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Fortge�ektesPränumerantenverzeichniß,

ere Bü�ching, Profe��or, in Breslau.

— Kopka, Po�i�ecretait, in Memel,
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228

In Ælbind,

err Joh. Carl Friedri<h Albre<t, Kamtnergerihts-
referendarius

Gu�iavTraugott Bauni, Kaufinann. 2 Exemplate. |

Carl Friedri< Brôske, Kaufmann. LE
i

George Wilhelm Bund�chuh,Regiments<irurgus,
Carl Gros,Kaufmann."

Johann Jlgner , Flei�hermei�ier.

Ludwig Leopold Krispin, Doktor Medicinae.
— Peter van ‘Roy, Kaufmann,

i

FauCarolina Fricderife Schön, Bürgermei�ferwittwe.T4
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Herr Ludwig Seligo, Oberlandesgerihtérathund Direktor

des Stadtgerichts.
— Chri�tophGotthilf von Struen�ee Dancodirektor«

_— Carl Tela, Zinngießermei�ter.
— Heinri< Wilhelm Zuwpt,Stadtbaurath.

Im elbing�chenGebiet.

Herr Heinrih Lehmann, Hakenbüdner , in Neuheide?
— Tobias Penner, Ein�aße, in Nogathau.
_— Joh» Gottlieb Tolkemit , Prediger, in Trunz-



YBovrrede.

D. zweite Band die�esWerkes er�cheintnah.

inem Zeitraum von heinahe drei Jahren , als der.

y�teberausgefommen, Die Sorgfalt,die ichdars
luf verwenden ¿zumü��englaubte ,- nicht allcin das,
yas ich hiezu ge�ammeltund geordnet hatte, eh? i<
s öffentlichmachte, einer wiederholtenDurch�icht
ind Prüfungzu unterwerfen , �ondernauch in den

Rachrichten,aus welchen ih ge�chöpft,zu �onden,

b daraus nicht noh mehr zu {öpfen wäre, nah
leuen Quellenzu for�chen,und ihrenReichthum auf-

unehmen, um dadur<h manches, was mir �chon
lollendet �chien, zu ergänzen;die Schwierigkeit,
on Anlagen,Anordnungenoder Vorfällen,die �chon
n Verge��enheitgerathen, dur< Nachfrage, weil

avon nichts �chriftlichvorhanden war, eine genaue
ind richtige Kundezuzerhalten ; dieshat eine �olche/
Zerzôgerungverur�acht, 10.
| CE Wies |
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Wiewohl hiebeimeine Arbeït müh�amund

langwierig gewe�en,�ohat �iemir doh das Be-

“
wuß:�eynver�chafft,alles, was von den Gegen�tän-

den, d'e ih abzuhandelnhatte, belehren konnte,
ausgefor�cht,geprüftund, �oweit es mir zu Gebote

�tand,benugt zuhaben.
;

_

Hiedurchaberi� die�erBand �oangewach�en,

daß, da i< na<h S. XXXI]. der Vorrede des er�ten

Bandesin dem�elbendie Be�chreibungder ganze
Stadt und ihresGebietes in der von mir angegebe“

“nen Hin�ichtliefern wollte, ih darin nur die Alt

�tadt,die Neu�tadt,die Speicher und die innern

Vor�tädteabhandeln konnte, und daher die Be�chrei!

bungdex äußernVor�tädteund des elbing�chenGe-

bietes dem dritten Bande aufzubehaltengenöthiget
wurde.

Bei allemFleißedes Nachfor�chensfansmir

áber doh manches entgangen �eyn,was verdient

hâtte, aufgenommenzu werden. Vielleichti�tau<

wohlbisweileneine fal�cheAn�iichtmir vorgekom:
mea. Jh �chreibedies offen und unbefangen ; es

kanngewißkeinem mehr, als mir, um Voll�tändig:
keit und Wahrheit hierin zu thun �eyn;Jede Wei

fung, die eines Be��ernbelehrt, wird daher meinen

_ Dank haben; ih werde davon Gebrauch machen,
|

:

und
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und, wenn ih dadurch, daß ih die Sache zut Spra-
che gebracht,Veranla��unggegebenhätte, daß mir

eine rihtigereAn�ichtver�chafftwürde, meine hier-

auf verwandte Mühenicht für vergeblichhalten:
|

Die Zu�ägeam Ende�nddadurchent�tanden,
daß ich beidem, was �conabgedruckttvorden, noch

manchesausgekundet, was nachgetragen werden

wußt?,und daß auchwährenddes Druckes mit den

abgehandelten Gegen�tändenmanche Veränderungen

vorgegangen “oder neue merkwürdigeEreigni��e

hinzugekommenwaren. Mich �elb zu ergänzen,
und die Be�chreibungder Stadt und der �tädti�chen

Angelegenheiten bis“ zur Herausgabe die�esBar-

des zu führen,lag ganz inimeinem Plan.

Noch muß ichdie Bereitwilligkeitrühmen,die

ih überall fand, mir Nachrichten, die ichbrauchte,

zu ertheilen. Mit Freundlichkeitund Güte wurden

meine Autrâgeaufgenommen, und durch eine offene

Mittheilung, die nichtsvon dem, was hierin vor

das Publikum gehört,engherzigaus die�eroder jener
kleinlichen Rück�ichtzurückhielt , befriedigt. «F<

habe mir hierauseine Zheilnahme an meinenBes

mühungengedeutet, die mir �ehrerfreulich gewe�en.

Schließlicherlaube ih mir! noh, die�emVor-
bericht den Wun�chhinzuzufügen:daßes mir ge-

1

ODA lungen
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‘lungen�eynmöchte,daß, wervon tneinen ge�chäß-
“ten Mitbürgerndie�e:Schrift gele�en,nicht mehr

ein Fremdling in �einerVater�tadtoder dem Orte

�einesAu�enthalts,wâre-

Elbing,de �enMerz1821,
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12 �i.Nr. ¿37 l. Nt, 634.

‘14 + den 12. Merz l. den 9. Metz,

4 �i das preußi�cheDankfe�l- der gros
ße Anlauf genannt, :

10 . andern Oerternl, andre erte.
10 �,er�ien1, zweiten, und �.zweiten

l. dritten,
22 unter’ l. Übers

3 , er�tenL zweiten,
1 Y, �.Feti��el. Feti�che»

7 1814 l. 1804.

y �des Gébers [. des geh. Commerziens
raths Pott. E

3 fs. \Halicarnassi[, Halicarnasseî,

25 fe. ex�ienl. zweiten.
2 A»�.Serviznummerl, Servisaummer.

3 i 1698|, 1694:
13 i�1698 zu �ireißen,
17�, er�tenf. zweiten.

I2 e den 15ten l, den 17ten,

Seite
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Seite143,

156,

157, -

1F9,

165,

175

|

179,

*

‘1809,
DAK

x

Diver

183,

205»

214,

215

219,

XIV

Zeile20 �.Fleinere ( ei�erne,

eer

WD

m.

28. 618 Thl.41 gr. l» 667 Thl. 17 gr,

4 i 237 l, 2734

ç nußRt. 632. (580) ge�trichenwerden.

14�.15 gr. bis 1 Thl, 18
gr,

f.
“

9 gre bis 2 Thl.

z A. �i,Hube l. Hufe.

3 �,.er�ten[. zweiten,

8 i. zweiten [, dritten,

6 ��,dritten l.-vierten,
8 muß Nr. 576- ge�trichenwerden.

13 �,Pachr l. Pacht.
22 i. find l. waren,
13 |. traf [. fand.

3 ��Süd�eitel. Nord�eite,

4 �.Nord�eitel. Süd�eite.

13 |, Namens Fuchs (l, Wilhelmi
geb. Tusfke.

21 > Matie l, Maria.

13 bis 16. Hier ‘i �ozu le�en:1650
“

ward die Helm�iangemit dem Knopf abge-

nommen, weil �iewankte, undwieder aufs
|

ge�ett,In deim damals geöffneten Knopf

fand man die Nachricht, dag bei Erbauung
) t

des
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des Thutms1603 ein Mannüber 80 Jahre

alt, ohne Gerü�t,bloß auf einer Leiter�ies

hend, den Knopf aufge�ehthabe.

Seite 224, Zeile 7 � Vreter 1. Breter,
O 243, — 6 A. |. terra terraces

om

244
Die Zeilen 10 bis 14 �ind�ozu le�en:Die

 Gemáhlde, die Heilige und bibli�cheGe�chichs
ten abbildeten, womir die Kirchevor dem
Brande reihli< ausge�<mü>twar, und

wovon die mei��ender 1737 ver�torbene

Paro<hus Carl Heinrih Bieler ges

�chenft,waren uicht von Bedeutung, *) Síe

wurden bei dem Bau der Kircheniht wic- -

der in die�elbegebra<t.

_ = Zeile 15. dritten l. vierten.

— 254
— 21 �i,be�werel. be�<wetcte,

— 274, — 29 �ieumgebauet l. umgebauet wurden,
_ 287 — 4 5 i» na<herigegeh. Commerzienrath

:

und Stadtrath' Augu�tAbegg {.

__
Stadtrath Daniel Abegg-,

— 294, — 12 A. e geh, CommerzienrathAugu�

Abegg l. StadtrathDanielYbegg,
_—_ 306, — 19 � er�ien[, zweiten,

_— 320, =— 5 ��den15ten L[. den 17ten,

— 331, = 2 A, �.Vernun�tl, bloßenVernunft,
— 378, = 24 A,i�tdie�enzu fireichen,

|
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Seite 387,
ii 388,

“391,

is 401;
— 423,

— 438,

— 468,

Jil: 47S,

"Ea: SURI

Si $58

e $87.

„À 629,

XVI

tile 15 |. nod 1 hadi
ZA

“pe

25 � Wilhelmine l. Wilhelmti,
15 hinter Fe�itageni�ao: Vormits

tags, hinzuzu�eßen.
— 2392, A, 1. Die�eAnmerkung i�o zu le�en: Vor

_ der königl. preuß. Be�ignahmeder “Stadt

‘vertheilten�e�i<,was in beiden Kling�dk-

“feln am preußi�chenDankfe�tund dem gro-

Gen Anlauf,der zum Andenkendex Be�reiung

der Stadt vom feindlihen Anfall 1521 ges

feiert wurde,‘ge�ammeltworden.

Zeile 9 A. � in der Luft l. gn der Luft.

MY

7 fi, Servizamtl, Servisamt,

1x |. Brz�e1. Brzes&

11 �isJunkerg�iraße[. Junkerürage,-

17 � wan ll. maa.

8 i. 19,924 LL.12,004.

8 A 808 l, 1807

19 e 414 Fl. l. 6co Fl

$ A. hinter | Ehegatten i� no<: und

de��enGe�chwi�ter,zu le�en,

5 | 590 Rtle l. 600 Rtl, 9 gre 9 pfe

T0p0=



Topographi�cheBe�chreibungberStadt.2

Eincheilun
Di TheilevonElbing �ind;

x, die Alc�tadt,
2. die Neu�tade,ds

3. die Speicherin�el,
4+ die innern Vor�tädte,

5. die äußernVor�tädte, Bi

Die Alt�tadt,die Neu�tadt,und die innern

Vor�tädte,(der innereMühlendamm,und innere

Vorberg), die vormals noch zur Stadt gerechnet

wurden, waren, �olangedie:-Stadt eine Fe�tung

war, mit Wällen und Graben und an der we�ts

lichen Seite von dem Elbing umgeben, und da-

durch gänzlichvon denäußernVor�kädtengetrennt,
Und die�e:vier Abtheilungen:waren wieder unter

�ichdurch die-Stadtgraben und-dieHommel�oab-

ge�ondert,daßjede, �owie die, Speicher,eine beo

Be�chreib.d.St.Slbingu.B0,A �ondre

5

A
z

?
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ag mt A Famars .

e Ds GE 2. E

�ondreJu�elbildete, und in ihren Begrenzungen
_für �ichbe�tand.

__

Nachdemdie Fe�tungswerkedemolirt und die

Stadtgraben,be�ondersdie innern, ver�chüttetund

daz wo�ieihren:auf hatten, néue Gebäudeáauf-

geführtwurden,�oerlittendie�eUmgrenzungen
zwar einigeAbänderungen;e inde��eni�tdadurch bis

jest noch keine eigentlicheVerdunkelungder Grenz-

abtheilung der âlten Di�trikteent�tanden.Denn

__die noch vorhandenenCanále,die Strafen und

Wege,die da, wo vorherdie Graben oder Wälle

waren, angelegt�ind,bezeichnennoc geographi�ch
genau die Grenzeeines jedenDi�trikts.

|

Z

Die Alt�tadti�t,wie auch der Namean-

geiget,der âlte�te:unterden Theilender Stadt. Sie

i�jederzeitder vornehm�teTheil, ja das Haupt
aller übrigennahihr ent�tandenenTheile gewe�en,
indem unter polni�cherRegiéxungder Rath dex Alt-

�tadtdie Jurisdiktion über die übrigenTheile, die

Neu�tadt-auëgenommen,hatte, die zwar von ihrem
eigenen Rathe regiert wurde, der doh aber den

alt�tädt�chenuntergeordnet war. Nur die Alt�tadt
:

‘Elbing.ward zu desOrdens Zeiten unter die grö-
‘Fern Städte des Landesgerechnet. -Denù in deni

__

Bunde, den Land und Städte 1440 machten, und

deriNie ihre Siege?anbingen, i�tdas Siegel der
A

‘.

;

Alt�tadt.
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Alt�tadtdas dritte in der Reihenah‘Culi; das
neu�tâdt�cheaberet�tdasgte. Sie faßaüûchda-

mals allein im Landésrathe.Undwiewohlunter

polni�cherRegierungdie Neu�tadt“derMe�tadtin:

corporirt war, �o-hat �iedochnie Abgedrbüetezit
den Land - und Reichstägenge�chickt.Derange�e-
hen�teTheil der Einwohnerhatauh imurerinder
Alt�tadt�eineWohnunggehabt.

1409 ward fiie invierQuartiere‘abgetheilt,
und jedem Quartierward.eintBürgermei�tervor-'

ge�eßt;in �päternZeiten2,in6 Quartiere,unddie

6 jüng�tenRathsherrenwarendieQuartierherrenLS

|

in den�elben,wie imer�tenBandedie�esWerkes
S. 293. angeführti�.Die�eEintheilungbe�teht

“ nochfür �ich; es �indaber au mit denQuartieren
der Alt�tadtjet zugläichdieVor�tädteverbunden,
und daraus 6 Polizeidi�kriktegemacht.M

„Zumer �enPoligzeidi�trikte.gehören:
1, das er�teund zweiteQuartier: der Alt�tadt.

Das er�teQuartier begreift : CS
die Gegend‘aut Diradorandn étrate

“In welejenaidesésgefhedén,„ (nit auéiumits
teli, 1644 var lenod in'4QuartietéBEE
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4 en, Yarchem,A e

einen Theil der Hommelvon Nr,9 bis 4x,
‘dieoberé heil.Gei�t�kraße,
die Flei�cher�traße,

dienördlicheSeite der Schmiede�traße,
‘dieMauer�traßevon der Hommelbis an die

Schmiede�traße,
die Straße hinter der Mauer�traßean dem

“

vormaligen Wallevon demHau�eNr. 2009
“aufdeminnern Vorberge läng�tden Bue

den bis zur Hauptwache, es
die ö�tlicheSeite des alten Marktès von der

Heil, Gei�t-bis zur Schmiede�kraße.
:

Das zweite Quartierbegrei�t:
die�üdlicheSeiteder Schmiede�traße,
dieKettenbrunnenftraße,

:

|

die kurzeHinter�traße,
:

die Wollweber�traße, :

die o�tlicheSeite des altenMarktes

v

von der

SEE bis“SESar tonces:
TE

die
") So vinte

4

man, wie dieStadt 1dateine Fe�tung
war, zwei Pldge zwi�chender innern Stadtmauerund

_dem Stadtgraben, die mit Blumen be�etwaren.
Der eine lag am Burgthor,und die�eri�thier ges

meint; der andre zwi�chender Kettenbrunnen «und

kurzen Hinter�iraße,Ju älternSchriftenheißendie
Parchemau Zwinger, e

\

fs,x
EE

i vo
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die Straßevom MarkenthorbisansKönigs:
bergerthor,

den Wall bis an die �charfeEe,
- die Mauer�traßevon dex Dae bis

ans Markenthor,
die we�tliheSeité desFriedrichBithelmsPlates,
den neuen Weg. :

/

o. die Vor�kadtLa�tadie.‘Die�ebegreift:
die Brandenburger�traße,

UE Rahme,
‘die er�te,zweiteund dritteNeben�traße,

_den S hi�}bauplatbis zumKönigsbergerthor.
, Zum¿weitenPolizeidi�triftegehêren;

x. das dritte Und vierte Quartier der Alt�tadt,

Das dritte Quartier begreift:
die Straßeam Markenthorundam Cone

vent,

die we�tlicheSeitedesaltenMarktes vom

Markenthor bis zur Fi�cher�kraße,
die Kür�chner�traßemit Aus�chlußder Häu�er

auf der Nord�eiteNr,371bis373,:

‘das Klo�ter,

_den obernDheil derlangenHinter�kraßevon

Markte bis an dieKörper�traßeuñd.enge
GERE. :

:

A E
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_denobern TheilderSpixingê�tra�vom

MarktebiszudenbeidenengenGa��en,
84:5 A

rin gö�traße
denobernFheildernördlichenSeitederFi-

„„�cher�traße1vomMarktebisjurengen Ga��e.

za vierteQuartier begreift
die engeGa��evon derSpirings�traßezur

“Fi�cher�traße, LZ

den untern TheildernördlichenSeiteder

_ Fi�cher�traßevon der engenGa��ebiszur
_

Wa��er�traße,tis

denunternTheil derSpirings/

e beidenengenGa��enbiszurWa��er:
raße,- a |

E _dieKörper�traßie,E n,á- “denuntexn Theilder langen Hinter�kraße
_

von. der Körper�traßeund.derengenGa��e
“biêzur Wa��er�kraße,La

uriagdeHäu�er9Nr.371:373in derKür�chner-
:

tiraße,
dieWa��er�traßevomFi�cherthor1bisan die

 Junker�trafe,
‘dieJunker�traßebis andenSchießgarten,
“dieFi�chbrücfebisans Fi�cherthor,

3, T

Die

x

Iita)ts



bie Vor�tädteGrubenhagen.und
d

Schiffs
holm e

die Speicherin�el. ad

Zum drittenPolizeidifirikte,gehören:
1. das fünfteund�e�eQuartietdexAit�tadt.

Das fünfteQuartierbegreift:CL

die �üdlicheSeiteder Fi�cher�traße,E

diewe�tliheSeite desalten Marktesvon

der Fi�cher�traße!bis ‘an: dieCE ‘Gei�t-

: �traße,HPP a ea e BEI
SUD +

die Brück�traße,
„dieWa��er�traßevou‘des

ee

Fi�cher�traße6bigaan
die Brück�traße.DIA

Das�ech�teQuartier begreift: zd “

die untere heil. Gei�t�traße,
|

f:

die‘Wa��er�traßevonder Brück�traßeGis an

das Ger�tenthor,
|

den Klappénberg,
die We�t�eiteder“Häniniäi�itaysvisän det

inn xn Vorberg,

“die Dienerga��e,
|

die Strafe nac detti Gyuina�initi

die Straße an der Kalk�cheüne,
“dieStraße “läng�t?demElbingflu��evom

+Si�chexhos
an bis an- dieZuer�iederei.

; |

:

A #- “2 /B0
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2. von den Vor�tädten:
©

der innexe Vorberg, und hierin;
der innere Vorberg,

Schöttland,:
j

¿der Schi�fervorberg,und béétin:
E Schiffervorberg,|

der Jungferndamm,:

derfañereMarienburgerdamm.s zu, 2 Teha
— E

GN

N Zumvierten Polizeidi�trifteGebären:
x. das er�teund zweiteQuartier”dex Neu�tadt.

Das er�teQuartier begreift:
die nördlicheStraßehinterdden

n

Stâlen,die Junker�traße, E

dié-Bâdetgü��e;-*17652 hen
°

den glä�ernenBerg,
i

die Wall�traßevom glä�ernenatisbièan
__

die Junker�iraße.
Das zweite Quartier begreift;

_“dié �üdlicheStraße hinter pen:Stállen,die Herren�tate,
die Schmiedega��e,

die Schulga��e,
“die grüneGa��e, |

die Wall�traßevon derJubfer�traß:bis ans

zitat i a
2. Von
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2. von den Vor�tädten:
|

der auswendigeGas TG nin
bs

bis an

die neu�tädt�cheMühle,
die neu�iádt�cheVor�tadt.

-

Die�enididie Gegend vor dem Holländerthor,-_

die Straßenzwi�chenden Schen
‘dieJohannis�trafe, |

die Hommel�traßeoder am Fiddel�umpf,
der innere St. Georgedamm,
der äußereSt. Georgedamm. j:

Zumfünften Polizeidi�trikte gehören:
die ö�tlicheSeitedes FriedrichWilhelms-Plages,
der innere Mühlendamm,und hierin:

die Sturm�chega��e,
die Hospital®sga��e,
die Kehrwiederga��e,
die Straßenach dem alten Mühlenuthor,
die St. Jakobskirchenga��e,

die Hundega��e,
die Pfefferga��e,
die Döpferga��e,
die Ro�enga��e,

der Tiefdamm vor dem Knigsbergerthor,|

die Straße an der altenOS,
R cs

die Todtenga��e,
a

|

vishoheZinne, : E

\



EES
Er:

Ÿ

A:

E I E
:

i

M E
-

Mo
|

Bei

TO

der

y

fathoti�cheWinkel,

“deräußereMühlendammdis zuratfdiegrüneGa��e;
E

: dás neueGut;
die FruúmmeGaffe,

gumfeden ÉotiéetriSeiteeAehöden:
Ve ‘Reep�chlägerbahn,

'

:

der heil. Leichnaits- - oder Kuhdamm,
_dieer�te,zweiteund dritteNiederga��e,E

__dielange Niederga��e, |

i

‘dieer�teund ¿weiteRo�enga��e,
|

derhohe D
die Ziegel�cheune,HEEGN SIE

der Tiefdamm bis andieChau��ee,
:

der |
kleineund großeWundéerberg,

“dieStrafeamt Gericht,R
der innere AngerlinkèëundrechtexHand,
die Kunske�traße,
die Stern�chanze,
der âußreAnger,

E. engli�chen.Bruntneitbiszu Eittnahus
“undzur Plantage,E

_ Mattendorf,
SIE Un FIETE

PangrißzColonie.
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« Bei dex-Einrichtung-des Hypothenwe�ens©

LAdie Stadt mit-den Vor�iädtenin 17 Kreife

eingetheilt,welche-die�eBezeichnungenerhielten :-

die Alt�tadtLit. A. I. «die-Neu�tadtA. 1k

der innereMühlendammA;IIT; „derinnere Vore

berg und Marienburgerdamm-A..IV. der âußre

MarienburgerdgmmA. V. der.YungferndammA.

VI.der äußreVorbergA. VIT, - derGrubenhagen
A. VIII der -SchiffsholmA. IX. - dieLa�tadieAz

| Le derheil.LeichnamsdammA. XI. -der- Dief-
“

dammA. X11. deräuße MühlendammA. X11,
der St. Georgedamm- A»XIV. die neu�tädt�che
Vor�tadt.Ar XY. die neu�tädt�chen-iia

|

A, XVI. die Speicher�tadtA« XVII,

Die Grund�tückein die�enKrei�enwurdenmit
den fortlaufendendeut�chenNummernbezeichnet.

-

._ Das Territorium-ward.in.3 Krei�e.eingetheilt,
und dieHöhemit Lit. B,. die Niederungdie��eits

der Nogath mit C, und jen�eitsder�elbenmit D

bezeichnet... ; E

Die Doxrf�chaftenin

1

die�enBecifenerhielten
die. fortlaufendenrômi�chenNummern,und-die
Grund�tüe,�owie inder StadtunddenVor-

BORER,
die deui�ihenNummern.fetes

8 é/
i

0

-/%)Die “Berhandlangenbierdber-segannen-0004uad
797 ward das Hypothekenbu<angefangen.
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“?

Bor Einführungdet Städteordnungde dato

Berlin 1808 ward zum Behuf der Wahl dêr Stadt-
verordneten die Stadt neb�tder Neu�kadtund den

‘

Bor�kádtenbe�onderscingetheilt, wobei in den ein-

zelnenDi�triktendie HypothekenEA zune
Grundegelegtard.

| DaElbing mehr als 10,000 Einwohneëhat,
(o wardes unter die großenStädte gerechnet,und

darita<die Eincheilungin- die Di�triktegemacht;
die nah dem 14tei ÿ.derStädteordnungi in großen

__ Städten ni<htüber 1 500und aicht unter 1000 Ein-
wohner enthalten �ollten.Undfo ent�tandenin der

“

Stadt, der Neu�tadtund déninnern Vor�tädten6

undauf den äußernVor�tädten8 Di�trifte.
?_

)

Die Di�trikteder Stadé�ind:
LA

I, tér Rathhausdi�trikt.“Dazugehörtdas

1e und 2te Quartier dexAlt�tadtvon Nr. 1 bis
216 nach“‘derServisanlage,�owie die in dies
“femDi�trikteneu erbautèn Häu�er,die höhere
- Nummern haben,welcheauch in allen übrigen
©Di�triktenmit eingerechnet�i�ind.Es begreift die

Bezirke am Bursgthor,‘dennôrdlichénZheilder

“Hommel,die Mauer

-

und die oberehèëiligéGei�f-
die Flei�cher- Schmiede- Kettenbrunnen- kurze

:

Hinter-und Wollweber�traße,den ö�tlichenZheil
des ‘alten Marktes| ‘dieEe vor dem Kö:

:

E
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 nigsöbergerthov,und die in die�erGegendauf
dem Walle be�indlichenWohnhäu�er,und die

we�tlicheSeite des Friedrich“Wilhelms-Platzes.
Il, der St. Marienkirchendi�trikt.Dazu

gehörtdas Zte-und4te QuartierderAlt�tadtvon

Nr. 217 bis 427, oder der we�tlicheTheil des

alten Marktes vom Markenthorbis an die Fi-

her�traße,die Häu�eram Markenthor, am

Convent, im Klo�ter,die Kür�chner-lange Hin-

ter -die Spirings�traße,- der nördlicheTheildex

Fi�cher�traße,und die Wa��er�traßevom Fi�chers
- thor an na< Nordenbinaufsis andenSdi_

CBdttent 6

II, der St. Ri TaTe Veit Daz
gehörtdas zteund 6te Quartier der Alt�tadtvon

Nr. 428 bis 637, oder der we�tlicheTheil des

alten Marktes-von der �üdlichenSeite der Fi-

_�cher�traßean, dex �üdlicheZheil der Fi�cher�tras

ße, die Brück-die Wa��er�traßevom Fi�cherthor
hinab bis an den Klappenberg,der Klappenberg,
der untere Theil der heiligenGei�t�traße,der \�üd-

liche Theilder Hommel,das heil. Gei�thospital,

¿das Gymna�ium,unddieStraßean dergu
- �cheune.-

IV. der aa Li Vpnhe�iteDa-

zu gehört
das ueQuartierdex Neu�tadtund eis

j

|

Theil
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“Thêildes 2ten Quartiérs,vdekdiéFunker�kra-
«ße, ‘der.glä�erneBérg ¡“vieWall - grüne-Schul-
«Schwmièdè- und Badergä��e;‘von Nr. 638 bis

;: 14Ldie Sträßeam Graben, von:Nr. 742 bis 748,
7 und ‘der_bberenördlicheTheil'der Herren�traße,

die zum aten Quartier der Neu�tadtgerechnet
wird. Von die�émDi��tiftder Neu�tadtbleibt

‘ausge�hlo��en: der unterenördlicheTheil der
„Herrén�traße,von Nr:749'bis 764unddie ganze

fúdlichè Seite der�elben,von Nr. 8x15 bis 347, in
"dem die�eAntheile zurErgänzungder Seelenan-

“zahl zum Neu�tadt-Vorberg�chenDi�trikteren
ge�{lagenwerden mü��en.

V. der innereMühlendvämmdi�trikt.Das
: zu gehörtder innere Mühlendammallein in �ei-
“ner ganzen Umgrenzung,von Nr. 848 in der"
- Sturm�chenga��ebis 951, mit den Häu�ernan

‘derAREEE MGBERNDWilhelms-Plaz-
1geß::

VL:der aliar�ebtrGrLdPme Di�tkikt.

Dazu géhôrt,nach der erwähntennothwendig
“gewordenenZutheilung cites Ab�chnittsvon dem

�üdlich:-darangrenzendenziveiten Quartier der
| Neu�tadt:der nôrdlicheund untere Theil der

__Herren�träße;von-Nr. 749 bis 764,dèrganze �üd,
i

RE
von Nr.815bis847,derinnere

Maricno
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_* Mariënburgerdaminundder inütereVorberg, von

Nr.952bis zur neuen Miti UE

DieDi�trikteder Vor�tädte�ind: 2:

1,der Grubenhagneëvi�tritt._DajuNs+

>Port:
|

|

*

1: der JüngferidanttmaufdemSehiffervsöberge
gelegen,von Nr. 1059bis ‘1034, Ee

Y2, der Schiffervorberg,vonNr. 1085bisjue
“neuenNumer 1789,

3. die Vor�tadtGrubenhagen,von derneuen 2
Nummer2094 bis zur neuen Numer2141,

worin dieTE von1107bis148
ebegriffe�ind; Y

4. der Schiffsholm,vonNr. 1145biszur neuenPS

alitliès 2146,b,

IL dex La�tadiendiìrift. Dazu gehören:
pds Lá�tadie,von der:neuen Nummer 1794

“

und der darauf folgendenWa�en1156bis

; 1238, E
E

a, die an-dexSüd ZinkOfffeite:viesDi�trikts
auf der Reep�chlägerbahn-und dem Kirchhofe

+ zum heil.LeichnambelegenénWohnhäu�erNr.
1848,1247 Und 1264 bis 1271, dochmit Aye

¿\<lußder CantorwohnungNr. 1272 und de®

Hospitals zumhèil,LeichuarNx: 1928. - :
Ap
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I, der heil. LeihnamsdiftrifeDagngos

hôren:

x. dex heil. Geidingbaine,‘derauc< Kuhs
__

damm genannt wird, von-Nr. 1239bis 1263,
2. die lange Niederga��e,neb�tder er�ten,zwei»

‘ten. und- dritten Queerniederga��e,von Nr
1273 bis Nr. 1328, |

“4. die Ro�enga��e,von Nr. 1329 bis1346,
"5. der innereAnger linker Hand, von Nr. 1347

bis zur neuen Nummer1934,
|

6. �ämmtlicheWohnhäu�erander Stern�chanze,
von: Nr. 1810 bis 1816

WV. der Di�triktdes äußernAngers.Das
¿u gehört:

7x. der innereAngerrechterHand,von derneuen
Nummer 1775 bis 1401, i

2. der áußreAnger an der. neuen Schuleoder
auf dem Sande, von Nr. 1801 bis zur neuen

Nummer 1963,
A

:

3. der gußreAnger oder Mattendorf,.am engli-

“li�chenBrunnen, van Nr. 1803 bis 1849,
E de dieentfernten an der Maulbeexplantagebeles

genen Grund�tückeNr. 1957, 1826,1847;
1955und. 1956.

:

5

|

YV,der Ziefdammdi�triktaufderfônigsber-
|

ger Vor�tadt.Dazu gehört;
|

1, Der

A

qe
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1, der �üdlicheTheil des heil. Leichnams- oder

Kuhdamms,auf�keigendvon Nr. 1414 bis 1429,

2. die Ziegel�cheun�traße, von Nr. 1519 bis

1523,
3. der hoheDamm, von Nr.1434 bis bile0
4. der Wunderberg,pon Nr. 1466bis zuëdir |

__ Nummer 1970,

5, die Gegendam Gericht,von Nr.1504biszur
neuen Nummer 1974, (

6. der Tiefdammoder die Königsberger�traßean

dex nôrdlichenSeite, ab�teigendvon Nr. 1512

bis1527, und �odannNr. 1404 bis zur neuen

Nummer1973nah demKönigsbergerthorhin. ;

VI der er�teäußreMühlendammdi�krikk-
“vor dem Königsbergerthor.Dazu gehört;

1. die Königsberger�traße,auf�teigendvon Nr.

237 bis 1543,
2. einTheil der grünenGa��evonNr.

5544
bis

1563,
3 VeR �ogenannte.fatholi�cheWinkel,vonNr.
1564 bis 1568,|

4. die hohe Zinne, voñ Nr. 1569 bis 1588 mie
dem Hospital,die Pe�tbudegenannt,

5, die Dodtenga��eund die Ga��ean der alten

Sonne, von Nr. 1589 bis 1596,
6. die krummeGa��e,von i 1639

Y

bis 1661.
Be�chreib,d.St,ElbingI
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VI. der zweite äußre Mühlendammdi-

“rift vor dem Mühlenthor.Dazugehört:
1. bie Straße, das neue Gut genannt; von

Nr. 1618 bis zur neuen Nummer 7976b,

2,derobere áußreMühlendammbis zur Noth-
:

�aŒÆ-undScheedermühle- von Nr. 1597 bis

1617,der mittlere âußreMühlendammin der

Gegendder St. Annenkirche,von Nr. 1696

bis1726, und deë vordere äußre Mühlen-
“damm am Mühlenthorgelegén,von der neuen

“Nummer2077bis 1667 mit MIAEYNder

Ober- und Untermühle,
MA

PAP

ds:der Theil dergrünenEtsvon Nr. 1705bis

LTE E

Vt. der St. Georgebammbi�triteDazu

‘gehört:
1, der innereSt. Georgedamm,vonNr. 1668

bis 1695, Fe
2. der außre St. Georgedammwebder Fuhr-

ga��e,von Nr. 1727 bis 1766,

3. die neu�tädt�cheVor�tadtvor dem Holländer-
“thor neb�tden Wohnhäu�ernzwi�chenden neu--

�tädt�chenScheunen,von Nr. 1750 bis zur
neuen Nummer 2151,

4. der áußreMarienbütgerdamm,von Nr. 1039
bis zur neuen Nüwminek1767,*

Ï LE iA wiSE ih
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1, Die Alt�tadé,
Topogravhi�he Be�chreibung aller

Straßen, Plätze und merkwUür-

digen Gebäude.
Ft

Der Plas, auf welchem die Alt�tadtange-
bauet i�t,bildet ein Drapezoid,welches�ichan 15

Grade nach We�tenneigt. ) Der Flächeninhalt
/

de��elben,welcher na dem von dem Bauconduc-

teurManteuf�el18306angefertigtenPlan von der

Stadt und den Vor�tädtenElbings, der im rath-

hâuslichenArchiv aufbewahrt wird, durch den

StàdtbaurathH. W. Zumpt berechnet worden, be-
trágt 23/297[] Ruthenzdie laufznde Ruthezu D
Fußrheinl. gerechnet. è

Die Straßen,welchévon Norden nachSüd
Süd Of laufen,�ind:

|

die Wa��er�traße,
der Markt,

“die Mauer�kraße
A

Die, wêlche von Oftennach We�tSüdwi
. laufen, �ind: |

die Homtel�traße,
die heil, Gei�t�traße, O

LEA

B 2 e Wie

TEE

7 Planyon Elbingund der umliegendenGe:nd,aufe
|

genommen 1804-vonv, Tippelsfkir<h.
À

:

“iL POOR
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die Flei�cher: und Brúk�traße,
die Schmiede- und Fi�cher�traße,

:

die Kettenbrunnen-und Spirings�traße,
die kurze und lange Hinter�traße,

die Wollweber- und Kür�chner�kraße,
die Straße an der markenthor�<enMaücr.

Die Straßen�indaußer denen, die die Stadt

an der Süd-O�t:und We�t�eiteein�chließen(an der

Süd�eitedie Hommel�traße,an der O�t�eitedie
_

Mauer�traßeund an der We�t�eite,die Wa��er-
:

�traße)gerade.
Die heil. Gei�t�raßei�967 Fuß lang, und

vonRinn�tockzu Rinn�to>geme��en29 Fuß breit.
Cae

IIO an demMarkte nach O�tengelegenen Stra- -

Fen, als die Flei�cher- Schmiede- Kettenbrunnen-

kurze Hinter - und Wollweber�kraßefind jede 316
Fuß, und die nah We�tengelegenen ,

als die

Brück- Fi�cher-Spirings- langeHinter- - undKür�ch-
ner�iraße580Fuß lang.

Die Straße an dex markenthor�chenMauer

i�t550 Fuß lang.
|

Die Flei�cher-undBrü�krafe�ind¡ede27Fuß,
“ die Schmiede - und Fi�cher�traße28 Fuß,

die Kettenbrunnen -¿undSpirings�traßé32 Fuß,
die kurzeund langeHinter�traße34 Fuß,

die Wollweber-¿undKür�chner�traß12Fußbreit.

Die
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‘Die Wa��er�traße.
Sie läuftläng�tder Alt�tadtan der We�tfeite

_ fort, i�tvon der Mauer am Junkergarteubis an
das Ende des Klappenbexges-geme��en1407 Fuß

�ang,und mehrentheils mit kleinen Häu�ernbe-

bauet. Sie i�t be�ondersan Markttagen,und im
Sommer, wenn Schiffahrt i�, wegen der hin-

ter ihr gelegenen Fi�chbrücke,mit welcher �iedur<
das Wage -Krahn- Fi�cher- Hohe- und Ger�tenthor
Verbindung hat, �ehxlebhaft. Daheri� �ieauh
tit vielen Kramladen,mit Budender Profe��io-

ni�tenund einergroßenMeritegeringerSchank-
häu�erbe�eßt. |

|

Das eine Ende die�erStraßendSas :

der Klappenberg. Ach finde in hand�chriftli-

hen Nachrichten vondie�erRRA lolgewe
Herleitungen;j

\
:

1. weil vormalsberienigeZheil desSchlo��es,
in welchemdie Uebelthäterhingerichtetwur-
den, wo es al�o, wie inan ¿zu�agenpflegt,
zut Klappenfam, bierange�toßen,

2, (weil zu den Zeiten des Ordens cin berüchtig-
ter Räuber mit Namen Klappo in dem Ge-

_�ängni��edes Schlo��es,was hier in der Nä-

begewe�en,langege�e��en.; (4

B
I Wofert

/
|

:

TANN
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Wofern die�ehi�tori�chenData der Straße

nicht den Namen gegeben, o könnteKlappenberg
auch �ovielals Kehrwiederberg bedeuten, weil

die Straße keinenAusgang hat,

Andem Klappenberge fließt die faule aiii
tel in"den Elbing, die, damit �ieden Fluß nicht

ver�chlámme, 1794 mit einem Moderfangka�ten

ver�ehenwurde. An der�elbennath Süden lag der

vormaligeA�chhof, Er war der Plas, der jeht

zum Gehöftedes Hau�esNr. 635 gehört.
Nr. 1903 die Wohnung des Pauperlehrers.
Nr. 636 das: Gymna�iengebäude,

S

Nx. 637 die Wohnung des Direktors des

Sonnewobei ein kleinerGarten,
“Das Gymna�ium.

|

IS Die Schulen �indin Preußen er�tFpâtnah
Ser Ankunftder Ritter des deut�chenOrdens ge-

�tiftetworden. Die Ritter �elbwaren anfänglich

grdftentheilsroheKrieger, die Mônchsgei�tund

Fanagtismus be�eelte.Sie kamen nichtals Mi��io-

narien, die durchLehreund Unterricht die Preu-

ßenzum <ri�flichenGlauben bekehrenwollten, �on-

“dern gewaffnet in's Land, um es mit dem Schwert

zu erobern, und, weil �ienur über Chri�tenherr-

�chenkonnten , alles nieder zu machen, was nicht

durch die Tau�edenNamen einesChri�tenannahm.

RDas
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Washätteniónenhier Schulenhelfenkönnen?—

Was man damals Bekehrungder Heidennannte

gingdurchgewalt�ameMittel viel ge�hwindervon

Statten, als durch den lang�amenWegdes Unter-

richts. Er�twie der Orden einigenBe�isvon

Preußenhatte, dachten die Gebietigerdaran, ge-

lehrte Leute hieher zu berufen, nicht um dieNeu-
bekehrten,�ondernum die Brüder des Ordens�elb
unterrichtenzu la��en,weil ihre großeUnwi��en-Si

heit �iezux Verwaltungder Staatsge�chäfte„ die
i

ihnen jest aufgetragen wurden, unbrauchbarmach:
“te. Denndie Statuten desOrdens erlaubtenden
Mitgliedernde��elbenunwi��endzu �eyn.Es heißt
darin ausdrüdtlich:„Un g elehrteBrüder �ol:
„len ni<hts lernen;

-

gelehrte mögen

„üben, was �ieeinmal gelernt.“ Und zux

Aufnahmein denOrdenward von gelerntenKennte
ni��ennichts weiter erfordert, als — cin Vater
Un�erbeten zu können. ) Die�ezuer�tals Lehrer
der Brüderdes OrdensberufeneGelehrtewurden
nun, um ihrenWirkungékreiszu erweitern,die
Stifter derSchulenin Preußen, die, wie mitdex
Zeitdas eroberteLandunter den Ritterneinechri�t

B4_ liche

"von SEE sPreußensltereGe�chichte,vedet
BandSG. 216,



liche Staat2verfa��ungbetam,hinund wieder an-

gelegt wurden.
|

Elbing hat das GlÜdÆinde,�chonim Ant :

fangedes 14ten Jahrhunderts (70 bis Lo Jahre
nach Erbauung der Stadt) eine an�ehnlicheSchule
zu haben, in einer Zeit, wo �elb�tin Deut�chland

“ außerden Cathedral�chulenan den Dom�tiftenfa�t

Feine bedeutendeSchule vorhanden war. Sie wird

schola señatoria(die Raths�chule)genannt. Die�en

Namen führte�ievermuthlich zum Unter�chiedvon

andern Schulen , die damals �chonin Elbing wa-

“xen, weil in der�elbennur die Söhneder Herren

des Raths und der Vornehmenunterrichtet wurden.

Es findet �ichdie Nachricht, daß1319 einem ge-

wi��enEverhard, der an die�erSchule Lehrer
“tar, ein Salarium ausgezahlt worden. Sie

�ollin der Fi�cher�traßein dem Hau�eNr. 437 ge-

we�en�eyn.Sie litt dur<h Brand, Answard 1385
“wieder neu aufgebauect, |

Sie muß �i<vor andern Schulenin Preu-

fenvortheilhaft ausgezeichnethaben, weil ihre

Einrichtung bei Stiftung der Cathedral�chulein

Königsberg1387 zum Mu�terangenommenward.

In der Ver�chreibungdie�erSchule, die unter dem

Hochmei�terWeinrich von Kniprode, der um

die Einrihtung der Siulen
i

in Preußenein befon-

dres
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dresVerdien�that, von dem �amländi�chenDoin.

kapitel den Rathmännernund Bürgernder Alt�tadt.

Königsberggegeben wurde, heißt es: -

|

„and wollen den Kindern der fürgerührtenStadt

 „König8berg �e6eneinen wi��enden,redlichen

„Schulmei�ter,der ihnen nüßund gut �ey,und -

„ob wir ihneneinen �een, der ihnen niht nüs

Were, da geloben wir ihnen zu �eleneinen an-

„dern, der den echegenannten Stadtkindern le-

„�enmag allerley freyeKün�te,nah Gew oh n-

„beit der Schule in der Alten�tadtzu

„Elbing, und halten �einenChor mitGefan-

„ge, als man denn zu Elbing heli.“ Z
Daßinde��endoch, �oguk auch nach damali--

ger Zeit die .elbing�cheRaths�chuleeingerichtetge?

we�en�eynmag , der auf der�elbenertheilte Unter-

richt iu Ganzendürftig und arm�eligund: wenig
geeignet gewe�en�eynwird, wahre Vildung des.

Gei�teszu befördern,bedarf kaum einer Erwäh-

nung. Der Chor, der mit Ge�anggehalten wer-

den �ollte,de��enals eines vorzüglichenGegen�ian--

des des,Unterrichts gedacht wird, war die Unter-.

wei�iung in dem damals üblichenKirchenge�ange,und

diefen Kün�te,deren hier erwähntwird, waren

B55 Grané

treaLEAL
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*) Erkeutertes Preußen, Tom, IIL,,S. 353.
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GranimatifiMönchslateinunddicdamalsbeliebte

Dialektik, ;

Von dem Anftautisdie�erSchule
|

in den fol-

“gendenZeitenfehlengänzlichdie Nachrichten.
| 1414 ward uf einer Tagefahrt angeordnet,

daßder Hochmei�terdie Rektorender Schulenin
den Städten,die die�eihm prá�entiren

1

würden,be-

�kâtigen�ollte.Hiecdurchwurden alfo dieSchulen

unterVe:be�qudreAuffichtPeLandesobrigkeitge:

�cót._ ¿

/ "Craatten.dieGlee Stándein El-

bingoderBraunsbergcineProvinzial�chuleerrihe
ten. Die Lolmönche,(vermuthlich._die AnhängerS

des Raymundus.Lullius, eines berúhmten

Dialektikers)die:an derSchuleLehrerFeynwoll-
ten, betrieben�ehrdie Sachez �iefam aber, weil

man �h überdenFonds, wer dazubeitragen �oll-

‘tasnihtvereinigenkonnte, nicht zu Stande.
Die ReformationLutheri,die �ichhierauf in

Elbing verbreitete, erwe>te gleich mehxFheilnah-
tue des Publikumsan den Schulen und einenthâ-
tigern Eifer, fürcinen be ern Unterrichtder Jugend
zu �orgen,Der Rath unddie Bürger�chaftbe-

�chlo��en‘daher1536,„aufdemPlage, -wovorher
das Schloßge anden,welches�chon1454 einge-*

ri��enworden,ein neuesSchulgebäudezu errich-
SL :

LE C

tell
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_ ten, Die beiden Bürgermei�terJakobvon

_Alexwangen, dexdamals föniglicherBurggraf
war, und Nikolaus Friedewald nahmen�ich
des Vaues vorzüglichan, Und dirigirten ihn auch.

|

lle

Esward an die�eneue Schule \lonius Gua-

phéus als Reftox ange�est,dex vorher als Rek-

tor einer Schule im Haag vorge�tanden,�eineStelle
aber, weil ex �h zur evangeli�chenReligionbe-|

kännte,verloren hatte, Die Sicherheit,die die

: Anhängerder�elbendamals in Preußenfanden,be-

wogihn, �ichdahin zu begeben,und ex nahm, wie

er �ichin Elbinggufhielt, das Rektoratan der neu-
erbauten Schule an, welcheser 6 Jahrelangmit

vielem Ruhm und zum Flor der Schule bekleidete.

“Weil er aber geheirathet hatte, Œlbinggenoßda-
mals noch nichtdieRechte der Religionsfreiheit)�o

vertrich ihu der ermelándi�cheVi�chofJohann

Dantiskusauf An�tiften�einerGei�tlichen,(denn
er �elb|fiel den Prote�tantennicht be�chwerli<Z
“ausElbing, woraufihn der MarkgrafAlb reeht

zum Rektor an die Cathedral�chule"zuKönigöberg
berief. *)

Das
>

*) In eiaem

n

Sculakt,den er- 1540 in Vei�eyndes Vi-
�<ofsDante es hitieen,der unter dem Titel -

é

(# Triums
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Das Gebäudemuß aber doc nicht fe und

_haucrhaftgebauet gewe�en�eyn,weil es nac 14

Jahren �chon�overfallen war, daßes einer gânz-

lichen Reparatur bedurfte.Die�eerhielt es 1550,
wo es neu ausgebauet.wurde. Die Anzahl der

Schülerhatte �ehrzugenommen. “ Dahermußften
tieue Lehrzimmer angelegt werden. Auch wurden
die Gegen�tändedes Unterrichtsvervielfältigt,und

ane Lehrerangeftellt.
:

“Der Plas vor dem Schulgebäude,der noh

Schulgartenheißt,“wiewohler {on lange nicht

tehr. den Namen verdient, war damals wirklich ein

Gar-x

 TriumphosEloquentiae 1547 gedru>t worden,mat

er yon demSchulgebäudedie�eBe�chreibung:

Regianamquedomusvobis îta structa videtur,

Quae punctum omne ferat, acdificata fabrez
Aedi�ficatafabre, muris et turribus altis

Cingitnr, et hortos deliciosa tence,

Hortos,„. qui viacant êt Adonidis Hespetidumve
Auriferum, quod: habet fabuia nota, nemus,

Hic- licet inspicias- e mauris -prona fBucnta,

:

Pascua prospicias prospiciasque pecus,

Si prodire foras vetet inclementia coeli,

(Tilius ut facies se variare sole!)
Porticns explicitis umbris refrigerat acstu, 5

Temperat“ et frizns concamerata dómus-

Usque adeo dicas hâcc omnia siructa decenter,

Ui non sir Momus, gúi reprehenddt, iners,

\
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Gartèn, mitOb�tbäumenundBlumebe�et,in
welchem Lehrer und Stüler zwar traulich, doh
beide an abge�ondertenTi�chen,bei�ammen�aßen.

Falc onius macht davondie�eBer Gdinae
Da �ißenauchzu Sommerzeit
Die Studentenvber dem Zi�ch,

E��endarunder Flei�chund Fi�h,
Was denn Gott eim jden be�chert,

Al�o�ichjre frewd do mehrt.
Mit �ingenvnd Jubiliren,

Des morgens auchmit �tudiren.
Die�erTi�ch�tehetdort allein,
Vuder dem Leinbaum hoch und fein.
Dort �ich�tein Di�ch,der bedar�Raum,
Vnder dem gro��enVixen (Baum.

i

Daxrbeywol on alle lügen
Zwankig Per�on�ißen-mügen.
Dakegen vber �tehet-Ri�ch
Aller gelerten Credens Ti�ch,
Welcher von �cini| hinge�eßt,
Zur noth einers Me��erdrauff wegt,
Welchen umbwach�enhabenfrey
Die zarten Vlümleinmancherley,

“Die. riechenoberdie ma�swol,
ZE

__Welchsman auch billich rhumea foll,
e

LLS
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Int dem Re�cript,rietáßesder König:von

“goteSig ismund Augu �1567 dein ‘Rath zu-
�chi>te,na welchem“er ihm die Ausúbungdes

prote�tanti�chenGottesdien�tesauch in andern Kir-

chen außerder St. Marienkirchever�kattete,wird

 guch des Gymna�iumsgedacht,und dem Rath er-

laubt, dieJugend in der prote�tanti�chenLehre auf

dem�elbenunterrichtenzu la��en.Ne @ quoquam
L (dies�ind-dieWorte des Re�cripts)molestari aut

i

xUlts

4A (DieStadt �olltein der ertheilten Freiheit
von Niemanden belâ�tiget,noh auf dem Gymna-

(Usoderin deuSve FloenREO wer:

_Wié‘KbnigStephanBattori¡urRegies

rung kam, �oübergaber 1576 auf dem Reichstage
zu Thorn in der Be�tätigungder Privilegien der

tA

Stadt überhauptund be�ondersdes der freien Reli-
__gionsüûbungnach der augsburg�chenConfe��ionin

“

allenKirchenin und außerder Stadt dem Rath das

Gymna�ium:
Nec non Gymnasium,heißtes darin,in quo ju-

ventus in omnibus libéralibusartibus&c disciplinis
eruditur,eo ipsó in loco, ubi hactenus institu-
tuni fuit, concedimus atque Pracéónsulibuset

Con-

in Gymnasioet Ecclesíiscivitatis ‘iilius turbari pote«

« di

a
ub
A
LR
OLPE



1
Consuli¡busaa

A civitatisPs come
‘ mittimus,

(Auch �tehenWirden

i

Blrgéèizäi�iersund
|

Rathmännerndie�erStadt das Gpninä�iumzu,
in welchemdie Jugend in allen freïenKün�ten

und Wi��en�chaftenunterwie�enwird, an dem

i Orte, wo es bi8her eingerichtet gewe�en,und

Überla��enihnen die Regierungdé��elben.)
Von die�erZeit añ al�owar das Gymna�ium

einteprivilégirteprote�tanti�cheSchule,über wel-

Ge derRathdas Patronatsrêhtund âlleindieAuf-
�ichthatte. Die�eführteim Námende��elbenbis

zur königlich-preußi�chenBe�inahmeder Stadt
ein Bürgermei�ter,der Protofcholarch,und ein

e

— Rathsherr, de?Scholarch hieß;- beide lebensläng-
lich, wenn nichtder Scholarch Bürgermei�terward.

Nach 1772 übernahmder combinirte Magi�tratdie

Auf�ichtÜber das Gymna�ium,und és ‘erhieltaus
den Mitgliedernde��elben,fo vie andremildeE‘tungen,nur einenCuratér.

1597 wardauf Empfé5luñgdesälbing�chen
Rathsherrn Andreas Mohrenberger;, eines
Breslauers von Geburt M. Joh. Mylius als

Rektoran das Gymna�iumberufen. Er war aus

_—Sglâuin Mâhrengebürtig,1war Reftor in Leut-
|

�chauin Oberungarigewe�en,und weil er des PE
Lip-
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lippiêmus,oder der Anhänglichkeitan die be�on-

dern Lehren des Philipp Melanchtons, be-

�ondersin der Lehre vom heil. Abendmahl, worin

_�i<Melanchton den Reformirten näherte, be-

_�culdigtwurde, �einesAmtesent�estund aus der

Stadt verwie�enworden. Er ging hierauf nah

Kai�ersmarkin Ungarn, wo er 4 Jahre lehrte.

Hiererhielt er den Ruf nahElbing. Der Ph i-

lippi8mus war zwar in Deu�chlanddurchdie
“Formula Concordiae verurtheilt worden; er fand

aber unter denProte�tanténnoch viele Anhänger,
‘unddaddamaligepolni�chePreußen hatte die Ver:

einigungsforamelniht angenommen.Daher war

die AnhänglichkeitdesMylius an den Philippis-
mus fein An�toß,ihnzum Rektor der Schule in
Elbing zu berufen.

:
|

|

__

Gleichbei dem Antritt �einesRektorats ivard
diè Pfarr�chule(die Schulezu St, Nikolai) dem

(Zymna�iumeinverleibt; es wurden mehrere Lehrer:

ange�tellt;der Lehrplanward erweitert und die

Schule jet in ein eigentliches Gymna�iumver-

wandelt. Denm wiewohl�ie�eit1536 ein Gymna-
�iumgenanntwurde, �owar �iedoc nur eine wohl-

be�tellteSchule, in der die lateini�che,griechi�che
_

und hebräi�cheSpracheneb�tdem, was man das
mals freic M nannte, gelehrt ward. Mylius

aber
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aber hielt zuer�tVorle�ungenin derTheologie und

Philo�ophie,wodurch der Unterrichtin der er�ten

Cla��eakademi�chwurde. DieTheologielas D
nah PhilippiMelanchtonisExamen, und in der

Philo�ophie�ellteer mit den Studio�isauch Dis-

putationen an. Vorher{ard die Theologie no<

nicht auf dem Gymna�iumgelehrt, Denn der Rek:
tor Ho ppe wurde von dem ermeländi�chenBi�chof

Hofius angeklagt, daßer, weiler ein Lutheras-

ner wäre, die: Jugend verführe. Es ward ihm

_ aber von Seiten der Stadt geantwortet, daßes der

Fugendnicht �chadenfônne,daß er ein Lutheraner
�ey,weil er nicht Theologie,�ondernnur Huma-
niora lehre, welchesihn auchgegen die Verfolgun-

gen desBi�chofs\<hüßte. .

Mylius hielt 1598 den 18ten Mai �eineAn-

trittsrede;de dirGinuásscliolarum Ethnicarumet

Christianorum(überden Unter�chieddex heidni�chen
und chri�tlichenSchulen)ia welcherer ‘demRath

i

wegen der neuen Einrichtung,diedem OPUURNOIR
gegeben worden, dankte, 2

_ Die Anzahl der Schüler„dieLt da:

durch,daß die Pfarr�chuledem Gymna�ium eins /
_ verleibt worden, �ehrzugenommen hatte, warda-
mals �ogroß, daß das alte Schulgebäude�ûrE

zu enge ward. Der Rath be�chloßdaher1 599den
“Be�chreibd.St,Elbingu.Bd,C128

AS
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 x2ten Merz, es abbrechen und ein neues, gerâu-

migeresund bequemereserbauen zu la��en.Den

‘Tag darauf ward. dasGyinna�iumgeräumt, und

die Jugend in. die Kirche zum heil. Gei�tgebracht,
wo �iewährenddem Bau unterrichtet wurde. Der
Bautvard gleichdarauf angefangen,und in $ Mo-

naten vollendet.Die drei Bürgermei�terGeorge

Braun, Albertus J�endorf und Johann
Sprengel, und die beiden. Rathsherren Mo-

venberger und Wieder, als Kämmerer,haben
�ichum den Bau verdient gemacht. Das neue

Gymna�iumwar in den damaligenZeiten eines der

an�ehnlich�tenund prächtig�tenGebäude der Stadt.
Ein genaues:Modelldavon aus Holz,welches der

gelehrte Geometra der Stadt, Chri�tianKret#<-
mer 171xverfertigt, wird noch unter den Sachen,
bie zur Bibliothek gehörig�ind,aufbewahrt: Auch
hat Joh. Friedr. Enderfchdas Gymna�iumin

Küpferge�tochen. |

-_Mel’an-cht on behauptet, daß der jüdi�che
Monat Caësleu (Cha�eleuna< den LX) un�er

November gewe�en.Nun ward na< x Maccabâäer
SS 4. 52. das Fe�tder Einweihungdes Tempels am

25fen des Monats Casleu gefeiert, und wahr-“

�ceinlihhat Myl'iu® auch deswegenden 25fen:

Bo emneszur ARENAdes Gymna�iumsge-

wählt.
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| wähle.Denn 1599 den 25fen Novemberwardes5

“feierlicheingeweihet,
|

Die Jugendzog unter der Anführungiprer
Lehrernach den Cla��engeordnetpaarwei�eaus der

“heil, Gei�ikirche,wo �e�ich,als in ihrer bisherie
gen Schule,ver�ammelthatte, nach der St. Ni-

kolaifirche,welche damals die Evangeli�cheninne

hatten. Hier hielt der Senior des Mini�teriums

M. Joh: Bochmann, der vorher Rektor am

Gymna�iumgewe�en,eine Predigt von der Nothe-

wendigkeitunddem Nutender Schulen. Er dank-

te dem Rath fürde��enVor�orgebei Erbauungdes

neuen Gebäudesfür die�eLehran�talt,und empfahl
�iein einem herzlichenGebet dem be�onderngötts

lihew'Schuße.

Nach Endigung:des Gottesdien�tesver�am-

melte �ichder Rath und die prâ�entirendeGemeine

oder die zweite Ordnung auf dem Rathhaus, und

die Jugend ward indeß in die alte Pfarr�chuleges

führt. Aus die�erzog�ieunter dem Geläuteder

Glocken der Pfarrkirche zu St. Nikolai und der übrie

gen Kirchen in der Stadt wieder in ihrer vorigen

Ordnung,den 122�tenP�almnach der Ueber�ezung
| desAmbro�iusLobwa��er�ingend,demneuen
Gymna�iumzu. Als �ieauf dem Markt an das- |

Natphausfins�{lo}�en(ich derganze Rath, vs
C2 gn Mink|



Mini�terium,und die Gemeineneb�tvielen frem:

“dent, befonders engli�chenKaufleuten an den Zug.
So wie er den Schulgartenbetrat, wurde zum er-

fen malmit der neuen Glockevon dem Thurm des

Gymaa�iumsgeläutet,und die andern Glocken,die

fo lange als der Zug in den Straßenwar, getönt

hatten, {wiegenjet. Der RektorMylius, der
den ganzeitZug angeführthatte, hielt hierauf in

dem neuen großenAuditoriumzuer�tein langes Ge-

bet mit �oviel HerzlichkeitundInbrun�t,daß nicht
nur die Jugend, �ondernauchder Rath und die Ge-

"meineund die übrigenZuhörerbis zu Thränenhe:
_ wegt wurden. Die�emfolgteeine lateini�cheRede,

die neb�t�einerAntrittsrede1600 in Danzig ge-
druckt worden. Endlichward ein Danklied unter

Zrompeten-undPauken�challge�ungen,welches die
. Menge Volks, die den Schulgarten füllte,und die:

das Auditorium nicht mehr fa��enOMemit lau-
ter Stimmemit�ang.

__ Mylius gedenkt in �einerRede zuerÆder

 vortheilhaftenLagedes Gymna�iums,Diejenigen,
die hiereine’ öffentlicheSchule angelegt, �agtex,

_hâttenes wei�ebedacht,daß der UnterrichtRuhe
:

und Stille nôthighâtte.…- Daher hâtten �iecinen

Ort dazu erwählt;der vondem Lerm der Stadt
entfernt wäre, und wo nichtdas Ra��elnvorüber:

fah-
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fahrender Wagénoder geräu�chvolleArbeitender

Handwerker �törten.Dabei wäredie Lage auch

�ehrangenehm.Auf der cinen Seite wäre ein Gar-

“ten mit Ob�tbäumenbe�egt;“)auf der andern fließe
der Elbing, der nicht bloßmit kleinen Schifferkäh-
nen,�ondernauch (veil er damals noch�chiffbarer
war)mit ¿ibi Schiffen befahrenwürde,und-

dieReichthümer“des balthi�chenMeeres , ja des

Oceans nach der Stadt brächte,und die einheimi-

�chenProdukte ausführte. Am jen�eitigenUfer \ehe
man theils unläng�terbaute, theils no in Grund

“gelegteGebäude,�odaß es �cheit,als Enuehe
DIESeineneue Stadt. “e

EN
Vä die�er�oanmuthigenVane‘diedasaté

Sandegehabt, �eyes doch felb| unbeguemges

C 3 we�en.
Ea

FSS FriederichZaimel ia laudeDrnsidos,Elbing1631»Ls

{reibt davon:
— — sunt tecta decentiaMiéasi|

Arca Phoebeamcircuit ampla domum.

Vidi ego formosis cum staret consita silvis,

Et ferret Paphiis acmulamala rosìis,

Antiquisuperantvestigia Rata decotis,

Quaeque loci septis rarior arbor inest,
R

**) «Man mar damals.noh wit Erbauungder Spei�er,
die die Danziger1577 abgebrannt, wic atdet werden wird, ve�hdftiges,
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wären die Auditorien doch klein und enge gewe�en,

indem die Hälftedes Gebäudes gegen Süden aus

Kellern undleeren Räumen be�tanden.Ueberdem hât-
ten �ieniht Höhegenug und kleineFen�tergehabt.
Die Wohnungender Lehrer in der zweiten Etage
wären von�ehrungleicher Be�chaffenheitgewe�en;

habt, als die Keller auf der Süd�eite.
Mylius gedenkt no< des Um�kandes, daß

der Rath denSchluß,ein neues Gymna�iumzu er: -

bauen, gerade den 12ten Merz gefaßt. Die�erTag
�eyder Stadt �ehrmerkwürdig,weil an dem�elben

2

Lenvie feindlicheAa des Hochmei�tersMarfk-

AE.
D F

= So lang undbreit i�ino< jett das Gymna�iengebdu-
|

de, woraus zu �chließen,daß das neue Gebäude auf
den Grund des alten errihtet worden, Nimmt man
die�esan, �olit i< daraus auchdex Uebel�iander-

fláren, daßdie Giebelmauerna< Offen nicht gerade
i�t,�ondernhinter dem Atriumauf der Nord�eiteaus-

__wderts �i<biegt. — Der Flächeninhaltdes ganzen

Plates, der jegt zum Gymna��umgehört,i�tach des

Prof. Wo it Ausme}ung 290, und dex des Szulgar-
tens 130 culu1, Quadtatruthen,

we�en."Dent wiewohl es in der Längemehr als
|

160 Fuß und in der Breite 40 Fußgehabt D, �o

‘die nah Norden gelegenen�ehrniedrig, weil die-

“unter ihnen liegendenAuditorienmehr Höhege-

|
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__ gra�Albert glücklichabge�chlagenwurde. Das

Andenken der damals ge�chehenenRettung und Ers
haltung der Städt,welches�chon�eitder Zeit durch

ein be�ondresFe�t,das preußi�cheDankfe�tge!

feiertworden, werde nun, da an dem�elbenTage

nach 78 Jahren für die Bildung der Jugend und
den Flor der Wi��en�chaftenan un�ermOrte zu?

“gleich�o�ehrge�orgt.worden, BeEOREauf die
‘

Nachwelt kommen. |

Nun kommt Mylius aofdie nähereBee

�chreibungdes neuen Gebäudesvon außen,
v

und der

innern Einrichtungde��elben.C

i

Bei dem alten wäreder Eingang gleichpar-
‘terrègewe�en;bei vem neuen wär’ er 6 Fußvon

dem Boden erhobengemachtund mit einemAtrium

ver�ehenworden, welches zu beiden Seiten Zrep-
“

pen hâtte, die dur ein Dach gegenRegenund
Schnee ge�hüstwären. Die darunter angelegten
Keller für die auf dem Gymna�iumwohnenden Lehe

“rer hâtten die�eErhöhungnothwendig gemacht. “©
“Die Auditorien�elbaber hâtten hiedurch auh an

Lichtgewonnen, Gleich beimEingange wären zwei

Auditorienangelegt; das zur rechtenHand heiße

das deut�che:denn es würden darin 2 Cla��enim

“deut�chenLe�enund Schreiben und in der Rechens

0E unterrichtet,aber über dem nochz unterela-

RA teini
f
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teini�cheCla��en,nâmlichdie �iebente,�ech�teund
fünfte.Das zur linken: Handheißedas lateini�che,
und es würde darin der vierten, dritten,zweiten
und er�tenlateini�chenCla��eUnterrichttegebria7

In der zweiten Etage, zu welcher eine Trepe
pe von 23 Stufen führe, wären das Zimmer für

die Bibliothek, auf der Süd�eitegelegen, welches

ë

«
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den 4ten Theil der ganzen obern Etage einnehme,
|

“Unddaun no< $ Wohnzimmerfür die Lehrer, 4 auf

: ‘derO�t�eiteund 4 auf der We�t�eite,jedes mit ei-

E (4 Schlaffammerver�ehen.Dazwi�chenwáre ein
|

lichter Sang,der Fen�kernah 3
Giuielägegeóhen

hâtte,
Die ober�teEtage würde durch ihre 14 Gie-

bel, mit welchen�iewie mit einer Kronegeziert
wäre,erhoben. “GegenNorden und Süden gehe

%

“dieGiebelmauerbis unter das Dach. Aufder OME
�eiteaber wären6 kleine gethürmteErker, diedas

Dach durch�chneiden, und eben�oviele von glei-
cherBe�chaffenheitwären auh auf der We�t�eite.
So befänden \i< di�e

am ganzen Gebäude14> Giebel.
Socin

;

�dnesAnfehndie�eVauárt dem Ge-
bäude!gebe, �onüßli<hwäre�ieau<zdem auf den

Gymna�iumStudirenden gemaht. Denn jeder
“Erker enthalte 2 Zimmer,die be�ondersfürFrem-,

E
| ¿

:

de,



41

de,die auf dem Gymna�iumlogiren wollten,be-

_fiimmtwären. Es wärenal�o24 Stuben, die�o
geräumigwären,daßin jeder wohl

:

2 bis 3 woh7
nenkönnten.

|

Aus der Mitte. desDaesGs ein Heiner
viereckigterThurm hervor ,' der.ganz mit Bleige:

__ deckt und grün ange�trichen�ey.. ÎIn demfelben
hángeeine Glocke, durch derenGeläutedie Stun-

den der Schularbeitenangezeigtwürden. |

Am DagederEinweihung des neuenGymna-

�ums,als Mylius die�eRede gehalten, ward

: des Nachmittagsvon der Jugend einc Comödiedes
Nikolai Fri�chliniunter dem Zitel; der wie-

_derlebende Julius aufgeführt.
|

7652 ward die er�teCla��evon denübrigen
abge�ondert, -und ihr oben ein-s von den Wohn-

zimmern der Lehrer, an derVibliothekgelegen,
zum be�ondernAuditorium: angewie�en,in welchem

“

au< Disputationen gehaltenwurden „deren ‘Dhe-
‘fesdie Stadtkämmerei�eit1727 druckenließ.

Jn dem deut�chenAuditoriumwar ein Thea-
_—

ter angelegt. Es wurden auf dem�elbenbis 1705
Schulcomödienaufgeführt,Koit�ch aber, der
um die�eZeit Rektor ward, fand Schulcomödien

“mit�einenpieti�ti�henGrund�ägennichtverträg-
li, und daher ward dasTheater hernachnicht ge-

braucht, : WE Mit
|

X
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Mit det Gymna�iumward 1599 gleich die

Pauper�chuleverbunden, die �ichbis auf un�reZei-
ten crhaltenhat. Sie i�t-indeimKellerge�cho��edes

Gebäudes, und dex Pauperlehrer, der zugleichdie

Aufwartung bei demGymna�iumhat, ertheilt da-

rin bis 20 Knaben freien Unterricht. Die�ewerden

jährlich durchmilde Beiträgeam Neujahrstage blau

bekleidet;vormals trugen �ierothe Hüthe. Sie
gingen vormals tägli<hgegen Mittag paartyei�e

durchdie Straßender Stadt, und �angenein gei�t-
liches Lied, und waren in den Kirchen zu St. Mar

rien und heil. Gei�tdem Präcentor beimSingen

behulflih, und werden no< zut Reinigung des

Gymna�iumsund zu andrePte ung de��elben

gebraucht.“ “EE,

Nach demdamaligenGe�chmackward das

Gymna�iummit einigenEmblemen und vielen Jn-
{criften ver�ehen.Einigeder lestern �indin den
folgendenZeitenverändertworden.

Nuf der Süd�eite�tandunter den Fen�ternder

Bibliothek, weil �ie9 Lichter hatte :

Sacratus Musîs hic ést locus: unde fenestris
_ Nostra novem merito Bibliotheca patet,
Die�erOrt i�kden Mu�engeweiht. “Daher

auchun�reBibliothekbillig 9 Fen�terhat.)

Läng�t-
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Läng�ider Mauer auf der Ofi�eiteunter den

Erkern :
| Biria:celebranturParnassí culminamontis,

:

Bínaet scholae sunt culmina.
_

Exhedra sed tectum ludi duodena coronant,
Tres et novem refert Deas.

AR

_ Quipetis e studiis venturo tempore laudem,
|

ConjungeMusís Gratias,

(Zwei Spitzen hatte ‘derParnaß. “) Zwei
Giebel hat auh das Schulgebäude.Aberzwölf
 Exker frônen das Dach, die �i<{<auf drei und

neun Göttinnenbeziehen.Du, der du künftig

Ruhmîn den Wi��en�chaften�u�,verbinde die
Gratien mit den Mu�en")

E

Zwi�chendem er�tenund zweitenSat
waren an der ö�tlichenMauer noch folgende
In�chriftenangebracht: :

Fundamentumtotius reipublicaehonestaado-

_lescentum educatio.
:

(Eine an�tändigeErziehungder Kilideri�
das Fundamentdes ganzengeineinenWes

�ensJ

Tr

ETAT

PEPE

*) Eine gegen Nordwe�ien,die Tithotrea); undeinegé
gen Süden, die Hyampea hieß. Die�etheiltei
wieder in¡weiSpigen.Daher werden 08 z' Sipiten

\

“desParnaß?saúgegeben.

Educate
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“E
h

Educateliberos. in ‘disciplinaet doctrina ZS
___mink, Ephes. 6. 4
(Erziehet‘die Kinder it der Zucht und Vers

mahnungzum Herrn. Ephe�.6.45
-

„Accipite disciplinamac non pecuniam, ét

‘scientiampotîus , quam aurum lectissîmum,

Proverb,H. 109.

(Nehmetan meine Zucht lieberdenn Silber,
unddieLehreachtet hoher dennföo�tlichGold.

SprücheSalomon.8. 10.)
|

Try. xauCuaxooueyaSas TOvouúnou
TUX madeias,

(Die Quelle: und Wurzel der Recht�chaffen-
beit i�t,die Erziehung gerade nochdAGe�eóen

einzurichten.)
-

ri

|

y Ucber demAtrium�tandGeIn�ehri�e:Doctrina.coronats

DAs “(DieGelehr�amkeitkrönet.)

Sie war von einem Lorbeerkranz,den zwei
aus den Wolken ragende Händehielten,umfaßt.

_Die BuchfFabenwaren vou Me��ingund vergoldet. |

___ Vntex dem Atrium war ein Bienenkorb abge:

mahlt, in welchendie Vienen fleißigeinepugen,1009-

bei
A

die Worte�tandenz =

;

ESME Dulcis

»)Eine Stelle aus P lutar<s Abhandlung: Liegtmada dyeOVyTs.
è
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Dulcis esca laborum;

>

(Eine �üßeFrucht der. Arbeit.Z-
_Die großeThür beim EingangeDOdieEO
Mev�chrites

EA

LE —
_Seminarium Civiîtatis;

_(Die\Pflanz�chuleder: Stadt.)
Ueber der Thür des deut�chenAuditoxiums �and“

vormals;
"Ave yubiciour Öv Sdi

_CDie den Mu�eneröffneteThür.)
LS Undüber der Dhürdes RIESEdie Auf�crif‘vonPlaton's Schule; |

AyewuéTonToovdeigErto.
(Niemandfomme ohneKenntnißder Geomettie

hinein.)

__

Die er�tewurde mit dentAus�pruchdes Evan-
geli�ten:-

Je�usging in dieSchule. Luc, 6. 6;
Die lebte mir. der Ueber�hkit

2

5754: ‘

Pax intrantibus , salys exeuntibus,
__CFriededen Eingehenden, Heilden

BE
:

menden)
in den folgendenZeiten ertiattts

Zum Andenken die�erErbauung des Gymna-|

fi umsward bis zur königlichpreußi�chenBe�ib-
' LE pnStadt alle

is eineRedübung,d ie der

Reftor
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Reftor veran�taltete,den Donnet�tagvor det er-

fen Advent gehalten. Dew Sonntag vorher ward
inder“ St. Marienkirche in der Frühpredigtder

Stiftung des Gymna�iumsgedacht, welchesauch

noch ge�chicht.
E

Nach 1772 hielt der Reftor am königlichen
“

Geburtstageeinen Schulakt durch eine Redúbuüg,

inwelcherdann auch der Stiftung des Gymna�iums

erwähntzu werdenpflegte. Nur 1805 und 1806

ward wiedervomDirektor Süvern, und hierauf
von �einemNachfolger, Direktor Mund âm

_Stiftungstage des Gymna�iumsdie Redübungge-

“halten. 1803 hatte an dem�elbenDirektor Sü-

vern uid 1804 Prof. Gra, ohnedaß zugleich
eineRedübungange�telltwurde,jeder �eineAn-

:

trittsrede gehalten,welche beide gedruckt �ind,

1649 feierte dur< einen Schulakt der Rektor
Mi cha¿el Mylius das er�tefunfzigjährigeJubi»

_hâum;1699 der Rektor M. Joh. Sartorius
\_ das er�tevolle Jubiläum(es ward damals das

Gymna�iumvon außen ganzabgepust und inwe-

dig ausgebauet)1749 der Rektor Foh. Lange
das dritte halbe Jubiläum; (die�erSchulakt i�tün-

ter dem Titel: Hi�tori�chesDenkmalder dreymal'
funfzig�tenJubelfeierdes Gymna�iiin Dru er-

�chienen)
und 1799 den 6ten Augu�der Rektor

Otto
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: AttoLudwig Hartwichdas zweiteJubiläum
_des Gymna�iumsbei Gelegenheitder Geburtêtags-

�cierun�ersjet regierendenKónigs,Frie drich
Wilhelm des Dritten. DIDA

Außer dem Schulakt, der zum Andenkender

Stiftung des Gymna�iumspom Rektorgehalten
wurde, ward nochiin âltern Zeitenein andrer vom

zweiten Profe��oroder Conrektor im Oktober gehal-
ten. Es ward an dem�elbendie na< dem Examen,

welchesin der WochevordemPfing�ife�teange�tellt
wurde,in höhereCla��enver�eßteJugend dem Pu-

_ blifumvorge�tellt,der unter�teCollegeverlashier-
auf die Schulge�ete,die Jugend zeigtege�chriebene
Probenvon ihrer Arbeit, welcheSpeciminagenannt
wurden , vor, und hielt nun die Nedübung.

Die Lu�trationder ver�eßtenJugend, das

Vorle�ender Schulge�eßzeund dasVorzeigen:der
:

ge�chriebenenArbeiten kam in neuern Zeiten ab, und

die�èrSchulaktward bloß mit einer Redübung,die
einer der- Profe��orenveran�taltete,im Herb�toder

Frühjahr gehalten; i�taber
�e1812nichtmehr

gehaltenworden. |

“Die Rektoren an demneuerbautenBpm
�ium�indgewe�en:

|

1, MSESMylius,von 1597bis
8

1629.
2,
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W
5 MigaelMylius,ein Sohn des Foh.4
Myllius, vorhérLehrer ati

EE: von 1630
bis 1652.-
3. Joachim Pa orius von Hirtènberg, /

der ArzeneigelahrtheitDoktor, ein Schle�iervon
|

Geburt, ausGlogau, vorher Profe��oram Gpu-
na�ium,von 1652bis 1654. Er bat �i vom Rath |

den Sitel:Direktor des Gymna�iumsaus, den er 4

auch erhielt. Seine Nachfolgeraber hießenwic-
der Rektoren.

4. Joh. Cramer, aus Elbing,vorherCon
rektor am Gymna�ium,von 1654 bis 1667.

5. Friedrich Hoffmann, aus Boleslau in

Schle�ien,vorherConrektoram Gymna�ium,von
1667bis 1673.

6. M. Jakob Börger, aus Königsberg,vor-

hex Conreftor am thorni�chenGymna�ium,von *

1675(denn von 1673 ‘Merzbis 1675 November
war das Rekorat vakant) bis 1688.

7. M: Erne�tus8König, aus Uchtenhagen;cie -

nem Dorfe bei Stargard in Pommern, vorher Rek-

tor am Gymna�iiumin Thorn , wo er aber �eines

À

Amtes entla��enwurde,von 1688 bis 1098.
8. M. Joh. Sartorius, aus Eperies in Un- |

garn , vorher Profe��orANI Gymna�iumin SPOLE,
/

won 1699bis 1704,
|

g.

;
J
À
À

4
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9e Chri�tianJakob Koit�\<,aus Meißen,
|

vorherIn�pektoram fónigl.Pädagogiumi in Halle,
pon 1705-bis 1734,
10. George Daniel Sevler,ausSeaee
vorherConrektoxam Gymna�ium,von 1734bis
14 |

1RTs Joh. Lange,aus.Elbing,vorherConrek-
tor am Gymna�ium,von 1745bis 1781.

12, Otto. LudwigHartwig, aus Neuan:
germündein der Ukermark,vorher Predigerauf

dem Lande,guBuchholzbeiN von 1781 bis
1902.e,

Te FoYeVilhelmSüvern,ie Lemaoin

We�tphalen,
(‘jet Geh. ODber-RegtetingEge in

Berlin ) vorher Direktor des Gymna�iumsin

Thorn, von 1803 bis 1807, Exerhielt den Titel:
Direktordes Gymna�iums,denns �einNachfol-.

ger. führet. |

14, Joh. GeorgeMund,aus Thorn,por,
her Oberlehreram von Conradi�chenSchul-
‘UndErziehungsin�titutzu Jenkau beiDanzig,von

RSG:

4/6

RE A raneiA
|

Zu welcherZeit diejenigen Lehrer, die in den
obern Cla��endes Gymna�iumsund be�ondersin:
der er�tenUnterricht gegeben,deu Namen Profe�e-
�orenangenommen, lâßc�ichnicht genau be�tim-

Be�chreib(d,St.Eibingg,Bd. D men,
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men. Zu desXoh. My ius Zéiteni�tes nö

|

nicht ge�chehen.

-

Er �elbunter�chreibt�ichin der |

Vorredezu den beidenobenangeführtenReden,dië

|

in Druck er�chienen,nur ScholaeRector. ES �nd

bei die�enRedenaucheinige Gedichte,die bei Ge-

legenheit der Einweihung des Gymna�iumsvon
den Lehrernverfertigt�ind,beigefügt+aber M.
Balthafar Felgibelius unter�chreibt�ich

bloßConreftor, und die andern nur Collegen,
“Die Anzahlder Profe��oren,deren in den 4

| leßtenZeiten 4 waren, i�auch nicht immergleich
gewe�en.Denn der Rath hat nachder Menge der |

Schüler in den obern Cla��en,außerdem Rektor
und Conrektor, bisweilen no< einen oder zwei
Profe��orenangenommen; bisweilen aber auch, be-
�onderswenn die Kämmereica��ein dürftigenUm-

�tändenwar, es an dem Rektor und Conrektor ges

nug feyn la��en,und den Collegender zweiten und

dritten Cla��eLektionen in der er�tengegeben.

Joh. Mylius brachte das neue Gymna�iunr

bald| in Aufnahme,und in der langen Zeit,in wel-

mehr. Sein Ruf, den ex in der gelehrten-Welt
hatte, und* dieguté Verfa��ung,die er na< dem
Rath �einesLehrers,Melanc<ton�einer Schule
gab, ¿08

aus demAuslande,áus Polen, Curland,

üi�ch-

4
cher er das Rektorat verwaltete,hob es �i<immer

À
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Deut�chland,Ungarn,Schweden,Holland, Etis
__gelandund Schottlandviele nah Elbing, un hier

zu �tudiren.Es vereinigten�ichaber au mehrere

Um�tände,die die großeFrequenzder Schülerdae
mals begün�tigten,Der prote�tanti�chenSchulen
waren noh wenige. In den benachbarten Stáae
ten, (außer Preußen)in Deut�chlandund in

anderi Ländernlitt dex Prote�tantièmuseinen gro-

ßenDru. In dèm polni�chenPreußenfand er

bald anfänglichDuldung. Elbinghatte einen gu-
trn auswärtigenHandel,und die Kinderder Frem-
den fanden durch die Connexionenihrer Elternhier
‘einleichtesUnterkommen. Daher kames, daßun-

ter allenfolgendenRektoren,von deneneinige dem
- Mylius an Gelehr�amkeit, thätigentEifer und

Lehrerge�chicklichkeitan die Seite ge�cbt,wo nicht
_gaxihm noch vorgezogen zu werden verdienen, die

__ Frequenzder Schülerdoh nicht �ogroß gewe�en,

__

weil �iein Zeiten das Rektorat verwalteten, wo dié
Um�tände,die den er�tenFlordesGymna�iumsbegünte
�tigten,�ichveränderthatten. Und �ollteauch in der
Folgeder Zeitdie Anzahlder Schülergrößerwerden,
�owie�ie�ich�eiteinigenJahren gemehrthat, �ower-
den doch�{werli<die obern Cla��en,und gewiß
tie die er�te�oangefüllt-�eyn,wie �iezu des M p-

 LTius Zeitenwaren, Mylius fand bei dcm An-
|

4 8; 46



eritt�eiitesAmtes264Schüler,und nahmwährend.

beinahe31 Jahren, in welchener als Rektor dem

Gymna�iumvor�tand,4055 auf, das if; im Durch-
�chnittdes Jahresat 130. So kann damals wohl

die Anzahl der Schülerin manchemJahrüber400

gewe�en�eyn.
Von M. F 9h, MyliusZeiten,dasi�t,von

1597 bis Michael 1819 �ind12792 Schüler ins

“ Gymna�iumaufgenommen.) REN

1656 war das Gymna�ium,weil die Pe
gra��irte,einigeMonate ver�chlo��en.1709 aber,
wo die Pe�tebenfallsin Elbing wúthete,ward der

Unterricht fortge�etzt,wiewohl viele Eltern ihre
4 Kiader zu Hau�ebehielten,und der damalige Ref:

 2oV Ko'it\< auchviele, die aus verdächtigenHêu-

�erntamen,zurückwies. Nur ward der Unterricht
damals desMorgens nicht um 7 Uhr, wie bisher

|

gewöhnlich,�onderner�tum 3 Uhr angefangen, da-

mit die Jugend nicht, wenn �iezur Schute ging,
| LI den

_®)Matrikel des Gymnafums, Ju die�erbefindet�ich
aber von 1786 Julius bis 1802 Sept. eine Lú>e , dg

- Rektor Hartwig die in die�emZeitraum aufgenoms
menen Schülerniht verzeichnet hat, Die�eLückei�

inder angegebenenAnzahl dur einen Câleul nah den

pon ihm in den vorhergehenden Jahren aufgenomme-
“nép Schülernausgefülltworden,

|

\
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den Pe�tleichen,die früheausgetragenWirvin,auf
den Straßenbegegnete,

|

Unter deni Rektorat des M. JakobBors
ger hat der Proto�cholarch,der Bürgertiei�ter

: MartinLehwald z Medaillen prägenla��en,die

unterdietudirendeJugend vertheilt wurden.Die -

“

tr�tehat aufderERE in 5Reihendie ÎÏns
�chrife: | 2

:

“MnemosyneEncaénlisScholaeElbingensisconse=-
GS

Grata 1630.
:

n Andenken,dem Einweibungsfe�teder“W
;

_bing�chenSchulegewidmet hs

“Veberdie�erSchriftiftdaselbing�cheMayes
fehrklein; und unter dex�elbendas Lehwald{che
Wapen in einem Schilde mit

KL Palmaosigenanges

bracht. Die Um�chrifti�k:

 NOBILISS!MIDN. MARTINILEAWALD-

SCHOLARCHAE::
a

|

Die Rück�eite:zeigtdenParnafß,von welchem
aber oben nur eine Spitze und unten der Fuß de�-

�elbenzu �eheni�t, Die Mitte bedeckt ein
a�engE

|

Binh,aufde��enaufge�chlagenenVlättern; /

5

__“Ingens Thesanrus ts A

: “Œin“großer Scha)

E TN E LEU
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Die Um�chrifti:

Et Honorum et Bonorum.

¿GurEhre und zum Nugen)
Die zweitei�k1681 geprägt,und etwas klei:

ner. Die Vorder�eitei�,wie bei der er�ten,nur

mit der verändertenJahrzahl 1631. Die Rück�eite

zeigetwiederden Parnaß, aber mit zwei Spiten,

auf deren linken der geflügeltePega�usmit den

Hintexfüßen�eht,In der Mitte des Parnaß'si�t

wieder das geöffneteBuch und die�elbeIn�chrift;
_au< um die Medaille die�elbeUm�chrift,wie bei

der er�ten,
Die dritte i�tauh von 1681, und in Silber

und Gold ausgeprägt. Sie hat im Durchme��er

167 Linie; in Gold i�t�iean Werth 3 Dukaten.
Dié Vorder�eitehat das FEPavieWapeit

“mit de:Um�chriftoben:

Nob. D. M, Lehwald Procos, et Scho.

und unten �tehet:
|

|

 Donuin Schol. Elbing.
(Ein Ge�chenkder elbing�chenS<huleZ
Die Rück�eiteenthält ein geflügeltesHerz.

__
Zwi�chenden beiden Flügelni�ein offenes Buch,

Uber welchem das Auge der göttlichenVor�ehung
in Wolken und einer Glorie anFebrachti�k.Unter

dem Herzen �teht168x, und die Um�chrifti�;
Cor rectum inquirit gcientiam.

_Œirredliches Herzfor�chtnach Wi��en�chaft).
1734
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7734 den 22�enMai ward: das Gymna�ium

|

denfranken und bei der Belagetungvon Danzig
|

verwundetenRu��envomMagi�tratohne Noth,in-
dem �ieanderwärtshätten untergebracht.werden

knnen , zum Lazaretheingeräáunit.- Der damalige
ConreftorSeyler und Prof. M. Jakob Woit,

- da �iedemMagi�tratvorher �chonvergebene Vor-
�tellungendagegengemacht, wandten �ichhierauf

Mit Genehmigungdes RektorsKoit�ch an den

“ Obri�tenvon Boy, der das Commando überdie

ru��i�chenTruppen in der Stadt hatte. Er ent-

�chuldigte�i�ich,er kenne das Gymna�iengebäude
nicht,und hät? es auchniht zum Lazareth ver-

langt, wenn es der Magi�kratihm nicht dazu ange-
wie�enhâtte. Ueber die�erUnterredungkamendie

Rathsherren Möller, Brakenhauf�en der âl-

tere und Ram�ey zum Obri�ten.Er-verlangte
nun von ihnen, �iemöchtenihm einen andern Ort

zum Lazarèethanzeigen : �owolle er das Gymna�ium
nicht dazu nehinen. Die�emeinten aber, daf,
ivenn das Gymna�iumdie Krankenund Verwunde-

ten niht fa��enkönnte, man alsdann er�tandre

_ODerterfür �iebe�timmen�ollte,“) Hieïauf�agte
————— “D 4 der

*) Es wurden au bériadio< außer dem Gymna�ium
andre Oerter in der Stadt den kranken und vete

__wundetenRu��enangewie�en. Denn es famenan
2000 der�elbennah Elbing, ES

Z
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der Obri�tzu det Profe��oren?Ihr guten:Leute!

�eht, daßich eu< nichthelfen kanr; bittet euren

Magi�trat. Prof, ‘Wo it erwiederte:Wenn das

Flehen der Kinderbei ihmnichts ausrichtet;�owird

auchun�ereBittenichtsausrichten; ‘aberdek Er-

folgwird lehren,was für Segen davonauf ‘den

Magi�tratund un�reStadt kommenwird. Nün,

was wirddenn, �agtederObri�t,dex Stadt für

Unheilge�chehen,wenn auchetiva 6 Wochendie
| Krankendie�enOrt einnehmen.Und �oblieb es da-

bei, daß das Gymna�iumdas Lazärethwerden�oll-
te, wozu auch glei< An�taltengemachtwurden.
‘Aus den Bánken der Cla��enwurdendieVett�telle

Für die Krankenverfertigt.DemReftor K oit [<
ward vom Magi�trataugedettet,er möchtefeine

. Wohnungräumen,weil er, wean ex darin bleiben
“�ollte,vieleUngemächlichkeiterfahren würde,

-

Er

_antivortete aber darauf: er würde�eineWohnung
nicht eher verla��en,als bis ex herausgetragenwür-

de. Der Obri�tbewies indeßviel Schonung gegen

ihn. Er befahl den Ru��en�trengean, ihn in �ci-

nemHau�enicht zu mole�ticen.Doch hielt Koi t \<
“fichauch �ehreingezogen,\{loßdieVorderthür zu,
und bediente �ichnux der Hinterthür.

Dex
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«Dex Magi�tratwollte, daß dieunternCla�e

Fen die Zeit über,als das Gymna�iumein Lazareth
“wäre,inder Kirche zumheil. Gei�tunterrichtet
ivürden,Das billigten aber die Lehrerdes Gym-
aa�iumsnicht,und.\o ward die Jugendin den Häuo

�ernderProfe��orenundderCollegenunterrichtet.|

Den3x�enJuliusde��elbenJahresward
vas Gymna�iumwiedervon den Ru��engeräumt.
Es waren nur“ nocwenigeKranke darin, die. in

: andernOerternuntergebrachtwurden. Das Gebäude
C

wärd-hierauf gereinigt-und- auszeteifit.Einer
|

großen:Reparaturbedurftees nicht. Nurdie Sâu-
berung von den vielen SchmusundUngezie�er,
was jurügeblieben,machte Mühe.

y

“Det¿1fenAugu| �tarbRektor oit �e,
und ward,wie er gewün�cht,den24�tengustret |

E Wohnungausgetragen,
Den Iten Oktoberward dertatig im

‘Gymna�iumwiedermit Ge�angund Gebet und eis
*

“ner kurzen Rede, ‘die der Conreftor Seyl er an

die Fugendhielt, angefangen.Die d�entlicheEine
weihungge�chahhieraufden 21�enOftober bet.
Gelegenheitdes Schulafts,den. ConreftoxSep-
ler hielt,i

Dg EE
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1744 ward das Gymna�iengebäudemit 336

“neven Fen�ternver�ehen,die aus dem Beitrage dek |

_Miktgliederdes
E

und der Bürgerange�chafft
wurden.

1781,als dieFeuer�tellenunter den Speis|

cert entfernt wurden, wie unten bei den Speichern
gemeldetwerdet wird,gingauchda�elb�t‘dieStadt- |
färbereicin, die am Elbingvor der hohenBrücke

:

erbauetwar. Det Be�igerder�elbenward dafür |

eine neue Bau�telledie��eitsdes Elbings am Gym-|
na�iumin dem vormaligenA�{<hofangewie�en
Durch eine unbegreiflihe Nach�ichtward ihm ver- |
�tattet,die Färberei ganz nahe an das Gymna�ium*
zu �ehen,ja �ogarein Angebäudeder�elbenan den î

/ ô�tlichenGiebel, an der Nord�eitede��elbenvon

der Ecke bis. an daser�teLichtunmittelbar anzu- *
bauen. Es �pringthier an $ Fuß vor. Hiedurch®
i� nun das Gymna�iumder Feuersgefahrmehr*
ausge�eßt,als es vorher war, da es i�olirt�tand,
und das Angebäudeverdirbt auh die Facade des E
Gymna�iumsvon die�erSeite, wo gerade der

_ Eingang i�.
:

| 1807den 21�en
FJ

Januar, da ein Corps fran!
�i�cherTruppenunter Anführungdes Prinzenvoni

Ponte Corve einrückte,ward das Gymna�ium}ihnen

¡Æ/
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ihnen vom Magi�iratzum Lazareth eingeräumt,"Y

Der damalige Direktor des Gymna�iumsSü ver n

mußtedabei auch aus �einerWohnung \cleunig

ausziehen. Ihm wurden die Zimmer parterre in

dem Hau�ein der Spirings�traßeNr. 288, welches
leer �tand,da �einvoriger Be�izer,Bürgermei�ter

Hennings, der viele Jahre Curator desGym-

na�iumsgewe�en, unläng�tver�torben,zur Woh-

‘nung angewie�en,Jn vierZimmern die�esHau�es
in der er�tenEtage, und ‘in zweider zweitenwur-

den die Schülerdes Gymna�iumsnachihren Claf-

u Anzengehrada,.undderUnterricht:darin den
ES

Ilie
*) Herr Prof, von Bac zk

o

in Kfnigsberg \<riebmir

hierüber1809 den 27�tenSept. „J< habe diebei
_a\viedec eine Gelegenheit erhalten, mi<h dankbar an

 4,den humanen Gei�der preußi�chenRegierungzu ero
 e,iliner, Mein jüng�terBruder war hier Lazareth-
_z¿Direftor,und da nah der SHlacht bei Eglau die

¡Zahl der verwundetenund kranken Preußenund
„Ru��enüber 13500 fîieg, �oerhielt er den Befehl
„ohneSchonungalle öffentliche,und wenn die�eniht -

:

„ureichenwürden , auh die Privatgebdude in Laza»

“„rethezu verwandeln,mit Aus�hlußder Schulen,

„die dur<aus ver�<hont werden �ollten.
„Undih ge�tehe,daßmi bei diefer Nütertnnerung
1das Schi>�aldes elbing�henGymna�iumsum �s3

„mehr gerührthat. :

4
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. 26�tenJanuar wiederangefängen,und bis 1309,:
‘da váë neu ausgebaute Gébâude des Gymna�iums|

“wiedebezogenwerden konnte, fortge�egt. Die
Stadtbezahlteden Erbêndes Bürgermei�tersHen--

ings für das Hauskeine Mtethe, weil es dieZeit |
über,als:die ‘Franzo�enin Elbing�tanden,von der

_La�tder”Einquartirung,die es gewiß�chwerges
‘oru>thâtte, und derenKo�tenweit eine drittehalb

jährigeMictheüber�tiegenbabenwürden,befreit
‘Da das eribähtefrattzd�i�cheCorpsdenA

| Fanuar wieder aus Elbing ausrü>kte,�onahmes \

�eine Kranke mit, deren damals nur 4 waren, wie-
wohl einegroße.Anzahl,die nachkommen würde, -

ange�agtworden.DasLokaleblieb hernach[eer
bis zumatenFebruar,toofrankeundverwundete

Ru��enundPreußen in Elbing eintrafen, die theils
im Gymna�ium,theils in der Direkoratëwohnung

untergebracht wurden. Sieblieben bis zumer�ten
April da�elb�t,obgleichden 22�tenFebruar �chon
wieder franzö�i�cheZruppenin die Stadt. einrü-

ten. * Den x�tenApril aber mußtenRu��enund |
Preußen dasGynina�iunrâutien,und die Fran-
zo�enlegten tihre' Kranke und Verwundete ein, |
Seit derZeitblieb es ein franzö�i�chesLazareth�oJ
lange, alsdie Franzo�en

i

in der Stadt �tanden;ja |
: als
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als die�e1807vu 13ten Gétanbisdie Stadt veri
ließen,blieben noch einige Kranke bis in den Maï

1808daxin zur. (Diehie�igeFreimäurerloge
|

und einige Speicher,in welche ebenfallsKranke
und VerwundetegelegtAEN,waren ida früher|

geräumt.)Im Merz1808, da dieAnzahlder Kranken
| fig{chon�ehrgemindert hatte, rei�etenallmählich

die franzö�i�chen:Doktoren ab, undden 28�tenMerz
au< der Direktor des bisherinElbingbe�tandenen

| franzdfi�chenHo�pitals, “Bernard; Dainals
waren nur ‘noch5Krankeim Gymna�ium,‘dieeiz

nem Stadtchirurguszur Cur übergeben,und.EO

wie �ietranvportirt werden konnten, nah Marien-

burg weggebracht wurden.

În den Sommermonaten 1807waren �ehe
vieleKrankeund Verwundetei im Gymna�iuut,Riche

® nur die untern Auditorienund:‘dieStuben in der

er�tenEtage und das BVibliothefenzimmer,fondern
auch die Stuben in der zweitenEtage warenmit

ihnenangefüllt,Jn der Pauper�chulewar ein thar-

mes Bad angelegt, und in der Rektoratêwohnung
|

L warenkranke und verwundete Offizierecinlogitt. ©

“Bald hernach,als die frartzó\i�chenTruppen
die Stadt geräumt,ward unter Autori�ationder

|

LS we�tpreußKriegs- und Dotmainenca
mer
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mer von der Vürger�chaftaus ihrer Mitte eine
Commi��ionausge�eßtzur Regulirungder Schule

den, die die Stadt währendder Anwe�enheitder 1
Franzo�engemacht, und zur Er�eßzungdererlitte- |
nen Kriegs�chäden.„Es wurden hiezu der Geh, |

Commerzienrath,Aug. Friedrich Jebens, die *

Stadträthe,Johann Samuel Ewerbeck und *
Carl Chri�tianKluge, der Vox�teherder |

Stadtverordneten,dêrKaufmannund nachherige*
Stadtrath Johann Jakob Speichert, und“
der Stadtverordnete, dex Kaufmann Fohann“

Jakob Albrecht erwählt, Die�erCommi��ion*
lag es daher ob, das Gymna�iumwieder in Stand *

zu�egen,welches, da es. �olange zum LazarethgeeÀ
brauchtworden,�ehrbe�chädigtund ruinirt war.
Und �iehat�ichdie�esGe�chäftesmit großerBe: *

tricb�amkeitund mit �oviel Hin�ichtauf eine zwec>:-*

mäßigereund bequemere Einrichtung„unterzogen, *
die die würdigeSchäßung der Zeitgeno��enver
dient, und gewißden Dankder �pätenNachwelt“

einerndtenwird. f

Bei einer hierúber géhaltenenBerath�chla
gung, wie das Gymna�iumwieder in Stand ge�est"
werden könnte,leuchtetees gleich ein, daßeine Re-

f

paratur, wodur< das Gebäude nur wieder in den
“

vorigen Stand kême,gar nichts helfen, vielmehr?
| uur

F

j
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tur Ko�tenmachen würde,die nachwenigerZeit
ganz vergeblich verwandt wären. Denndas Dach;
als das Haupt des Gebäudes; war ganz baufällig,

und mußteabgenommen werden, Die vielen Hohl-
kehlen an den Erkern, wiewohl �iemit Blei-ausge-
legt waren, hatten in einer Reihe von mehr als

¿weiHundertJahren Leckenverur�acht,wodurch

“die Sparen und die'darunter liegendenBalken ver-

fault waren. Es war auch. �chonlange der Vor

�chlag,das Dach: �ammtden Erkern abzunehmen,
und ein neues ohneErker aufzu�ezen.Dies follte
�chon1804ge�chehen;aber die Dürftigkeitder Käms

mereika��eerlaubte es nicht, und �oward damals

noch eine Hauptreparatur am Dache ver�ucht,die

eiitige Hundert Thaler ko�tete,und — von weni:

gem Nugenwar. Esleckte doch bei einem �tarken,

anhaltendenRegen fa�tin allen Lehr�tubendes er-

�tenSto>kwerks ein ; die für die Studirendenin
der zweitenEtage be�timmtenWohnzimmerwaren

chon �eitvielen Jahren unbewohnbar. Die�er

“�chlechteZu�tanddes Daches ließdaher nach einem

von Bauver�kändigenabgegebenen Gutachten der

“erwähntenCommi��ionkeine andre Wahl, als ein

neues Dachverfertigenzu la��en,wobei indeßdoch

die altenSparen,in�oweitfiebrauchbarwären,
|

genußt¿
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genußttverden�ollten.DZ‘Dadabeiauh dieBals
Fen im zweiten Stockwerkméhrentheilsneu einge-

legt werden mußten,#0 machte dies �chongroße

Ko�ten. Bei dje�enKo�ten,die die Nothwendig-
keit erforderte, glaubtedie Commi��ion,da das
Gebäude do< jeßtausgebauetwerden mußte, und

dann niht �obald wieder ein Hauptbau darin vor-

genomnienwerden würde, nocheinigen Aufwand

machenzu mü��en-umes �ogleichden Bedürfni��en|
des Unterrichts in der gegenwärtigenZeit gemäß

eintichtenund den ganzen Bau dauerhaft und mit

An�tand,wenn auch nicht mit Pracht, ausführen

zula��en.Der Obexdeichin�pektorGünther (cjebt
|

Geh. Ob. Baurath) entwarf den Plan hiezu, und
hatte hernachdie �pezielleAu��ichtüber den Bau,

_

Die Baumei�terwaren derZimmermei�terFaf'ob
“Ehmund der Mauermei�ker,Chri�fign Gott-
{ried Fricke. \

1808 den 1�tenAugu�tward der Anfangmit
AbbrechendesThurmsund des Dachesgemacht,

De’

®) DieZimmerleutefandenherna<beim Abbre<endes
Daches, daß mane Sparenhon zweimal verarbeis

‘tet, al�ovon dem er�tenGebäudevon 1536 warenz_
„ einige von die�enwurden no< ¿zumdrittenmalverarbei«

tet und wieder aufge�cht,
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Der Bau ward bis anden 5ten November

1398 fortge�etzt,da dic Witterung-es nicht länger:

erlaúbte,und das Gebäudewar damals �conun-

ter Dach. 1809den 27�tenFebruar ward der Bau

wieder angefangen , und im-Augu�tvollendet.

Den óten Julius ward der Knopf auf den

‘neuenThurm aufgebracht, in Gegenwart der Com-

mi��ion,wozu auch von der�elben�ämmtlicheLeh-

rer des Gymna�iumsund alle GSI de��elben|

eingeladen waren.
Durch Be�orgungdes Stadtverordneten,des.

KaufmannsJohann Jakob Conyentwurde
in den Knopf-äne zinnerneBüch�everlötheteinge-
legt. In der�elbenbefinden �i: eine Schriftauf
Pergament ge�chrieben,die damals neue�teelbing-

�cheZeitung und Kirchenzettel,ein Courszettel, eine

Preiscourante, eine Schrift auf Papier ge�chrieben,
die der Direktor des Gymna�iumsFoh. George
Mund ver�iegelteingereicht,- und einige Münzen.

Die Schrift auf Pergament enthält die kurze

Ge�chichtedes Gymna�iums�eit�einerStiftung
1536 bis auf die Umbauung de��elben1809, die

Veranla��ungzur leßtern neb�tder Ge�chichteder
damaligenZeit, in�ofern�ieun�reStadt betroffen,
die Namender damaligenMitglieder des Magi�trats,

der Stadtverordneten, der Lehrer am Gymna�ium,

Ve�chreib.d.St.EFfbing IL,Bd, E und

Rn
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und derer von: der Commi��ion,die den Bau be-
wirkt-denNamen de��eit}berden Plan dazu gemacht
und dér Baumei�ter,die ihnausgeführthaben, und

endlichdie damaligenMarktprei�eder Lebensmittel.
Die eingelegtenMünzen,die durch Beitäge

vón Bürgernge�ammeltwurden, �inddie �ämmt-

lichen goldenenund �ilbernenMünzen,die unter des

_jé6tregierendenKönigsvon PreußenMaj. ge�chla-
gen worden , eine klêèine Sammlungelbing�cher
Münzen, ferner die Münzen, die zur Zeit der An-

_

we�enheitder Franzö�i�chenTruppen in Elbing cur-
fixten, ein Skerbethaler Friedrichs des Zwei
ten, ‘ein thorni�cherThaler und- einige neuere

Münzen:der damaligenKönige in-Deut�chland,|

Die eingelegteSchrift auf Pergamenthat
der erwähnte Stadtverordnete Convent abge-
faßt, der �ièauch neb��einigen Herren von der

Commi��ionunter�chrieben.Es wird am Schlu��e

der�elbennoh die Nachwelter�ucht,un einmal

wieder der Thurmgebrochenund ein neuer erbauet

werden �ollte,alles, was \�i<alsdann in dem gl:

ten Knopfbefunden, in den neuen wieder einlegen
e

zu la��en.Sollte aber der Thurmgebrochen und |
keiner mehr erbaut werden, �obe�timmendie Un-
ter�chriebenenalles in dem KnopfBefindlichezu ei: *
nem Ge�chenkfür den alsdann äâlteffenLiebhaber

“der
|
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der vaterländi�chenGe�chichte,um es für die Nach-

tommenaufzubewahren.

Bei der Umbauung des Gymna�iumsi�darin Fol-

__

gendes verändert worden :

Die Mauern \ind �tehengeblieben, und �ind

nur wegender �chonangeführtenVeränderung,die

mit dem Dache vorgenommen wurde, bis auf das

zweite Stockwerk abgebrochen. Die Fen�teröff-
nungen �indnicht verändert worden. Auch if die

Pauper�chulegeblieben,wie �ievorher gewe�en;

nur daf �iereparirt worden. An dem MEUerges
i�nichts verändert.

|

Statt des vorigenmit einemDachebe�chirm-
ten Atriums i�ein moderner, unbedeckter 5 Fuß

hoherhölzernerPede�k,zu beiden Seiten mit be-

quemen Treppen, gemacht.

Das innere Vorhaus i� 10 Fußbreiter ge-

worden , und dazu noch ein Licht aus dem vormali-

gendeut�chenAuditorium genommen, und die Sei-

tenwand �ovielzurückgezogen. Auf der We�t�eite
hat es auch nochein Licht erhalten.

____ Die Balkenlageunter der er�tenEtage i�

nichtgehobenworden.

Die Scheidewand,die linkerHand das vor-

malige lateini�cheAuditorium �chloß,i�auchan
E 2 Wrer
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ihrer Stelle geblieben.. In der Mitte, wo vorher;

die Thür war, i��iedurchbrochen.

DieBalken hatten hier vorher einen Unter-

�chlagvon zwei Reihen eichener Tragepfeiler, von

welchenin jeder Reihe 5 waren. An deren Stelle

i�tjest zu beidenSeiten eine Wand gezogen, und

dadurch einlanger Gang oder Corridor mit einem

Licht nah Südengemacht. Jn den beiden Abthei-

lungen, die hiedur< ent�tanden,�indStuben an-

gelegt; in jeder Abtheilungdrei. Vier Stuben

werden zu Lehrzimmernbenust, eine i�tdas Con-

ferenzzimmerder Lehrer,und in einer wird der dem

Gymna�ium1311 ge�chenktephy�ikali�cheund chezni-
�ceApparat aufbewahrt. Die Länge der Stuben

i�zu 32, 21 Und 13 Juß ; die Breite 13 Fuß 8 Zoll,
“unddie Höhe12 Fuß. EE

Îndas vormalige deut�cheAuditorium if die

Bibliothekgelegt. Dies Zimmeri� �ogeblieben,
wie es voEhergewe�en;nur daß es, wie angeführt,

kleinergeworden, und ein Licht verloren hat. Hin-
ter dem zweitenLicht,vom Eingange an gerechnet,

i�eine Queerwandge�e6t,wodurch das Bibliothe-
i

kenzimmer2 Abtheilungen-erhalten. Der. Ver-
�chlag,der vor dem Theater war und der Ofen �ind

 weggebrochen. Das Zimmer hat wie das ganze_

Gebáude, neue Fen�terköpfeund Fen�terund einen

acuenFußbodenerhalten Eine

UIT:
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Eineneue, 5 Fuß breite, freitragende Trep-
pe'mit 25 Stufen und zei Pebé�ienführtzumertD
�tenStockwerk.

In vbie�emi�das Vorhaus fogroß,wie das

“Untere,und hatnachD und nach We�tenzwei

Lichter.
Rechter Hand, wenn man hinauffommt,ind

4 Lehr�tubenangelegt, zwei nah O�ten,zwei nach

We�ten.“Ein Gangeben �obreit, wie der untere,

und der auch ein Licht nach Süden hat, heilt �ie

von einander. Die vorder�teStube auf der Oft-
�eitei�t�olang, wie die untere; 32 Fuß. Die

daran�oßendei� 36 Fuß lang, und geht über die
beiden darunter liegenden, Die Höhedie�erStu-

“

ben, �owie des Ganges und des Vorhau�es,i
10 Fuß 11 Zoll. Auf dex We�t�eite�inddie zwei

Stuben von gleicher Größe,wie auf der Off�eite.

LinkerHand i� ein großer Saal mit fünf
Lichtern nach O�tenund eben�ovielen nah We�ten
zu feierlichenActus angelegt. Er if gegyp�k,und

hat zweiOefen, die an der Nord�eite�tehen.Die

Längedes Saals i�t60 Fuß,�eineBreite 36, und

�eineHohe 13 Fuß 4 Zoll.
Noch ein Stockwerkaufzu�eken,und davi

Wohnzimmerfür Studirende anzulegen, wie kn
dem alten Gebäudewaren ; erlaubte-dieSpar�ame

E 3 Feit
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keit nicht, die die Commi��ion,�ovielmöglich,bei
demBau �ichzumGe�esmachte, weil die Ko�ten
de��elbenaus der Communteca��evon den Contribu-
tionsgeldern der Bürger hergenommenwurden.
Le Aufeiner 5 Fuß breiten Treppe mit 23 Stu-

|

fen und zwei-Pede�ten�teigtman unter das Dach. |

Ueber den Stuben und dem Vorhau�tei� cin �ehen-
der Dach�tuhl;über dem Saal aber, der an drei

Fuß höheri�alsdie Stuben und das Vorhaus,

ein ver�chwellter,liegender Dach�tuhlmit Hänge:
fáulenund einem �tarkenTräger, woran die Bal-

ken mit ei�ernenBolzen befe�tiget�ind.-

Aus dem Dachekommt auf der Süd�eiteein
_

Schorn�teinhervor, in welchen 11 Schlündegelei--
tet �ind; 10 von den Oefender darunter liegenden
Stuben, und einer von dem Ofen aus der Pau-

per�chule.An der Ecke der Nord�eitei�tno< ein

Schorn�tein,in welchen die Schlündevon den bei:

den Oefen des Saals geführt�ind.

Der Dhurm, der an �einervorigen Stelle ge-

rade über dem Eingange aufgerichtet i�,i rund,
36 Fuß hoch, von den Balken, auf welchen er �eht,

_bis an das Endeder Kuppel gerechnet, und 5 Fuß

__imDurchme��er.Er i�mit Blei gede>t. Die

Helm�tangei�t9 Fuß lang, mit einem Knopf, einer

Fahne und oben einem Stern. Auf der Mitte der

Fahne



“E
Fahne i das elbing�cheWappen, und ju beiden

Seiten ‘die Jahrzahl 1895 getheilt ‘angebracht.
_ Knopf,Fahne und Stern �indvon Kupfer und ver?

goldeï. Ju den neuen Thurm ward die Glocke aus

dem vorigen Thurm wieder eingehängt.Auchivärd
im November 1809 eine Uhr, dilStunden \lägt;
darin angcbracht,die von demKlo�terKädinenfür
100 Rtl. gekauftworden.Die Glocke dazu hat der

mehr erwähnteStadtverordneteConvent auf

�eineKo�tengießenla��en.Sié wiegt 300 1, und

ko�tete790 Fl. ESA JA
:

Auf einemdunklen Grundeif mit vergoldeten:

|

Buch�tabenüberder Thür die Ja�chrifege�ebt:i

DEMO

UNTERRICHT DER JUGEND
“*

WIEDERGEGEBEN
VON DER BUERGERSCHAFT 1809.

“Derganze Bau hat 10,000 Rtl. geko�tet.
1809 den 21�tenAugu�tward das neu ausge-

hauteGymna�iumfeierlich eingewéihet,wobei die
1599 ge�cheheneEinweihung,deren oben S. 35
gedachtworden, zur Norm genommen ward. Der

Direktor des Gymna�iumsJoh. George Mund

lud durch einden Tag vorher ausgetheiltes Pro-
gramm dazu ein. Am Tage der Einweihungver-

: �ammelte�ichum 9 Uhr des Morgens die Schulju-
:

“E 4
: gend
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- geid-in-dem oben S259 erwähntenHau�ein der
Spirings�traße,wo �iebisherunterrichtet worden,
und gingin einem langen Zuge zwei und zweige-

__Feiht,von dèmDirektor und �ämmtlichenLehrern
|

_ geführt,unter. demGeläute der Glocken der Stadt

na< dem -Gymfa�ium.

-

Wie �ieden Schulplas be-

trat; ward di& Gymna�ienglockegeläutet. Unten
im Vorhau�e-ward �ievon einer Deputation der
Stadtverordneten ; an deren Spige der Vor�teher
der�elben,der Kaufmann und nachherige Stadtrath
Joh. Jakob Speichert �tand,mit einer kurzen
Rede, die er an die Lehrer hielt, empfangen. Fn dice-

�ergab er ihnen auch die �hmeichelhafteHoffnung,
daß, �obaldder Zu�tandder Stadtca��ees erlauben

würde, auch die Lage der Lehrer verbe��ertwerden

�ollte,damitzu den �{<dnenAeußern, was jetzt das

Gymna�iumerhalten, au) ein {nes Junere hin-
»

zu fomme 9, welche Rede der Direktox Mund be-
__ antwortete.

| Oben in dem neuen Saale hatten �i<der

Mdegilirat,die¿Sihtpenezdaaten
die Gei�tlichkeit

der

") Die Bürger�chafthat hierin tedliß Wott gehalten.
Denn durch einen Schluß der Stadtverordneten vom

zoften Julius 1810 ward allen Lehrern dcs Gymna-
-�iumsGehaltsvermehrungbewilliget.



E
der Stadt und Viele aus andern Ständen ver�am-

melt, Die Jugend nahm nach ihren Cla��engeord-
net die für �iebe�timmtenPlätzeein. - Unter mu�i-

_

kali�cherBegleitung wurden zuer�teinige Ge�änge
“

ge�ungen,die der Direktor Mund zu die�erFeier-

lichkeitvetfertiget hatte. Hierauf betrat der Ober-

bürgermei�terChri�toph Jakob Marenski
das neu erbaute Catheder, Nach einem kurzen Ge-

bet, in welchem er Gott für den in der Zeit der

Noth und derDrang�alebegonnenen und nun glück-.
lichvollendetenBau dankte, und die�enTempel,
den Gemein�innund Achtungfürdie wichtig�teAn-

:

gelegenheit“der Men�chheit‘gegründetund wieder
erbauet hâtte, demgöttlichenSchußempfahl,und

| Segen und Gedeihen für die Vemühungender Leh-
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rer er�lehte,damit er eine Pflan¿�chuleder Weis-

heit, Tugend, Vaterlandsliebe.und cines �chönen
Bürger�inneswerde, �agte:ex im Anfange�einer
Rede: „Wäre irgendetwas fähig,mi zum Stolze
„zu erheben, wahrlich!�o wäre es der Gedanke,

„an der Spie einer Bürger�chaftzu �tehen,die

„nachunzählichenDrang�alendes Krieges, -no<
„jeht über den ge�törtenWohl�tand�eu�zend,und

„nochan tiefen Wunden blutend, es dennoch niht

nVvergaß,für die theure Jugend zu �orgen,auf
“_

„welchedas Augehoffend und voll�hônerErwar-
tungen hinbli>t.

O Er
2
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Er dankte hierauf den edlen Mänñtéern, diè

die Wiederher�kellungdié�esdem öffentlichenUntere

riht gewidmetenGebäudes bei ihren Mitbürgern

zuer�tin Anregung gebracht, allen braven Bürgern

diefer Stadt, die die�emedlen Unternehmen und

den Vor�chlägenihrer MitbürgerGehör gegeben
und es kräftigunter�tüst,und endlich allen denen,

die mit Aufopferungihrer Zeit, mit edler Uneigen-

nißigkeitdie�enBaugeleitet und alle Hinderni��e

nichtachtendihn zur Vollendung gebracht. „Doch,
„fügteer hinzu, meine edle Mitbürger bedürfen

*

„die�esDankes nicht. Denn das Guté findet �ei

“nenLohn in �i<�elb, und edles Bewußt�ein

„überhebtüberden Beifall �owke über den Zadel

— „derWelt. Giebt es au< wohl eine theuereSor-

nge,‘als die Sorge für diejenigen,die un�erHetz
„ait mei�tenliébt;*für un�reKinder, in welchen

„wir uns �elbwieder�ehen,durch deren gute und

„forg�ameErziehung wir den Kranz der Un�terb-

„lichkeiterkingen, in denen wir noh dann leben

„und wirken, wenn wir niht mehr �ind?— —

„Das empfandenSie, brave Mitbürger!als Sie

„den Ent�chlußfaßten, die�esdurc �einAlter und

„den lezten Krieg fa�kganz zer�körtéGebäude der

„Fugendwiederzu�chenken,Die�erGedanke gab

Ihnen
Kraft zur Ausführungdie�esgüten Wer-

„tés,
Td

bias
mOn
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u
GER
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Fes, und der ge�egneteErfolg Jhrer Unterneh:
„mung lohnt Sie mehrals jeder laute Beifall, den

„Ihr be�cheidenerSinn errêthend.von �ichablehnt.
„Aber was Sie �orühmlichthaten, wird Niemand
¿„verge��en.So wie wir heute des \�{hdnenWer-

“es uns freuen, �owird �ichJhrer und Jhrer red-
„lichen Bemühungendie �päteNachwelt noch dank-

„bar erinnern, und jeder, der ein�tdie einfache und
„wahre Jn�chrift,die-den-Eingang die�esTempels
„ziert, lie�et,wird Fhre A�che�egnen.““

“7

E �prach-er.zur Einweihungdie�eWor-
O �eymir gegrüßt, du �tillerWohn�isder

„WeisbeitundTugend ! Liebeund Friedeherr�che
„in deinem Bezirk;in dir lerne die Jugend ein-
„�ammelnSchäte ächterWi��en�chaftund wahrer
„Lebensweisheitz-in dir werde des JünglingsHerz

„gewöhntan Achtung für �ich�elb, an Reinheit

„der Sitten, an Be�cheidenheit,an edlen Gemein-

„inn. Von hier gehe dic be��ereNachkommen�chaft

„aus; ‘hier môgengebildet werden Männer,wie
„�iedas verderbte Zeitalter bedarf; Männer von

„Kraft und Muth, von �tillerWürde, von Gei�t

„und umfa��endenKenntni��en!“

Er gedachte hiebei avc der er�tenEinwei-
hung des Gymna�iums,da der jetzigeUmbaude�-

�elbennux eine Wiederher�tellungdes von un�ern

|
:

Ror-
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Vorfahren\o patrioti�ch“unternommenen Baues

i�: „Und ihx ehrwürdigeVorfahren! die ihr die-

„�esTempelsGründerwaret, �chauetaus jenen

„vitnttili�henWohnungen auf uns herab, und

„fréèueteuch des Werkes,das von euren Nachkom-

„men in eurem edlen Sinnunternommen und aus-

„geführtwürde. Euch�egnenderneuern wir heute
„euer Andenken; keine Zeit, kein Schick�alwird.

„es jemalsverlö�hen,und euer Bei�pielwird uns

„Kraft geben, eu<h immer ähnlichzu �eynin Ue-

„bungreiner Bürgertugend.—— Jc habe aus

„Ihrer Seele ge�prochen,verehrte Anwe�ende!

{uhr er fort. Das zeigt mir Jhre herzliche, in--

„nige Dheilnahme,die ih in Jhren Blicken le�e.

„„Wiekonntebdie�e'aberauh wohl fehlen, da Sie -

_ „�ámmtlichals Bürger, oder gar als Väter und

„Mütterbei die�erFeier fo�ehrintere��irt�ind: da

„Sie es alle lebhaft fühlen, daß auf einer guten

„Undwohlgeordneten Erziehung der Kinder das

„Wohlder Familien, �owie das Wohl des gan-

„zen gemeinen We�ensberuhet.“
Hiebeilegte er es den Eltern dringend ans

Herz, �ichin der Bildung der Jugend mit den Leh-
rern zu vereinigen,weil das {öône Werk der Er,
ziehungniht anders gedeihen könne,als wenn El-
tern und Lehrèxgemein�chaftli<hzu Einem Zweck
thâätigtoirken. Ex



Ex pries nun die {51e Um�chaffungdes

Schulgebäudes:„Bezeichneteniht der Plag und

„die bekannte Umgebung die Stelle, wo das alte

„vormalige Schulgebäudege�tandenhat, manwür-

„de es nicht wieder erkennen. Das äußeregefällige

„An�ehen,die überall immFnnern angebrachteHelle,

„die an�tändigeEinrichtung der Zimmer ,. die Vor-

„\âle und Gänge, und die Saubéetkeit,die überall

„herr�cht,laden Lehrer und Schüler freundlich in

„die Hör�äleder. Wi��en�chaftein. Gern weilen

„die Mu�enin die�emfreundlichenAufenthalt, und

„be�uchenfrohlockend den {hön ge�chmücktenZem- -

„pel, aus dem das Win�eln der Verwundeten und

„dieSeufzer der Sterbenden �ievertrieben hatten.“
Er nutte die�eGelegenheit,weil nun für ei-

nen an�tändigenAufenthal< der Lehrer und der Ju-

gend bei demUnterricht ge�orgtworden, auch für
die Verbe��erungder Gehalte der Lehrer ein Wort

zureden, um ihnen eine forgenfreiereLagezu ver-

\c<a}en, von welcherihr freudigesZuthunund da-

durch der Flor der An�talt�o�ehrabhänge,und

begegnetezugleichdem Einwurf, daß jeht der Zeit-

punkt nicht �ey,hieran zu denken,

„Von der Wahrheit de��en,was ich hier ge-

„�agthabe, �indSie, werthe Mitbürger!gewiß

eben �otebpalüberzeugtals ich, und nur der Ge-

danke
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. „dankebekümmertuzd beunruhigt Sie, daß die

„iekigedrückendeZeit �oheil�ameVor�chläge�elb

„beidem be�tenWillen nicht ausführenla��e.Aber

„Hochge�chäßteZuhörer!waren es nicht eben die

„drückend�ten,traurigen Zeiten, welche den edlen

„Bürger�inæbei uns gewe>t haben? Würde \o

„manches„was in den legten kummervollenJah-
„ren unternommen und vollendet i�t,in frühern

„Zeitenbei einer glücklihernLage wohl zur Aus-
„führunggekommen�eyn?Und hat nicht er�tdie

„allgemeineNoth den f{<öônenund fe�tenBürger-
„verein hervorgebracht, der die Quelle �ovieler

¡„Sugendeni�t,und uns zu den �chön�tenHoffnun-
¡gén berechtiget2“ ——

Endlich übergaber den Lehrern dieszum Be-
fender Jugend �oherrlich -wiederhèerge�tellteGe-

bäude,um davon einen würdigenGebrauchzu ma-

chen. „Mögedas, was edle Bürger für die Ju-
„Send und für Sie durch Ver�chönerungdie�esGe-

„„bäudesthaten, Jhnen Ermunterüngund Antrieb

„feyn, auf dem �chônenWege, auf welchem Sie

„bisbhergewandelthaben, mit Würde und Fe�tig-

_„feitfortzuwandeln, Blicken Sie um ich! ver-

„trauendi�tdas Augeder hier ver�ammeltenVäter

„und:Mütter auf Sie gerichtet,Das, was ihnen
„das eiii i�,haben�ieJhnen voll Zutrauens

(ur
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„zurLeitung übergeven.Erhaben i� Jhre BVe-

„�timmung;ehrwürdigi� Fhr Beruf; herrlich

„und großwird Fhr Lohn �eyn.Sie bilden Men-

“�chenfür die Un�terblichkeit,und der guteMen-

„\chenvater�iehtwohlgefälligund�egnendauf Jhr
„Werk.“

Zuletzt wandte er �ichan

i

bie Fugend des Gyin
na�iums, und fügte die hexzlihe Ermahnung hin-

zu: „Vor allenDingen, o meine Geliebte! ichbitte,

„ih be�chwôöreEuch, vor allen Dingenerhaltet
„Euch ein reinesHerz. Wachet über Euch, daß

„nichts die Reinheit und Un�chuldEurer Seele, das

„ö�tlich�teKleinod, was Jhr habt, befle>e. Euer

„offenerBlick, Eure blühendeGe�talt,Euer freier

„Gang zeugen es, daßJhr die�esKleinod Euch be-

„wahrt habt. Îm herrlich�tenWuch�c�tehtihr da ;

„die �chön�tenPflanzen im Garten Gottes. Vater!

„wache�elbÜber �ie,daß keinSturm�iebreche,
„kein Wurman der Wurzel nageund �iedahin

„�erben.
Und nun \{loß er mit frommenWün�chen,

die der gegenwärtigenFeier angeme��enwaren :

„Aber uns allen, Hochge�chäßteAnwe�ende!�ey

„der heutige Tag ein Tag froher Erinnerung.Wir

‘haben heuteden Témpel eingeweihet, in welchem
E

25%

| „die
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„die Lieblingeun�rerHerzen zurWeisheit und Tu-

„gend eingeweihetwerden follen, Wir freuen uns

„des \{önen,gelungenen Werkes, und hebenun-

„�erAugedankend zu demempor, der alles Guten

- „Geber i�,undohne de��enSegen wir nichtsver-

„iögen. Er {Üke und erhaltedie�enTempel, und

„�egne‘die�eAn�talt,und �chauevâtexlichherab

„auf die Redlichen, die die�esTempels zweite

„Gründerwaren. Die Bemühungender Lehrer
„die�erAn�taltkrône er mit �einemSegen,der Ju-
„gend Herzen lente er zum Guten „- und uns allen

„bleibe er Vater.“

Nun be�tiegderDirektorMund die Redner-

bühne,und entwickelte in einer gehaltvollenRede:

was der öffentlicheLehrer und Erzie-
her aus den Begebenheiten der letzten
Jahre zu lernen; was er davon zu hof:
fen habe. Er dankte hierauf auch den edlen Bür-

gern, die dem Bau vorgeftanden, und rühmtees,
Ldaß�iediesGe�chäfteals eine Lieblingsangelegen-

heitbehandeltund es �oausgeführe,daß�iejeder
Forderung,die die Be�timmungdes Ganzen an �e

|

machte, Gehörgegeben, wodur< das Gebäude�ich
durch einen hohen Gräâd der Zweckmäßigkeitvor

Ze

andern
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andern auszeihnez -er empfahles nun der fernen

Vor�orgedes Magi�trats.
An die Eltern der Schülerwandteer �ichmit

die�enWortea: „Sie, geehrte Väter und Mütter

„un�rerSchüler! nehmen gewiß an un�rerheuti-

„gen Freudeden wärm�tenAntheil, Zunäch�tfür
„Ihre Kindet wurde die�esHaus erbauet; zunäch�k

_„Für �iewurde dabéi alles gethan, was die Rúcks

„icht auf die Beförderungund Erhaltung ihrer

„(Ge�undheitund auf die Erleichterung thres Ünter-

„richts erhei�chte,und �iewerden die er�ten�eyn,

__
„die darin werden unterrichtet und gebildet werden.

Daua gen Sie auh Jhrer�eitsdazu bei, daßdié�er

„Tag Jhren Kindern recht wichtig werde; tragen

„Sie dazu bei, daß�iees ein�ehen,wie viel für�e

„Und ihre Bildung ge�cheheni�t,und welche Aufs -

„forderungendarin für �eliegen, den Erwartun-
„gen, zu deien man jest mehrals je von ihnen be-

„uecotigeti�, ganz zu ent�prechen.Uns, die wir

„bishcr Ihre Kinder unterrichtet haben ,-und no<

„ferner arre“:hten werden, �chenkenSie ferner
„Jhx Zutrauen Wir haben es bisher zu erwerben
„ge�uchtzwir werden es uns ferner zu erhalten bes

„müht�eyn,nicht durch kleinlicheMittel, die nur -

„auf kurze Zeit ihren Zweck ‘erreichen,�onderæ-

„durch treue Erfüllungun�rerPflichten. Erwarten

_Be�chreib.d,St.Elbing11.Bd, F „Sie

EA
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„Sie zu die�emEnde von un�ernBemühutigen

„michtzu viel z verge��enSie nie, daß wir im Gañ-

„Zen nur einigen Antheil an der gei�tigenAusbile
„dung und einen �ehrkleinen an der eigentlichen

- Erziehung Jhrer Kinder haben. Aber dennochi

„Jhrxund- un�erFntere��eaufs eûg�temit einander

„verknüpft;es kann, glauben Sie es fe�t,keinen

„Augenblickeinander entgegen laufen. Da��elbe,

„was Sie wün�chen,dur< Bildung und Erzie-
: „hung verèdelte Men�chen,brauchbareBürgeraus

_„IhrenKindern zu machen,das wün�chenauch wir

„vonihnen. SchließenSie daher ‘an dem heuti:

„gen. fe�tlichenTage den Bund des gegen�eitigen
„Vertrauens mit uns enger und fe�terals jemals,
„daßer nielo>er werde und zerreiße.“

Zu den Lehrern�pracher die�es:„Uns, mei

„ne werthge�hägtenMitarbeiter! die wir unter �o

„\<ônen,�o�tärkendenAus�ichtenin die Zukunft
„Un�erGe�chäftbeginnenkönnen, uns um�chlinge

„mit dem heutigen Tage von neuem das Band der
“

„Eintrachtund dér wärm�tenkollegiali�chenFreund-

¿\chaft,das uns bisher in un�ernArbeiten \o \c{<ôn

ageleitet.-- Sie zu neuen Eifer, zu neuer Thâtig-
„keitaufzufordern,de��enbedarfes niht. Das
„Vertrauen, de��en�ichun�reAn�taltnunmehr�eit

„Jahrenallgemeinerfreuet,bewei�etes, was Sie
Ahr ¿8
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„ihrbisher gewe�en.�ind,‘unddaß Sie es ihr ferz

„ier �eynwerden, dafür bürgtJhre Liebe für die

„Jugend, Ihre Liebe zu dem Ge�chäfte,was Sie

„treiben. Aber ermuntern möcht?ih Sie zu einem

„gZetro�ten,zu einem frohen Blick in die Zukunft,
„der durch un�erGe�chäft�ooft verdunkelt wird.
„Un�erWerk i�allerdingsnicht ein Werk des Au:

„genblicks;�eineWirkungenliegen in einer oft wei-
„ten Ferne. Un�eri�t�eltendie Erndte de��en,was

„wir �äen;wenn �ieeintritt, �indwix oft nicht

„mehr. Wir arbeiten nicht für uns, und doh it
„oft Undank ‘un�erLohn. Oft verkenntinan un-

|

„�ernwohlgemeinte�tenEifer, und legt un�ernan

„ich�chon�aurenBemühungenHinderni��ein den

„Weg. Aber alles dies mag uns nicht �hre>en;

„uns nicht abwendigmachen von der Laufbahn,die

“

„ix uns einmal erwählthaben. Wir arbeiten für

„die Welt; die Wirkungen un�rerArbeiten er�rek-

„en �ichauf Jahrhunderte;der Zweck der�elben

„geht über dies Leben hinaus. Wir genießen zum
„Theil, was andre vor uns baueten. La��enSie
„uns auch für un�reNachwelt bauen! Diejenigen,
„die vor uns �eitlangen Jahren in die�enMauern

„wandelten,und den �{önenSamen der Gei�tes-

„bildung und Tugend‘unter die Jugend ihrer Zei-
;

„ten aus�txeueten,dachten auch �o. Sie arbeíte-
E Ap _ ten



„ten ja oft unter weniger erfreuli<henUm�tänder,

„Unterweniger gün�tigenVerhältni��en,wie wir,

„undwurden dennoch niht müde,Gutes zu thun.

„Jett um�chwebenvielleichtihre �eeligenGei�terdie-

„„\e�tillenMauern, und freuen �ichihrer Enkel und

„Urenkel, und �egnen�ie, Ihr Bei�piel�tärke
“Uns

Dié Schülètdes Gymna�iumsredete er �oan:

„Sie meine gutea Kinder, meine geliebten Fúng-

„linge! können be�ondersviel dazu beitragen, uns

„Un�reArbeit leicht oder �chwer,angenchm oder

„unangenehm zu machen. Thun Sie immer das

„er�tere,und la��enSie den heutigen Tag für Sie

„Line neue Aufmunterung dazu �eyn! Ich �preche

“„jest nicht bloß in meinem und Jhrer- Lehrer Na-
„men zu Jhnen; ih �pre<éim Namen Jhrer Vä-

„tex und Mütter, im Namen aller derer zu Ihnen,
„die An�prücheauf Jhre Hochachtungund Werth:

„\{häâßunghaben. DurchlebenSie den heutigen
„Tag nichtgedankenlos; treten Sie nicht gleich-
„Zültigzum er�tenmalin die�eJhrem Unterrichte
„geweihtenSäle; �ehenSie den er�tenBe�uchder-
„�elbennicht bloß als eine angenehme Verände-
„kung Ihres bisherigen Aufenthalts an. Es if
„viel, �ehrviel für die AusbildungIhres Gei�tes.

„ge�chehen,Man hax keine Aufopferungenge-

IG „\cheuet,x

4
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„\cheuet,um Ihnenwährendder Jahre, dieIhre

„Kindheitund Jugendhierdurchlebenwird, Fhren

„Aufenthalt\o angenehm als möglichzu machen;

„man hat alles gethan, was irgenddazubeitragen
„könnte,Jhren Fleißzu beleben,“hre Fort�chritte
„zu befördern; man hat alleHinderni��emöglich

„aus dem Wege zu räumen ge�ucht,die Ihrer Auf-

„merk�amkeit,Ihrer Lernbegierdenachtheilig�eyn

„könnten. Verkennen Sie nicht,was man für Sie -

„gethan hat. La��enSie es �ichcine �tarkeAuf-

„Mmunterung,einen regbarenZrieb�eyn,ganz das

„ZU werden und zulei�ten,was man. von Jhnen
„erwartet ! Und man erwartet jeßt mit Rechtmehr
„als je von Ihnen. La��enSie die Mitwelt, la�-

„fen Sie die Nachkommen�chaftnicht ein�von Jh-

„nen �agendürfen:Die Jugend jener Zeit,als die-

„nichtde��en,"was für �iege�chah; die großenAn-

„triebe,die �iehatte, die Gelegenheiten, die �ieer:

„hielt, mehr zu werden und größeres zu lei�ken,

„gingen unbeachtet an ihr vorüber! Nein, wir

„alle haben ein gutes Vertrauen zu Jhnen; Sie

„�es Gebäude in neuem Glanze da �tand,achtete «

„werden ihm ent�prechen.“Und \{<loßmit einem

“eDankgebet, in welchemer das neue Gebäude und

Lehrende und Lernénde,�owie die Stadt und das

arbs
Vaterland demgöttlichenSchuße empfahl.

I gum
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Zum Be�chlußder Feierlichkeit�angdie gan-

_zeVer�ammlungvon denhiezu be�ondersverfertig-
ten Ge�ängen,derenobenD. 13: CHOKEwordeit,

die�en

Erhörerdes Gebets, |

N:ënimmder Andacht Flehen!

Was Bürger�inngebau't,

Laß,, Vater, és be�tehen!
Es vb{üh’einneu Ge�chlecht
Der Welt ¿0mSegen auf,

‘Und wer den Lauf begann,

Vollende�chön.den Lauf!

LaßreichéErndten bier
Di: MúùH’des Pflanzers tbnen:

In jedes Jünglings Bru

Der Un�chuldFrieden wohnen!
Auch dex verirrte Sohn,

Er findebald den Pfad,
|

Und“jeder beß’re Tricb

 Verwandle i in That!

“Einf , wennder Nebel �ink, |

Der un�erAug?umhüllet;

An reiner Wahrheit Quell

Des Gei�tesDur�t�ich�tillet,
S EA

“DORE
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Danti laß im Reich? des Lichts
Der Edlen-'Lohn uns �ehn,

Und froh um �iegedrängt
-_

Mit ihnen dich erhöhn!
Des Abendsan die�emTage wurden �ämmtliche

_ Lehrer und Schüler desGymna�iumsvon dem ISTE
ver�torbenenKaufmann u. Stadtrath JF.S. Ewer-
be> in dem Hofe zu Wittenfelde, eine Viertel

Meile von der Stadt freundlich ‘bewirthet, wobci

auch viele aus der Stadt�icheinfanden; wodurc<

nichtbloß die ganze Schule,�ondernauch dieBv
ger dex Stadt �igleich�amzu Einer Familiever-

einigten, und �icheinträchtigund in Einem Sinne
des Tages, als eines Volksfe�tesfreueten, de��en

die �pâtenNachkommennoch nah IONVUNUFTONS
gedenken werden.

Die Spt Kicmbibltoth eK
In dem er�tenGebäude des Gymna�iumsward

feine Sammlung von Büchern aufbewahrt. Doch
ward in dem neuen Gebäude 1599 gleich ein be�on-

deres Zimmer zu einer Bibliothek angelegt, My:
lius �agtdavon in der Einweihungsrcde des Gym-
na�iums: „Etsi nunc praeter nudos parietes nihil ad-

»modum in e0, Utpote recens exstructo, visitur,spem'
:

tamen nobiscum Senatus amplissimiperspectavo

„luntaz,tumCiviumnon dubialiberalitasmagnam
<A

e

“AC 2
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facit, nos brevi optimis libris, publico multorum

 „usuî servituris,instructam habituros Bibliothecam.“

(Wiewohl jest in die�emZimmer, da es neu er:

bauet i�t,nichts als die leeren Wänden erblickt

werden, �omacht uns doch die uns bekannte Ge-

neigtheitdesRaths und die Freigebigkeitder Bür-

ger, an der wir nicht zweifeln, große Hoffnung,
daß wir bald eine Bibliothek mit den be�tenBü-

“ chern ver�ehen,die zum öffentlichenGebrauch die-

nen �ollen,haben werden.)

Die�eHoffnung täu�chteihn auh ni<t. Denn

1601 faufte dex Rath die hinterla��eneBibliothek
des hie�igenRektorsThomas Rhotus von �ei-

nen Erben für 200 Gulden, und legte dadurch den

Grund zurGymna�ienbibliothek.Durch freiwilli-

ge Ge�chenkeerhielt�iein die�em,Jahr �ogleichei-
- nen Zuwachs von 500Vänden, und �overmehrte

�i die Sammlung�o�chnell,daß Mylius bald

das Vergnügenhatte, den Vorrath von Büchern
în �eine�cientifi�cheFächer einzutheilen, welche

_ Eintheilung auc< bis zur Räumungdex Bibliothek

1807 beibehalten worden, -

Doch nichtbloß Bücher; auch hfigüferipée
mathemathi�cheFn�irumente,Landkarten und Bil-

der, Münzen,Naturalien, Kun�k�achenund Sel-

tenheiten wurden an die Bibliothek ge�chenkt,
: Bis
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“Bis 1709 waren die Rektoren des Gymia�i-

ums auch zugleih Bibliothekarii. Jn die�emJahr
;

aber ward der Profe��ordes Gymna�iums,Jo-

hann Woit vom Rath zum Bibliothekarange-

�tellt,der �ichum die Gymna�ienbibliothekviele
Verdien�teerworben. Er verfertigte neue voll�tän-

dige Catalogen von allen zur Bibliothekgehörigen
Büchernund Sachen,�ortirtedie \c<le<tenBücher
und die Dubletten aus, �telltedamit eine Lotterie

“an, und kaufte für das daraus gelö�teGeld andre

und be��ereBücher.
|

_ Nach �einemDode ward �einNachfolger im

Amte M. Fohann Mich. Hempel Bibliothe-
far. 1736 abex ward ihm das Bibliothekariatvom

Rath abgenommen,und dem Reftor Seyler an-

vertraut, und ¡�eitder Zeit �inddie Rektorenzue

gleich immèr Bibliothekariigewe�en.

Seyler gab bei Uebernahme der Bibliothek

eine be�ondereSchrift (Bibliothecae Elbingensis-pu-
blicae Diatyposìs historica) heraus, in welcher er

von dem Ur�prung,den Schick�alenund dem

Wachsthum der Gymna�ienbibliothekhandelt. Auch

hat er �ichum die�elbe�ehrverdient gemacht. Weil

�iekeinen Fonds hatte, wodurch �ievermehrtwer-

den könnte, �othat er, noch eh’ex Bibliothekar

war,
|

dem Rath Vor�chläge,wie ohne Nachtheil

F5
i des
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des Publikums Fonds hiezu ausgetnittelt werden
könnten,und berief �ichdabei auf den Gebrauch
bei andern dffentlihen Bibliotheken, die ex an-

führte. Seine Vor�chlägewaren die�e:
—

1. Alle, diein der Stadt zu Aemtern- beför-

dert würden,�ollten

-

nah Belieben Geld oder

“ein Buchan dieBibliothek �chenken.

-

2. Feder, der in die ‘er�teCla��edes Gymna-

�iumsge�eßtwürde, �olltean die DMgtpefen-ca��eetwas erlegen.

3. Die Schüler in den dreiobern E ctaes�oll»

ten für manche Vergehungen mit einer Geldbu��e

be�irafrwerden, die der Bibliothek zu gut kom-

nen �ollte.(Er beruft �ichhiebei auf das Bei-

�pieleinigerFür�ten�chulenin Sach�en.)

4. Bei Te�tamenten�olltedie Vibliothek, wie

andrémilde Stiftungen, bedacht werden. (Dies

�ecuVor�chlaghat er, wie er �agt,von Baco

entlehnr,der de��elbenin �einemWerke; de aug-

mentis scientiarum gedentt.)
5. Von allenBüchern,die in Elbinggedruckt

oder von Elbingernanderwärts hergusgegeben

würden,�ollteein Exemplaran die Bibliothek
ge�chenktwerden.

6, Diejenigen,die die Bibiiennußzenwoll;

ten
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ten,�olltener�uchtwerdeny etwas e fiebeizus
tragen.

:

Hiebei merkt Ségreran, daßesauf die

Sorgfalt und die Applikation des Bibliothekars
vorzüglichankomme, etwas zum Be�lender ihm -

anvertrauten Bibliothek) auszuwirken,und er hat

“es auch �elbin der Folge gezeigt, wie viel ex hie-

durch fürdie Gymna�ienbibliotheklei�tenkönnen.

“Dex Rath muß die�eVor�chläge(den unter

Nr. 3.angeführtenausgenommen)be�kätizethaben,

welches daraus zu er�ehen,‘daß �eitder Zeit die

Bibliothekdarnachvermehrtworden. Ein be�on-

 dres Buch unter dem Titel: Praeco liberalitatisents

háâltnoh die Ge�chenkeverzeichnet,die dieViblio-

thek hiedurc erhalten. Jn �päternZeiten ver�iegte

die Quelle der Te�tamentefür die Bibliothek ganz.

Dagegen ward eingeführt,daß aus jeder Bücher?-

auktion, die in der Stadt gehaltenwürde,ein Buch
an die Vibliothek ge�chenktwerden�ollte. Dex

Bibliothekar pflegte aus dem gedrucktenVerzeich-

nig �icheinesauszu�uchen,welchesihm, da er bei

der Auswahl�ichin den Schranken der MABiauad:
hielt, ‘auch jedesmal bewilligt ward.

Dem Nachfolger des Seyler, dem Rektor

Lange hat die Bibliothek auch viel zu verdanken.

Er war hartchôrig,und dieshinderte ihn, �oum-

gâng-
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gänglicher auch war, an den ge�ell�chaftlichenVer-

'gnügungenTheil zu nehmen. Daherwar die Be-

�chäftigungmit der Gymna�ienbibliothek�einVer-
|

güügen, und er lebte be�ondersin höhernJahren

gleich�amin der Bibliothek. Die von �einerHand

 hintexla��enenVerzeichni��eder Vücherund Be-

�chreibungender auf der Bibliothek befindlichen

Sachen �indno< Vewei�e,mit welchem Eifer und

welcherNeigung er das Vibliothekariat verwaltet.

Seine unverdro��eneBereitwilligkeit, die Biblio-
|

thekjedem, der �iezu �chnverlangte, zu öfnen,
“und�eingefälliges, einnehmendes We�en,womit

er alles zeigte und- erklärte,hat ihr auch be�onders

von Fremden,die �ieefudren;mancheGe�chenke
ver�chafft.

Die Sammlungvon Münzen,die zurVibli-

othekgehört,i�tdur< Ge�chenkevon Mehrern all,

mählichent�tanden,und 1760 hat der hie�igeHof-

apothekerJoh. Heinr. Dewib ihr ein be�on-
‘dres Münzkabinetverehrt, woran er 30 Jahre ge-

fammelt. Das ge�chriebeneBerzeichnißdavon in

Folioi�tüber hundertSeiten �tark. Vorzüglich
i�tdas Kabinet an ‘polni�chen,pohlni�ch- preußi-

�chenund elbing�chenMünzenreich.
__ Von Alterthümernverdienen einige Urnen

bemerkt zu werden, die-in Preußengefunden wor?
h den.



93

den. Hicrunter i�eine rechtgroße,die man bei

Meve 1637 gefunden, und die 1703. Martin

Willen iws, -elbing�cherPotaniusder Bibliothek
ge�chenkthat.

Unter den Kun�t�achen�indmerkwürdig:
Das SystemaCopérnicanum,oder die Plane-

tenma�chine,welche Joh. Friedr. -En-
der �h,

“

königlich- polni�cherMechanikus
und elbing�cherBürger verfertigt und1764
der Bibliothekge�chenkthat. |

Ein Modell der Stiftshütte, welches Rektor
Seyler, und ein Modell des hyerofol y-

mitani� che nTempels, welchesderSenior des
hie�igenMini�teriumsDan. Rittersdorf
verfertigen la��en.Das er�tereüberließSeey-

_
ler'1735 der Bibliothek für ‘100 Gulden , die

__ er von dem Rath dafür erhielt; das leßtere

�chenktenihr die Erben des Seniors Rit-

_terSdorf 1770. Beide Modellewurden bei
einer darüber gehaltenenRedübungöffentlich
vorgezeigt. Der Schulakt, den Rektor Lange
über den hyero�olymitani�chenTempel gehal-

ten, i�im Druck er�chienen.Das Modell

übertrif�tan Größe und genauer und regel-
mäßigerNachbildung und netter Arbeit weit

das, welches�ich.auf derBibliothek des hals

“li�chen
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li�chenWai�enhau�esbeftuder, und i�tnac

‘dem, welches in der Kun�ikammerzu Ca��el

aufbewahrtwird, das be�tein Deut�chland.

Es hat an AoReslohan 1000 Gulden ge-
ko�tet. SEE

0
|

Der Vorrathvon Naturalien aus der Zoo-

logie (die Amphibiologieund Jn�ektologieausge-

nommen)if unbedeutend. Reicher i�die Biblio-

“thek an Conchylienund Mineralien. Michael
“

Grüttner, einElbiúger hat einé Sammlungvon

Conchyliender Bibliothek ge�chenkt,die er aus Of-
indien mitgebracht, die hernachdurch Ge�chenkevon

“anderi vermehrt worden, be�ondersvon dem

Mi��ionarin Zranguebar, Klein, einem Elbinger
von Geburt, ‘der auch andre malabari�cheNatura-

lien und Seltenheitender Bibliothekzuge�chickthat.

Â
erhieltdie Bibliothekaus dem Ver-

mächtnuißdes hie�igenDoktors der Arzenecigelahrt-
heit, Daniel Gottfried Kanngießer ein

Y Mineralienkabinet,woran ér mit. vieler Sorgfalt
und einem nichtgeringen Aangandege�ammelthagt-

te, und

179664Sdem Todedes bie�tgenKaufinanns:
Foh. Heinrich Ammelung eine Sammlung

von-Conchplién,
Mineralien , Holzartenund ats

A
dern



t 95 EE

dern Naturalien , E SachetundSelten-
heiten.

| Anfänglich,als‘dasGyinna�ium18597zum La-

zareth, wie oben S. 59. gemeldet i�, eingeräumet

wurde, blieb das BVibliothékenzimmerver�chlo��en

und unberührt. Und im Anfange des Merz 1807

ver�iegeltees der franzö�i�ch- kai�erlicheIntendant
von Altpreußen,von Sta��art,der nah El-

bingkam, um die königlichenCa��enin Be�chlag

zu nehmen, und es mußten ihm die Catalogen der

Bibliothek. eingehändigtwerden. Weil aber im

Junius 1807 die Anzahl der Kranken und Verwun-
deten im Lazareth �ich�o �ehrmehrte, daß die

Stuben des Gymna�iums�ienicht fa��enkonnten,

�óverlangte der Direktor des hie�igenfranzö�i�chen
|

_Hospitals, Bernard, daß das Bibliothekenzim-
mer ausgeleexrtwürde, um auch Kranke aufzunchs
auen.

i:

Die Profe��orendes Gymna�liÁms,weil der
DirektorSüvern, der Bibliothekargewe�en,

�chonim April nah Königsberg, wo ex einen Ruf

zu cinemakademi�chenLehramte erhalten, abgereis

�etwar, machten dem Direktor des Hospitals da-

gegen Vor�tellungen,und da die�efruchtlos waren,

�owandten �ie�ichden Zten Junius an den kai�er-

lichenÄntendantetvo n Sta�fart,der vorher
bA �chon
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-\<on �eineZuneigung gegen das Gymna�iumge: .

zeigt hatte. Die�ergab ihnenein Interdikt unter

“�einemSiegel, daßdie Bibliothekunberührtblei-

ben follte, bis ex úber die darin befindlichenMa-

_nu�cripteund Bücherdisponirt haben würde: Dies

ge�chahnun den 10ten Junius, als der Direktor

des kai�erlichenMu�eumszuParis, Denon nach

Elbing kam. Der Magi�traterhielt an die�emTa-

ge den Befehl von dem Intendanten von Staf�-

“\art, dem Direktor Denon die Vibliothek zu
- “ôffnen,damit er �h, was ihmfür das kai�erliche

Mu�eumin Paris an�tändigwäre, aus�uchenfoll-

‘te. Von Sta��art kam mit ihm und dem Cura-

tor des Gymna�iumsund nocheinem Mitgliede des
Magi�trats auf das Gymna�ium,wohin auch die

Profe��orenbe�chiedentwvaren, und ent�icgeltedie

Vibliothek. Direktor Denon

ge �ichFolgen-
des aus:

von Manu�cripten;

In Folio.
x

7, Dialogusinter Paulum et Saulum, h. e. inter

Christianum et Judreum, autore Paulo Bur-
- gensiìEpiscopo, Codex charitédds.M

2, R einh. Curicke Be�chreibungvon Danzig,
nebf�Additamentis,1645.
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3. Joh, Lindenblatt Chronicon Germanicum

Ordinis Teutonici in Prussía ab A; 1360 —

1419, ex autographo accurate descriptumet
“

indice ‘rerum auctam a Georg, Dan, SE ys

lero Ath. Elb, Rect. et Þ, P.*)

4. Eine Chronik von Preußen, die Albert

Mörner ge�chriebenhaben foll.

5, Chronicon ordinis Cruciferorum,vita et res

 gestas Magistrorum exhibens, ab anno 1099

usque ad 1525

6, Copia der zu Marienwerderin der Thumkirs
che gemahlten pome�ani�chenBi�chöfeund

der da�elb|begrabenen Hochmei�ter,von

_Foh. Heinr. Dewik, hae

In Quarto,

1. Johannis Barth rerum Polonicarum manus-

Scriptum,complectens-historiam-temporumab

anno 1574 usque ad 1602, ET,

2. Relatione dello stato dell’ Imperiò della Germa-

nia, Fatta da Monsigr. Caraffa, Vescovo

d’ Aversa, 1628.
:

Tn
mA

*) yv, Baczko in dem Vorberichtzur Ge�chichtePreua
ßens GS.15. hâlt dies Excinplar für das be�te,was
man von dic�erChronik hat. Stadtrath Gr übnau

be�i6t-nohin �einenSammlungen eine Ab�chrift,die
er �elbvon die�erSeyler�<en Copie genommen-

“Be�chreib.d.St.Elbingl.Bd, G
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Tn Duodecimo,
:

Des‘ Ertasmi Encomium Motiae,

= pon: Bü chern.

Helm onti Opera, Lugduni1667. Fol,

Wappen. des heiligen rêmi�chenReiches, auf
2/5 Pergament gedruckt. Frankfurt 1545. g4te."

von Münzen.
Eine {upferneMedaille vom rômi�chenMalefer Otho.

von Seltenheiten.
Die Schreibtafelnder Alter (Pugillares), hôl-

zerne Tafeln in klein Oktav mit Wachs
überzogenund be�chrieben.

_

Zwei Alraunenwurzeln.
‘Die�e hier genannten Manu�cripte, Bücher

und Sachen. wurden -dem Direktor Denon gus-

geliefert, und er“ �chi>te�ieden 24�kenJun. nach
Paris an das kai�erlicheMu�eum.*

|

|

Der

Y Denon nannte �ieFeti��e.
**) >181Fden 22�tenAugu�treklamirte�ieder Magi�irat
“auf Anregung des Stadtraths Grübnau bei den

franzô�i�<henBehörden dur< den königl.preuß.Staats

rath und Génétal -Jntendanten von Rippentropp,
und war �oglü>li< 1816 den gten Januar von den

geraubtenManu�criptenwiederzu Eel
fs

In -
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Der Intendant von Sta��artertheilte
hierauf den Befehl, daß das Bibliothekenzimmer
zum Behuf des Lazarethsausgeräumtwerden�oll-

te, womit auh gleich den Nachmittagde��elben

Tages, den 1oten Jun. der Anfang gemachtwux-

de. Alle Bücher, Schriften und einigevon den

_ Sachen wurden in die Sprachkammer der St. Mae

rienfir<e, und die übrigen zu dem Curator des

Gymna�iums,Ju�tizrathLand und zu Stadtrath
Grübnau gebracht. Den 12ten Jun. des Mor-

gens um 9 Uhr war das Bibliothekenzimmerganz
ausgeräumt.Bei der großenEilfertigkeit, womit

die Räumung ge�chehenmußte,war es niht mög-
“lich, daß alles in gehdrigerOrdnungwegge�chaft

werden konnte,Be�onders�inddadurchdie vielen

2 2 LOO
In Folio, |

Nr. 1+ 2: 4: 5+ 6e
j

EEES

ïn Quart0s
:

;

Nr. 1. 2,

In Duodecimo,

Des, Erasm, Encomium Motiae,

“Janallen i�tzum Zeihen , daß �ie{on dem fai�erliGen

Mu�eumeinverleibt gewe�en,der Stempel de��elben

eingedru>t, Das Uebrige, was entwendet wordea,

iß aicht zurücgekommen,worunter be�ondersdie Mes

daille voin Kai�erO th o und LindenblattsChrys
ni bedauert werden.

-
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Convolutevon kleinen Schriften in Unordnung ge,
kommen, Von den Sacheni� vieles, wie es an-

gerührtwurde, da es von hohem Alterthum �chon

mürbewar, unter den Händen zerfallen, vieles

untereinander geworfen,und vieles bei dem Trans-

port �elb�tzu nichtegekömmen.

1810 ward die Scheffner �he Vücher-

�ammlung,die vorher zur Rathsbibliothek gehört,

mit der Gymna�ienbibliothekvereinigt.
Johann George Scheffner, vormals

Krieges - und Domainenrath bei der we�tpreuf.
Kamminer in Marienwerder, der aber 1775 feine

Bedienung niederlegte, *) �{loßmit der hie�igen
Stadtkämmereieinen Leibrentecontrakt, nach wel-

chem er ihr 6,290 Rtlr. 12 gr. 9 pf. in alten Stadt-
“

obligationen überließ,und dafür eine Leibrente zu

6 pCt. mit 377 Rtlr. 36 gr. erhielt. Er wollte da-

mals �eineBücher�ammlung,die er an 3000Rtlr.

�châßte,zum Be�tendes hie�igenGymna�iumsmit

in den Leibrentecontrakt nehmen. Da aber dies

der Magi�tratnicht genehmigte, \o �chenkteer

�ieder königébergerFreimauxerloge,
__

L79T

®) Von�einen Lebeñslau�eund �einenSthriften S.
Goldbec>s literari�heNachrichten von

Preußen,
BerlinALAM

S, 112 Pp. 134
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r791 den r4ten Mati aber �chriebex dem hie-

�igenMagi�trat:„Da meine Bücher�uchtband-

„wurmartig i�t,�o�eh?ih, daß�honwieder einige

„Schränke voll gereihet �ind,die ih na< meinem

„Tode dem elbing�chenGymna�iumbe�timmthabe.“

Um nun niht Dubletten zu �ammeln,bat cer �c<

den Catalogus der Gymna�ienbibliothekaus. Der
-

Magi�tratkonnte ihm den�elbennicht zu�chien,
weil er niht voll�tändigwar. Er dankte ihm da-

her für �eingütiges Anerbieten, wün�chteaber

\c<on zu �einenLebezeitenzum Be�tendes hie�igen

le�endenPublikums �eineneue Vücher�ammlung,
die aber nichtauf dem Gymna�ium,�ondernin der

Rathsbibliothek aufbewahrtwerden �ollte,zu be-

�iben,und forderte ihn auf, hierüberVor�chläge

zu thun.
Ex antwortete hierauf unter dem gten Jun.

1791: „Beim er�tenAnblick klingt es ¿war ein we-

„nig �onderbar,einem ein Legat �chonbei Lebezei-
„ten abfordern zu wollen; allein tief im men�hli-

„hen Herzenliegt der Grund zu �olcherForderung,
„und jezt befremdetes mich nicht mehr, daß der

„Magi�tratmeine Vücher no< vor meinem Be?

„grähniß haben will. Ja, ih bin um de�tobereit-

„williger zu die�erAuslieferung,als ih, wenn

„meineVor�chlägegenehmigtwerden �ollten,meine

ES „Büchet-
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„Bücherkauf�uchttheils zu befriedigen,theils zu
„be�chränkenhoffendarf." Er machte nun die�e
Vor�chläge:ér wolle �eineneue Bücher�ammlung,
von welcherer einenCatalogus ein�chi>te,und die

ihm im Einkaufe an 1000 Rtlr. geko�tethatte, un?

entgeldlichdemMagi�tratzur Rathsbibliothek ab-

‘treten, und znderen Vermehrungjährlich,\o lang
er lebe, funfzig Gulden verwenden, doch unter

nach�tehendenBedingungen :

1. Daß die Kämmereijährlichno< 100 Fl. zu

Completirungund Vermehrungdie�erBücher

“an ihn zahle. - Si
2, Daß es ihm ganz überla��enwerde, für die�e

GummeBücheranzu�chaffen,welche er wolle,
“

und ex nur verpflichtet bleibe , für 50 Rtlr.

Bücher jährlich zur Rathsbibliothekabzulie-
fern; doh werde er nur Werke von auÏsge-

____machtemWerthe an�chaffen.

3: Daß die Ko�tendes Transportsder Bücher
von der Kämmerei getragen werden.

4 _“Daß es ihmfrei �tehe,12 bis 15 Werke �o

« Tange ex wolle, zurückzu behalten, worüber

ex einen Schein aus�tellenwerde.
©

Der Magi�tratward unter dem 25\kenNov.

x791 von der �e�tpreuß.Kammeraukyri�irt,den

E Con-



‘T03

Contrakt mit dem Kriegesrath S< e�iter, �owie

er ihn vorge�chrieben, ab�chließenzu la��en,und

die�er�chicktenun �eineBücher�ammlungnachEl:

bing, und vermehrte�iezweiFahre mit
Büchern:

50 Rtlr. an Werth.
|

1793den 15ten Jun, aber {<hrieber an den

Magi�trat: „Da die Bücher. beinahe mit jeder

„Me��etheurer werden, fo reicht das ausge�eßte

„Quantumvon 50 Rtlr. immer weniger zu, auch
„nur einigevorzügliche,gute Sachen anzu�chaffen,
„und ih bin daherauf ein Mittelverfallen,die

„Kaufquellezu vermehren.Jh will nämlichder

„Kämmerei1000 Fl. �chenken,doh unter dem Be-

„ding, daß�iemih vom 1ften Jun. 1793 ab von

„dem jährlichenZu�chußvon 50 Fl. befreie, und

„�tatt‘der100Fl. , die �iebisher zu die�emBehuf

„verwandt,jährlich200 Fl. für be�tändigzur BÜ-

‘chervermehrungan�eße. Jh gewinne, da die

„1000 Fl. in Leibrenten -Procenten zu 10 pCt. zu

„rechnen�ind,nichts weiter, als daß ih künftig

_„für 50 Fl. mehrBücherzu le�enbekomme. Die

„Kämmereiaber erhältzum Eigenthum ein Kapital
„von 1000 Fl., welches ihr in der Folge den Bü-

„erankauferleichtert.“

G4 e Der
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Der Magiffrat genehmigtedies , und es ward

hierüberden 27�tenSept. 1793 mit ihm ein Con-

trakt ge�chlo��en,der den 18ten Oktober 1793 von

der we�kpreuß.Kammerbe�tätigerwurde. Seit

die�erZeit hat er dic�eBücher�ammlungjährlich

bis jest mit Büchexn,200 Fl. an Werth vermehrt.

/ 1814den2o�enSept. re�cribirtedie we�t-

preuf.Regierungan den hie�igenMagi�trat:

„Auf Veranla��ungdes KriegeSrathsScheffner
 „Nü�ichtsder zu Elbingvon ihmfundirrenRaths:
¿bibliothek werdetJhr angewie�en,Un�ererRegie-

„rung zu berichten, unter we��enAuf�ichtdie�eBi-

„bliothek�tehet,und welchenGebrauch man bisher
„von ihr gemachthat, Da derpublike Gebrauch
„der�elbennie den Nutengewähren wird, als

„eun �olchezum Be�tender Jugend des dortigen
„„Gpmna�iumsabgetretenwürde,�owird Euchan-
„beim gegeben, die�eszu bewirken, zumaldie Mit-

„gliederEures Collegiums�i den Mg euchuder Bibliothekvorbehaltenkönnen.”
i

|

Der Magi�tratantwortetehierauf unter dem
25ffenJul. 1805: daß bisher ein Mitglied des Ma-

LE:
die Auflichtüber die Scheffner\che

Bücher-Í
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Vücher�ammlunggehabt, ) und daß�ienur als

Le�ebibliothekvon den Mitgliedern des Collegiums
benußtworden; daß er aber nicht abgencigt �ey,

einige Werke, die dem Gymna�iumnüßlichwerden

können,der Bibliothek de��elbenabzutreten, und

daher den Catalogdem Director Svern, als

Vibliothckarder Gymna�ienbibliothekeingehäudigt
habe, um �ich�olcheauszu�uchen.Der Magi�trat
zdgerte aber, dies in Ausführungzu bringen.Da-

rüber fam der franzö�i�cheKrieg, und die Sache
|

‘ruhte. Am Ende des Jahres 1808 ward �ievondem

Genexraldirektoriumwiederin AnregunggebKcht,

welchesauf die Vereinigung die�erBibliothekmit der

Gymna�ienbibliothekdrang. Sie ge�chahauch mit

VBewilligungderStadtverordneten 1810, und den 18.

Mai wurden die S <e ner �chenBüchermit Aus-

nahmeweniger, diedem Ge�chäftêömannebrauch-

bar werden können,und die daher für die Rathhaus-

offiziantenzurückbehaltenwurden, an den Direk-

tor des Gymna�iumsabgeliefert. *) Die ganze
:

G 5 Sanim-

*) Sie war in de��enWohnung aufge�tellt,und die Käm-
__- merei bezab�tedafÎr jdhrlih 20 Rtlr. Micthe.

>") Weil der Magi�tratdies n<t �ogleichan die we�ts
preus,Regierung in Marienwerder berichtete, �o er-

_«hie�t



106

Samitilungenthielt damals nach dem ‘angefertigten
_

Verzeichniß1146 Duodez- Und Oktav - 170 Quart-

und 6 Foliobânde,
i

1311 den ‘24�tenMäi �chenktendie Particu-

lier'Cowl�chenEheleute,Richard Cowle und

Chri�tinaHenriette geb. Pott den mathema-
ti�chen,phy�ikali�chenund <emi�chenApparatneb�t

einemHerbarium, einigen Büchern,Modellen und
Z andern

ÜBGORE

IRE

IAIS

ke

hielt ex unter den 16ten Oftober no< die Ver�ügung,;
in welcher ihm angedeutet wurde, daß er �ih�chruns

angenehineaMaaßregeln aus�ezenwürde, wenn ex

Piet innechalb 14 Tagen die Vereinigungdie�er BÜs

 <her�ammlungmit der Gymnoa�icnbibliothekbewitken
würde. Hierauf antwortete er unter dem 12ten Nos

vember, daß die Vereinigung {hon ge�<ehen,und

fügte�einemVericht noh hinzu: z,Doch könnenwir

„es niht unbemerkt la��en,dâß,da die Leibrehte, wels
„he der Kriegesrath She ffner wegen die�erBiblios

thek zieht, aus der Kämmereica��efließt, wir �owes

„nig als ‘dieStadtverordneten dur< Zwangsmittel
¿,dâttenangehalten werden können , jene Vereinigung
„zu bewirfenzin dem nah der Allerhöch�emanirten

„Städteordnungvom roten Nov, 1808jeder Commus

„ne die freie und uneinge�<ránkteDispo�itionüber

„das Kämmerei und Bürgervermögenzu�ieht,zu

„welchemgehörigganz unbedenkli<hdie S <e�ne rs

„\<e Bücher�ammlunggere<netwerden mug.“
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andern Kun�k�achen,die ihr Schwager uhd Bru-

der, der Geheime- CommerzienrathPeter Ema-

nüel Pott, der zu Danzig 1810 ver�torben,zu

�einerBelehrung undUnterhaltungmit nichtge-

ringen Ko�ten�ichange�chaffthatte, der Bibliothek
des Gymna�iums.Die�eSammlung wird aber

nicht im Bibliothekenzimmer,�ondern,wie oben

S. 68. angeführti�, in einem der untern Zimmer

des Gymna�iumsneb�tdemE
des‘Gebers

aufbewahrt.
1813 den26�tenAprilwurde die Naturalien-

“

�ammlungdes den24ftenJanuarde��elbenJahres
ver�torbenenKaufmanns I oh. Jakob Convent,

de��enoben mehrmals rühmlih�tgedacht worden,

�einemlebten Willen gemäßder Gymna�ienbiblie-
thek einverleibt. Er hatte die�elbeauf (cinen Rei-

�enin Holland zu�ammengebracht.Sie i� vor-

züglihdur< die gut erhaltenen ausländi�chen
Schmetterlinge in Rahmen unter Glas und durch

‘eine beträchtlicheAnzahlin Weingeif aufbewahr-

ter Amphibien, worunter einige �elteneStücke

�ind,�chäubar.

“Um die Gymna�ien- wie die Rathhausbiblio-
thefgemeinnüßigerzuämachen, erließen1819 den

| 5ben
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ten April die Stadtverordneten folgendesAn�chrei-

benan den Magi�trat:„Die hie�igenbeiden �tâdt-

¡{chenBücher�ammlungenauf dem Rathhau�eund

„dem Gymna�iument�prechenihrem Endzwecke

„nicht, indem �ienur Wenigen ohnegroßeSchwie-
„rigkeitenzur Benußung und Velehrung offen �e-

„hen, und noch wenigere Mitglieder der Commune

„die Anzahlund den Jnhalt der Bücherkennen. Zu
“„beidènBücher�ammlungenfließen aber jährlich

„nach wie vor Beiträge von der ganzen Commüne

„auch if der Vortheil unverkennbar, den viele

„Mitglieder un�rerCommüne aus die�enBVücher-

„�ammlungen �{dpfenkönnen,denen es �on�tan

„Gelegenheitgebricht, �i gute und nütlicheBú-

„er zu ver�chaffen.Wirer�uchendaher E. Wohl-

„lôblichenMagi�trat,uns die vorhandenen Cata-
„logen von beidenBücher�ammlungenzukommen

„und eine Commi��ionzu�ammentreten zu la��en,

„die �icheifrig�tdamit be�chäftigenfoll, die�eCa-

„talogen nôthigenfallszuergänzenund zum Drucke

„vorzubereiten. Fm Allgemeinenaber bitten wikt,

„uns Vor�chlägezu macher,wie demnäch�tbe�on-
„ders die Gymna�ienbibliochekzum Nuben eines je-

„denhie�igenBürgers, dex ein unbeztioeifeltes
„Rechtdaranhat, eingerichtetwerden könne,“

In
D

Siro
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In Folgedie�esAntragestrat eine Commiß

�ionvon den Stadtverordneten mit Zuziehungzweier
Mitgliederdes Magi�tratszu�ammen,die den 2te6

ut. 1819 zur Förderungdie�esGe�chäftesbe-

�{loß: Den Direktor des Gymna�iumszu er�u-
chen, dur< Hülfe tüchtigerGymna�ia�tenein Vevs

zeichnißallerin der Gymna�ienbibliothekenthalte-

nen Bücher mitAus�chlußder andern Gegen�tände

zu verfertigen , �owie die�eBücher �elb�kmittel
VBedrückungeines pa��endenStempels als Eigens

genthum der Bibliothekkenntlichzu machen ; wäh-

rend der Verfertigung des Catalogs �olltedie Con-

mi��ionmit Zuziehung des Direktors des Gymnaz-

�iumsein Regulativ über die Benußungder Biblio-

thek �elbund den Grad ihrer EA ent-
werfen.

Die Bibliothek i�aan 10,000 Vánde fart.
Unter den Manu�criptenverdienen bemerkt zu wer-

den: |

In Folio,

Eine Chronik von Preußen,die Albert

Möôrner ge�chriebenhaben foll.

i Chronicon ordinis Cruciferorum , vitas et res i
gestas Magistrorum exhibens, ab anno 1099

_usquead 1575.
A vidius
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_ Ovidius,Seneca, Horatiuset Virgilioscum

scholiis,
Dionysïi Halicarnassi antiquitatum romanarum

LibriXI, cum scholüsrubris,griechi�ch,�chr

�auberge�chrieben.

To Quarto-
:

“Zwei lateini�cheCodicesvom neuen De�ka-

___
ment; beide auf Papier; ge�chrieben.Der

“¡Fine enthältnur dieEvangelienund die Apo-

“felge�chichte;derandre abex das
ganze

neue

Te�tament.
Von den er�tenWerkender Buchdruckerkun�t,

die den Manu�criptenbeinahe gleichge�chäßtwer-

‘den, finden �ichver�chiedene.Die älte�ten�ind

von 1475 und 1476-

MDie Sammlung der Bibeln if ziemlichan-

- �ehnlih. Rektor Lange hat davon in einigen

Programmen gehandelt, die ex bei Gelegenheitder

Schulactus herausgegeben,unter dem Sitel: Bi-

bliorum, quae in publicaGymnasüElbingensis Bi-

bliotheca-exstant,magna ex parte antiquissimorum,
recensiones, “Er führt darin 29 ver�chiedeneAus-

gäbenin Fol. 16 in Quart und 10 în Octav an,

Es befinden �ichhierunter ko�tbareBibelwerke, wie :

Biblia
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Biblia Polyglotta Antwerpiensia, VIII Vol, per

Cheist, Plantinum, 156972. Fol,
-

D; Biblia SacraNic,Lyrani,VI Yol. eb 1588:
Fol, |

_

und �eltengewordene Ausgaben, wie:
Die Vibel in plattdeut�cheroder nieder�äch�i

Sprache, durchJoh. BALa gte Lü
beck 1532. Fol.

Biblia Budnaeana, Zaslavii, apudDan,Lenci-
cium. 1522- in 4to, (Die Vibel der Socini-
aner in Polen.) |

|

Libersacro sancti.Evangelide Jes Chiristo,
Dominoet Deo nostro,syriace,curante Joh,
Alb, Widmanstadio. Viennae, 1555. in 4to.

Die âlte�tenVibeln �ind:

Einedeut�cheVibel in Fol,(Titelblatt, Jahre
zahlund Drucort fehlen. Lange aberhâlt

�iefür die Bibel, diezu Anatas1477ge-
druckt worden.)

| Biblia Latina Vulgata, opera atque impensa
Nicolai Jenson, Venctüs, 1479. in-Folio.

TRAA

BRO
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Wasden auf dem Gymna�iumertheiltenUn-
texricht,oder die innereVerfa��ungdes Gymnaz-

�ums
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 �iumsbetrif�c,�oi��ieoft no der herr�chenden

LehrmethodedesZeitalters verändertworden. Doch

"hat�chon�eitlanger Zeit fein pedanti�cherGei�t

“im Unterricht, kein�klavi�cherin der Disciplin ge-

herr�cht.Nurdie verbe��ertenLehrmethoden, die

in neuernZeiten die Schulen erhalten, �ind�päter,

wie in mancher andern Schule in benachbarten
Städten, eingeführt,

Von der âltern Verfa��unghatRektor S e y-

lér in einer be�ondernSchrift, die er 1742 her-

ausgegeben, Nachricht ertheilt. Auch belehren
- / darüber die von Zeit zuZeitgedruckten Lektions,

- perzeichni��e.
“

Rektor Häârtwighat an die�emLehrplan,
nach dem im Ganzen mit kleinen Abänderungen#o

lange unterrihtet worden, zuer�kvieles geändert.
Vis auf �eineZeit waren die Cla��entheils im deut-

(hen, theils im lateini�chenAudit rium zu�ammen.
Auf�eineVor�chläge,die er“ demMagi�tratthat,
wurden �ieabge�ondert,und jedeCla��eerhieltin

dem er�tenStockwerk des Gymna�iumsvon den

Wohnfuben, die alle-Lehrer, außer dem Rektor,
bisher hier gehabt, ihr eigenes Lehrzimmer, wo-

durch der Unterricht für jedeCla��eunge�törterwur-

de, Es wurden acue Lehrbüchereingeführt. der

Un-
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Unterricht im Lateini�chen, der vorheralle Cla��en
zu �ehrbe�chäftigte,ward auf wenigere Stunden

einge�chränkt,und es wurden dafür mehrReal-
kenntni��egelehrt.

_Zum- Behuf der in der Ecperimencalntne
anzu�tellendenVer�uchewurden 1789 jährlich50
Rtlx. aus der Kämmereica��eausge�ezt. Ueber:

haupt wollte Rektor Hartwig das Gymna�ium

nach der Real�chulein Berlin, an welcherer Leh-

rer gewe�en,umbilden,wobei ihm abervieleHin-
derni��ein den Weg gelegtwurden. E

|

Sein Nachfolger,Direktor Süverngab
demGymnafiumdurc) MitwirkungdesMagifkrats
unddes zeitigenCurators des Gymna�iiums,des Ju-

�tizrathöNath. George Land eine neue Ge�talt.

Jn allen Lektionen wurden die be�tender

neue�tenLehrbüchereingeführt,und es wardnach

den vérbe��ertenLehrmethodenunterrichtet.
In den obern Cla��en,‘und.vorzüglichin der

‘er�fen,wurden einige Stunden, in welchen�eit
des Rektors Hartwig Zeiten Realkenntni��ege-

lehrt worden, wieder dem Studium der gelehrten

Sprachengewidinet,
__ Von dem Grund�asausgehend, daß jeder’

LehrerdesGymna�iumsder ganzen Lehran�taltund

nichtaus�chließendeiner Cla��eangehdre,wies Dis

DTS
St.Élbing 1, Bd. H reftor_
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rektor Sü verr den Lehrern der untern Cla��en
:

‘auchin den obernLehr�tundenan, die �iebisher
nichtgehabt;daher auh das Schulgeld,welches

vorher jeder Lehrervon �einerCla��eallein genoß,

�eit1805, wo eserhöhtivard, untex alle vertheilt
ivurde, :

_Bald bei demAntritt �einesDirektorats ward

fürdenöf�entlichenUnterrichtim Polni�chen,be-

�ondersfürdie, welche�ider Handlung widme,

geforgt.Der Prediger der hie�igenpolni�chenGe-

meinezum.h. Gei�tward unterGehaltsvérmehrung
| ‘verpflichtet,ihazuerthcilèn,Direktor Súvern

| engägitteauchfürdas‘Gymna�iumeinen Zeichen-

lehrer,denes �olangenichtgehabt,und den, bis
ihmeinfixesGehaltaus einer offentlichenCa��e
‘angewie�enwerdenwird, die Lehrer des Gymnas

| �iumsausdemerhShtenSchulgelde be�olden,
Ex hielt zuer�öffentlichePrüfungender

Schüler,die vorher iur vor dem Magi�trat,dem

Yâtrondes Gymna�iumsange�tellttourden, und

ließhalbjährigdie Leltion8verzeichni��e drucken,
weilmaticheLektion,i in iwelchèreinLehrerin einein

:

halbenFahr Unterrichtethatte, im folgenden ver-

«ndert oder*voneinemandern LehrerFeléhrtwurde.

Vorherwurden nur, wie obcnS, 112. angeführt,ii
eiztemZwi�chekraumvou-mehrernJahrenLektionus»

vel :
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verzeichni��egedruckt, weil. die Lektionennicht0
oft verändert wurden, und jeder Lehrer-�einee
angewie�eneLektion lange behielt. |

_Er führtedie Tagebücher,worin das Betrags
gen der Schülerau�gezeichnetwird, und die Cen�u-
ren cin, die in O�ternund Michael gehalten werden.

Er brachte die Auszeichnungenab, die bis-

her die Primaner und Sekundanertrugen; die er-

�ternden Degen, die levtern den blauen Mantel,
|

__‘dafie theils zu UnfugVeranla��unggeben , theils
den Eltern unnôdchigeKo�tenmachen,und über-

haupt dem Be�aceder jebigen Zeitennicht
angeme��en�ind.

Er wirkte es beidemMagi�tratdusdaßden
_Privatlehrern, die Knaben unterrichteten , welche

�chondas Gymna�iumbe�uchenkönnten,die Unters

wei�ungderfelbenunter�agtwurde. Theils, hie-

durch, unddann guch durch die verbe��erteVerfaf-

�ung,die der Unterrichtauf dem Gymna�iumew
Halten, nahm die Sequent

der Gelesinfurzer
Zeit �ehrzu.

Schon 1747hatten unterRektor Gangedie

�ämmtlichenLehrerdes Gymna�iumsüber die �oge
“

nannten Winkel�chulen,die dem Gymna�iumAb-

bruchchâten,bei dem Nath geklagt, Der dauialige

Proto�cholarchund Prä�ident, Bürgermei�ter
H 2 Hei
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Heinrich Rhode nahm�ichder Sache �ehran,

- Und es ward. vom Rath der Schlußgefaßt,daß die

Lehrer der etwähntenSchulen nur Mädchen,aber

keine Knaben, �iewären denn �ehrklein, unterrich-
ten �ollten.Jn den folgenden Zeiten, vorzüglich
unter dem Rektorat des Hartwig, hegte der Ma-

gi�trathierin lare Grund�äße,und hielt einen

Schulzwangfür einen Eingriff in die väterliche
Rechte. Daher kam es zum Theil mit, daß die

Anzahlder Schüler, die das Gymna�iumbe�uch-

ten, unter keinem Rektoxin neuern Zeiten �oge-

ringe gewe�en,als unter Rektor Hartwig.
1309 entwarfDirektor Mund Ge�eßefür -

die Schülerdes Gymna�iums. Sie wurden vom

Magi�tratden 21�tenJulius 1809 be�tkätiget,und

auf Kämmereiko�tengedru>t. 1814 wurden �ie
“

neu aufgelegt,und mit Zu�äßenver�ehen, die den

xótenSept. 1314 vom
Bagi�ixatbe�tätigetwur-

deit, E 1813
EI Seit 1756�indfeineGe�egedes Gymna�iumsgla

dru>t worden, Damals aber wurden �ie,da�îevors

‘berlateini�h,aber nur �<hri�tli<,abgefaßtwaren,
unter dem Titel: Erneuerte und nac den Um�i4uden
der jevigenZeit abgefaßteGe�etzedes lôblichenGyms
na�iizu Elbing, unter demJn�iegelder Stadt in 4to
im Drude herausgegeben,Gie handeln von den P�lichs

ten
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1313wurden Turnübungeneingeführt,wozu

auf dem SchulplaßeGeeren,Springge�telle,Bar-

ren, Recke, ein Schwebebaumund Klettergerü�te

errichtetund, was �on�dazu nôthig,ange�chafft

wurde. Die Ko�tenbeFritt die Ca��eder Gymna-
_�fienbibliothek.Die Uebungen leiteten anfänglich

die Lehrerdes Gymna�iums; �eit1816 aber über-

nahm dies Ge�chäfteder Zurnlehrer des Indu�trie
hau�es.

Es �ind8 ordentliche SibreramGymna�ium
ange�tellt,von welchen 7 Dheil an dem Schulgelde

haben, welchesunter�iegleich vertheilt wird,außer
daßder Direktor von �einemAntheil jährlich50 Rille
an die unter�teLehrer�telleabgiebt. |

1305 ward das Schulgeldfür die Schüler

v

von

der 7ten und 6ten-Cla��ezu2 Rtl., fürdie von der

sten zu 2 Rtl. 45 gr., von der 4ten zu-3 Rtl. und

für die von der 3ten bis zur 1�kènzu 4 Rtl. viertel-

“jährig:vom Magi�tratange�ezt. Ueberdemzahlt
: 5) Ied>t —:--

Y ten derLehrenden,dex Lernenden in und außer der

Squle , von den Pflichten derer, die auf dem-Gyms

na�ium Stuben haben, und das Leichenbene�iciumge-
“-

nießen (wel<es no< exi�tirt,in dem vönjeder} dfs

fentlichen Leichefür 6 Gymna�ia�ien, �ürjeden 15 gr.

bezahlt werden), und von den Strafen der EE
|

SHulge�ese. Es cs
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“

jeder Schúlexaus allen Cla��envierteljährig6 gr.

an den Pauperlehrer für die Aufwartung bei dem

Gymna�ium,und: 20 gr. an die E
thek, i

MEA
|

AußerdemZeichenlehrerund dem polni�chen

Prediger an der Kirche zum heil,Gei�tgiebt noh
der Mu�ikdirektorund Cantor zu St. Marien im

|

Singen und im Schreiben, und der Pauperlehrex
im Schreiben Unterricht.
Die Anzahl der Schüler des Gymna�iums

war 1819nach Michael 196.
Nx. 2044. (653)die Fränzel�< e Schèn-E

fârberei.

: WeiterhinaufMadAesheißtdieGegen
a Elbing:

Ere DiE Katt�<eune,
i

weil vormalspiéreins

E >Wartbélinekeiwar, die aber, wie der Wall hier
ge�chüttetwurde , einging. Die Sträße;, die von
hier nah Often läuft, führte am Walle na dem

vormaligen Burgthor. ‘Sie war damals nur an

__
der Stadt�eitemit Häu�ernbebauet. a tA

‘Nr. 628. (585) war ein Málzhaus,das neue

Mâlzhausgenannt, Es if 1704 auf Ko�tender

Kämmerei,die �ichauf 10,387 Fl. 14 ar. 9 pf. be-

liefen, erbauet. Es- brannte 1727 und 1753 ab,
und ward nah beiden Bränden bald wieder in

Stand ge�eÿt.=
i

: Wie
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Wie der Wall hier 1781.ge�chleift.wurde,�o

ward auch die andre Seite der. Straßebebauet.

Be�onderserhieltendie, die bei Aufhebungder
Feuer�tellenunter denSpeichern. ihre Stallungen;e

die �iebisher da�elb�tgehabt, räumen mußten,hier
¿u Erbauung der�elbenBauplätze, wie im er�tens
Bande die�es Werkes S. 124, angeführti�..

-;

Nr. 1334. 629 der grüne Speicher.

Nr.1335. (629)die Zucker�iederei.Die
Fgbrikgeväudewurden1784 fürActienzut F rheret|
ênnländi�cherWollwaaren erbauet. Dex egúns

 \figungen, die die�erBau damalserhielt,‘i�ti
er�tenBandedie�esWerkesS, 128, gedacht1320
den, Da aber die Actienge�ell�chaftbei diefer“âri
berei nichtihre Re<nung fand, �oward �ieaufge
hoben, und die Gebäudewurden1796 im Decèms
her verkauft, Der GeheimeCommerzienrath
Augu�tFriedrich Jebens kaufte �ie;der �ie

mit den hie�igenHaùûdlungshäu�ernDubois,
|

Rosfkampf� und Al�en dur den Zuker�ieder:-
mei�terFriedr < AdamEngelmann zu éïnèt

Zuker�iedereieinrichtenließ,wobei noch neue Gee
bäude errichtetwurden. 1798 im Auguf�fwurden
dieer�tenhierfabricirtenBrodeJüerutid Cant
diszu Kaufge�tellt, ha

DG Mr.
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e “git.1890.(634) die Febènsfe Tobacks-
fabrike.Der Bau der�elbenward 1806 angefat-

gen, und, weil der franzö�i�cheKrieg MES9

fam,er�t1309beendigt. i

"*

Das andre Ende der Wa��er�traßenach Nor-

den heißt: die Straße am Junkergarten,
weil �ie.na<dem ehemaligenJunkergarten führte,

Fe
; der hinterder Stadtmauer lag, und. an-den Schieß-

garten�tieß.Fn âlternZeitenward E Straße:

_derMütenberggenannt.
LA i. 389. (35Ddie der StadthebammeanFe-

wie�eneWohnung; ein Kämmereihaus.

„Die Straße am Elbing hinter der Wa��er-

�traße,be�ondersvon der hohen Brücke, bis zum

Krahnthorheißt- die Fi�chbrücke,auf welcher
| aberaußerdenFi�chenauch allerlei andre Lebens-

mittelzuKaufgebrachtwerden,wo die Grubenhäg-

nermit Küchengewäch�enaus�ißzen,und gemeine

Garküchengehalten werden. 1763 und 1783 ward

�iebreiter gemacht, da ein neues Bollwerk weiter

‘indenElbingge�chlagenwurde.

_—Nr. 1902dasLicentgebäud ec, Es i�tvon

demKämmererElias H epne 1692zu einem Pack-

hau�eerbauet, wozu aber nur der untere Raum

benubtwurde; in demSaale des er�tenStokwerks

Buden
unter

AEREERegierungSchau�pielege-

geben,
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gebén,oder �ehenswürdigeSachenzur Schau E
ge�tellt.1775 ward es zu den Zoll- Und Acci�ebu-

 reau’s eitgerichtet,und die Wohnung des Ober-
Stadt - und Packhofs - An�pektorsdarin angelegt.
Zugleichward ein Magazin - undE

bis an

den Krahn angebauet.
Vor dem Licentgebäudei�tdie S tadtwage,e,

deren Erbauung im er�tenBande die�esWerkesS, 127, gedachtworden.

Hierführtdie lege Vrücke äberdénElbing.
An der�elbenliegt die��eitsdem Elbing d i e Ei�en-

wage, die er�tunter preußi�cherRegierung erbauet
orden. 1795 ward än der�elbenein neuer Ei�en?
bo> zu Auf�tellungdes Stangenei�ensder Ei�ene

hândlererrichtet, Und �iehiezu umgebauet, welcher

Bau 549 Rtl. 45 geko�tet.
|

Nr. 402 und 403. (373) die Steiubude, Y

ein Ga�thofmit einem größen Stall. Zu des Or?

dens Zeiten war hier dieSéhüferéiderDominifas
:

germdaGes|

|

| BS EA

|

EIE - De&r

+) Jn dltern Zeiten pflegte hier ein Steinmeg zu woh -

nen, und die Gegend hieß: bei dem Steinhauer
Daher der Nawe Steinbude. Das jezige Gebäude>
von dem Steinmes Andreas Silber, der- die fici

verne Statue des Hértules ‘an dém préi�tibtanden
|

verfertiget hat,erbauet worden. E
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Dex hier gelegenen Speicher wird unten um-

| ändlicher gedachtwerdens
|

Nr. 1867: 68. G11 612) die publifen

A�<hdfe,die 1785: erbauet wordeu.

 (A-XVIIL 9.) Das Wachhaus-an der

\<{<arfen Eke, wo die Ucberfahrttheils über den

Elbingznachdem Schiffsholm, theils über den
| Stadtgrabennach der La�tadiei�t,die-r819 aeh

demME
eE für550 Kt. verpachtetworden.

Dé Mart tte
Die�eGitekitesbis,�eitdemtt FriedrichWills

helmê-lasangelegt wurde (der zuer| der neue

Markt hieß), auh der alte Markt genannt

wurde, theilt beinahe die -Alc�iadtin der Mitte, und
i�tdieHaupt�traßeder�elben.Er i�t1163 Fuß lang,
und vonden Mauern dergegenüber�tehendenHôu�er
geme��en71 Fuß breit; von Rinn�tockzu Rinu�to>

geme��en,i�tex 44 Fuß breit.

Er führtevormals an ver�chiedenenStellen

uach dem, was darauf zu Kauf gebracht wurde,
*

be�ondreBenennungen. Er hieß:
|

der Brodmarkt (wo Brod, Mehl und

Getreide verkauft ward), von dexheil. Gei�t�traße

_bis“andieBrück�traße;
der

codidibinz
+) Die�eGG Dtn fähren‘die(iädt�<hen

@ebude, die feine Serviznummer haben,
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der Markt hinter den Béodbäuken
(die an der Ecke der Brück�traßeanden), ‘oder

auc< der Kraut-und Kohlmarkt (oon dem Kü-

chengewächs,was hier feil war), von dexMG
�traßebis an die Fi�cher�lraße;

L

i

—

der Heumarkt, von der Fi�cher
bisax

die SpiringsL�traßez-

‘der Kohlenmarkt, von der

:

Spirings
bis an die Hinter�kraße;z |

E

dér Holzmarkt, von der Hinter�tca�ebe 1M

an dasMarkenthor. ;

Weil befondersdie WagenmitHolzdiéfreie
Ya��ageauf dem Markte" bitiderten,�o mü��en�et

1776 die Landleute, die Holz ‘zu Kauf nach“der
_

Stadt bringen, es aufdem BGG Wilhelms-
Plate feil bieten.

Auch wurden vormalsan den beidènFahr
märktendie Jahrmarktsbuden auf demMarkte auf:

gerichtet,die �eit1785 auf dem Brite ME
helms-Plakeerbauetwerden.

4 Der Plat auf dem-Marktezwi�chendeeFleí-
“cer - und Schmiede�traße-wax vorher mit der

Stadtwage, Nr. 104, deinalten Rathhau�e,wozu

3 Gebäude gehörten,die dieNummern108 u. 109.

führten, und mit3 fleinen Privathäu�ernmitden

RO rs 106,LOTbebauct,dievordem
Gt 223 4

aies
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Rathhausgebäudeanden, auf welchemder Thurm

errichtet-war, wie im er�tenBande die�esWerkes

S. 164 und 177. gemeldetworden. Alle die�eHâu-

�eraußerNr. 109. brannten 1777beinaheganz ab.
Der Plas des Rathhau�esneb�tdem, was davon

an Mauern noh �ehengeblieben,ward für den

geringenPreis von 2,400 Rtk. verkauft,“) und mit

den Häu�ernNr. 105 — 108. (98. b. c. d.) bebauet.

An der Stelle, wo vorher die Stadtwage erbauet

1\|gewe�en,an der Eke der Flei�cher�trafeward ein

Gebäude Nr. 104. (98. a.) errichtet, de��enEin-

gang in der Flei�cher�traßei�t,und in de��enunterm

Ge�cho��edie Stadtwaæge angelegt wurde.
-

Mr.105.(98,b.)das kön igl. Banco-Comto ir.

Mr. 460. (428) an der Eckeder Brük�traße
tar unter polni�cherRegierung die Hauptwache

“

DerCMEfRIOEsEE“Nach1772 diente es dem

hier

_°) Den Eigenern der drei abgebrannten Privathdu�er
waren vorher <on BVaupldgeauf dem neuen Wege
awi�chendem Market - und 'Königsbergertyorangewies
Fen, und �iehatten für ihre vorige Bau�tellenno< eine

" DVergütigungerhalten, weil anfänglihdas neue Rath«

Haus wieder auf die Stelle des alten erbauet und hiezu
der ganze Play benust werden �ollte,

+x) Jn dltern Zeiten war darin ein Wein�chank.1627
i die er�teBürgerwachordinanzausgegeben. Vielleicht

i es damals zur Vurgerwageeingerichtetoordens

%
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hier garni�onirendenRegiment zur Grenadierwas

che‘), wozues die untere Etage nußte, und dafür

einen‘jährlichenZins von 48 Rtl. an dieKämmerei

bezahlte.Die obere Etage war für einen jährli-

chen Zins von x5 Rtl. an Offiziere vermiethet.Da

die neue Hauptwache aufdem FriedrichWilhelms-
Platze 1775 erbauet wurde, �ogingdie ‘Wachehier

ein, und das Haus ward gegen einen jährlichen

Zins von 63 Rtl, den das Regiment bezahlte,zur

Garnifon�chulegenußt.. x805 trug der Magi�trat
bei dex we�tpreußi�chenKammer darauf an, da dies
Grund�tückbaufälligwar, und wegen �einerguten

Lage einen hohen Kaufpreis ver�prach,daß es ver-

kauft würde. Der Chef des damals hier garni�os

 nirxenden Regiments machte gegen den Verkauf

Einwendungen, und wollte ihn nicht zula��en,in-
dem das Haus vielleicht noch einmal zur Wache ges
nußt werden könnte. Der Magi�tratbewies aber,

da5 er ein Rechthâtèe,es zu verkaufen, indem es

‘ein Eigenthum. der Kämmerei wäre, da es außer

bei Kriegszeitenimmer zur Hauptwache der Stadt-

foldaten gebrauchtworden, und daß das Regiment
nur Miether gewe�en,habe es durch die erlegte

N
| Miethe

®) Die Mudfetierebejogendas Wachhaus am Schmie-
dethor, mel<esvorher die polni�c<eGäcni�onE gee
habt. cS

i
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Miethe�elb�till�chweigendzuerkaant. Das Dis

refcorium in Berlin genehmigte unter dem gten Aus

. gu�t1805 den Verkauf des Hau�es,und es ward

den Zo�tenDecember1805 mit demdazu radiciren-
den Lande, nâmlicheinem halben Erbe von 5 Mor-

gen Sälandund x Morgen r3i RuthenWie�en*)

an denMei�tbietendenfür 2,720 Rtl. verkauft. Seit
|

‘die�erZeit i�es ein bürgerlichesWohnhaus.

_Nr.137.(12)an der Ecke der Schmiede�iraßewar
“

vormals der Arthus - oder Junkerhof,wie im er�ten
Bande die�esWerkes S. 214, angeführti�t,und

i�tjeßtdasPo�thaus,Es gehörtnoh der St. Ge-

orgebrüder�chaft,und das Wahrzeichender�elben,

der Ritter St. George zu Pferde in �einenHelden-

thateni noh aus alten Zeiten in den beiden

Schilden, welche dieaus Stein gehauenen Löwen

‘halten, die unten an der Treppenach derStraße

hingeftell�ind,fi�eudtich,
:

Bor

|

“dADie�exMotgenliegt niGèunter den Bürgetwie�et,

die 13275unter die Häu�erder Stadt vertheilt worden,
�ondernin den Mönchswie�enam engli�chenBrunnen,

die cin deu Dominifanern zu St, Marien gehörten,
und al�oer�ina< Abtretung die�erKirche an die Stadt
2542 vertheilt �eynönnen, Es �indhicxr127 Mots

gen, woran außer dem geda<ten Haufe die fleinen «

nebenan liegenden Hdu�ceauf dem Markte- bis zuw
_ satfholi�<enSuligebdudeTheil haben.
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Vor die�cmHau�e,beinaheauf der Mitte des

Marktes, i�tein Springbrunnen,dér, weil das
:

Wa��erhier aus ‘einer Röhre oder Pfeifeauslâuft,
der Pfeifenbrunnen genannt wid. Die

Quelle de��elbenliegt im Weingarten, deren �chon
im er�tenBande die�esWerkes S. zor. gedacht

worden. Das Wa��erwird von da in Röhren

‘lâng�tdem äußernund innern St. Georgedamm
mehrentheilsin gerader Liniebis an die Brücke

über dic Hommel, die den St. Georgedammmit
dem äußernMühlendamm-verbindet,und hier un:

ter der�elbengegenüber nah dem äußernMühlen-
damni geleitet, wo die Röhren wieder läng�tdem-

�elbenund dem innern Mühlendammbis zumAus-

guß an dem Springbrunnen vor dem St. Eli�abeth

Hospical und von da über den Friedrich Wilhelms--

Sla durch die Schmiede�traßebis nah dem Markte

fortgeführt�ind. Jm Schmiedethori�t ihre Lage
|

durcheinen langen �chmalenSand�tein,der im

 Steinpfla�lerliegt, bezeichnet worden, damit �e,

wenu �ie�{hadhaftgeworden, leicht aufgefunden
erden können. ;

Die�eWa��erleitungi�eine �ehralte Anlage-
Denn �chon1319 wird des Pfeifenbrunnensvor det

St. Eli�abethHospital gedacht. 1530 hat die

Stadt aufden Eandtageum 4 Schock �tarkesHolz
aus
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aus deu fum�chenWaldé angehalten , damitdie

“Nöôbhren-die ganz verfallen waren, wieder in-Stand_

ge�eßtwerden fönnten.1698 ‘ward der hôlzernè

Sto, ‘der bisher auf dem Pfeifenbrunnen des

Marktesgewe�enabgebrochen, und �attde��en

“ein�teinerneraufge�e6t,an welchem die Stacüedes

_ HerkuleSangebracht wurde. Er �tehtaufeinem
aufgethürmtenHaufen von Steinen, lehnt�ichauf

- FeineKeule und unter �einenFüßenwindet �ichzwi-
{cen den Steinendie lernâi�cheSchlange. Die
Statüe neb�t‘demganzenStock i� von einem hie-

�igenSteinmeß,Andreas Silber, wie oben

S. 121. erwähnti�t,1698 verfertiget, �chöngearbei-
‘tet,und ein Schmu des Marktes, wiewohl�ieâls

Auf�asaufeinem Springbrunnen nichtpa��endi�.

ÀDer Stock ward damals auch mit einem kün�tlich
ge�chmiedetenund an einigenStellen vergoldeten

Gitterum�chränkt, was noh vorhanden iF.

“

Nr. 296. (272) die Krau�e\<e Apotheke,

_pormals einGa�ihaus, der {warze Adler

‘genannt.Es war in ältern Zeiten �oeingerichtet,

daß Rei�endenicht allein für ihre Pèr�onen�ondern

auc mit ihren Pferden und Wagen da�elb�tlogiren
_fonnten. Es i�aufKo�tender Stadt erbauet wor:
den EEzeigtedie Auf�chriftüberderEinfahrt;

Sumtu
4
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Sumtu publico; Bono commeantium,Nac Ca s-

par Steins Pruss, Memorabil. in den Act, Prugs.

Tom, L SG.238. iff es um das Jahr 1630erbauet.

Die Auf�chriftheißthier; Bono communi; Bono

commeantium,
i + :

1704ward es in der Lotterie, die der Rath
mit mehrern Kämméereigrund�tückendamals an�tell-
te, um die Contribution von 260,000 Rtl. Spec.,
die die Stadt an den König von Schweden Carl

den Zwslften zahlenmußté, aufzubringen, für

2,666 Rtlr. zo gr. ver�pielt. Es war zum größ-
ten Gewinn für die�enPreis ange�eßzt.Doch mußte
der, der es gewann, noch 400 Rtl. auszahlen.

|

Einer der folgenden Be�iigerverwandeltedie

Einfahrt in eine gewöhnlicheHausthür,vertilgte
die Auf�chrift,und traf �olcheEinrichtungenin
dem Hau�e,daß es nicht mehr zum Einkehren mit

Pferden gebrauchtwerdenkonnte. Doch blieb es

ein Ga�thaus,welches be�ondersunter polni�ches
Regierung großenVerkehr hatte. Den Namen:

�<warzerAdler führte es davon, weil als

Schild über der Zhürcin in Stein ausgehauener
Adler,�chwarzange�trichen,mit einem geharni�ch-

ten Arm, ein bloßesSchwert über dem Kopfehals-

tend (das vormaligevolni�ch-preußi�cheWappen)ts
„angebrachtwar. 1811] ward das Hausganz um-

i Be�chreib,d.St, Elbing 1,Bd, SS Lge
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Sebi undzu einer Apotheke,die in dem�elben

angelegt wurde , eingerichtet. Das Schild, der

�chwarzeAdleri�nochan �einervorigenStellean

Giebel geblieben.
Nr. 220. (256) an dev nôrdlichésEckederSpi-

rings�traßeward vormals das Königshaus
getñannt,Nach dem Privilegium von 1457, wel:
hes der König Ca�imir der Vierte der Stadt,
da �ie-�ichan die: Krone Polen ergeben , ertheilte,
�ollte�ieein Haus unterhalten, welches die Könige
bei ihrer Anwe�enheitin Elbing bewohnen könnten.
Die Worte des Privilegiums, die hierauf Bezug
haben, �inddie�e:„Och füllen�ieuns bawen vor

uns und un�teKöniginneund Nachkommelingeey-

nen Hoffund Gemach, und den in Wirden halden,
und uns daritinen und ‘un�reKöñnigenneund Nach-
fommelingean Hoy Heu) und Holte ver�orgen,fo

wir oder fie herkommen.“

Ob von jeher imnter dies Haus das Königs:
Haus gewe�en,„und ob és einmal dex Stadt zuge-

höôrt,darüber fehlen die Nachrichten,Jn den let-
‘ten Zeiten unter polni�cherRegierung i�tes das

Eigenthumvon Privatper�onengewe�en,dieaber

zur Schadloshaltungdafür, daß es den Königen
oder ihren Ge�andtenbei ihrem Hier�eynvon. der

Stadtzu ihremLogisGios. wurde, von der

Einquar-
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Einquartirung, dem Wachedien�tund Quartiers
�tandsgeldebefreit waren. Wenn andre hohe Pers
fonen hier einlogirt wurden, �o�telltedie Stadt

den Eigenthümerndes Hau�esRever�alienaus,
daß ihnen dies zu keinemPrâjudizgereichen�ollte,

Außerden Königenvon Polen hat der König.voit

Schweden Carl der Zwölfte 1703, der Czar
Peter der Große 171, Friedrich der

Große 1773 1nd der Großfür�tPaul Petrowicz
1776 bei �einerDurchreife nach Verlin in die�em

Hau�edas Ab�teigequartiergehabt. Nach die�er

Zeit,da andre Häu�erin der Stadt, be�ondersauf
dem Friedrich Wilhelins - Plage be��erausgebauet:
waren, i�tes nicht mehr dazu gebrauchtworden.")

Nr. 277. (2353)ein Kämmercihaus. Die

Stuben parterre �indtheils den Polizeibüreau?'s,
theils demServisamteangewie�en,m Saal des

4: A er�ten

*) Der Großfür�tPaul Petrowicz! logierte 1776bei

�einerRückrei�evon Berlin in Nr. 288, (264) Spi
_eingsfiraße,Friedri< Wilhelm der Zweite

1786 und 1790 in Nr. 1777. (593)- Friedri<G
Wiihelm der Dritte 1798 in Ne. 2016. (UU,
101) und 1818 in Ne. 1779. (595), wo au< dex

Kai�er Napoleon 1807 und der eu��i�heKai�er

Alexander 1818 ab�iicgen,wel<he Hän�erAur Des
AE Wilhelms-Plagegelegenfinde
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1 SENENStockwerkshalten die Stadtverordneten �eit

1817, (wo das Gebäude neu ausgebauet wurde,

“Ba 1812 bel der Anwe�enheitder Frauzo�enein

Militairga�thausin dem�elbenetablirt war), ihre

Zu�ammenkünfte;neben dem Saal i�das Stadt-
�chulden- Zilgungs - Bureau. Jn ältern Zeiten

führtedies Haus den Namen: der große Chri-

“Fo vh, weil die Statfie de��elbenin colo��ali�cher

Größean der Zhür beim Eingange linker Hand in

_ Holz gebildet�tand.Sie fiel 1735 um, und ward

niht mehr aufgerichtet.
|

Unter polai�cherRegierung und auh -no<
unter preußi�cherbis 1807 wax es das Quartier

desChefs des hier in Gaxnifon �tehendenRegi-

ments, und hieß in den �estenBeitendas Gen e-

ralshaus,
:

Viele Häu�erauf demMarkte�îndmicKauf
Ó mannsladenver�ehen;dagegen es nux wenige giebt,

die vormalsbrauberechtigtwaren, Die Häu�er,
die an der Kirchezu St, Nikolai �tehen,�indnuè

lein. In älternZeiten waren �ienur Buden, die,
wie�iezuHäu�ernausgebauetwurden,wegen der

3 Nähe desKirchhofesniht mehr Plas gewinnen
Fonnten.: i

MEmartenth orfe 4111 AE

Es i�de��elben�chonim er�tenBande die�es
Werkes
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Wetkes S. $1 — $3. gedacht. Der Bau der neuen

HôlzernenThurm�piße,die, wie da�elb�tangeführt.EE
i�t,1755 aufge�estund dabei zugleicheine neue LE |

_

Sghlaguhr verfertigt OG E AE
+ “

E i: At 75
1805 den 25�tenOftoberzeigteder Stadtbau-

mei�terHahn dem Polizeimagi�trat,der ihn aufs

gefordert hatte,den baulichen Zu�tanddes Thurms
“

Zu unter�uchen,an, daß das Fundament des
Shurms unter der einen Ee de��elbennah dem
Graben zu von dem Theil, der darauf ruhet, �h

abgegeben, und daßdie Coháâ�iondes alten Mauer- -

werkes nur die ganze Ma��eno< zu�ammenhalte,|
und bis jetzt den Ein�turzverhindert habe. Auch

Fey der ganze-obereTheil des Thurms voller Ri��e;

die haupt�ächlichvon der Weichung des Funda-
ments herrührten; be�ondersaber �eydie obere

von Holz errichteteDhurm�pite�o�chadhaft,indem

�ämmtlicheVerband�túckeverfault wären, daß \ie,

�obaldals möglich,abgebrochen werden mü��e.

Auf die�enVericht trug der Magi�tratden

28�tenOktober de��elbenFahres bei der we�tipreu-

Fi�chenKammer an, daß es ihm erlaubt werde, den

ganzenThurm tit Aus�clufßder darauf befindli 1
chen.Uhr (dieauf dem rathhäuslichenThurmaufs«

ge�eßtwerden �ollte)in einem kurz anzu�egzendex
Vi ie as RE 4

Y
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Fermin zum Abbrecher auszubieten, Die we�t-

preuß.Kammer genehmigtedies unter dem 22�ten

November die�esJahres. Und �o�chiendem Dhurm

das Urtheil der Demolirung ge�prochenzu �eyn.

Der Stadtbaumei�terHahn erhielt hicrauf den

42ten Décember den Auftrag, ihn zur Licitation

abzu�chägen.*) i

/ Kaum ward dies unter der Bürger�chaftbe-
Xannt,�oregte �ie�ichdagegen, und trug 1806 den

Qten Januar durch ihre Stadtverordneten dem Ma-

gi�tratden Wun�chund die Bitte vor, daß die�er

Fhurm, welcher die éinzigeöffentlicheUhr trägt,
vie in der Stadt gehört werden kann, nicht abge-
brochen,�ondernaus dem Kämmereibaufondsre-

_parirt werde. „Jeder, der �eineund feiner Leute

‘Arbeitenna< den Stunden abmißt, heißt es in

‘die�emAn�chreiben,bittet um dic Erhaltungdie�es
Thurwms,der nach �cinerLage am �chi>lih�tenOrte

Keht, wo die Uhr in der Stadt und von dem größ-
ten Theil der Ae gehörterden kann.“

„Der

= Erfand dieMauern ni<t mit Gußwerkange�üllt,
�ondernganz mit Mauer�teinenaufgeführt,und {<ägste
den Thurin nachden datin enthaltenen Ziegeln, von
welehen er nur, wegen der überaus großenFe�tigkeit

dos. Mauerwerks, den óten Theilals nugbar antahm,
auf 1,650 Rtl, ah,
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¿Der Grund des Abbkechens die�esThurm®&
könnte nux iù einer gänzlichenSchadhaftigkeitde�e

�elbenge�uchtwerden, die durch Reparatur nicht

herzu�tellenwäre, und bei längererZögerungdie
_dffentliche Sicherheit durchEin�turz

- gefährdenEE
könnte. Die�erFall exi�tirtaberniht.“

Sie beriefen �i hiebeiauf das Zeugnißdes

Mauermei�tersFrick und des Zimmermei�ters
Ehm, die den Thurm- genau unter�uchtund be-

hauptet hâtten, daß das Mauerwerk de��elbenvon

unten auf, �o wie im Fundament, völligfe�tund
�icherbisoben hinauf �ey; nur die obere hölzerne

 Thurm�pitebedürfeeiner Reparatur, und die da-

�elb.angebrachte Gallerie mü��e�chleunig�tabge-
nommen werden, weil �iebei Sturmwinden leicht

herunter�türzen,kônne.

Sie hatten zugleichdur die genannten Ba

mei�tereinen An�chlagder Ko�tender Reparatur

desDhurms anfertigen la��e,den �ieeinreichten,
‘und der �i auf 1,928:Rtl./57 gr. 9 pf.'belief.
«Der Magi�teatantworteteihnen hierauf üñ-

ter dem 17tenJanuár:1806: Daß, da das Abbre-
“chendes Thurms auf den Grund des ‘abgegebenen

“Gutachtensdes Stadtbaumei�ters7verfügt, auh |
von der höhern Behörde genehmigt worden, es

‘auchdabei verbleiben mü}�e.Denn in demvon

ESE ihnen
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Ihnen eingereichtenAn�chlage�eynichts zur În-

_ftand�csungdes Fundaments,welches vom Thurm

abgewichen, angenommen, und dennoch belaufen

�ichdie Ko�tender Reparatur �chonbeinahe auf

2,000 Rtl. , die Kämmereica��eaber, die in die�em

Jahr den nothwendigen Vau der Nogathfchleu�e

ausführenmü�fe,�eynicht im Diidedie�eKo�ten
gu tragen.

:

___

Die&Stadtverordneten Gerig,�ihhiebei

nicht,�ondernwandten �ichan die we�tpreußi�che

Kammer, die unter dem 28�tenJanuar re�cribirte:

- Daß die Gefahr drohende Gallerie auf der hölzer-
nen Zhurm�pige�ogleihabgenommen und eine

nochmalige Unter�uchungder baulichen Be�chaffen-

heit des Dhurmsdurch den Chau��eebauin�pektor

Dühring veranlaßtwerden �ollte.

Der gutachtlicheBerichtde��elbenfiel dahin
aus: Daß die Erhaltung des Thurms möglich�ey’;

daß aber der�elbeeiner �olidenReparatur bedür-

fe. Es befänden�ichzwar einige ‘Ri��eïn- den

Mauern, und wenn die�e�icher�tkürzlichgezeigt
Hâtten, �owäredas Abbrechen des Zhurms noth-

“wendig;da aber die zur Unter�uchungmitgezoge-
nen Stadtverordnetenver�icherten,daßfolche �hon

�eit30 und: mehrern Jahren, �owie {�iejezt beo
|

GREwären, ge�ehenworden, �o�eyes wahr-
“RI

| {heine
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�cheinlich,daß �iedur< cin ungleichesSeten der :

Fundamente ent�tanden,von welchemjeßtiveiter

nichts zu befürchten�ey. z

Í

Die�emBericht gemäßwardderMagi�trat
1806 den 28�enFebruar von ‘derwe�kpreußi�czen

Kammer be�chieden,den Thurm nicht abbrechen

�ondernvielmehr den Ko�tenan�chlagzur Repara
tur de��elbenanfertigen zu la��en.

Den Auftrag hiezu erhielt derStadtbamnitéis
�terHahn. Dem Wun�cheder Bürger�chaftgee
“mâß�olltejet auf dem Thurm zugleich eine Feuer-

wächterwohnungangelegt werden; daher die Ko-

�ten�ichbeträchtlichcnehrten,und der An�chlag�ich -

“auf 4,248 Rtl. 72 gr. belief.
Dex Magi�trat,der die�enBauan�chlagnebÆ

dem Ri��e,nach welchemgebauet werden �ollte,

den Stadtverordneten mittheilte, �tellteihnen noch-
mals vor, ob es nicht rath�amerwäre, den ganzen

Bau, der �obeträchtlicheKo�tenmache,aufzuges
ben, und den Thurm abbrechen zu la��en.Hierin

willigte. die Bürger�chaftnicht, glaubte aber den
Vau wohlfeilerauszuführen,und reichte darübec
Riß und An�chlageia. Der Magi�trat�chicktenun

4 beide Bauan�chlägeneb�tden Ri��enan die we�t-

preußi�cheKammex in Marienwerder, und fragte *

dabei‘an,ob nach einem von diefenAn�chlägender

Ts Bau
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Bau reali�ixtwerden �ollte,oder ob nicht vielmehr
|

“nach�einemev�kenAntrage der Thurm abzubrechen|
�ey.„Denn, fügteer in �einemBericht hinzu, ihn |

- nachdem An�chlageder Stadtverordneten auszue

führen,würdeauf ein erbärmliches,mit der \o

�ehrvorge�chrittenenVer�chönerungun�rerStadt

‘in auffallendemContra�t�tehendesFlickwerk hin-
aus laufen, ihn aber nah dem An�chlagedes Stadt-

‘baumei�tersHahn auszuführen,derKämmerei zu

hohe Ko�tenmachen, die mit demVortheil, den

die Stadt von die�emVau hat, in keinem Vers

hâltuiß �tehen,und die zu nothwendigern Bauten

verwandt werden könnten. Yeberdem hat der Geh.

Oberbaurath Eitelwein bei �einerAnwe�enheit

‘allhier �ih-geäußert, daß er die ko�t�pieligeRe-

paraturdie�esalten Thurms für äußer�tzwecklos

halte, und es be��er�ey,ihn ganz abzubrechen, als

�obedeutende Ko�tendaran zu verwenden ; welchem

Sentiment wir gleichfallsbeitreten mü��en.“

Der franzö�i�cheKrieg hemmte den Gang die- |
�exSache. 807 im Januar hatte die Bürger- |
�chaftauf ihre Kö�ten,die dur< Beiträge ge�am-

melt wurden, noch die Uhr in Stand-�ebenla��en,
* „und da �ienun wieder eine brauchbare Stadtuhr

_hatte, und der Dhurm in �einenMauern �iand,�o

regte
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regte �e�ichna< dem “Kriegenichtweiterwegen
des Bauesde��elben.

:

1814 den 13ten December brachtezwar die

Feuer - Deputation-bei dem Magi�tratdie Einrich-
tung des Thurms zu einem Feuerwachthurm, um

darauf ‘einen Feuerwähteranzu�tellen,in Anree

gung; die Stadtvêrordnetenlehnten aber unter dem

27�tenFebruár 1855 wegen �chle<hterBe�chaffen-

heit der Stadtca��edie Ausführungdie�esVor-

�chlagesvor dex Hand ab. Mittlerweile ward die

‘oberehölzerneDhurm�pißeimmer�chadhafter.Bei

dem Orkan1818 denx15tenJanuar wankte-�ie�o
�ehr,daß man ihrenEin�turzalle Augenblickebe-

fürchtete.Und nun ward der Bau des Thurms

nothwendig. Die Ge�innungendes Magi�trats,
da er vorher �o�ehrfür das Abbrechendes Zhurms
ar, hatten �ichje6t geändert.Er wün�chtenun

�elb�tim Einver�kändnißmit den Stadtverordneten
diesAlterthum,an welchem�ichehemals der edleSinn

“der Bürger in Vertheidigungder Stadt bewährt

hatte, in �einenMauernzu erhalten, und es ver�chd-
next aufdie Nachweltzu bringen. Die Brauchbar-

Feit de��elben,da bisher die Stadtuhr, die nur ganze
Stunden ge�hlagén,aufdem�elbenangebrachtge-

we�en,�olltetheils "dadureh,daß bie�emit ‘einm
Viertel - Stundenwerk ver�ehenund die Uhrglötke,

UM
Y



| 140
um ihr einen hellern Klang zu geben, úmgego��en

würde,theils dur< Anlegungeiner Wohnung für

den Feuerwächter,der bei ent�tehendenFeuers-

brün�tenden Ort der�elbenanzeigen �ollteerhöht

werden, Weilaber die Fonds der Kämmereica��e

zu be�chränktwaren, um daraus die�enVau allein

zu vollführen,�o�ollteunter den Vürgern und

Einwohnern der Stadt und der Vor�tädteeine

Sub�criptionzu EE. AEGEneröffnetwerden.

Der StadtbaurathZumpt mate hierauf

zur Wiederher�kellungund Ver�chönerung"des
ZDhurmsund Verbe��erungder Uhr nach dem ange-

nommenen Planeinen An�chlag.Der Ausbau des

“ Thurms war âuf 1,830 Rtl. 30 gr., und die Ver:

be��erungder Uhr auf 210 Rtl. veran�chlagt.Die

Stadtverordneten genehmigtenden Bau nach dem

darüber angefertigtenRi��eund An�chlage.Um
die Ko�tengeringer zu machen,bewilligten�ie,daß
das Holzwerk, was dazugebrauchtwerden würde,

aus denKämmerei - For�tenunentgeldlich hergege-

benwerden�ollte,
“Durchdie.in der Stadt und deti ei A

¿ehaltaneColleftewaren 1,303 Rtl. 36|gr.einges
fomuen. Hiezuhattendie Por��eherdesaufgelôÿe

f �ten’
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541
�tenFeuerrettungs- Vereins aus den verkauften
Uten�iliennoh 75 Rtl. gezahlt, �odaßdie ganze
Summe "der zum Vau vorräthigenGelder1,378

Rtl. 36 gr. betrug. - Einige Zi�chlermei�terhatten

�ichnoch erboten, die BANA: Magen
u vepfertigen:|

NmJulius 1819watd der Anfangdes Baues

gemacht. Dader Knopf des Thurmsabgenommen
und, gedffnetwurde, \o fand �ichdarin eine bleiere

ne, wohlverwahrte Büch�e,in welcher ein Perga-
ment befindli<h, worauf die Um�tändedes 1755

unternommenenBaues der hölzernenThurm�pize,
die Namen der damaligen Mitgliederdes Raths

unddie Marktprei�edes Getreidesverzeichnetwa?
-

reu. Es wurdennun aufder Rück�eitedes Perga-

ments die Schik�aleder Stadt in den neue�ten

Zeiten, ihre gegenwärtigeöffentlicheVerwaltung
_Cwobei die Mitglieder des Magi�tratsnamentlich
aufgeführtwurden), die Marktprei�eder Lebens-
mittel und die Um�tändedes gegenwärtigenBaues

widder verzeichnet, Das Pergameut ward nebf|

dem’ legtenWech�el- und Geldcourszettelwieder in

Der Kap�elver�chloßen,und diefe den 4teu Oktober
“in den Knopf gelegt, der hierauf neb| der Fahne

_ auf die Helm�fangewiedex aufge�eßztwurde.
Ss



_" Den- 24�tenSept. waren die vorräthigen

Baugelder von 1,378 Rtl. 36 gr. zu dem Bau ver-

wandt. Daaber die Vollendungde��elbennoh
beträchtlicheKo�tenerforderte, �oerließ der Ma-

gi�trateine neue Bekanntmachung-an das Publi-
kum, Beiträgedazu zu �ammeln. Die deswegen
ange�tellteCollekte brachte515 Rtl. 64gr. 9 pf. ein.

Der Bau wurde ‘in -die�erArt ausgeführe;

Dieaubgemoderten Srellen des Fundaments und

der obern.Mauern wurden ausgehauen , und in.

Verband neu eingemauert, die Ni��ewurden vers.

zwickt, und das Mauerwerk mit Oeclfarbe abge-

färbt,Es ward oben um den Thurmein Wäch-

tergang, unterwärtsver�chaalt,und mit einem ge-.

fehltenGe�im�ever�ehen, angebracht, und>die�er
mit einer hölzernen.Gallerie um�cränft, Unten
dem Wächtergangeward die Mauer no< 5 Fuß
höher aufgeführt,und in Stelle des alten mic

Mönchenund Nounen gede>t gewe�enenDaches
|

wardeiu Chine�er-Dad.mit eichenenSchindeln *)
¿

___

aufges

*) Die Schindetnwurden, damit �e>< niht werfen
und reißenmöchten,weil das Holz dazu er im Som-

__ mer gefällt war, in Potta�hlaugege�otten,hierauf
auf der Darre getro>nect, und �oheiß,wie �ievon dw
Darre-famen , in Oel getaucht, Ï
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aufge�etzteJn den Durch�ichtenien die Thurm-
�äulenmit Verdoppelungneuer Hölzerver�tärkt
der Wetterboden ward neu gemacht,die Kuppel

grün mit Oelfarbe ange�trichen,und die Kugel und-

Fahne neu mit doppelt ge�chlagenemDukatengold
vergoldet. Innerhalb dem Thurm ward eine neue

 Valkenlage gelegt , und hier eine Stube zur Woh-
“nung für den Thurmwächtereingerichtet.Die Uhr-

�cheibenwurden wiederherge�tellt,und die Uhr
ward zur Hälfte neu verfertigt, und dabei ein Vier-

tel - Stundenwerk angebracht. Sie ward. in der

Mitte der Wächter�tubeaufge�tellt,um �ieim Win-
ter im regelmäßigenGange zuerhalten,

Der Bau war 1819�oweit vollendet , daß

noh die Treppen neu zu verfertigen, die Wächter-

wohnung auszubauen,und neue Uhrglockenzu gie:

ßen waren, wozu im An�chlageTellerglo>kenzu

_Z und 2 Fuß im Durchme��erangenommenworden.
|

Vor der Hand ward die alte Uhrglockeund.eine

Ueinere zu den Viertel�chlägenaufgebracht.

Die Mauer�traße, ;

Sie läuft beinahe läng�tder Alt�tadtan dex

O�i�eite.An ihrem�üdlichenEnde liegt das Ju?

M ftizgefängnißund an dem nördlichendie

à |

:

KFâne
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_-Kämmerei-Büttelei. Zwi�chendie�enbeiden

Grenzengeme��eni�t�ie7,262 Fuß lang. Sie wird
pont der heil. Gei�t-Flei�cher-Schmiede - Ketten-

brunnen - und kurzen Hinter�traße-dur<�chnitten,

und es �indhier überallDurchfahrten.
|

DieHäu�eran der O�t�eite�inder�gegen
das Ende des 1óten Jahrhunderts,wie die mittlere

:

Fortificationangelegt und die Stadtritauer (von

welcherauchdie Straßeden Namen Mauer �ra-

Fe erhalten) hier weggebrochen wurde, erbauect

worden. Daherradicirt au, weil damals {on

“die zur Stadt gehörigenWie�envertheilt waren,
Ss

gudie�enHäu�ernfein Land. |

__ 4+ Die Straße war an die�erSeite biszuefds

“ nigl. preuß.Be�ignahmeder Stadt nur von dem

Fu�tizgefängniß{bisan das Schmiedethorbebauet,

wo noch jen�titsde��elbenzwei Häu�erNr. 125.

C116)und 126, (111) �tanden; weiter hinauf war

uoh die Stadtmauer �teheugeblieben, Wie.die�e
vemolirt wurde, wurden Ställe dahin gebauet, von

welchen einigendch die StadtmauerzurSeiten:
wand haben.

|

Nr. 28. (29) das Ju�tizgefängnig.Es
|

i�,wie im er�tenBandedie�esWerkesS. 65. ane |
E

¿(F
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geführt i, der Ueberre�teines alten Thurms.
Schon unter polni�cherRegierung -war die�er
Thurm das Gefängnißder Criminalverbrecher,und

neben an dem�elbenhatte -der ober�teDiener, als
Gefangentwärter,�eineWohnung. 1777 ward ex

bis gqufdie gegenwärtigeHöheabgebrochen, und

mit einem Zeltdach ver�ehen, -auch zur Seite de�-

felben ein ma��ivesGebäude, der Straße wegen

\chmiege, angebauet, -

vorn nach der- Straße: 45

Juß, und hinten nach dem Gehöfte 252Fuß lang.

1791 ward dies Gebäude noch mit einer Grage;
|

dem
|

|

Zas gleich, erhöht.
Der Thurm, wie das Nebengebäude,ent,

bâáltSchiehtenBehältni��e,die ver�chiedeneNa-

men führen. Das „welchesim Souterrain des

Thurms befindlich und ein fin�tresLochi�t,heißt:

der Spundz; das, welches eine Dreppe höher

i�t,rehts? der Fähndrich, und links; der

Kater, an de��enThür ein grauerKater gemahlt
i�,

i

Jn dem Nebengebäude�indie Zreppe hoh
2 Stuben, die die Bürger�tuben heißen; eine

“alsGefängnißfür die Großbürger, die andre für

die Kleinbürger. In die�enwird alle 14 Tage des
: Mittwochsvon einem der hie�igenPrediger oder
|_Candidaten,die nach dey Reiheabwech�eln,Got-.
“Be�chreib.d.St. Llbingn,Bo, K © tesdien

aM
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tesdien�tgehalten, wo alsdann �ämmtlicheGefan-:

gene zu�äinmenkommen.

“

Ueber den Bürger�kuben|
_wurden1791 vier �eparateBehältni��ézur Ausein-

ander�cßungder Inqui�itènangeleät, damit �ievot

und nach der Confrontation�icüber ihre.Aus�agen|

‘nichtmiéeinanderbereden könen, |
| Der Dheil der Mauer�traßevon der heil.
Gei�i�traßebis ‘an das Fu�kizgefängnißwird auch

|

die Hömmel�träßegènannt. Hier �ehtder

Hauptbrunmten,in welchen die Hommel einfließt,
und der alle Brunnen derAlt�kadtmit Wa��erbe-

�pei�et.

liegen an der Mauer�traßedie Wohnungender beis

den Predigeran-der St. Marienkircheünter ‘déni'
Nummern 79. (7D und $0. &H, tvelcheaber nicht |

der St. Marienkriche,fondèrnder Kämmereigehe
ken, An beiden Häu�ern�indkleine Gätte.

|

Nr.-79. i�1793 gânz neu gébauet. Dex

Bauko�tete1,654 Rtl. 62 gr. 2 pf.
Nr. go. ward 1804 neu ausgebauet, welcher|

„Ausbau 1,767 Rtl. ko�tete. Das Hintergebäude
die�esHau�esi�tder Ueberre�teines Thurms, der
ehemals an der Stadtmauer �tand.

Das Hintergebäudedes Hau�esNr. 88. (86)
i�tebenfallsVEEE eines�olchenDhurms.

Beide N
_WÆ

Zwi�chender heil. Gei�t- und Flei�cher�rafe

|M
E

Ihq"



EST.
Beide find durch “ihre�ehse>igtéGe�taltno<

kenntlich,daß�ieehemalsThúrme gewe�en,

“Nr, 92. (go) die Alberti �cheApotheke.
Unter polni�cherRegierung wär �iedie Hofapothe-
ke, ‘worüberder König von Polen Johann der

Dritte 1687 dem damaligen Be�igerder�elbe
Chri�tianvon Neaus ein Privilegiumer-

theilt hat , in welchemer ihm erlaubt, das königl.
polni�cheReichswäppenzum Aushänge�childezu

führen,Dié nachfolgendenKönige.von Polen bis

auf.Stanislaus Augu�tus haben den nachhe:
tigen Be�igerndie�er Apa�bele

dies
Penqube�tâtiget.

Nt. 214. (199: b,Ï dieKämmerei: Büttelei

neb�den Wohnungender Knechte.
Die Hommel�traße.

Der ganze Bezirkder Stadt, der hinter der

obern heil. Gei�i�traßebis zur engen Ga��egelegen
i�t,heißt:aufder Hóômmel;weil hier die Homs
mel durchfließt.Hier láufteine Straße von der

Mauer�traßeamJu�tizgefängniß*) we�tlichbis an
:

AS die

BEAT

ARL

TIARAA

9 Das au< (hon der Fheil der Mauece�iraÿevori der
- heil. Gei�i�traßebis zum Ju�tizgefängniß,Hom mel* LE
Fraße genannt wird , weil hier die Hommel in dls
Stadtfließt,i�oben“S-146. angeführt,
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die Gegend,wo vormalsdas Burgthor war, und
|

BHEDES Hommel�traße.

Nk 27. (28) gehörte vormals der Stadt,
und war-die Baderei. Die Bad�tubewar hinten

und gewölbt;neben an ein kleiner Garten. 1803

ward dies Haus ohnedasdazu gehörigeLand, (3
Erbe Säland und 9 Wie�enmorgen)welches no<
die Kämmereibenust,für 1,695 Rtl. verkauft,

|

In die�erStraße wöòhnenviele Flei�cher,die

von jeherhier gewohnt haben, deren Ställe in den

Hinterhäu�ern�ind.*) Hinter den Ställen i�tnoch
eine Straße, an welchervormals, zwi�chenzwei

Mauern einge�chlo��en,der Parchem war, de�-
�enoben S. 4. gedachtif, Die Mauern �indab-

gebrochen, und derganze Plak i�mit Häu�ernund
Ställen bebauet, und heißtnochder Parchem.

Auf die Hommel�traßeführenaus dex heil.
__Gei�t�traßedrei Queer�iraßen:

Eineoberhalbdem Markte, diein âltern Zeiten
-dié Münz�traßehieß, weil in dem an det-

�élben,gelegenesHau�eNr,50. (40) ehemals
die Münze war;

|

Diezweitedem Marktegegen über, die SEE |

den Namender Mittel�traßeES Dié

-*) unter pd�ni�<erRegierung due�te]wegen Feuérsges
|

fahr keiner mehe als) IN SudetHeu lin �cinewHau�e
__ haben,
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Die dritte unterhalb dem Markte, der engen

Gâá��egegen über. Die�ewird auh H om-

_mel�traße genannt, und �ieführteehemals
"na< dem Burgthor zu. x

Nr. 609. (566. c.) die Wohnung desREder Kirche zum heil.:-Gei�k,
'

Von die�er Straße läuft nächWe�ten!eine,
die zu den Malzhäu�exnund dem Gymna�iumfüh- -

ret, und diêStraße nach dem Gymna�ium

heißt.© An der�elbenliegt
Nr. 632. (589) dasHospitalzumheil. Gei,

___ VBald{nachErbauung der Stadt, 1242 dew
x5ten Mexz ward unter Leitung des damals in El-

bing anwe�endenpäb�tlichenLegaten Wilhelm,
vorinals Bi�chofzu Modena, von dem Landmei�ter

des Ordens Poppo:von Ofterna und den,el-

bing�chenVürgern eine Urkunde ausgefertiget, um

ein Hospital für Rei�ende,Arme und Kranke zu

gründen,welcheszumh eil. Gei�tund zur-he il

Jungfrau Maria genaunt werden �ollte.Der

Plag dazuward nahe am: Schloß jen�eitder Hom-
mel gewählt, wie im ‘er�tenBande die�esWerkes

|

_S. 419. A. angeführti�, und, da er beinahe cin
“Viereckwar, durch,vier Pfählebezeichnet,-unddie

“Vürger�olltennichtbelä�figetwerdenAhiezueinen
‘größernPla6 einzuräumen.Es wird in der-Ur--

|

K 3
|

funde
:
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Funde angeführt,daßdie�erPlas“ den Spittlern
zum ewigen freienBe�ibgewidmet worden; �odaß
die Bürgeran be�agtemOrte weder. auf das Pa-
tronats- noch auf ein andres Recht An�pruchmachen-

-Foliten. Die Bürgergenehmigten, daßdie Spitt-
ler an dembezeichnetenOrte einen Graben, fo breit

als ihnen gefällig,umher ziehen und die Erde nach

ihrem Grunde auswerfen kbunten. Auch �ollten�ie

das Wa��eraus der Hommelzur Mühle hinleiten

können,wohin �iewollten, undes �olltéNieman-
‘den frei �tehen,naher Werke anzulegen ; die der

hier angelegten Mühle nachtheiligwären, Es �ollte
auch keiner ohne Erlaubniß:der Spittlet in dem
Graben fi�chendürfen."Die Bewohnerdie�esHos: |

 Pitals fölltenabergehalten �éyn,fich der Gerichts-|
_ barkeitder: Brhver

y

desdeut�chenOrdens zu untere]

werfen;15 N

4

**

Unterdie�erUrkunde hängendrei Siegel,
1, das Siegel des Legatenin grünemWachs.!

- Es i�tdarauf eit Bi�chofmit dem Bi�chofs
 �tabe;’dierechteHänd zum-Segnen aufhebend,

abgebildet.DiéUni�chrifti�t;Wi; Dei: Graf
Epis; Mutinen; -

i 2 ‘DaFSiegel des: Landmiei�tersin getbén|
2/3 Wahs Es'�tellt'dieheil Jungfrau,mit det

R Kinde|im
MEE

einem E�elreite?
vor,
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:

vot, welchen Jo�epham Zügelführt. Um,
�chrift:S.

Peker:
Dom: S. Mariae theut:

in ¿ Prusiía.

3, Das er�teSiegel?der Ging�chenBürgeiin

grúnemWachs. Es i�tdarauf ein Schiff,

de��enSteuer eine Weibsper�onleitetz zwi-

�chenihr und: dem Ma�tedes SchiffeseinOr-
 densfreuz. Um�chrift;Sigillum Buegensiunin Elwigge.“

Das Hospital ward bald.LEe Grün-

dung mit reichen Schenkungen �owohlvom1 eE
als den Bürgern dotirt.

Z

1255 ‘be�tätigteder Landmei�terTheodor
dem Hospital ) ¡fi

1, dic ihm vom Orden ge�chenéübtein der

Stadt.A
84 2

i

(569Dieheil.Gei�imühle,dieanderEe der heil. Gei�ts

�iraße,wo jet das HausNe.$}. (52)fehet, an der

Hommelerbauet-war. Jn der Be�tätigungdesHohe
mei�iersLu dol ph König-von1344wird noeiner

Malfmühle,außerder Stadt gelegen,gedacht,die

dem Hospitalgehörthat. Die�e.i�veemuthlihauf
dem Felde, welches jegt der P�arrkirchezu St-+ Nikos

Laí gehört, ‘unweitVogel�angan dem da�elb�therab-

fließendenBach erbauet gewe�en.Hier �tandin dltern

Zeiten eine Walkmühle,die aber 1736 duranhal-
„tendeRegengü��eweggeri��enwurde,

|

E |
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2, Den Be�ig:des ihmge�chenktenGutes vor der

Stadt 5, -und 40 Hufen im ME (in
terra Kadinens).

3. Den Ankauf von 5“Hufenvon den Gütern-

des Ordens. **)
|

1266 erkauften- die Vor�teherdes Höspitals
43 Hufen im Lande Cusfeld (Coswel), am Vließ,

die Dumine genannt, gelegen, von den Erben

des Peter von Olau für50 Mk., welchen Kauf
der Hochmei�terAn-no-den13ten Februar 1268 in

TZhornbe�tätigte,‘und1298 einen Plag, **)_ am

Hospital gelegen, für 14 Mk.
Zar 1315

*) Es wird hier Allodium ante civitatem genannt, und
__ 1 vermuthlich der Spittelhof, Denn in der eben ans

geführten Beüätigung des Hochmei�tersL udolph
“König führet es den Namen: Surweyte, welhes

vieleiht Zur Weid e bedeutet , weil der Orden bei

e, Ankunfthier die er�ieWeide für das Vich hate
©

Die Lagede��elbenwird hier �oangezeben: daßi A>er�eldund Wie�enam Drau�enhätte, welhes
“geradedie Lagedes VorwerksSpittelhof i�t

EI Derhier angegebeñenLagena< {eint hierunter
__

“Birfkau gemeintzu �éyn,wel<hesdo< aber, wie un-

ten gemeldetwerdenwird,�pditer
an das Hospitalges

fommen.

***) Dies �indvermuthli dieHufen, dieno veHor
|

pital in Grunau be��6k, :

*) Er wird in dem
Kau��chein,der amTage der Ent

 haup-
E.
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1315 �{enkteder Hochmei�kesCarl B e �ett

von Trier dem Hospital das Dorf Neicheibach

neb�46 Morgen Wald in IES anieiins
bachgelegen.

Sein Nachfolger 2ud tp h König: ve�täig
te 1344 alle die�eSchenkungen), und fügteno<
die�eVegün�tigungenhinzu: daß die Gerichtsbar-

keit, die bisher in den ge�chenktenGütern der Ors
den“ �ichvorbehalten,' dem ‘Hospital i verbltibèn -

�ollte,und daß auch die Be�itzerdie�erGüter vou

allen Dien�tenund Be�chwerungen,die �ie�on�t
dem Ordengelei�tethâtten,frei �eynund die�eallein

zum Nuten des Hospitals lei�ten�ollten;es �ey

denn, daß ein feindlichesHeer�ichdeimLande*nä-

here, wo �iemit zu Felde zu ziehena8 �eyn

\ollten.
|

Auch Häu�erin der Stadt be�aßdiinäls<on
das Hospital. Soi�t in den hand�chriftlichenNach-

__xichten noch ein Contraït vorhanden, welchen das

“Hospital1393 über die Vermiethungeines“ihmzu-
K5 |

ge:
alititdibiltis

“hauptung Johannis 1298 ausge�tellti�t: Area nobis
urilis cutiaeque cohgrue adjacens genannt, und i�al�o

“4 zur Erweiterung des Hospitals gebrauchtworden.

©)Ju der darüber ausge�ertigtenUrkunde]nennt er dies
1 Hospital das vornehm�te‘desOrdensEa drdi-

nis nostti principale,) |
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gehörigenHau�esan der heil. Gei�imühleY, und

_

ein andrer den es über ein in der Neu�tadtgelé-
_ genes* 1430 vermiethetes Haus ge�chlo��en.

|

1419 verlieh der Hochmei�terMichael |

Küchmei�erdem-Hospital die Freiheit zu �einer

Nothdurftim Haffe zu �chiffen.

Daës7DorfVirkau hat der Hochmei�terCo n-
rad-von Erlichhau�en, der 1441 zum Hoch-
mei�tererwähltwurde, dem Hospital ge�chenkt;

‘Die Urkunde-darüber war verlorèn gegangen. 1570

aber �tellteder Notarius publicus George S <h0-

[ius cinen Atte�taus daß er in eînem altem Buche

auf Pergament ge�chrieben, welchesehemals zum

Schlo��evon Elbing gehörthatte,und das Haupt-

buchgenannt wurde, und welchesihm damals der

Rath mitgetheilt hätte,um- darinnachzu�chen,ob
gicht desDorfes Virkau darin gedacht werde, dies

�esgefunden:

„BVirtow

hat VVV jj Huben. Die Hubeczin�et1 mark

und jjjj Hüner Martini. Herr Conrad von
Erl i ch-

*) Dies i�tentwederdas Haus Nr. 51. (53) oder Nr.

F2-(51) in der heil. Gei�i�iraße,die ibis¿1806 zum
_

Hospital gehôrt haben,

7) Nach alten- Nenungen i�t.dies Gansno< 1770

90m Hospitalvermiethet worden,
|
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Erlichhau�enhatt es SERFunSpitale

AS Elbing.“
|

Dt @

‘Auchgehörtevias EineHufe.in Fi�chau,
die1512 die Dorf�cha�tbenußte, dem Hospital,
wie Lorènz Reinicke dies beeidiget hat, worüs-

ber der Rath 1512 den zx1�ten-Decemberein i ies

ment ausgefertigeztis
Außerdie�en:‘genanntenLändgüternund

Grund�tückeniz der Stadt, womit der Orden das

Hospital dotirthatte,be�aßes nochmehrere, die

in �pâternZeiten,theilsdurch Schenkungund Ver-

máächtai��e,theils daß �ieals Einkaufvon denen,

die Gaben aus demHospitalerhielten, angenom-

men-worden , an da��elbegekommenwaren, Von

die�enwaren einige �chonfrüher verkauft , oder

_auf- Erbpacht zausgethan, andre und die mei�ten

wurden �eit1306 auf Erbpacht ausgethanoder ver-

kauft, da der Mági�tratukiterdem zo�tenJunius

die�esJahresvonder we�tpreußi�chenKrieges-und

Domainenkammerden Béfchl“erhielt, alle zu den

HospitälerngehörigeLandgüterauf 30 oder 40

“Fahregege Einkaufund Canon, und díe Häu�er

“inder Stadt und'auf den Vor�tädtenaufErbpacht
oderzum Verkaufauszubieten. D 45 See

vi
ë

Nach-
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H

fad «Nachwei�ung
"

6 #4

von

11

dein Grundvermögendes Hoëpitals¿um peil.
Gei�t. 1818.

“L. An Grund�tücken,wel{he bereits in Erbpahe
ausgethan �ind,und wofür ne ein Gee
Canon bezahlt wird:

|

1. vom Hau�eNr. 454. (422)

*

“FR io gr.

2
— Nr. 1707. (XUL #72) 3 — 30

3. Für 2 Hufen Land in Grunau O dh A

‘a. Für 2 dito da�elb�t
.

— /—

5. Für einenWinkel Landda�elb|x

— $5—

6. Für eine Hufe Land da�elb�|15
— - —

17. Für 22 Morgen da�elb�tzZ
— : —

8; Fur 4 Kathen
**

dâ�elb�i4 —

? —

9. Für 23 MorgenSáäland“bit
A

e®

EllerwaldeES BE din A N

xo. Vom Gute Wogenapp. 7—  50=—
x1. Fürdas Vorwerk Spittelhofmó —

12. Für die Schlangenwie�e* 10 —. 45—
13. Für einen Garten aufdem |

„Vorberge Gg RE VESt
__14- Fúreinen in der frummen

Ga��e“unter der Nr. 1639.
2 #

ŒUE 09)! un A =45F

75. “Von{der Dorf�chaftVirkau 52 —-*—

16, Von den Dorf�chaftenRei- |

chenbach,BARTundAlt.

IONfeld è N ‘618 _ 41 —

TL.
A
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IL. Ati eigettthümlichenGrund�tücken:

A.'æn ländlichenBe�izungen,
1, das Vorwerk Neuküßfeld.von 34 Hüfen 3

Morgen 237 Ruthén,“ neb�tdazu gehörigen

Wohn

-

und Wirth�chaftsgebäudenund einer
Getreidemahlmühle,|

Es ward 1803 den18. Aprilauf

2

zoJahre
bis Trinitatis1833 für cine jährlichePacht

|

vou 3,155 Rtl. 55 gr. vêrpachtet. Hierunter
waren baare- Gefälle von den Dorf�chaften
Altkußfeld, NeichendaanndNREUWDE

618
- Rtl: 41 gr.

Da der Pächterwegen der in finKFrieges-
j¡dhren1806 und 1807getragenenEinquarti-

rung und gelei�tetenLieferungenbeträchtliche
__ Forderungen hatte, und deswegen die Pacht

“in einigen Jahren rück�tändiggeblieben war,

�otrafen die Stadtverordneten 1816 den.gten
April darüber mit ihm ein Uehereinkommen,
Nach dem�elbenerhielt er auf �eineForde
rungen 13,750 Rtl. Vergütigung,und die.

rücé�tändiggebliebene Pacht von 9,059 Rtl.

59 gr- 9 pf. �ollteauf die Bauten in Neukyß-
_feld,. wo in einigen Jahren nichts gebauet

“« -war, verwandt werden. Das Hospital
übernahmes damalsH; die eben genann:

n

2
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ten baaren Gefälle�elb�t-citzuziehen;-Ueber

dem wurden ihm danmal®no< von dex �tipu-

lipten- Pacht! Zu T15tig
o

f

a) für die veran�chlagteFis
�cherei,die �eitdemein; —

|

gegangen 2 ei e 24 Rtl.

b) fürdes durch die Gewer-
béfreibeitvon 18083 auf-

“gehobeneZwangsverlags-
rechtder Brauerei 5 200 —

_

® Pe 224 Rtl.

erlá��en,�odaßer von 1816 bis Endeder

Pachr 1833 jährlich
nur 2,313 M TA gr.

bezahlt.
2. Drei Hufenin Kaärbshör�t;die �ogenanute

Hospitalsweide, von deren Pacht das

“Hospitalaber jährli< an das St. Eli�abeth

Hospital 50 Rtl. und an das Hospital zum

heil. Leichnam25 Rtl. zahlenmuß.

3. Die großeDrau�enkampevon 3 Hufen, 60

{] Rüthen.

4, Die kleine Drau�enkampevon 14 Morgen,

125 \] Ruthen.
5. 17 Beete Grabacker im Orübcubaden:

_B, An �kädt�chenGrund�tücken.

Außer den in �einenUmgebungen gelegenen
Gebäuden,die zu Wohnungender Hospitas

liten
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liten be�timmt�ind,und wozu auch ein Spei
cher und die Kirchezumheil.Gei�tgehört,das

Haus Nr. 46. (45), 515:(540), 576. (540.
a — $), 598. (561), 601. (564), 6ó2i C564.
a), 609. (566. c:), 632. (580), 1014: (IV.

63.) 1690.b, (XIV/157), und eine Braug:-

rechtigkeit von dem verkauftenHau�eNr.

51. (50).
:

C. An Waldungen.
1. Der Wald bei dem DorfeReichenbachvon

E Morgenx5 Ruthen culmi�ch,
. der bei Buchwaldevon 490Morgencul-

Talts, 2E

3. der bei Birkau von 272 Morita206 Ruthen
culmi�ch.

“Der Etat des Hospitals von �einerEinnahme
und Ausgabe. vom 1en Januar 1818 bis.Ende

December1823 i�nach einer Fraktion von den 6

vorher gehendenJahren die�er:

Einnahme,
an be�tändigenGefällen 1,642Rtl. 62 gr. — vf
an unbe�tändigen |

3 Enz
an Miethen u. Arrenden 3,994 - 87 - 132
aus dem Kirchenka�ten

|

der Kirchezum h,Gei�t 20 6 12 - 5 ;

Trané- -
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; SiS 5,661Rtl,55gr. $ pf,

Ts zusder Verla��en�chaft E
Sen

der ver�torbenenHos-
35 pitaliten 135 e /25.4 13L 9

an Einkaufsgeldfürneu
=

—

/

- aufgenommeneHos-
_pitaliten . 2,376 e — tt — 4

an Intere��enfürausge-
liehene Capitalien “2,465+ 52: 9/-

For�t- und Jagdgefälle 223 - 47: 4-

an außerordentlicher |

Einnahme 1870415 »

Sun. �âmmtl.Einnahme 10,940Rtl. 8$ogr. 6pf.

Ausgabe,
auf Be�oldungen und

fixirte Ausgaben . 604Rll. 19gr. 9 pf,
auf Beneficiengelderder
“

Kirchenoffizianten Là ESG ris

zur Verpflegung der

_Hospitalitenund ars
|

mer Per�onen . . 6,300 ‘ =— /{ — ÿ

auf Praestandaund Beis

EAT2 EA
Os 1,561 74S FT &

Trans-

*) Hieruntet�iadauh Pen�ionenfüe �iädtGeOÖffizian-
¿en und deren Totten,ein Honorar von 200 Rll.

2

jdhelidÞ
_—



16
Zrandsport8,517 Rtl,

+ 63g8pf.
zux Beerdigung ver�tor-

|

bener Hospitaliten 21 2 39e 3
auf Unterhaltung der

;

Hospitalêweidein ves

KRärbLborE 5 "09 2 85 - IO
dito des Hos�pitalsan:

gé�panns> 21a B04 106

zu Vauten und Repara:
|

RM x 0 40A 795% Que

__ zur Unterhaltung des
VorwerksNeukußfeld500 «4 = 8 Sas

Rémi��ionund-Abgang- 177 E SRC158

An Intere��enfür-\chul-

dige Capitalien . 480 ‘+ =— $ —-

Ad Extraordinaria . 177 26 : — -

Zur Sammlungeines L-

«¿Be�tandes— » 398 « 60» 7 -

à

th

Sum, �âmmtl,Ausgabe 10,940Rtl. 8o gr. 6 pf.
Das

jdhrlih füedéñDirektor der Mädchen�chule,welches
ihm 1816 wit der Bedingung bewilliget worden, daß

12 Töchter bie�igeeunbemittelter Bütger den ganzen

Schulunterrichtin gedahterMädchen�chulevölligko�ten-|

frei genießen�ollen,undzwar vorzugsmwei�e�olche,deren
:

Váter
 Be�chreib.d.St,Elbing 1.Bd., L
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Das Hospital ward �eit1457, da der König

von Polen Ca�imir der Vierte es der Stadt

mit llen Güternge�chenkt“),wie im er�tenBande

die�esWerkes S. 4x1. gemeldet worden, vom Ma-

gi�tratverwaltet, weil das Spittleramt jeht auf-
“

gehoben war.
|

Es ift eigentlich nah der obenS. 149. ange-

führtenUrkundeder Stiftung be�timmt,Rei�ende,
- Arme

Nâter ‘in �iädt�<enAemtern �ichen,wel<he ihm die

Séhuldeputationprá�entirenwürde, und folgende Zus

<ü��ean andre milde Stiftungen:

an die �tádt�heArmenca��e. + F090 Rtl, — gr.

an das Stipendien�ii�t+. F509 — 5°

an das Spendhaus�ii�t„o + 33 # 30 8-

dem�elbenzur Verpflegung der
y

katholi�chenArmen «+ + + 109 369
an das Kinderhaus�i�t. . , 100 » =—-s

®) Zur Zeit des ah dem Abfall vom Orden ausgebroa

<enen 13zjährigenKrieges wurden die Hospitalsgüter,

die im ô�tilihenPreußen lagen, der Stadt vorenthals

ten. Auch na< dem 1466 ge�chlo��enenewigen Fries

den wollte �ieder Orden niht wieder abtreten, Dex

Nath brachte deswegen �eineBe�hwerden1472 bei

dem Könige an, und durch �eineVermittelung erhielt

__ er 1476 die�eGüter wieder, wobei der Hohmei�ter
aber die�eBedingung machte: daß die Einkünfte“
davon ni<t zum Nuten der Stadt, �ondern

, allein des Hosp.itals vexwandtwerden

�ollen. |

H
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Arme und Kranke unentgeldli< ¿u verpflegen.
Um aber der Verarmung der hie�igenBürger vor-

zubeugen, i�kfür �iezugleichin �päternZeiten mit

der beträchtlichen-Ca��edie�esHospitalseine Leib-

rentenan�taltverknüpftworden, in welche �ieauf
®bis mehrere Gaben (die Gabe zu 54 gr-¡wöchent-

“lich Y) gegen einen Einkauf, der nachVerhältniß
des Alters be�timmti�t, aufgenommen werden.

Es wirdfür cine Per�onunter 46 Jahren 1650 Fl.
von 46
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») DieGabe ward 1764 au�die�eSumwe ge�ett5 vot-

hex war eine Naturalverpflegung cingeführt.
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zumEinkauf auf eine Gabe bezahlt.
Von den Gebäuden,die noh aus den âlte-

fè Zeiten�ichher�chreiben,i�nur noch ein ges
*

mauerter Speicher, der vormals zum Back- Brau-

und Schlachthausdiente, und das gleichfalls aus
MauerwerkaufgeführteGebäude,welchesan die

Kirche zum heil:Gei�tangebauet i�t,und worin

das �ogenanntegroße Haus“) und die große

Stube �ind,vorhanden. Auch rúhrenvon die�en
Zeiten noch die vielen Keller her, die unter den

Hospitalgebäuden�ind.

“Die Wohnungender A �indnur

von Fachwerk, unddaher �choneinige mal umge-
Bu

|

i

“Der gepfla�tertePlaß, der zwi�chenden

Quarreeiii, an

LEE �ieerbäuct �ind,war in

âÎltern

BEE

» In die�em�indM be�ondereZellen abge�hlagen,an

welchenhohe Fener, wie in den Nonnenklo�tern,�ind,
Auch i�tnebenan eine alte E tube, die ein Nefektorium
gewe�enzu �eyn�<eint. Vielleicht haben hier zu den

Zeiten des Ordens einige Nonnen gewohnt, die als
“

barmherzige S<we�herndie Kranken des Hods
pitals IEE
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älternZeiten der Kirchhofdes Hospital8- 1680
i�tdies Quarree er�mit der ReiheWobuaungen16 i
Often ge�chlo��enworden.

|

Fn den Hospitälgebäuden�ind¿o Stticisin

ivelchen 60 Hod®spitalitentheils“ einzeln, theils

zwei zu�ammen“wohnen. Die große Stube,

in welcher ‘mehrerezu�ammenwohnen, wird

-

des
Winters auf Ko�tenderHospitalsça��egeheizt,und
mit Licht ver��orgt,und in ihr könnenauch alsdann
andre aus andernStuben arbeiten. Einige erhal-
ten ‘auh,außerdemHospitaldie Gabenausgezahlt.

 WöHentlichwerden an 130Rtl. theils an die

-Hos8pitaliten;theils an Hau8arme, deren-je6t 106

_

�ind,und die 15 gr. bis 1 Rtl, 18 gr. wöchentlich

erhalten, ausgetheilt.

Außerden Gaben erhält jeder Hospitalit
“aufEine Gabe um Michael ein Paar Hii�ner,und
“anden drei hohenFe�tenzo gr.

4

Die Straßenachdem Gpmnaßum,deren

oben S. 149.gedachtworden, hat linker Hand nach
“Süden eine kleineSeitenga��e,die die Dien er-

ga��egenannt wird,weil vormals darin die Raths-

‘diener ihre Wohnungenhatten,und die auf die

“Gegendführt, wo das Burgthor vormals �tand.
LA

.

Un
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An der Ecke der�elben�andein Thurm, dex

. 1817 ganz abgebrochen wurde, und der der

Strumpf hieß; de��enim er�tenVande die�es

Werkes S- 62. 63: gedacht worden. Er war un-

ter polni�cherRegierung das Gefängniß für dieje-

nigen, die mit der Thurm�trafebelegt wurden. |

Das Souterrainde��elben,welhes die Gründ

hieß,war für diejenigen“be�timmt,die eine härtere
Strafe bei Wa��erund Brod erlitten. Jn da��elbe

�tiegmanmit einer Leiter hinab, die, wenn jemand
‘zurStrafe hineingebracht war, wieder zurückge-

zogen wurde —. Beinahe der ganze Grund von

vent(MgibeeannThurmliegt-noch in der Erde.

“VordemSchulgartenin teurehemaligen
A�chhofeliegt rehter Hand ein altes, von Fach-
werk, nur eineEtage ho, errichtetes Gebáude,
Es ivar unter polni�cherRegierungdas Zeughaus:

‘derStadt, in welchem das grobeGe�chühßaufbe-
\ wahrt wurde; es i� 1633, da die Schweden in

Elbingwaren , erbauet. Da es nach der preußi-
{hen Be�i6nahme der Stadt ausgeleert wurde, �o
ward darin Getreide!’aufge�chüttet,und hernach
ward es zumSchau�pielhau�eeingerihtet. Bei

i

derAnva�iondet
franzö�i�chenTruppen 1807diente

es
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es zum Heumagazin, und. ward darauf wieder bis
1817 zum Schau�pielhau�egebraucht.

:

Linker Hand, wenn man nach dem Schulgar-

ten-geht,führtder Weg nah den Malzhäu�e rn.
Es �indhier deren drei, Nr. 603. 604, 605. (565,

9, b.), die von ihrer Lage das vorder�te,mittel�te

und hinter�teheißen. ) Es wird dayinnur Ger-

�eumalzund zwar braunes. gemalzt. Die Ein:

richtung hiezu i�die�e:Im Souterrain i�kin jedem

ein großesGewölbe. In dem�elben�indzweiaus-

gemauerte Quellbottichs, in welchendie Ger�tein-

gequollenwird. Jeder kann 100, Schfl. fa��en.

Das Wa��erhiczu wird aus einem Brunnen, der

auf dem vor den Malzhäu�erngelegenen und zum

24 _Holz-

*) Sie (ind er�tna< Zer�iötungdes Schlo��es1454eto
bauet, -und die Souterrains der�elben�{heinenno<
Gewölbe von Schloßgebäudenzu �eyn.Zu des Ordens

Zeiten, und auh wohl no< viele Jahrenachher, war das

Haus No. 27,-(28) das Malzhaus der Stadt, und

ward hierauf, wie oben S- 148. angeführt i�i,zur Baz

derei eingeti<tet. Doh mü��endamals auh die Máls

zenbrduerin ihren eigenen Häu�erngemalzt hüben, da
�i<in einigen Häu�ernSpuren finden, daß ehemals-

Darren darin gewe�en,Das angeführteMalzhaus i�

auch zu klein, als daßes allen Bedarfan Malihátte
liefern fônnen

|
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Holzgelaßbe�timmtenPlaße�eht,und der von

dem Hauptbrunnen be�pei�etwird, hinauf gepum-

pet.Der übrige Raum des Gewölbes hat eine aus- -

geflie�te“Flur,auf welchem200 Schfl. Getreide

“zumfeimen-und wach�enausgelegt werden können.

An dem er�tenGe�cho��ei�tdie Darre, und neben

an �indver�chiedeneRäume zu Schüttungeneinge-

richtet.“Es �indnoch bis 4 Boden, diegleichfalls
zu Schüttungengenußtwerden,

Die�e3 Malzhäu�er,�owie das vierte ‘oder
�ogenannte n eue an der Kalk�cheune,de��enoben

S. 118. gédachtworden, gehörtenbis 1787 der

Kämmerei, wurden von der�elbenin baulichem
Stande erhalten und admini�trirt.Indie�emJahr
aber nahm�iedie Mälzenbräuerzunftin Erbpacht,

|

und zahlte für �iean die Kämmereieinen jährlichen

__Canon von 443 Rtl. 45 gr. Dies war das bishe-
, rigeEtatsquantum des Ertrages der�elbengewe�en.
Die Kämmerei er�partedabei, außer den an die

- Feuer�ocietätsca��ezu erlegenden Beiträgen, die

Unterhaltung®sfko�ten, die �ichim Durch�chnittvon

den lebten 6 Jahren ‘auf 412 Rtl. 19 gr. 16 pf.
jährlichbeliefen. Die Bedingungen derErbver-

|

�hreibnngwaren die�e:

x, Es �ollenweder in der Stadt, no< im el-

bing�chenTerritorium] neue Malzhäu�ererrich-
tet
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tet werden. Sollten aber künftigdie�e4 an-

gelegten niht im Stände �eyn,den Bedarf an

Malzfür den Vierverlag, zum Bkénnen und

zum Handlungsbedarf zu liefern,�ofollen die

Erbpächterallein berechtigt �eyn,neue

CE
legen,

|

. Soll és der Zunft frei �tehen,dieMalzméei-

�terund Knechte, wenn�ie ihren Dien�taus

Nachläßigkeitoder Unwi��enheitnicht gehörig
in Acht nehmen, abzu�eßen,und andré nach

Gefallen anzunehmen.
3. Soll niemandenver�iattetwerden, zum

|

Brauen oder Brandweinbrennenoder über-
“haupt zu jeder Art der hie�igenCon�umtion

von andern Oertern Malz einzubringen; es

�oll-allhierkein andresMalz, ‘als aus den vier

Malzhäu�ern,verbraucht werden.

4. Soll zwar von der Zunft nicht mehrals Ein

Thaler vom Stück zu 90 Schfl./Ger�tan Ein?

laßgeldzur Unterhaltung der Malzhäu�ervor

der Hand erhoben werden; follteäber dur<

Um�tände,als großeVauten, Feuer und Krieg
die Ausgabe, einer �on�tguten Vewirth�chafe-

tung der Malzhäu�erohnerachtet, die Einnah-
—

mebeträchtlich über�teigen,�owird der Zunft
die Erhdhung des Einlaßgeldes den Um�tän-

Q 5 dent

E
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den tra auf eineZeitlang, jedoch nicht anders

|

als mit Genehmigungdes Magi�trats,zuge-
�tanden.

5, Jedes der.vier Malzhäußr�olauf 2,000 Rtl,
im Feuercata�terge�eßtwerden, und dieZunft

übernimmtes, die Feuerca��engelderdafür,�o

wie die Servizgelder, zu entrichten.
Die�erContrakt ward de dato Berlin den

rgtenAugu�t1787 vom Etats - Mini�teriobe�tätigt.
_Da1Z816 demBe�igzerdes Hau�esNr. 1770. (XU.

BOvon der hie�igenPolizei nahgegebenwurde,

‘ein- neues Malzhausin dem�elbenzu erbauen, um

darin Brennergutzu malzen,�o�ahendie Brauer
dies als einenEingriff an, der in ihre Rechte,dié 5

ihnen nach dem 3ten 6. des Erbpachtcontracts. zuge-

�tandenworden, ge�chehen,und weil die Anlagedie�es

Malzhau�es,wie mehrerer, die vielleichtkünftig-

angelegtwürden , bei der eingeführtenallgemeinen
“

Gewerbefreiheit niht verhindert werden konnte, �o

glaubten �ieauch ferner nicht an den Erbpachtcon-
trakt gebunden zu �eyn,uud gaben daher unter dem

17ten Oftober die�esFahres dem Magi�tratdie

Malzhäu�erwieder zurü>, wobei �ienachwie�en,

daß �ein den 29 Jahren von 1787 bis 1816, wo

�iedie Bewirth�chaftungder�elbengehabt, einen

Verlu�tvon 1,513 Rtl, 35.gr. exlittenhätten.
Dex
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Der Magi�tratnahm aber die�eAuffündiz

gung der Erbpacht nicht an, �ondernertheilte den

Brauern 1816den 1oten December zur Re�olution,
‘daßdie Erbpacht hiedurch nicht aufgehoben werden

Éônne, indem nach dem allg. Landrecht Dh. 1. Zit.

XXL, 6. 207. fe�kge�eßtworden, daß, wenn das

Erbpachtsü> in feinem Ertrage durc unvermeid-

lichen Zufall eine �olchefortwähreudeVerringerung
erlitten, daß die ge�ammteErbpachtdaraus nicht

mehr genommen werden Éönne,die�elbebis auf den

wirklichen,reinen Ertrag des Pacht�tückesherunter

ge�eßtwerden mü��e.Wenn alfo die Brauer eine

Verringerung der Einnahme bei den hie�igenMalz-
häu�erndurch die Anlage neuer Malzhäu�ernach-

wei�enkönnten,�owürde ihnen auc cine verhâlt-

nißmäßigeHerab�ezungder
Ce bewilliget

werden.
Die Brauer meintennéedie Sachedadurch

gütlichbeizulegen, daß �ieunter dem zten Februar

1818 �ichgegen den Magi�traterklärten,vor der

Hand in der Erbpachtder drei alten Malzhäu�erzu

“ pepbleiben, wenn der Magi�ira:das vierte oder

neue, in welem nicht mehr gemalzt würde,wieder

zurücknehmenwollte, und �icalsdann den darauf

haftenden Canon von 110 Rtl. 79 gr. von der Erb-

‘poiskürzentônnten,Daz„ihnenabex der Magi-
: �trat
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“frat unter dent 17ten Nov. de��elben“Jahkes ants

‘wortete : daf es ihnen frei �ehe,überdiéBenußzung
‘des neuer Malzhau�eszu: disponiren; daß die Lage
der Sachen aber nicht �o.�ey,daßdadurch der Erb»

contraft aufgehobenwerden könne,�o-�ahen�ie�ich

tg19 genöthigt,weil durch das oben S. 170. et-

wähnte, neuangelegteconce��ionirteMalzhaus ih-

“ret Ca��eeîn �ogroßerSchade ge�chehen“), und

“Fünftig dur< andre, die angelegt werden
“Tôntiter, noh ge�chehenkönne, auf die Aufhe-

bungdes 787 ge�thlo��enenErbconträctsbeidem

Oberlandesgericht zu Marienwerder klagbar zu

werden. Sie glaubten, daß die Ge�eb�telledes
- allg. LandrechtsTh. 1. Tit. XX. 6. 207. worauf

�ichder Magi�tratbezogen, um �iezur- Förtfebung

“desEbbcöntractszu"nôthigew,hier keine Antven-

dung finde,weil die Hauptbedingungde��elbenauf-

“gehobenworden.
|

Nr.
“_

*) Auf den Canon der vier Malzhdu�erhatten�efürdas
Jaht 18x18nur 100 Rtl. bezahlenfönnen,und wären
“no 343 Rtl, 45 gt. rück�tändiggeblieben; welches

 @berau<h mitvon der großenAbnahme der Braunah-

rung herrühret, da befonders in der Stadt bei den

mancherleiandernGetränken,die jegt getrunkenwer-

den, viel wenigerBier, wie vorher, con�umirtwird —

Schadeum den ge�unden,ndhrendenund �ärkenden
Trank, ‘den Lichtenberg mit Rechtdas läßige |

Bro d nenat«
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Nr, 3. (3) hinter dex Hommel�traßenachSüden,
Die Stadt\�chmiede. Das Haus ger

hôrtevormals ‘der Kämmerei, und die Schmicde-
arbeit für die Stadt wurde darin verfertigt. Vei
der preußi�chenBe�iznahmeder Stadt hatt? der

darin wohnende Schmidt für gelieferte Arbeit

487Rtl. 65 gr. von der Stadt zu fordern. Er ere

hielt dafür nicht Bezahlung, �onderndas Haus
ward ihm 1773 nach cinem Rabatt von x10pCt. dea

er‘�ichvon der Rechnung kürzenließ, und den er

zuzahlte, als Eigenthum überla��en.

Vonhier führteineN TinkswdOften
zum Stadthofe.

Der Stad thof.
| as

Des Stadhofes oder Mar�talled,{Carias |

carpentariae, curiae stabuli civitatis æt equoram)
|

worin Wagen und Pferde zum Gebrauch drs Raths
“Und dèr Stadt auf öffentlicheKo�tengehalten wur-

den, wird �hon1322gedacht.Er war zuer�tan
dex hohen Brücke jen�eitdem ‘Elbing,wobei im

Elbing eine Tränke für die Pferdemit Waken aus:

gelegt war.
-

1578 ward er, weil die�erPlas zu
Speicher�tättenausgegebenwurde, an den Ort,
wo er je6t no i�, (damals vox dem Burgrhor

InnerhalbdemWalle)verlegf,
|

Unter
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Unter polni�cherRegierung führtedie Ver-

waltung de��elbender Innenkämmerer , und die

Auf�ichtüber die Knechte, Wagen, Yferdeund als

lem, was zum Hofe gehörte,hatte ein Hofmei�ter,
der Stadthöfer genannt wurde.

Nach der königlich preußi�chenBe�iknahme

der Stadt blieb die Verwaltung des Stadthofes
:

unter der Direktion des Polizeimági�tratsviele
Jahre, fo wie �iebisher gewe�en.1805 aber re-

�cribirtedie we�tpreußi�cheKriegs - und Domainen-

kammer ‘unter dem 26�ienJulius, daßdie ganze
Verwaltung aufgehoben und alles, was bisher

zum Stadthofe gehörthatte, verkauft werden �oll-

te. Der Magi�tratmachte zwar dagegenVor�tel-
lungen, daß die Unterhaltung des Stadthofes der

Kämmereica��enichts ko�te,�ondernder�elbeaus -

�einènRevenüen �ich�elb unterhalte, und bei ei-

nex be��ernBewirth�chaftungde��elben�eineBeibe-

haltung für die Kämmereica��eund das Publikum

wün�chenswerthund vortheilhaft �ey. Die we�te

preußi�che Kammerantwortete darauf, daß das

| Generaldirektoriumeinmal die Aufhebung der Ad-

mini�trationdes Stadthofes, wie aller Grund�tücke,
» die bisher die Kämmerei admini�trirt,be�chlo��en

hâtte,und �ieauf Erbpachtauszethanwerden müß--

ten, weildabei Vortheil für die Kämmereica��e

wäre, /
,
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wäre. Bei dem Stadthofe kommeno< dies in Be:

tracht, daß, wenn die�erin Erbpachtausgegeben

würde,die Tétritorialein�aßen,die für den�elben

�charwerkenund an ihn liefern müßten,Erleichte-
rung dabei hätten.*),Dié hiebei gelei�tetenFrohn-

dien�te�olltennun künftigganz aufgehoben, die

Wie�enzumBe�tender Kämmerei vermiethetund

die Lieferungenan Hafer und Stroh auf Geld ge-

�eßtwerden. Die Straßenreinigung,die Stellung
von 18 Pferden zur Fort�chaffungdes Feuergeräths
bei Feuersbrün�tenan die-Brand�kätte,die An-und

_Wegfuhre der Fahrmarktsbuden follte an den Min-

de�tforndenüberla��enund für die Be�orgungder

Malzfuhren der Mälzenbräuerin die Mühle und

der Dien�trei�ender Magi�trat8perfonen,welches
alles bisher durh den Stadthof be�chicktworden,
�ollteein Entrepreneur ausgemittelt; alle andere

|

|

|

dffent-
EL

|

*) Es ward ¡dhrli<dasHeu von den Wie�enam engli
�<enBrunnen, die der Stadt gehören, und eine Hus
be, 20 Morgen und 146 []Nuthenme��en,zur Unters

“haltung der Pferde1m Stadthofe benugt, und die

__ Dor��cha�tenGrunau, Neuendorf,Dörbe>, Lenzen
“

und Baumgart mußten ‘es hauen, zu�ammenbringen
und anführen.Der Bedarf an Hafer und Stroh ward

von den Dor��hafienFür�tenau,Groß « und Klein-
mausdorf und Lupushor�geliefert,
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öffentlicheFuhren aber �olltenaußerordentlichbe:
zahlt werden. Dem Oberbürgermei�terund Jnten-
danten des Territoriums (welchebeideAemterda:

mals noch in Einer Per�onvereinigt waren) �olten

zu�einenRei�en2 Kut�chpferdeund-1 Reitpferd im

: Stadthofeunterhaltenwerden, und es wurden da-

zu 1,053 Rtl. 9 gr. 6 pf. jährlichausge�esßt,wovon

die eine Hâlfte die Kämmereica��e,die andre die

Territorialca��ezahlen �ollte.- das

|

Es ward hierauf ein Juventarium aller zum

Stadthofe gehörigenPertinenzien aufgenommen,
und �iewurden abge�chäßgt.Einige Gebäude,die

von ihm getrennt werden konnten, wurden einzeln

licitirt und verkauft, und der Stadthof �elbmit

den Ställen,denWagenremi�enund 7 kleinen Hâu-

�ern, in welchen bisher der Stadthöfer und die
Knechte freie Wohnung gehabt, und einem kleinen

Garten von 1 Morgen und 109 []Fuß, wurden an

den Mei�tbietendenfür 3,366 Rtl. 60 gr. ¡Einkauf
Und 20 Rtl. jährlichenErbzinsin Erbpacht über-
la��en.SämtlicheÎnventarien�iückean Pferden,

|

Wagenund Ge�chixren,und der Vorrath an Heu,
Stroh: und Hafer wurden in öffentlicherAuktion

für 1,364Rtl. 76 gr verkauft. Die Naturalliefe-
kungenanHafer und Stroh, die bisherdie oben-

genannten Dorf�chaften-gelei�tet, wurden auf
| dt

3

30 1,138: Rtl,
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1,138 Rtl. 68 gr. ge�eßt,die�iekünftig.andieKâm-

mereica��ezu zahlenhätten:
Die heilige Gei�t�traße.|

IS

___

Giehat von der. in ihrliegenden Kirchezus

heil.Gei�tden Namen, und wird in die untere und

obexeabgetheilt.. Die untere er�tre>t�ich.vom Gerz
enthor bis an die Hommel�iraßez--dieobere. von

der Hommel�traßebis an die Mauer�traße,Zwi
�chender untern und obern

-

führtcine engeGa��e,

die 150 Fuß lang und 6
FußpekMicitas

der

de: :

Der größteTheil der i in dniaStrafe
{var vormals brauberechtigt,und die Bödenderer,
die am untern Zheil gelegen �ind,wurden, ehe
hinlänglicheSpeicher erbauet waren, mit Getreide

be�chüttet. |

Nr. 573. (533.) das In du�iriehau $.

Es ward 1810 auf den.Grund eines Be�chlu��es

der Stadtverordneten für 6,000 Rtl. angekauft.
|

2,333 Rtl. 30 gr. wurden theils dur< die
zu die�emBehuf veran�talteteSub�cription,wo-
durch in kurzerZeit 1,600 Rtl. zu�ammenkamen,
theils aus dem vorräthigenGelde der Armenca��e
bezahlt, und 3,666 Rtl. 60 gr. wurden zur’er�ken2
Hypothekingro��irt, die noch lid bezahlt �ind,7

“

Be�chreib.d.St.Elbing.Bd,M Der



«Der vorigeBe�iberhatte es x$ozmit der da-

zu gehörigenBraugerechtigkeitfür 6,333 Rtl. zogr.

gekauft, die Brauügerechtigkeitdavon wieder für

2,000 Rtl, verkäft,' und das Haus ganz neu aus-

gebauet, welcher Bü ihm 3,000 Rtl. geko�tet.Es

bedurftèdaher- alsdies- Haus zum Fndu�trichaus

be�timmtwurde; weiles viele und auch einige recht

geräumigeZimmerhatte, und font �ehrbequem

ausgebauet war, ‘keinesweitern Ausbaues, wel-

_<es dex Armenan�talt,die damals im Ent�tehen
war, �ehrgut zu Statten kam.

Es befindet �i‘dabei ein großesSliliéége
bâude Und ein geräumigerHofplaß, auf welchem

eine Wa��erpumve�teht.Vorher war der Plas

“ein Garten.) Die hinten vorbei fließende faule

Hommel, an welcher die Abtritte angelegt �ind,
macht eine große Bequemlichkeit, die �owohldie

Ko�tender Reinigung der�elbener�part, als zur
|

Reinlichkeit und Ge�undheiteines �omen�chenvolsj
len Hau�esnicht wenig beiträgt.

|

__In dem untern Zimmer rechts beimEingange
wohntder In�pektorder An�talt.In den 2 hin- 5

tern Zimmern \ind die zur Admini�trationerforder- |

lichen Bureau's, die Ca��e:und Regi�tratur. An
die�e�ôßtdas Magazin, in wel<èm äußer der ge-

fertigten Arbeit des Hau�es�ämmtlicheMaterialien
: SCE

“Und A
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und Viktualien aufbewahrt werden.Aus dem Mas

gazin tritt man in die Kücheder An�talt.

Inder er�tenEtage �ind:

Das Conferenzzimmerder Direktion,
2 Arbeits�tuben,

2 Eßzimmer,
Eine Wa�ch�tubefür die RAEnemJ

In der zweiten:
Der große Schul�aal,

Eine Spinn�tubefür Arme, die ds im

Hau�ewohnen.

Die C onvent'’s Halle... Sie ‘be�tehter�t
�eit1813 den 26�enNovember,an wel-

hem Tage �ieeröf�netwurde. Was �ie

enthält,de��eni�tin der Vorrede zum er�fen

Bande die�esWerkes S. XXVII. gedacht
worden, *) 1814 den2ten Junius machte

M'2 dié

>) Jm Juduftriehau�e�indnur die Knaben; die Mdd-
hen �indim Hospital St. Eli�abethuntergebracht.

>) Die merkwürdigeUrkunde, die hier aufbewahrt
wird, i� der �ogenanntepreußi�he Bund, den

Land und Städte 1440zu Marienwerder {<loen, und
woran 72 Siegel hängen. Er befand < vorher ius

Archiv des hie�igenRathhau�es.Aukfer die�emExem-
plar war no< ein andres, welhes auh Original und

mit Siegeln behängtwar, wie Hartkno< S, 312» -

�chreibt,im thorni�henArchivvorhanden,
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die Direktion des Indu�trie:und Kranken-
hau�es in der elbing�chenZeitung bekannt,

daß �iewöchentlichzweimal,nämtkichMitt-

woch und Freitag von 11 bis 1

ESoffen

�tehen�ollte.

Nn der dritteit Etage i�ein Schlafzimmer|

für 50 Knaben.
Nr. 576. die Kirche R Dei Gei.

Es if hier eine Kirche entweder �ogleichnit

dem Hospital, zu welchem�iegehört, oder doh
bald hernach erbauet worden. 1277 wird ihrer

_ �chongedacht, da in die�emFahr Fohannes, Erz-
* bi�chofvon Riga denen, die die�eKirche be�uchen

_ und ihr opfern würden,Ablaß ertheilthat, Inde�-

�eni�t�ehrzu zweifeln, ob das jetzige Kirchenge-
bäude�i<haus jenen Zeiten bald nah Erbauung
der Stadther�chreibe.Es if zwar ma��iverbauect,
ent�prichtaber gar niht dem damaligenGe�chmack,
und �cheintdaher�päterumgebauet zu �eyn.Ein

‘altesManu�cript,welches Joh. H einr. Amme-
lung in �einer ge�chriebenenBe�chreibungder

Stadt Elbingecitirt,berichtet au< wirklich; daß
die Kirche1620 ganz neu ausgebauet worden.

1774 den 22�tenAugu�tan einem Montage |

y Nachmittagum 3 Uhr, da Niemand in dex Kirche |

|

war,�türzteein Theil der
gewölbtenDecke-ein. Es

ward,



bri A y

Tae,rin ‘heTir EGRL
wardhieraufeine hölzerne,weißmab und mit

“

vexgoldetem Laubwerk verziertverfertiget, und die

Ge�kühle,die durch die�enEin�turzver�ehrtwaren,

wukdenneu gemacht, und zum Zheil rienKu
Art’; wie die Decke, verziert.

|
Den jetzigen Altar hat der siefigeZi�chler:|

mei�terChri�tianMALERBüll 1782 Ebeitet.

Die Orgel,da. die:Kirchevörher nur ein Po:x

�itivhatte, i�tdur< Vor�orgedes Hospitalsherrn,
|

des Rathsherrn Carl Chri�tianLange 1748

von dem OrgelbauerOb u < aus Mohrungen ver-

fertigt, undden 17ten Sonntag nach Trinitatis
dur<h den damaligen Prediger an die�erKirche

Raphael Jonathan Scubovius, de��en

Bild úber dem Chor hängt, durch eine Predigt
“Über das Evangelium: Luc. 14, 1 — 11. die-auc<*

gedru>t worden, eingeweihet, «Weil-die Gemeine
bei die�em�obeliebten Prediger�ichdamals �ehr

mehrte,�oward um die�eZeiteinneuesChorderi

Kanzelgegen übererbauet.

|

Den Stand am Altar an: der Nord�eiteHabén|

“diehierin Garni�onge�tandenenpolni�chenOffi-
_ziere 1752“)'und den an der andexnSeite, än der

Mz Sakri�tei
|

20Bei dem Ablrec�endexalten’Stände,die an’die�er
-

Stelle-
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Sakri�teieinigeKaufleute 1776 erbauen la��en.
Davon 1783 bis 1806 derGarni�ons8gottesdien�t|

in die�erKirche gehältenwurde, der vorher in der

St. Marienkirche gehalten war, �o�indvon Meh-
rern aus der Stadt, die an dem�elbenTheil nehmen

wollten, verzierteStände erbauet,

“Unter dem �ilbernenKirchengeräthe,was die

Kirchebe�ißt,befinden �ichauch zwei �ilberneAl-

tarleuchter17 Elle hoch, welche ihr neb�zweimit |
Silber be�chlagenenKling�äckeln1772 durch das

Vermächtniß der Kaufmann®swittweBarbara

Baltha�arin zugefallen.
Nach erhaltener freier Religion8übungward

der prote�tanti�cheGottesdien�tauch in die�erKir-

cheRRE und weil viele prote�tanti�chePolen |
�ich

“

Stelle waren,jedwan in derMauer einen Schrank,

“Ventariumvon dem ge�ammtenGerdthe die�erKirche

+t

;
»

- worin Kirchen�ilberaus catholi�henZeiten verborgen |

fag. Die Vor�teherder Kirche nahmen es mit Vor- |
Wi��endes Raths in Verwahrung,und hielten es untex |
polni�cherRegierung ver�<wiegen.Da 1777 ein Jn-

“ reingereiht werden�ollte,�oward an die we�ipreußi�he

Regierungberichtet, daß die�esKirchen�ilber1752 bes

�ondersgé-undenworden , und es ward auf den Vee- E
EE

__Faufde��elbenangetragen, der au< nahgegebenwur-
de. Es ward hierauffür 201 Rtl. 20 gr. 3 pf, vet-
Fauft,
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�ichin der Stadt niedergela��en;hatten,�overfügte
der Rath, daß hier für�iein ihrer Sprache �onn-

täglichGottesdien�tgehalten, und nur des Mitt-“
wochs, be�ondersfürdie Hospitalitendeut�chge-

prediget werden �ollte.Der Predigerzum heil.
‘

Leichnam�olltewech�elwei�emit dem anjdie�er
“Kircheange�eßtendes Mittwochs predigen.

:

Die polni�cheGemeine verminderte �ichaber

mit der Zeit, und deswegenwurde zum Vortheil

der deut�chenGemeine nachund nah an Sonn-und

Fe�ttagenmehr deut�cherGottesdien�tanzeordnet.
Jett i�der polni�cheGottesdien�t�obe�chränkt,|

daßnur an den drei hohen Fe�tendesVormittags|

polni�chgepredigtund Communiongehaltenwird.
Die Kirche hat außer dem Hospital, welches

zu der�elbeneingepfarrti�t,keinen be�ondernKirch-

_�prengel.Aber ledige Leute aus allen Kirch�pielen
der Stadt und Vor�tadtkonnten ehemals �ichzu
der�elbenhalten, undder Prediger andie�erKirche

Fonnte au die Actus ministeriales in allen Kirch-
�pielender Stadt und Vor�tadtbei Einwohnern,

“die nicht Eigenthümer�ind,verrichten. :

1812 bei der Anwe�enheitder franzb�i�chen
Zruppen in Elbing wurde die Kirche,da im Hos-

pitaleine Feldbâckereiangelegt„wax,- zumMehls

TE
|

M4
_

magazln E:
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magazineingeräumk,und "dêrxpolni�chePrediger
hielt die Zeit über deù Gottesdien�tin �einerWoh-

“ungNr. 46.
*

Nach dem Abzugéder Franzo�en
ward die Kircheauf kökigl.Ko�tenwieder in Stand

_Be�ebt, wozu148Rtl, ‘22° gr. verwandt wurden.
1808 den 20�enFebruarward zuer�tdarin Wieder

|

Gottesdien�tgehalten.
i

Die Kirchei�,inwendiggeme��en,85 Fuß
| lang,272 Fußbreit und 205 Fuß hoch. |

|

Siei�tarin,undhat, um ihre Schuldenzu

tilgen,die be�ondersdurch den beträchtlichenVau,

de��enobenS,181. gedacht worden, ent�tanden,
;

3800einCapitalvon $oo Rtl. und 1802 ein andres —

von400Rtl. von der Hospitalsca��ezum heil.Gei�t

zu4 pCt. Zin�enaufnehmenmü��en.Die hievon
|

fälligenZin�envon 48 Rtl. haben bei ihrerbishe- /
rigen geringen Einnahmenicht abgetragen werden

können,und �inddeswegen auch nicht einmal in
den Etat für 1819 bis 1824aufgenommen.

Der Etat für die�eJahre i�die�er:

O:
-

¡AnZin�enfür Kirchen-
grund�tücke Î 34 Rtl. 12 gr. 9 pf."

eVänZu�chußgeldernvon ,
_ bdér

éreica��e16 — bO — #—

a Frans-
u
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h Zransport50 Nil. 72 gr. 9 pf.

- An Sâelgeldern «18 — 66— 6 =

An Gaben u. Vermächt-
|

E AUL :

ni��en AE LEE I 04— 12 —

Für vermiethete Kirchen- LRA

ánde Í z 6 — 5$3—11 —

An Glockengeldern + + 3
— 1b— 9—

An außerordentlicher
Einnahme « 5 44—12—

ZA 86 Rtl. 53 gr.5e
Aus gabe,

j

ULBe�oldungenund
E

___jôhrlichefixirte ‘Aus- E Dt BAA

gape a C 57Rtl. 39 gr. opf.
Auf Vauten und Repa- E E

D raturen y 5
— 08

_ An außerordentlichenAus-
gaben à ¿ 19:

— 29-4

Zur SammlungeinesBe-
flanes «A IA >

86 Rtl. 53 gr. 5 vf.
Nr. 583. (54D war zur Zeit des engli�chen

Stapels in Elbingdie Kircheder Engeländer,und

__Iwarderer von der bi�chöflichenPartei.
©

i
e Nr. 44. (43) gehörteehemals der Stadtfäme

mere,und'ward gewöhnlichunter polni�cherRE

4 M5 gierig
|
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gierung zum Quaxtier des Commendanten des hier
in Garni�on�tehendenRegiments gebraucht. Der

Quartier�tandbezahltedafür die Miethe. 1804

ward es, doch ohne das dazu radicirende Land,

welches die Kämmereifür �ichbehielt, für 2,516 Rtl.

60 gr. verfauft.

Nr. 45. (44) das Mäálzenbräuerzunft-

haus, in welchem die Mälzenbräuerzunft,(die

1419 ge�tiftetworden) bis 1809, wo �iemit den

andern Zünften aufgehobenwurde, ihre Zu�am-

menkünftehatte. Es i�tnach der am Portal, wel-

ches mit {öner Steinarbeit verziert i�, ange-

brachten Auf�chrift1598 erbauet. 1713kaufte es
die Mälzenbräuerzunftfür 1000 Rtl. 1629 hates

den Königvon SchwedenGu�tavAdolph be

herbergt, da er unvermuthetnah Elbing kam,und

__
hier, wo damals der �chwedi�cheReichskanzler

_Orxen�tiernelogirte, ab�tieg.

; Nr. 46. (45) die Wohnung des Predigers

a

att

der heil. Gei�ffirche.1755 ward es hiezu vom

Hospitalzumheil. Gei�tgekauft,
Die Flei�cher�kraße.

Sie hat ihren Namenvon denFlei�chbänken,
die in den Häu�ernNE10k, und 102 (97), welche

auf
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auf dexNord�eiteder Straße liegen- �ichbefinden,
Und. auf welchen alle Tage von Morgen bis Abend

ge�chlachtetesFlei�chzu Kauf if, Die�eBequem-
lichkeit, daß be�ondreHäu�erzu dem Flei�chmarkt|

_

be�timmt�ind,hat Elbing �chonvon den âlte�ten

Zeiten her gehabt, da das Flei�chin den benach-

barten Städten Königsbergund Danzig entweder

bei den Flei�chernzu Hau�e,wo der Käufernicht

eine �olcheAuswahl hat, als wenn ‘es zu�ammen
an einem Orte zu Kauf ausge�tellti�t,oder in Bu-

den auf den Märkten, wo es im Sommer leicht

verdirbt, verkauftwird. Denn �con1384uber-

ließderRathden Flei�cherndie beidengenannten
Häu�erdurchKauf zu Flei�chbänken.Fünfzehn
Fahre lang �ollten�ie25Mf. an die Kämmereizin-

�en; hernach �olltenVier Vierding als ewigerZins
|

erlegt werden, Der Zins i� inde��endoch erhöht

worden. Dennjet bezahlen�iean die Kämmere?
jährlich19 Rtl. 10 gr. Grundzins.

Die Flei�chbänke�ind.in. den gedachten Hâäu-
�ernzu beiden Seiten.angelegt, �odaßin der Mitte

ein freier Gangi�,und -in jedemHau�e�ind17

Vânke, Zu jeder Banke radicirt. ein MorgenWie-
�enland,von welchemdie. Eitner auchdas

i
_ Grum-
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Grummetgrasnußen fönnen.Außerdembe�istOS
Flei�chergewerknoch 7 Wie�emorgen.Die�ewer?
den alle Jahr von 4 Mei�ternnach der Reihe ges
ñußt. Um an die�erNuzung Theil zu haben,
muß jeder, dérMei�terwird, 26Rtl.

one.
an

das Gewerk bezahlen.
Die viervorder�tenBänke(wei in jedem

|

Hau�ean jederSeite) da �ie»die wohlgelegen�ten
_

�ind,in dein �ichdie Käufer, wenn �ieeintretén,oft

nichtdieMühemachen,weiterzu gehen, haben ei-

nen Werth von 1,200 bis 1,500 Rtl. ;die tiefer

hineingelegenenvon 600 bis 300 Rtl. , die lebten

pon 200 Rtl... Bei die�enwird nur der dazu gehs-
tige Wie�enmorgengefchäbt,da nichtmehr in den-

felbenFlei�chzu Kaufge�telltwird, oder �ienicht

mehr,wie esheißt,be�chlachtetwerden. Auch
in der Mitte �ehen�choneinigeBänkeleer, und es

wird von allen 34 Bänken jetzt faumdie Hâlfte
be�chlachtet.

Nr. xo3- (98) die Hartmann�che Bu c-
druckerei. Dies Haus gehörtevorher der Käm-

merei,und unter polni�cherRegierung war s ¡die

WohnungdesArrenbatorsdes Weinkellersunter

dém Räthhau�e-Auchwar ein Theil des rathhäus-

Tichen
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lichen Archivs da�elb�taufge�tellt.1803 ward es,

j dochohne das dazu radicirende Land, welches die
Kämmerei davon abnahm,Und für �ichbehielt,für
einen Einkaufspreis von 352 Rtl. und einenjähr-

lichen Canon von 37 Rtl. 36 gr. 12 pf., welches
“

die bishexige Miethe gewe�en,an den Buchhändler

und Buchdrucker Friedrich EARASSSHart-
mann verkauft.

Wiewohl die Stadt Elbing die te unter

den preußi�chenStädten gewe�en,die Luthers Lehre

angenommen,�ohat fie doch viel �päterals Dan-

zig und Königsbergeine Buchdruckereigehabt.
Denn die kleinen Schriften,die der. er�teRektor

der elbing�chenSchule Wilhelm Fullonius

Gnapheus von 1536 bis 1557herausgegeben,
“

find alle an ver�chiedenenOertern auêwärts, und

die Capita religionis Christianae, versibus elegiacis
in usam scholae ElbingensÌìs,autore H. Clem. Schu-

- berto, die nux Einen Bogen ausmachen,in Ks-

nigsberg1553 gedrucktworden, woraus zu \clie-

“ßen,daß damalsnochfeine Druckereiin Elbing
Zewe�en,

:

À

Sobald die Stadt aber1557 das Religions
Privilegiumerhalten, war �iedarauf bedacht eine

eigene
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eigene Druckerei in ihren Mauern zu haben, und

Wolffgang Dittmar i�tder er�teBuchdrucker

in Elbing gewe�en,der Alberti Pöôlmanns
Z

laufende! Urtheile im Herzogthum Preußen 1558

gedruckt hat.

Die�e Druckereimuß wieder eingegangen

�eyn,weil die damalsin Elbing gehaltenen Dis-

putactionen, und die elbing�chenPredigten, Lei-

chen- und Hochzeitgedichtehierauf wieder in Dan-

zig gedruckt�ind,*J

1586 den 17ten Sept. ward nasdem rath-

hâuslichenReceß dem Buchdrucker eine Wohnung
im Klo�teran der St. Marienkirche gegeben. Es

�cheint,als wenn der Rath, da: er ihm hier eine

i “ �ichereFrei�iätteangewie�en,ihn gegen die catho-

li�cheGei�tlichfeit,die ihn verfolgt,habe in Schuß

nehmen wollen,**)

1609

*) Gottfr. Zamels Be�chreibungder Stadt Elbing.
Das andre Buh. M�cpt. S. 1i5, — Seylers

_Squlactus bei der zoojdhrigen Jubelfeier von Erfins
dung der Buhdru>kerkun�.Elbing 1740

%*) Henneberger in �einerBe�chreibungdes Landes

zu Preu��en,1584 in 4to nennt zwei Mei�ter,die um

die�eZeit Buchdruckerin Elbing gewe�en:

MELISRanis und Daubmann.,

N
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1609 ward Wendel von Bodenhau�en,
der �ichin Elbing hâäuslichniederließ,vom Rath

¿umBuchdrucker angenommen, und von die�er

Zeiti�ununterbrochen eine*Buchdrückereiin Ele

bing gewe�en.Die catholi�cheGei�tlichkeitmuß

�ieaber anfänglichnichtin der Stadt haben dulden

wollen. Denn �iewar damals auf dem äußern

Mühlendamman der Malzmühle:
_

von Bodenhaufen �tarb1620, und nach �ei

nem Tode übernahm�cînSohn, Wendel von

Bodenhau�en die Druckerei, durch welchen�ie
vis 1646 be�orgt wurde. Sie kam hieraufant

Achatius Corell,
MeC

von Geburt,
der die Wittwe des

c heirathete.Die�er

verlegte �ie1658 wegen der damaligen Krieg8un-

ruhen, da die Schweden unter Carl Gu�tav in

Elbing waren, ‘von ihrembisherigen Orte an der

“Malzmühlenach der Stadt in das Haus Nr. 337-

(313) (Spirings�tiraße).*) Er �tarb1659, und

E al
_ hinter-

+) Zamel in Laude Drusidos,wel<es et 1631 heraus

gegeben, �<hreibt:

i

|

_

Palchra satis domus est, Si non augusta putetur,

Qua scriptor nitidas sumit ab aere notas,

Hanc habet in foruibusmola frumentaria vallo dE

Proxiina,
as

«9

%) 1659 ward der Rektor des hie�igenGymna�iums
|

|

op,

\

EE
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‘hinterließ�einemSdhne,Achatius Corell die
Druckerei,der ihr mit einem Gehülfen,Johann -

Arnòld vor�tand,und 1689 den 25�enFebruar

vom Rath als MAI CHdruEer be�tätigt
ward. *)

Nach �einemTode 1696 Red Samuel

Preùfß,ein geborner Elbinger, der die Kun�tin

der Rhaeti�chen Druckerei, in Danzig-erlernt

und 15 Jahre in der Fremdegeübt hatte, die

Corelli�che Offizin käuflichan �ich. Er �tarb

1731, und �einzweiter Sohn, Chri�tian Cas-

par übernahm�iehierauf,*) und nach de��enTode,
|

der

¿

Hoh. Cramer zum Cen�oran der DruFerei anges
�ielt. Dies blieben au< �eineNachfolger bis 1694,

|

da wieder-ein_ Mitglied des Raths dies Ge�chäfte
übernahm.

c

*) Damit er �eineDru>erei in gutem Skande erhalte,
erließ ihm der Nath 1) /74 Fl. die er als Abgabender

Stadt rück�tändigwar, 2) Ward er vom Per�onal-

A Wachedien�t(außer in Kriegszeiten)und von dem mos
|

natlihen Wachegeldbefreiet. 3) Wurden ihm jähes 2
li Ein ViertelHolz und 10 S<{hfl.Korn bewilligt,

|) 1735 den 16ten Nov. be�chloßder Rath, daß der
Buchdrucker von jedem hier gedru>tem Buche ein
Exemplar an die Bibliothekdes hieflgen Gymna�jums

geben�ollte,wel<ex Be�chluß1742, 1754 und 1755

wiederholt i�
Y
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derBruderde��elben.Samuel Go téliieb, dèr

durch�iebenjährigeBe�uchungauswärtigerDrucke-

reien, worunter die Breitkop�che in Leipzigdie

leßtewar, �ichgute Kenntni��eund Ge�chicklichkeit
in �einerKun�terworben hatte, Er verlegte 1743
‘die Druckerei aus dem erwähntenHau�eNr. 337.

CSpirings�kraße)in Nr. 258. (235) ClangeHinter-

�traße.)Seine Wittwe heirathete1754 Johann
Gottlieb Nohrmann, aus Danzig gebürtig,
der die Druckerei bis 1795 fort�ebte.

1784 den zten April ward dem oben erwähn-
ten Friedrich SDraugott Hartmann, der “i
malsnoch in Berlin �ichaufhielt,

un

und da�elb#Lote
 tericamts - Sekretär war, von Friedrich dem

«Zweiten ein Privilegium ertheilt, in Elbing eine

A
X/.A

|
2

O
4

Buchhandlung und

/

Buchdruckerei zu etabliren,

Nach dem�elbenwarer befugt, alle Arten von Vers

lagsfachen zu drucken, nur nicht die publiken
“Schriften,welche die we�kpreußi�chenLandescolles

‘gia zum Druck befördern, wozu dek Hofbuchdruk-
ker Kanter in Marienwerder {on privilegirt

war; auch nicht die publiken elbing�chenStadt-und
deren Territorium betreffenden Sachen, welchedem

“Noh rmann ad dies vitae gela��enwaren, weil er
�iebisher gedru>t, und der einzige Buchdrucker
in Elbinggewe�en,wiewohl er darüber,daßex
_Be�chreib,d.St.Elbingn.Bd, N __au<
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auch der einzige�eyn�ollte,feinMUSAauf

Um
Izuwei�enhatte. i

|

1785 den-x12ten Mai hielt er bci beiGenel
_paldireftorium in Berlin um die aus�<{ließendeFrei-

heit an, in Elbing cine politi�cheZeitung fürWe�k-“
preußenin-franzê�i�cher,polni�cherund deut�cher|

Sprache drucken zu können.

-

Dies Ge�uchward |
ihmaber 1786 den 16ten Merz ‘abge�chlagen.Es
heißt*indem Re�cript; „ES i�tweder nöthig,noh |
_nüsblich,noch rath�am,den Druck einer neuen Zei--

“tung in Elbing zu ver�tatten,da die�eStadt und j
die ganze dortige Begend �ichmit den Zeitungen"
von-Verlin- und König®sbergbehelfen,und von eis"
ner be�onderu-Zeitungzu Elbing kein andrer Vor |
theilals derjenige,welchen der Herausgeberdavon

ziehen würde,eût�teheykönne.
- Ueberdem�tehet

der. Herausgabe einer elbing�chenZeitung ‘die

Schwierigkeitder Cen�urentgegen, indem zu. E�a
bing kein zuverläßigerCen�orauszumitteln i�,und

die Zeitungen nach Marienwerder zur Ceu�uri\cic>en, zu weitläuftig�eynwürde.“ 4

_Es gab hieraufdieHartman n�heBuchhand-|
lung�tattderpoliti�chenZeitung, deren Heraus"
gabe ihr damals nicht ver�tattetwurde, um dem ]
elbing�chenPublikumgemeinnützigzu werden, zwei“
mal die Woche,Montag und Donner�tagelbing-"

(he;
AM

\
y > 1
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|

�cheAnzeigen von Handlungs-sfkonomi-
�chen,hi�tori�chenundlitterari�chenS a-

< en heraus, deren er�tesStück 1787 dèn31�tenMai

heraus kam. Es war dabei zugleichdie Ab�icht,:Be-

kanntmachungenallerlei Art:an- das Publikum zu

bringen. Doch wiewenig anfänglichwegen Neuheit
der Sache die�eGelegenheit, die Connéxionenunter -

‘denBüxgernundEinwohnern derStadtzu befördern,-

benugt wurde, hievon zeugen die wenigen Fn-

�ertionen,die die�enBlättern anvertraut wurden.

Die

2
art mannafÓe ark ias druckte

«A ALF

20den folgenden Sontagin allen Bo und
vor�tädt�chenKirchenge�ungenwerden �ollten,neb�k

den Predigern, die predigen und dek Aufgeboten
die ge�chehenwürden,*) verzeichnet waren. "D
DenübrigenRaumfülltenGebete aus. Den 7ten

Septemberdes genanntenJahresward derer�te
M 2

: Kir-

_*) ‘Die�eblieben , weil die Titulaturen dex au�gebotenen
Per�onen,be�ondersbei dem weiblichenGe�chlecht,bids
weilen Streitigkeiten machten, hernach ILG EO

WJ Borher wurden dieLieder, die in der St. Maë�enkirche.
ge�ungenwerden �ollten,nebf derAnzeige:der Predi«
ger, die predigen würden,auf Zetteln ge�chriehen,des

rh

Sonnabends von Pauperknaben in derStadt herumges:

‘tragen.
|

Dr
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_¿Kirchenzéttel:herausgegeben,Die�eBlätter, die
‘durchPauperknabeninder Stadt herumgetragen]
‘undingeringe Prei�everkauft wurdèn, fanden!

gleichanfangs‘vieleAbnahme.Und da �ie�oall:

‘gemeinit derStadt“und ‘aufden Vor�tädtengele}
Fen wurden; (auchjest i�noch dèr Kirchenzettél]
das gele�en�teBlatt in Elbing) �o-bénustéman �ie

zuwAn�ertionen,die zur Kunde des Publikums gel
‘brachtwerden�ollten,welche bald �ozahlreich wur

# A7MAREO�ie-dieGebete verdrängten,und den gan}
E

Raum der Kirchenzettelausfüllten.

_Auf wiederholtesAn�uchenerhielt die H¿i
“mann�cheBuchhandlungvom Mini�teriumder aus

wärtigenAngelegenheitendie Exlaubniß,eine poli2

ti�cheZeitungherauszugeben,und der den 6ten Mai

1804ver�torbene“Krieges- und Domainenrath
“und ‘Dberbürgermei�terChri�tian Schmidl
‘wardzumCen�order�elben,ernanut,

E

Der Krieg, der wegen der Fn�urrektiondet
Polen1794in un�rerNähe geführtward, liefert
Stoffgenugfür die�elbe,und �ienahm daher ih
‘die�emJahr unter dem Titel: Königl. we

préußzrelbing}<e Zeitung von Staats
* und gelehrtenSachen ihren Anfang, und i�|

Lei „fisjehtfortge�egtworden,
Lz À

E :

‘Mlle Y

_-



Alle În�ertionen,die für den:Kirchenzettel�chi>
lichund zweckmäßig:befunden und- darin, aufgonontz:

‘men wurden, mußten auch in die Zeitung‘aufge-:
nommen werden, weil �ienah die�emBlatte zut?

| Edniglich-:we�tpreußi�chen-Fntelligenzca��ebevechnet
“urden,und jedeZeile nach dem fe�t�tehendenSate.

aller kônigl.Intelligenz - Comtoire mit 1. guten
Gro�chen(4 gr. Pr.) bezahlt werden mußte. ¡Jeht

e darüberein jährlichesAhgniemienEainii
1795 verkaufteARE tesais Ges;

râth�chaftzu �einerDruckerei.für 2000 Rtl. an;

Hartmann, und �eitdie�erZeit i�terder:einzige-
Buchdruckerin Elbinggewe�en. 4 eE #

1795 d. 17.Dec. ward die erneuerte, chon1328
“den z1�tenOktober und 1746 den 19ten Merz gege-.

bene königl.Verordnung: von allen Schriften, die iw

den preuß.Landen gedruckt und verlegt: würden,
Ein Exemplar an die kônigl.Bibliothek der Wi�-
�en�chaftenin Berlin einzu�chi>ken,auch ihm, wie
andern Buchdruckern in der Provinz,auf Befehl: der

we�tpreuß.Regierungpublicirt.
:

Nr... 104. (98. a) die Hartman n�cheBuch-
handlung.Es i�die�esHau�es�chonobenS. 124.

Zedacht, da es an der nördlichenEckedex,Flei�cher--

a��teht,und aufdem.Markteúberder-Stadt-
|

I N 3 M wage,
Î

+
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agé, die die kl'ein e genannt wird, übergebauet
i�t:Es: ward nachdem Brande des Rathhau�es

T783 von dêm MáklerSiegmund Bernhard

Fehrmann ueu erbauet. Der Magif�kratüber-
“

ließ ihm dieBau�telle,wo visherdie Stadtwage -

gewe�en,neb�tden Baumaterialien der�elbenohn-

entgeldlich/‘underlaubte ibm,zwei Etagendarü-
ber zubauen, und �iezu �einemNuten einzurich-

__tettz doh fóllte ex und die folgendenBe�igzerdie�es

Hau�esder Kämmereidas untere Stockwerkzum

_unéinge�<hränktenGebrauchder Stadtwage zu ewi-

gen Zeitenüberla��en,auch alledabei vorkommende

Repavâturen,‘als die Unterhaltung des Daches,
der Mauern, des Wagemei�tersStube, des Fuß- |
bodens, der Dhorflügelund des Abpubes des Ge-

bâudes auf �eineKo�tenübernehmen;dagegen die

Kämmerei nur die Uten�ilienzur Wage an�chaffe
und ünterhalte.“

-

Die Brück�traße.
|

«

"

Sie führtauf die hohe Brücke, und hat
davon ihren Namen. Es �indin die�erStraße

nicht �oviele Häu�ermit Braugerechtigkeiten, wie j
inder heil. Gei�t�iraße,aber wegen der �tarken

Pa��agemehrere,die offeneKaufmannsladenE
|

Die Südfeite.

Nk,IME(459)—gaitcinem
âltenGiebeldie -

[2

|
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72 er�tenrômi�chenKai�eri

in Medaillonsaus Stein

_nach Antikenausgehauen,
Nr. 502. (470) zum weißenShwan,

Ga�thofmit Stallung. Es if zuglcichdas Schu-
machergewerkshaus. e

— e*NL.506-(474) war bis in das róteJahr-
hnndert die Wohnunz des Parochüs der St. Niko-

laifir<he. Es radicirt daher dazu fein Land. 1787

den 24�tenFebruar verkauftees die Kirche gegen ei-

nen jährlichzu erlegenden Canon von 83 Ntl. z3ogr.

Nr. 502. (495) die Neuman ge E
|

Die Nord�eite.

Nr. 469. (43D zum goldenen ¿as
“ Ga�thof.1783 ward es neu ausgebauet,und da-

rin eiù Concert�aalangelegt,der 33 Fuß 10 Zoll

lang, 32 Fuß 9 Zoll breitund 16-Fuß 10 Zoll Hsif, und 7 Nebenzimmerhat.
Nr. 468. (436) die Wohnung des Parédnd

der St. Nikolaikircheund �einerGei�tlichen,Sie -

“hatzugleicheinen Eingang vom Kirchhofe.
Nr. 465. (435) war die Wohnung des Kü-

�tevs*) an die�erKirche. 1814 ward es, weil es
| NA Sie febr

CII02

CEMT

CLAATETID

*) Vormals hiel die�erUnteégldner.Der Oberglö>t-
‘ner, der das Glocfengeld einnahm, war ein Protes
�iant, welches Amt aber na< dem MtsiidedexKirche

1777 eingegangen.
HES
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�ehrbaufälligwar, abgebrochen,und es foll niche

mehr,weil es vor derWiddemvorgebauetwar,

erbauetwerden.
i

|

Nr, 4602— 464. (430— 434) waren reutbes
¿dieutan�ehnlich�tenHäu�erin der Alt�tadt,mit

“ vorausgebautenniedrigen Vuden, und wurden �eit
“

undenklichen Jahren von Schumachernbewohnt.
1818 wurden �iewegen Baufälligkeitumgebauet,
und die Eigenthümerkauften zur Vergrößerung

der�elbenvon der St. Nikolaikirchenoch dazu einen
Grund von 27 Fuß vom Kirchhofe für 200 Rtl.

Einkauf und 3 Rtl. 30 gr. jährlich zu erlegenden
‘Canon. Bei dem Aufgrabender Fundamentetraf
man einegroßeMenge Schädel und Knochen,wor-

aus zu �chließen,daß in älternZeitenan die�er

Kirche ein Beinhgus gewe�en.
Dey Kirchhof war die Straße hinauf bis an

den Markt bis 1790 mit einer Mauer umgeben, an

welcher kleine Buden angebauet. waren, die der

Kämmerei gehörten,und an Trödler, Becker und
Krämer vermiethetwurden. 1784 wurden �ieweg-

genommen, weil-�iedie Straße,in welcher gerade
die lebha�te�tePa��agei�,beengten,und die, wel:

che�iebisherin Micthegehabt, wurden angewie-
�en,�ich�elb�tneue Budenauf dem Friedrich Wil:

helms-Plage zu erbauen, Man fand aber bald,
n

“+

CREE daß
/
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daß�iedie�emfbbnaitPlabetrinZierde-ivaren,und:}

daherwurden �iewieder in die Straße hinterder il:
“

Gei�t-undFlei�cher�traßeverlegt, wo �ienoch �ind,

“und wo �eitdemmehrere angebauetworden. Die

Mauer am Kirchhofeward 1790 ganz abgebrochen,
und an deren Stelle eine Barrierre mit gemauerten

Pfeilern errichtet,und die�e-wieder,weil �iebaufällig

war, 1817 ganz weggenommen. Jett i�tder Kirchhof

von die�erSeite nicht um�chlo��en,und das St.

‘Nikolaikirchencollegium,welches die�en:Plaß mit

einem Theil des Kirchho�es,da die�erniht mehr
“

zu Grab�tättengebrauchtwird, zu neuen Bau�tel-

len ausgeben will, die ‘gewißwegen ihrer:wohlge-

legenen Lage vortheilhaft für die Kirchewerden

ausgebracht werden“ können,�tehtdeswegenmit
dem Magi�tratin Unterhandlung. |

gz

Zwi�chender Brücke und Fi�cher�traßeiles
die Kirche zu St. Nikolai, und durch cinenWeg
über den Kirchhofder�elben,der aber nur dew

S

Fußgängernofen �tehet,hat ‘dieBrück�traßemit

der Fi�cher�traßeKommunikation.
i

e

Die Kirche-zu St. Nikola i.

FriedrihZamel in Templo-Pastorologia
Elbingensi M�cpt.�chreibt,daß die Kirche nach

1260 erbauct �eynmü��e,weildas ermeländi�che

_Vi�chthum,u de��enDiôces Elbing gcbétaes
er�t

MF 2 TON QU
{

Í ä
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in die�emJahr den 23�enJanuarge�tiftetwurde.

Dennwiewohl der Pab�tFnnocentius der Vierte

den Wilhelmus, Bi�chofzu Mutina �hon1243"

nach. Preußen�chiéte,dasLand in drei Disce�e,

den pome�ani�chen,ermeländi�chenundculmi�chen

'zu theilen, �okonnte dochder ermeländi�cheDids-

ces, da er-unter allen am �pâte�tenunter die Herr-
<

�chaftves Ordens gebracht war , nicht eher einge-
richtet.werden.

E
Andre meinen , daß die Kirche viel früherer-

_bauét wäre, weil in der Unter�chriftdes Funda-
tionsprivilegiums der Stadt von 1246G o defr ed,

Pleban-zu Elbing vorkommt. Die�er,�agen

�ie,�ey�hondamals Pfarrer an die�erKircheges

we�en. Zamel hält ihn aber für den Vfarrer an

der Schloßkirche,in welcher die er�tenEinwohner
- von Elbing ihren Gottesdien�kgehabe,. H

1264 muß{on der Kirchhofgewe�en�eyn,
- weil man auf dem�elbenvon die�erJahrzahl ci-

nen Leichen�teingefunden, der no< 1742 vorhan-
den war. *) Vermuthlich i�tal�odamals auch �chon
die Kirche erbauet gewe�en.Die Stelle, wo �ie

erbauet worden,die beinahe in der Mitte dekStadt

gelegen, läßt wenig�tensdarauf �{ließen,daß
LS

SETT
IE:

Meng

5
MAR

*) Tollkemit Elb. Lehtergedähtni%S. 1
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man gleichbeidet Anlage der anzubauendenStadt

die�eStelle für �iebe�timmthabe; wenn auch der

Bau damals nicht �ogleichangefaugeni�t. “Zu
welcher Zeit er aber auchangefangen worden, #0
if er �ehrlang�amausgeführt,und er�tgegendas

Ende des dreizehntentr (pi
vollendet

worden.

Die Kircheivutbedem heiligen.Nikolaus
gewidmet,weil man diefenHeiligenals den Schuß-

patron der Seéfahrenden verehrte, ) und Elbing
-

�ichunter die See�tädterechnete.
|

= “LAOSward in der Sakri�tei,die das Jahr
vorheréerbauetworden,“eine Bibliothekangelegt.
Die Bücher,die vorherauf dem Choran Ketten

befe�tigtwaren, wurden hieher gebracht, auf Pul-
„pete gelegt, und an die�egleichfallsmit Ketten be-

“

fe�tigŸ1623 wurden viele davon auf Vefehldes

 ermeländi�chenBi�chofsMichaelDzialins ki,
um dafür be��ereBücherfür die Kirchezu kaufen,
nach dem Gewichtverkauft ; ‘dasPfund Pergament

zu 14 gr, das Pfund Papier zu 10 gr. Das vet?

kaufte Pergament wog 205 lb. und das Papier 75 k.,

worauszu �chließen,daß die Menge der Bücher,
:

die dieLEREdamalsenthalten, nicht unbe-
|

ES
D ErleutertesPreußen,T. 11. SG. 40
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trächtlichgewe�en,da die ausgemärzten�oviel ge-

“wogen. Jest wird der Ueberre�tder Bibliothek
_Qenn zur Zeit der �chwedi�chenKriege,da die Lu-

‘theranexdie Kircheinne hatten, i�t�ie�ehrgeplün-

dert worden)auf dem Chorüberder altenSakri-

�teiaufbewahrt.
Es Sen zumBau der Kircheimmer Al-

©mo�enge�ammelt,und dadurch ward �iemehr aus-

gebauet, und auch ver�chönert.

Sie war vor dem Brandeeine der �{ön�ten

Kirchenin Preußen.Das Gewölbeder�elbenruhte

auf 12 ackte>igten ganzen und auf 4 halben ge-

mauerten Pfeilern. An 10 der ganzen Pfeiler. (weil

an Lm mittlern die Kanzelerbayet war, und daher

auchder gegettüber�tehendeunbe�eßtblieb) waren

10.Statüender. Apo�tel,aus Holz gebildet, und

2 an der Mauer beim Eingangein die Kirchehin-

“ge�tellt,DiePfeiler �tehenin zwei Reihen, und

theilen dadurchden innetnRaum der Kirche in drei

Gánge.
“Es war auch an die�erKirche,wiean der

Si. Marienkirche, wie unten gemeldet werden

wird, eine Sprachkammer,die 1494 evrbauetwor-

den; in welcher zu den catholi�thenZeiten, wenn

_ wichtigeStadt�achenwährenddem Gottesdien�t

vorfielen, der Rath �ichzu be�prechenpeg :

|
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Es ivarenzivéiSakri�teién,beide an det

hohen Altär , die alte und die neue,die nochvor-

handen �ind;die alte an der Süd�eite,die neue an
der Nord�eite.Die alte i��eit1755 verla��en,wo

|

die neue, die vermuthli< vorher die Sprächkam-
mer gewe�en,ausgebauet wurde. Sie i�teinge
râumiges,lichtes und wohleingerichtetesGemach,
mit einer gewötbtenDecke,“und die be�keSakri�kei
unter denen,die an den ädti�chenKirchen �ind:i

gur. hat�ienoh keinen Ofen, den doch ‘alle EE
|

Sakri�teienbei der Stadt haben. ; |

Vor den Zeitender Reformation waren 2x ceu,

“Altre und Capellen, die ver�chiedenenHeiligeng:-2
weihet waren. Einige der�elbengehörtenden gei�k-
lichen Brüder�chaften,. deren im er�tenBandedie-

�esWerkes S, 147
— 156.gedachtworden. Sie

be�aßendazu ein be�ondresInveutarium, welches ;

man Seelengeräthe nanute, womit fieausge-
{<mücftwurden. Nach denZeiten der Reforma-

“tion,da der größteTheilder Bürger�chaftLuthers
Lehrè annahm,wurden viele von die�enAltären

vernachläßigt,odergingen auch ganz ein. În den ES

leßten Zeiten vor dem Brandeder Kirche iwaken,

außerdem hohen-Altar, 14 Altáre. Unter den Al- «_-

târenwar der hohe Altar der �{ön�te,Er war

1754 auf Ko�tendes
E

dalhatigenAGO von

LERS
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Ermeland Adam Stanislaus Grabows8-
kFi-neu erbauet, und der ge�chickteBildhauer P e r-

wanger aus Tolkemit hatte ihn verfertigt. Er

hatte an Hôhe,�chdnerArbejtund reichen Vergol-

dungenwenige�einesgleichenin Preußen.
*

Vor ihm �tandenan den beiden Pfeilern:die

zweiFÜr�ten�tühle,die no< da�elb�find, in

“ welchender Für�kbi�chofvon Ermeland mit �einen

Gei�tlichenzu �ißenpflegte, wenn er nac Elbing

fam. Es waren auchaus älternZeiten(weiR at hs

�tühle,der großeund -der kleine, der Kanzelg&

gen über,

"

Außer dem Singchor waren noch vier

andreChôré‘die zwar noh vorhanden �ind,aber

von der Gemeine nicht mehx benusßtverden, und

daher‘auchkeine Sise haben. Dreider�elben�ind

ander Süd�eite,und eins an der Nordfeite.

“Jn
«

älternZeitenhâttedie KirchezweiOrgeln,
einefleineund eine große. Die’ kleine if 1397,
unddie große1588 erbauet. Die kleineward weg-

genommen,und an ihrer Stelle (über der Taufe)
wardan der Mauereine Orgel en Fresfoema
Die Kanzelivard 1630neu ektbauet.

Die Taufe, die noc vorhanden, i�von ges

go��enemMMe��ing,mit vieleuVerzierungen undalles

gori�chenFiguren,und cin
n

rechtes. Alterthus�tück.
ah
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Nach der daran befindlichen Auf�chriftif �ievon

Mei�terBernhu��er1337 gego��enworden,

|

În der ganzen Kirche waren Begräbni��e,die

Leichen�keinemit In�chriftenbedecktenzauch!waren
einigé Gewölbe. AI TRS

“Rund herum an den tber undY�eilexn
der Kirche waren Epitäphien®ängebraht;z‘einige

verziert, die mei�tenaber'nür Steine mit Jn�chrif-
ten. pIE dieAE �eit1558 iets die�e

|

VE ¡4 SU UE
Kirche-

SE,Da nah demGrándeder Kire 1777ut: den Eins

�turzder gewölbtenDecke, wie unten gemeldetwerden

wird, viele Leichen�teinezer�<lagenwaren, ünd dahec
‘bei dem Bau ein neuer Fußboden,von Dielen gelegt

„werden �ollte,�owurdenalleLeichen�ieinean-den Mei�ta

bietendenverfauft, und der, der �ie-inder Licitation

_„er��anden,bra dabei auc die Monumente von Mar.

_mor-aus, die an- den Wánden der Kirche angebracht

waren, ob er �iealci nict mit gekauftDadesum —

daraus-Kalf ¡zubrennen. E. °

Unter den Marmor�icinen,die dániatsit deien
wurden,war au< ein Monument eines aus der Für�t

Blüchet�henFamilie allhier Ver�torbenen.Es war

an, deri Mauer îm Gange zur re<ten Hand befe�tigt,
Und hatte die�eIn�chrift:

Generoso Nobiliss. Doctiss Juveni Hermanno a Bly-

Es Eguiti SMS in Plate et DaberkouDs
: :

è mino,
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„Kirchein- Be�isgehabt, \o begruben �ieauch in

‘der�elbenihre Todten.
*

Und daher waren die mei-

�enMonumente: von Lutheranern.Unter die�en

waren das Bodeer�che und von Shur n�chedie

“an�ehnlich�ten.Das er�terei�no<, wiewohl etwas

be�chädigt,an dexMauer neben der alten Sakri�tei

vorhanden;Es hat eine Einfa��ungvon Stein,

_undi�k,mitdem Wappen der Familie und mit Emble-

men geziert, worunter ‘auchzwei große �einerne

“Statuen�ind,deren einedie Gerechtigkeit,die andre
i

_die

‘

mino, in peregririatióne,ad Dei gloriam et familiae

‘decus suscepta,’ in regia hac utbe febri maligna cx-

“‘titñicto Fratres
|

superstitescum spe vitae 4gecternac

[moestiss, Pi P. Annosalutis MDCXIIL-Vitbr, D,

VIL Gregor. *-

Von allen Monumenten, deren �oviele wären, und

yon wel<en die Spuren an den eifernen Klammera,
“woran �iebefe�tigtgewe�en,die überallin den Mauern

lie>en , no< zu�ehen�ind,�indnur noc, außer den

erwähntendew Bodecker�chen und von Thurn-
�<hen, «zwei vorhanden, ndmlih das von Samuel

Meienreiß, einem Lutheraner, der 1664 ver�torben,
und welcheseine gego��eneEi�enplattemit erhobenen

_Buch�iabeni�,und das von der Mutter desan die�er

Kirche gewe�enen-Propltes, Johann Nepomucen
Melchior, die 1742. ver�iorbenzeine braune Mars
mortafel mit vergoldetereingegrabenerJu�chrifts

4
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die Klugheitvor�tellt.Jn der Mitte i�eine Tafel

mit einem Gemählde, welches unkenntlichgewors
*

den, und unter der�elbeneine �chwarzeMühmoras
fel mit diefer In�chrift;

|

— ¡Mors spes altera vitae,
Arida mox tandem Christo sub Principe viyent

Ossa beata símul, Discimus ergo mork Ezech, 30,

Memento rebus vanidis diffidere.
Opes, genus, forma, decor caduca sunt,

Ad 0ss5a nuda mors reducit omnia,

Coelo repostus optimus thesaurus esf,

Queni cum Valentinus, Vir omnium optimus,

 Bodeckerus esset persecutus unice,
Dum viveret contemneretque vanida,

Pro vanidis aeterna consecutus est,

(Der Tod i�tdieandre HoffnungdesLebens.2Die

dürrenGebeineder Seeligen werden endlich eine

mal unter Chri�to,dem Herrn leben, Lernen
wir al�o�terben.Ezech.30.

Denke daran, dein Vertrauen nichtauf eitle

Dinge zu �eßben»Reichthum,Ge�chlecht,Ge�talt,

An�ehn�indvergänglich.ZunacktenKnochenbringt
der Tod alles zurü>k.Jm Himmeli�t.derbe�te“

Y Schäßniedergelegt,Da ValentinB odecer,
ein �ehrguterMann. nachdie�emeinzig�trebte;undsf

Be�chreib.dd.St.Elbing11.Bd, OD hej
>

#

E
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bei �einemLeben das: Eitle verachtete, hat er

__ fiatt des Eitlen das Ewige erlangt.) |

A, 1575 d. 23�ten-Märzi�in Gott ent�chlaf-
_

fen der Edle, Ehrenve�te

+

Herr Valentin

Bodecker, Bürgermei�terdie�ergutten Stadt, -

und 1592 die Edle Ur�ula von Lohe, �eine

Hausfrau,denen Gott genade.
"Von dem von Thurn�chen Monument

�induur noch Ruinen übrig. Es war eine der

{chön�tenZierden der Kirche. Auf einem gemauer-

ten Poftument,welches noch, wiewohl ver�tümmelt,
an der Mauer, zwi�chenSt. Annen, und St. Vas

lentin Altar �tehet,lag eine �chlafendeFigur; ein

geharni�chterMann mit dem Schwert in der Hand
aus Alaba�ter. Sie ward bei dem Abbrechendes

Kirchengewölbesnach demBrande, da keineVor-
�ichtgebrauchtwurde,be�chädigt,und hernachganz
weggenommen.Zur Seite, wo die F

Figurlag, i�t
eine braune Marmortafel,worin das Wort: Re-

|

targa *) eingegraben,und an deni
IS des

E | ¿„Monu-

25 Siedeid Wilhelm der Zweite be�aß1773

¡De GtenJUn,,als Kronprinz,bei- der Durchrei�edur

Elbingmit Friedrih demZweiten, der damals
“zureé�tenRevüe in We�tpreußenrei�ete,die Kirche,

-
©

Wérweilte�ibe�onders“bei die�emMonument, und |

« �agtebei dem Blick auf das:Kesurgam;

Hii herro
liches Wort?

R
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nimes: eine �hwakzeMartiorrafeinitder
Grab�chrift'*). ey

H
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(Die Leiche desF ráncistus.Gvrdöaes|

Grafenvon: Shurn, Generälmajorsin \{<wedi-

�chenDien�ten,der den 14ten Oktober 1628 n \eiz

nem 33�tenJahr in Strasburg! bei Graudenzge-

�torben,Wardden rotenMai:1629mit einer Com-

pagniedelt�cherReuter; auf:‘einem Wagen,mit 6

mit �{warzemTuch ÜberzogenenPférden,von Ma-

rienburg hieher:gebracht, Und in-die großeFärbee
rei am Elbing (an “derenStelle jett derHeerings-

hof erbauet i� abge�eßt..Der Sarg'wakd ineinen

zinnernengelegt,der in Königsbergvon Chri�toph

Gruneberg verfertigt worden, und 200 Rtl.-ge-
5) 215409;
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|
Fo�ethatte. Es waren daran allerlei Armaturen

von Zinn und 10 me��ingneRinge , die in Lôwen-

köpfen�te>ten,angebracht. Oben auf dem Deckel
_

Fand die�eAuf�chrift:Franciscus Bernhardus Pro-

gnatus Comes a Thurn, fama artis Martis, quam seit

uterque  polus, ‘hac tumba dormit. (Franz.
Vernhard, Graf. von Thurn, defi Helden-
xuhmbeidePole kennen, {läft in die�ên Sarge.)
Hiebeiwar noch die Warnung “)beigefügt: Caveas,

«ne Somnia turbes, (Hütedich, �einenSchlaf zu

 �iören.)* Auf der linken Seite des Deckels �tanden
oben die Worte aus Joh. 5, 27. und daruntcr aus

Joh. 19, 25. Aufder rechten oben aus 2 Zimoth.
4, 23. und darunter aus Apoc. T9, 9:

Das Leichenbegängnißge�chahden 1xten Mal
um Uhr Nachmittags unter drei�tündigemGeläute

mit großemmilitäri�hemPompe, und i�gewiß
das prächtig�tegewe�en,was je in Elbing gehalten
woktden. Der ganze lange Leichencondukti� in

Elbing �auberin Kupferge�kochen,und füllteinige
Bogen an. Im Gefolge befanden�ichder �hwedie
�cheReichskanzlerOxen�tiern, der �ichdamals

AME ERBA

LR

:

y in

€) Troßder�elbenließdo der:-Prop�iMelchior, der

1757 farb, den ganzen “Sarg PN: und Alo

MUG darausgießen,
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in Elbing aufhielt,die Offizieredes {<wedi�{et

Militärs aus der Stadt, der Rath, die Bürger:

�chaft,die �hwedi�Heund elbing�chePrie�ter�chaft
und von Frauen, die Reichskanzlerin, die Wittwe
des Grafen und viel vornehmes�chwedi�chesund

elbing�chesFrauenzimmer. „DieLeichewgrd nah

einervon F oh. Schilius, lutheri�chemPrediger
an der-St. Nikolaikirche gehaltenen Leichenpredigt,
die gedruckt worden, in das für �ieverfcrtigteGe-

wölbe an dem Thurmauf der Süd�eitebeige�ebßt,/

und Speer, Helm, Degen, Schild und: Fahne
wurden in die Kirche, wo hernach das Monument
errichtet worden , aufgehängt.) -

UeberdemEingangein die Kirche nah We-

�enwar der Glockenthurm, ganz von ma��ivem
|

Mauerwerk erbauet. Er hatte zweigemauerte An-

gebäude, deren Spißen mit Dach�teinengede>t

waren, zwi�chenwelchenin álternZeiten ein klei-

nes Thürmchenhervórragte, welchesnoch auf ei-

nem alten Holz�chnittvon Elbing zu �eheni�,und

an de��enStelle hernach der �ogenannte grüne
Thurm errichtetworden, Die beiden Angebäude

�indjet abgebrochen.Bon'dem mittlern ZDheil

des Glockenthurms,über welchemder grüneThurm
:

D 4 erbauet
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erbauetwar ,- �tehtnoh das untere Mauerwerk am

:

Eingangeder Kirche»

“n dem obern‘Raum,wo die Angebâäudemit

det mittlern‘Sheël?'Gémein�thaféhatten, hingen .

7 Glocfen.“Sndenimittleën Theilwar die Stadt-

uhr. Ex hatte ziveiau8gebaueteGiebel, einen

nah We�tenund einen nachOften,an’ welchendie

“_Uhr�cheibenangebracht waren. Jede: Ziffer auf
|

den�elbenwar 12 culmi�cheElle lang. Das Uhr-
_werk,welchesvolleund Viertel�kunden{<lug, ward

1576 eingerichtet. 1729 wurde cin Legât von 500

Rtl, von der‘Wittwéeines marieuburg�chenBürs
|

germei�kers,NameñsFu <s;/ die in Elbing �tarb,

gu einerSinguhrbe�timmt,dieaber dochnicht dazu

verwandtwurden,1746ward von demhie�igen|

StadtubrmacherMeyerein ganz neues Schlag-
werkverfertiget.„Währenddes Baues, damit die

Stadt nichtohnedas Schlagender Stunden und

Viertel�tundenwäre,wurden\ie an der Glocke |

desgrünenThurms,welcheunterderober�tenKup-
‘pelde��elbenaufgehängtundzu denSchlägender

|

Viertel�tundenbe�timmtwar, ange�chlagen,wozu |
ein Steri diente, der bis indie. Wohnungdes

StadtuhrmachersNr.439.(409)hinebrgichte.
—-

mee
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Auf der Mitte des Kirchendaches�andnoc .

ein kleines Se in welchem die it dehing. E

Der Bi�chofvon Ermelandweihete1428 den

Hochaltarund den Altar vor dem Raths�tuhl,‘der
damals neu gemauert worden. Weilmitden Glof:

|

ken wegen Baufälligkeitdes Thurms �chon�eit50
Jahren nichtmehr ordentlichgeläutetwerdenfonn-
te, �ondernnur gebeiertwurde, �oward der Zhurm
in die�emJahr wieder in Stand ge�esßt.Zuden
Glocken, die"�chonvorherin dem Thurm�ichbe-
fanden,wardnocheine großeGlockeund eineE

MWächterglockeeingehängt.
1483 aim Donnitr�tagevor Lichtmeßweihete

dex Erzbi�chofvon Riga Stephanus, der nach

Elbing gekommen war , die Lichter in die�erKirche

auf das Marienfe�t,und �chenkteder großenGlocke
(damals Mariengloc>ke genannt) auf 40 Tage

|

Ablaß,den jeder haben�ollte,wenner auf die
|

Schlägedie�erGlocke 3 Pater No�terund 3 Ave

“Marie �prechenwürde. Um die�eZeit fingdie
Glocke an, um 12 Uhr Mittags (damals nach-der

Mahlzeit) [eine Viertel�tundelang den Gebets-
{

ME(einzelneSchlägenachkleinenPau�en)zu

9
4° Si OA-



216

�chlagen,und �ieerhieltden Namen Betglocke.
Sie ward 1486 umgego��en,und hatte die�eAuf-
�chrift: Fusa est hec Campanain honore beatevirgl«
nis Marie,S, Nicolaiet omnium Sanctorum. Anno

Domini1486. Der Klôpfeldaran wog 4 Stein

und x 1b. Sie ward bis zum Brande der Kirche

1777 gebraucht,AußerMittags um 12 Uhr ward

�ieaberauchdes Morgens um 7, und Nachmittags
un 4 Uhrange�chlagen,und es ward mit der�elben

|

alleinbei Feuersbrün�tengeläutet.
|

__ Die Glocke, welche näch�tder Mariens

glo >edie größtewar, hatte die Auf�chrift;Fusa -

est hec Campanain honore Sancte Trinitatis, Apo-
stolorum et Sanctorum omnium, 1468. Die andern

hatten auchihre be�ondernNamen, und die klein�te,-

die 7 Centner 19 |. wog, war 1697 aufgebracht.
“Die Glocken waren nah dem Rudnick i-

�chen Vergleich, de��enunten gedachtwerden foll,
auch zum Gebrauch der Lutheraner , be�ondersbei

Begräbni��en,und bei an�ehnlichenBegräbni��en
tvurdemit allen 7 Glocken geläutet,**)

i 1599

*) Ru p�onsAnnalen dex Stadt Elbing, M�cpt.un-

ter die�emJahr,

-PLLAZCLwurdedies Läuten dur einen fonderbaren Zu-
fal auf einigeJahre cinge�lelltDer damalige unru-

hige
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1599 fing dex Rathsherr und bamaligeStadt:

kämmerer Andreas Morenberger von Bar-

thowicz denBaudes hernachgenannten grünen

Dis Thurms

bige Paro<hus Melchior, der der Stadt viel zu

�haffengemacht, hatte einen Mennoni�ten,Namens

George Paul�on, einen Kirchendieb,der zum Tode

verurtheilt war, im Ge�ängnißzum catholi�henGlaus

ben befehrt, wel<heBekehrung ihm, �einemDiakonus

Müller und einem dazu be�ondersver�htiebénenJe-«

_fuiten viele Mühe verur�achthatte. Der Delinquent
ward den 2ó�tenSept. vor dem dußern Matkenthor mit

dem Schwerte hingerihte. Und der Parochus lich
hierauf den Leichnam in einen Sarg legen, und ihu

von catholi�<enBettlern dur< das äußere Markeathox

und durch die.Hundega��eüber den Mühlendammnah.
dem vor dem Mühlenthor gelegenen Kirchhof tragen,

‘und — dabei mit allen Glo>en der St. Nifolaikirche
läuten. Seit dem wollten die Lutheraner bei ihren

Beerdigungen die Glocken eine geraume Zeit niht lus

ten la��en,bis �ieendli< 1755 im Anfange des Augu�|

bei der Beerdigung des

-

Bürgermei�iersHeinrich

Rhode auf in�iándigesAnhalten des Parochus , weil

die Kirche die Einbuße des Glockeageldes {merzli<

empfand,¿um er�tenmalwiedergeläutet wurden. Der

Parochus ließ bierauf den 7ten Augu�i,um die Sache
wieder in ihren vorigen Gang zu bringen, bei der Be-
erdigung eines Kaufdieners, obgleih das Sterbehaus
fein Geldute- verlangt hatte; um�on�láuten, Aber

; “iz

[
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_ZDhurms an. “Er ward von lauter Eichenholz
aufgeführt,mit zweiGängen,die mit zierlichen
Gallerien umgeben waren, ver�ehen,und ganz mit

Blei gede>t und grün ange�trichen.Der Bau ward

1603 glücklichvollendet, und ko�teteder Stadt

15,486Mk--5gr. 12 pf. Der Baumei�terwar der
:

Zimmermei�terMichael Pfing�ten. Die ganze

HöhedesThurms,von der Erde an gerehnet,war

312Fuß. Bis zumober�ténGange mußte man

aufZHIStufen �teigen.DieHelm�tangewar über

15 Fuß lang, der kupferne Knopf 4 Fuß im Durch-

me��er,und �karkvergoldet, “) und die Fahneein

geflügeltesPferd,überwelchem noch ein Kreuz an-

gebracht war. Unter den Kuppeln:des ober�tenund

unter�tenGanges hingendie“Uhrglockenzu den

Sta derViertel�kundenund vollenStunden.

„n

y /

Ss Diéetelitié�eineAb�ichtniht. Die Leichenwurden
S

_größteutheilsohueGeläute begraben, Et(i nah�einem
*

Tode,der1757 den Fçten Aprilerfolgte,ward das

Geläutevonden Lutheranern,wie vorher,gebraut.
5 ) NahdemBrandeder Kirche1777, wo: der Knopf

| heruntergefallen,| gewann der -Gold�<midt,da die

«2 Vergoldungnur abgefragtwurde, no< a Ducaten
+ Gold davon,
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In âltern Zeitenhatte:ein Thürmercine
Wohnung-auf dem Thurm, der: da�elb�tdieNacht-
wache halten , und bei ent�tandenerFeuersbrun�k

inder Stadt oder auf den Vor�tädtenvon dem un-

ter�tenGange in die Irompete bla�enmußte. “Er

wurde abèêr eines begangenen. Kirchenraubes wegen

abge�chafft,und der Thurm ward darauf nicht-wei-

ter bewohnt. An- der Wohnung des Thurniwväch-
ters. �tandeingroßer kupferner-Ke��el,der etliche

Sonnen hielt, worin das Regenwa��ervon der

Spise des Fhurms geleitet wurde , uines bei

Feuersgefahrauf dem Thurmbrauchen zu önnen.

1650 wärd die Helm�tangemit dem Knopf

abgenonmen, weil �iewankte, und ein Mann über
$o Jahre �ettedamals ohne Gerü�t,bloßauf einer

Leiter �tehend,den Knopf wieder auf. 1707 ward
der ganze Thurm reparirt, der ober�teGang: neu

gebauet, und dex Thurm neu mit grüner Farbe-an-
ge�trichen.Seit die�erZeit �ind.keinegroße Repa-
raturen daran vorgenommen,außerdaß 1769 eine

neue Helm�tangeaufge�eßt,und dabei zugleichalle

Sparren, die-an die�elbean�chloßen,auf 10 und

15 Fuß neu ange�pist,und die Thurm�pigeneu

ver�chalect“und mit Bleë-bede>twurde. -

ti ij

RIOT
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Den Zhurmund die Kirchehat ver�chiedene

Male der Blitz getroffen. - 1647 zer�chmetterteer

einigeDach�teinevom Glo>enthurm, ohne weitern

Schaden zu- thun. 1652 den25�kenAugu�tSonn-

tags Abends um $Uhr zündeteer bei dem Zeiger

nach We�ten.Das Féuer wurde aber bald gelö�cht.

x718 den 16ten Merz ent�tandum Mittag ein hefti-

“gesGewitter mit Hagel und Schnee, wo der Bli

in die Kirche{lug, und ander Fo �ephscapelle

ohne fonderlichen Schaden herabging.. 1736 den

25�tenDecember am er�tenWeihnachtsfeiertage
währendderFrühpredigttraf unter heftigemSturm,

vielem Regen und Hagel ein Wetter�trahldieSpiße

des Thurms, und zündeteunter demGe�im�edes

‘ober�tenGangesan der Süd�eite.Ein Zimmer-

ge�ellaus Mähren, Mathias Rahner wagte

es bei dem großenSturm den ober�tenGang zú

be�teigen, kletterte an einer der Säulen bis zum

Dachge�im�ehinan, und lö�chteglücklichdas �chon

in heller Flamme brennende Holz, indem er das

vom Dache herablaufeadeRegenwa��erin ‘�einem

Hute �ammelte,undes auf die brennende Stelle

goß.

27/54 Vei dem Blibaber, der 1777 den 26�en

LozttvviVormittagsum 10 und Z Uhr den Thurm

LSES | traf, >
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traf, brannte er Jamab. Das Gewitterzog mit
|

__

Schnee,Hagel und Unge�tümüber die Stadt; man

�ahnur einen einzigen Blis, und die�er�chlugauf
die Helm�iangedes Thurms gegen We�t�üdwe�t,und

zündeteam Ende der�elben, wo �iein der mit Blei

be�chlagenenKuppelbefe�tigtwar. Es �tieg�ogleich

Rauch auf, den die Mu�ikantenzuer�tbemerkten,
die um die�eZeit auf den Thurm �tiegen,um da-

- �elb�t,wie gewöhnlich,weil es ein Sonnabend

war, zu mu�iciren,und die nun fogleichdie Bet-

glo>ke läuteten, Alles in der Stadt ward zwar da:

“ durch beunruhigt, Weilman aber keine Flamme
�ah, und der kleine Rauchin einer �olchenHöhe

“anfänglichnicht zu bemerken war, �o�trittman �ich

noch unten, ob der Bliß auch wirklich einge:
�chlagen.Nach nähererUnter�uchungbefand �ich

- die�es. Und nun ‘wurden �ogleihAn�taltenzum

Lö�chengemacht. Es eilten viele mit Hand�priten

_
und Wa��erauf den Thurm. Nochvor 11 Uhr ward

die Kuppel'oben an der Süd�eitedur<brochen ; es

__ wurder, Rü�tbäumedurchge�kte>t,und ein Gerü�t
_ gemacht, welches- ein Mauerge�ellaus Hamburg,

Namens Jakob Ba�ch zuer�herzhaftbe�tieg,dem

andre folgten. Man ver�uchtevon hier durchHand-
__ fprizen Wa��ernachder rauchendenStelle zu-brin-

è

gen;der,heftige
Wind aber, derdamals.blies,

C0 “wehte.
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wehte es weg, eh’ es die kleine Oeffnung, die der

Blitz gemacht, erreichen und! �iefüllen konnte. Y

So brannte das Feuer im Junern des Thurms un-

“ter der Helm�tangeimmer fort, bis es �i durch-

“brach,und die Flamme hervor�hlug.Nun mußte

das Gerü�teverla��enwerden, weil das Blei, wo-

mit die-Kuppel bede>t war, zu �chmelzenanfing
und herabfloß,Mittlerweile war die kleite Feuer-

�chlangedes Hospitals zum heil. Leichnamauf den

ober�tenGanghinauf gewunden.Sie richtete aber

nichts aus; denn es war unmöglichhinreichendes
_ Wa��erin eine�olcheHôhe ge�hwindegenug hinz

auf zu �chaffen,und der Sturm blies zu�ehrdas

Feuer an. Das abtröpfelnde Blei machte

überdem her das Lö�chen�ehrgefährlich, wie-

COes res
an LENfehlte, die, dies nicht

: achtend

®) Hier war glei anfangs ein Fehler begangen,daß an

‘der Süd�eitedas Gerü�t ausgc�te>tworden, da die
“

SBrand�iellean der: We�i�üdwe�i�citewar, Der Lös

_�<hendekonnte von dem Gerü�t:niht gerade zu auf die

 Brand�elle�prügen,�oaderner mußte mit dem Arm

 umlangen, und von der Seite �prügen,wo der Wind,
der aus Welten wehte, den Wa��er�trahlwegnahm.

“Wlre das- Gerü�tan“der“Weli�üdweli�eitegemacht
worden, �owdre die�eAn�ialt/zum Lö�chenvielleiht
glüelichergewe�en,und hätte den Thurm gerettet,
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achtend,mitGefahrihresLebens da�elbarbeite:
ten. So“�áßder Maueriméi�terFtfob Re{fel
mit dem Rohr der Feuer�chlangenoch oben in der
ober�tenKuppel, da der untéreDheil unter ihm

�chonbrannte. *"Gégen2*Uhr Nachmittags fiel’die
Helni�tangeauf vas Kirchendachherunter, wodurch
dem Feuer: mehr Luft-genächtwurde. Es nahm

nun immer mehr überhand, der Thurm brannte

“immer weiter herab, und um 4 Uhr mußtendie,
“dieoben lô�chten,den Zhurm verla��en,und ihn
“denFlammenPreis geben,Und von uten war

keineLö�chungmöglich,weilfeine SprikedieHöhe
erreichtesDie erwähnte hinaufgebrachtekleine

“ Feuer�chlangeverbrannte oben auf dem Thurm.“)
Das

 *y Es'wutdenGanalzibeiVor�Glägegemacht,um dem

“weitern - Hinunterbrepnendes Thurms auf cinmal
"

Einhaltzu thun, und dadur< die Gefahreiner Ver-
breitung des Feuers in der Stadt, die man�o�ehrzu

Æ befürchtenUr�achehatte, abzuwenden,DerArtille-
SE

rielieutenant,der damals mit einer Batterie hier in.

Garni�on�tand,erbot �i; die Spitze des Thurms-mit
“ Kettenfkugelnab�chießen¿u la��en.Und der Stadtzims
mer1mei�terLehmannrieth, das gaaze S(hlo��erges

“

werf aufzubieten," ‘umdie dur< Ei�en�iarkbefe�iigten

*
Sdulen der obernKuppel, auf welhen�ieruhte,

AES

durchäufei�en,vamiedie brennende_Fhurm�pigeauf
A

: ‘die
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Das Feuer ergriff die $ Säulen, auf welchen

die ober�teKuppelruhte, und der Sturm blies die

Gluth �oheftigan,-daßdie Glocke, die: Viertel-

�tunden�chlug,und die unter der: ober�tenKuppel

hing, �chmolz.Der ganze ober�teGang brannte.

Die Gallerie de��elben,die. hier angebrachten Ver-

_ zierungenund die Breter des Verdachs fielen auf
‘

:

: den

die Erde gebracht werden könnte. Aber aus Be«

�iürzungund Muthlo�igkeit, die in einer verzweifel

ten Sache keinen kühnen Ent�chluß!fa��enwolite,
wurde keiner die�erVor�chlägein Ausführung
gebraht, Ob der er�teVor�chlagbei der �tarkenBes.

fe�tigungder Thurm�pizean mehrern Stellen, wenn

er _wdre ausge�ührtworden, gelungen wdre, i�izu

bezweifeln, des Unglücksniht zu gedenfen, welches
die Kugeln, wenn �ieden Thurm verfehlt, hätten ans

“

richten fönnen. Der-2weite Vor�chlagabex , wenn ex

_\<nell ausgeführtwäre, hdtte den Thurm gewißgrößs

tentheils gerettet, Dies hat das Bei�pieldes K as

tharinenthurms in Braun�chweiggelchrt, der

“den 20fienFebruar 1815 nah dekHAude-und Spes
 ner�<enBerlini�henNachriS. 2. von Staats» und

gelehrten Sachen, Nr. 28. vom Blig entzündetwurde.

Nach dem die Thurm�pigevolle24 Stunden gebrannt,
ward �iedur< den ZinwmermeilierSc idlis einige Fuß

unter der Brandf�ielleabge�chnitten,und dur anges

brate Schraubenauf das Kirchengewölbeherabges
�türzt,we das Feuerdur {icunige Hülfe,die mao

“hier leiht; geben fonnte, bald gelö�{<twurde,
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den unte�tenGang, und �te>tenihn �chnellan.

Die hier befindliche Glocke; die volle Stunden

�chlug,hing gegen 5 Uhr. in vollem Feuer, und
Fonnte nicht mehr 5-Uht:�chlagen,da 5 Minuten

vokher-dexr-Hammer abfiel. Der unter�teGang
�ankhierauf mit ent�eßlichem-Gétô�eherab, zer-
�{<lugdas Dach des Gloekenthurmszund �ogerieth
auch die�exin: Flaúnime,Die Glocken�fühlefaßten

Feuer, und �türztenmit dên Glocken, - die ‘an-

ge�chmolzenwaren; ein. Gegen halb:6 Uhr brach
die Flamme am-Kirchendachhervor, verbreitete �ich

läng�tdem�elben,und zündete.den kleinen Meße

 thurm:* Jn die�emFeuer," wo �chondas ganze
Kirchendachbranüte,�tandnoch die ganze Form

des Thurms:init den Säulen , die die brennenden

‘Kuppelnhielten. So daucrhaft-war die Spitze des

_‘Thurmsgebauet, und �o�ehrwar. alles durch �tar-

Ées Ei�en
mit eineierbefe�tigt"): Endlichfiel

4 ?

H
SÉ

304
e

vt DDenndieLetkieaSdulen/aufwelchendieKuppeln
ruhten, waren durch fiarke in der Mitte dur<hgehende

“

ei�erneStangen unter|üst, mit Ei�enüberzogenund

dann mit Blei gede>t, �odaß,wenn niht eine �owü-

© thendeFlamme den Thurm verzehrt htte, er no<

�ehrviele Jahre der Witterung und den Stürmen
htte Tros bieten können,

Be�chreibSt,ElbingIL, Bd, s Y
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alles nah und nah in �i E ES und
‘brannteunten inden Mauern.

Durch dié Thür, die von: ÉènGloifenbunm|
nach der Kirche führte,�chlugdie Flamme indie

Kirche, und ergriff. die Okxgelund‘dasChor. Doch
ward hier das Feuer gelö�cht,und verbreitete

�i|
|

nicht:weiter in der:Kirche: ft? ¡4
“Die catholi�cheGei�tlichkeithatte vorher das

Kircheigerärheúnd Silber, die:12 Apo�fel, die-an
‘den Pfeilern �tanden,‘dieTaufe und was �on�tin
der Ge�chwindigkeitlosgeri��én:werdenME, in

Deron gebracht. ?

M

5 Ehe dieShurm�piteind: dasGveitnendsKiw/

Gadesein�türztew;,fieldas Flugfeuer (wie ein

Feuerregen, weit: umher, und: drohte:der ganzen
|

Stadt denUntergang- Es faßten-auchdas Haus |

auf dem Markte--Nr, 296. (272), das Dach: des

“Schmiedethurtisund1andre Bürgerhäu�erFeuer, |

welches inde��enbald gelö�chtwurde. Dutch die
gute Vor�ichtaber, die die Hauswirthe beobachte:
ten, ward verhütèt,daßmicht mehrereHäu�eran-
gezündetwurden,“Denn auf dei Dächekn'inder |
GegendderStadt, gegen welche das Feuerdurch }

den Wind, der-gegen 5 Uhr Abeudsmehrentheils
aus We�tenwehte, und hernach �üdlichward, ges |
trieben wurde,waren

2E uitLEE
und Hand-Àis MERA

ES
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Seishinge�tellt,die die.vinaffältkdnKohlen
“und Brände löô�chten.Nux zwei Häu�erauf: der

Vor�tadt,im�ogenanntenath oli �chenWinkel,

(an dem da�elb�gelegenencatholi�chenKirchhof)

wurden.durch das Flugfeuer ;, welches:�oweithev«

aus geworfenward, gegen:6 Uhr Abends angezün-

det, und branutenauch ganz ab. So unbedeutend
die�erBrand gegen den Vrand der Kirche und des

grünen-Thurmswar,-�onachtheilig:ward er den

_Lö�chan�tgltenin der Stadt dadurch, daßer ihnen
viele. Ax»eiter von derVor�tadtentzog, die: jetzt

nachihren, WohnungerxMas VON�ievom
Feuerbedroht:wurden. MORS

“Gegen7 Uhr AtScAEfiürzte,pelGiebeldet

“Kirchenach dem Markte zu- ein, und gleich.darauf

“fingder Thurm des gegen: über�tehendenRathhau-

�es’oben in der Spitze zu brennen‘an. Nunents

�iandwiederneue-Gefahr-für-die Stadt, da die

bei der Kixche�chon�ichzu- vexlieren �chien,und

gegen 10-UhrxAbendsmehrentheilsaufhörte, indem

“die obere Mauer des Glo>enthurms gegen O�ten
|

tnfel,und dadurch die Gluthdampfte.

„Die Flamme verbreitete\i< \{<nellüber den
y diu des Rathhau�es, de��enHolzwerkin der

Näheder brennendenKirche heißgeworden; �ierr-
gri�dasGebäude,worauf der Thurm �tand,drei

„P32 (pro
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'vorgebauteklei Privathäu�erund die daran an-

_FöoßendeSrabtwage, welche,‘ibie obenS:-123 und

124. añgeführti�,in A�{<hègelegt wurden. Es

blicb nur der'aúsgehauenen Steinen errichtète
Giebeldes mittlerit Gebäudes,unddasdritte Gebäu-

dedes:Ratbhau�es;ander Schimiede�kräßegelegen,
|

“1velches-d.a s alt Rathhaus gekannt wurde, |
�tehen.Um 2 Uhtindéb Nacht �türzteder Thurm
eit, und dæ um dièfèZeitder Wind, dero lange

heftiggebla�en,�hlegte, auch alles f<onniedere

braunt-war,und dié hohenMauern, inwelchendas
Feuer noch lodertè]es în |< ver�<lo}�et,fs konnte
man endlichHerr darüber werden, und die weitere |

|

Verbreitung de��elvênverhindern. Gegenden |

è

Morgènwár kine Gefahrmehr,obgleichdie Gluth_
«in dem Schuttbis"zumzo�tenop E ganzgez
 ló�chewerden konnte,

Bei die�emgroßen Bratdei�tfein Men�ch
ums Leben gekommen:- nur einem’Arbeiter ward
ein Arm durch ‘einten- herabfallendenStein ges

4

quet�cht.Bei demAufräumendes Schuttesam |
Rathhau�eaber ward hernach einer von eincr eins}_

�türzendenMauerbefallen, und ganz zer�{<hmettert,}
{wobei zugleichzwei andre �tarkbe�chädigtwurden. |

Die Kirche war damals noch größtentheils|
mit Wohngebäudenaus Fachwerk, zumTheil mit

:

-

Buden,
|
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“Vuden,deren Schauer ?oderz-Schirmdächer-mit

Pech und Zheer überzogenwaren, nahe-umbauet.
“

Und doch �ind�iefa�talle,: bis auf wenige, die nic

dèrgeri��enwurden, bei die�em.Brande: ftehenge-)

blieben, Die�esi�tallein dur< den: Ei�er-derEine:

wohner, ihre Wohnungen: zu-�chüßen,verbunden

mit der Hülfe, die das danials in Garni�on�tes

hende: von Pelfd ws Fi fh e Fufanteriexeginment

léi�tete,welches, weil-es gegen!die Revüezeitging;

_�eiñe*Beurlaubteeingezogenhatte,bewirktworden.

Denn die öffentlichenLö�chan�taltetwarenFatals
no<) �ehrunvollkommen. LA

Bei dem Brande des Ratbhau�eswarendie�eE

Bemühungennicht fo glücklich.Denn hier wurden,
wie eben oben ‘angeführt,noh 4 nebrnan�tehendsGebaude cin Raub der Flamme. -

S8)

Ein großesGlück ivar es auch, daf bei batte
TransportderSachen und des Hausgerxäthesaus

den geräumtenHäu�erndasFeuer nicht weiterver-
breitet wurde. Denn in einem grofen Theilder

Stadt wurden die Häu�ergeräumt, weil man den
Uitergangder�elbenbefürchtete.Da war nun in

allen Straßen ein ang�tvolles:Dürcheinanderlaufen,

undein tumultuari�chesGedräitgevou denen, die
ihre Hab�eeligkeitendurch Zragéi,Schleppenoder

‘Bohrenin‘SicherheitbabelWitleichthâtee:

G :

i

Ll z z

: hier :
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hierinder“ be�türztenEile; in. welcher feder das

Seinigezu retten �uchte, bei den heruni�liegenden

_Kohlen-undFeuerbräudendas Feuer nach denOer-

tern gebrachtwetden können, die vox der Hand
noch.eine �ichereZufluchtgewährten,und-be�on
ders nach den Speichern,wohin‘die SE Sa:

chen transportirtwurden.

Diejenigen,die bei dem Brande desgrútten
_Thurmstheilsdas hoheGerü�te,de��en‘obenS.

221. erwähntworden - be�tiegenund auch \�ofi�t�ich
der größtenGefahr äusge�eßthatten, waren, au-

Fer dem obengenannten Mauerge�ellenBa�ch,der

Mauermei�terFakob Re��el, der Mauerge�ell

Fromm,dieZimmerge�ellen:FakobEhm, der als

Zimmermei�terallhier ‘1812ge�torben,Spohn,

Weiß und Bark owsfi, und die beiden Grena-

diere dés von Pelkowsfi�chenInfanterieregi-
ments Still und Will. Die�eerhieltenhernach

“dur eine unter einigenBürgern gehaltene Collek-

te, wodurch 30 Rtl. ge�ammeltwurden, ein Douceur

dafür,und zwar der Mauermei�terR e} fa
6 Rtl.

und jeder der andern 3 Rtl: :

|

Nach dem Brande der Kirche: hatte die Ge
itcine anfänglich.ihrenGttesdien�lmi�erWobh+
nung des Parochus.-

Die durch den. Brand.Sen Giebel
mauerndex Kirche und:die Mauern deë Glocken:

thurms,-
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_thurms, diè noh �tehengeblieben, wurden, fo weit
�ie-gebor�ien,abgebrochen. Das Kirchengewölbe

hingegeaward noch für �tarkgenug befunden , da
es �tehenbleiben könnte.Inde��enfiel dochder

Theil de��elbenüber dein hohen Altar nach GONE5
Tagenein; und zer�chlugihn.

Da die Wohnung des Parochusfürdie Gee

meine zu klein war, �oward no<'im Sommer die-

�es Jahres 1777, weil die völlige Jn�kand�eßung
derKirche nicht �oge�hwindebewerk�telligetwers

den konnte, ein Interimsdach über die Kirche ge-

macht, welchesder Kirchenca��e2,247 Rtl. 37 gr.

9 pf. ko�tete.Die Gemeine hielt hierauf wieder

bis 1786, wiewohl unter manchenBe�chwerden,

‘itdem das Dach nichtdicht war, ihren Gotteêdien�tk

in der Kirche. Jn die�emJahr aber war das Dach

�o�chadhaftgeworden,daß eine großeReparatur

daran vorzunehmen war. Der damalige Stadt-

baumei�terFriderici, der es unter�uchte,fand

dabei zugleich,daß die Gewölbedeckeder Kirche zur

Seite lâng�der Kixche, die �chondurchden lebten

Vrand�oviel gelitten, jebt �o\{le{ht geworden,

daß �ieganz un�icherwäre,wie denn auchvon Zeit

zu Zeit �honSteine herabgefallen waren. Ueber-

dem fand er in den obern Ringmauern�tarkeRi��e,

ne dasStück Thurmmauer nach derFi�cher-
di

P 4 �traße,
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ftraße,was noch�ehengeblieben, außerLoth wäre,
ünd den Ein�turzdrohte. Bei die�engefährlichen

_ Vm�tändenthat er den Vor�chlag, �ämmtliche

__ �chadhafteMauern bis zu einer gewi��enHöhehere
unter zu brechen,auch die Gewölbedecke,weil �ie

*

nicht mehr reparirt werden konnte,wegzunehmen,
und über die ganze Kirche eine Balkendecke anzu- RE

e
E

EE
ET

RTEEI

RE,

RSD

ED

ÉL

A

bringen, �iezu ver�chaalen,und ein neues Dach“

“aufzu�eßen.Der Magi�tratund die we�tpreußi�che|
Regierung genehmigten die�es. Und nun wurden
An�taltenzum Bau gemacht. Dex catholi�chenGe-
meine wurden währenddem Bau die beiden Audi-
toxien des Gymna�iumszu ihrem Gottesdien�kein-

geräumt,uud der Unterrichtder Gymna�ia�tenward“
4

indeß in den obern Cla��en�tubeyfortge�est.-Damit |

er aber nicht durch die Feier dèr Feiertage, die auf
Wochentagefielen , ge�kôrtwürde, �owurden die“

Ferien, die bisher das Gymna�iumgehabt, auf
die�eFeiertage verlegt. Gegen Ende des Merz 1786

_bezog die catholi�cheGemeine das Gymna�ium.
“Die Seitenmauernder Kirche waren 72 Fuß

bo ; hievon �ollten18 Fuß abgebrochenwerden,
weil �iein die�erHöhe durch den Brand �chadhaft
geworden, und die Kirchedabei doch no<hHöhege-

nug hatte. Die Höhe der noch �tehengebliebenen
Mauern der Thürmewar 110 Fuß. Der nisThurm, '
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Zhurm, auf welchemdex grüncZhurnterbauetgee

we�en,�ollteanfänglichnichtabgebrochen,werden;
um mit, derZeit eineneue.Thurm�pibe.darauf zu

�eßen;„diebeidenandern,Thüurme.hingegenzur
:

|

Seite,weil�ieganz unbrauchbarwáreny �ollten
y

bis in denGrundabgebrocheniverden,Ls R

FDIC Ziegelin denRingmauernderKirche,
welcheauf 18Fußunddiein den beidenZhürmen,|

welchebisi inden Grundabgebrochenwerdenf ollten,
| wurdenin einer Licitationfür6,673Rtl. verkauft.Us
LeidemAbbrechender beidenThürmefandih
aber, daßauchder mittel�teThurm oben, da e

vieleSchalldcher'hatte,“wodur<beidem Vrande
dieFlammege�pielet,mürbegeworden,und daher
ebenfalls nicht �chenbleiben konnte. Er �ollteal�o

auch, ‘aber nur bis auf die Hohe von 40 Fuß von

unten abgebrochen werden. Denn die�eruntere
|

_

Zheil hatte durch den Band nichts gelitten, weil

“darüber ein fe�tesGewölbei�, und er �tehtnoch,

und macht den Eingang zur Kirche. Der obere

_
Theil ward dem A�chbra>erJohann David
Szafranski,. der den Bau der Kirche in ihren
Mauern mit dem Dache, der Balkendecke unddent

E

Fen�tern,die dur<h das Feuer be�chädigtwaren,
nach dem. An�chlagefür 8,009 Rtl. übernommen,

nach dex daruber gemachten Taxe für 3,383 Nl

_ 85 gr- zum Abbrechen überla��en,- Die
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“Dié Mauern ‘und die Thüúrmewurdenim

Winte 1786in 37 abgebröchen,und der Bau dex -

Kircheward ‘hierauf1787ini Frühjahr“angefan-

gen. Diedazuveran�chlagten8,600 Rtl."reichten

nicht zu; ‘theilsweil bi demAn�chlage‘manches

verge��enworden,was nôöthigzu bauenwar,ivenn

derBau�olideausgeführtwerden�ollte,theils
|

mancheswährenddemBau �i< fand, woranal�o
im An�chlageno< gar. nichthattegedachtwerden

|

können,DieKo�tenhieponbetrugennach einem
neuen darüberangefertigtenAn�chlage4482Rtl,

27. gr Dex Magi�trat..trugkeinBedenken dem

A�chbrakerSzafranski. die�eSummezu bewillis'

gen, da er überzeugtwar, daß er nicht. aus: eigen-

nüßigenAb�ichten,�ondernaus Liebe zur catholis
- �chenGemeine,deren Mitglied er �elbwar, die�en

Bauunternommen, und da es auh aus dem, was

er �hongebauet, �ichzeigte, daßer �olidebautete.

Es ko�teteal�oder âußreBau, der nah dem Brans

de an der Kirche unternommenwurde, um �ienur

wieder UnterDachund Fach zu AN 12,482Rtl.

MT gr.
EA

1788 im Oftober:wardie�erBau vollendet.

Zum innern Ausbau der Kirchewar ein An�chlag:
D

S

R von
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von 83,556Rill: gemä@Gt.És: par darineiue Gyps-.|

décke,ein �teinernerFüßbodenund eine Orgel aufs

geführt. DennderMáái�ttaäthoffte auf eiten Zu-
�chußàus tîner- königlichenCa�e,und in Erwar-

|

“

tungde�felben‘warddaher auth der innere, Ausbau,*

iviewohlder An�chlaggemacht war, verzögert.
Da aber die�erZu�chußnicht erfolgte, #0 mußte

�hondáäzuge�chrittenwerden. Doch konnte

vor der Hand aus Mangel der Fondsnur �o
‘viel gebauetwerden, als nothwendig war, die
Kirche�oeinzurichten, daßwiederGottesdiet�da-

‘rin gehaltenwerdenFonute._Es ward dahernur
ein neuer Fußboden von Dielengelegt,weil der

“alte, der mit Leichen�teinenund Flie�enausgelegt

war, durch das Abbrechen des Kirchengewölbes

zer�chlagenworden, und es wurden nur die Bänke

und Stühle, die- Kanzel,der Hauptaltar und drei

Nebenaltäre,dieBeicht�tühle,die Taufe, und das
Chor für die Mu�ikantenund Schülerzuer�ter-

_ bauet.

“

Der'Fußbodenko�tete460 Rtl. , der Bau

dex Vänke und Stühle 1,200 Rtl., der Kanzel,doch

ohne Añ�irichund" Vexgoldung, 200 Rtl. ; -deS-

Hauptaltärs, der ganz nèu erbauetwurde, 300 Rtl.
“Und derbeiden Seitenaltäre,des h. Nikola i, und

RE PEAS
Der
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“verh.Jungfrau Maria, neb�tdeur Altar -de3-h.- |
Jo�ephs, die nur auS:den-altenneu zu�ammen:

_“ge�estundausgebe��ertivurden,zufammen150 Rtl,,
der Beichtftühle7272 Rtl. , der Taufe20 Rtl, und
des Chors.fürdieMu�ikantenund Schüler.280 Rtl,

2

welcheszu�ammeneineSumme von 2/688Rtl.

ausmachte-i

EE

Die�erganze Bauiarer�t1790 im Fräbjabr
fertig,und den er�tenAprilam grünenDonner-

5 �ageivarddie Kirchevon dem damaligenProp�t
EN JohannGünthereingeweihet,und zum er�ten-

mal wiederdarin Gottesdien�tgehalten.

Die Ko�tendes äußernBaues von 12,482 Rtl. 2

_und-des. innern Ausbaues von 2,682 -

2
EE

Sa “ züfammenvon 15,164Rtl.
:

wurdenausdem Verkaufder abgebro<heuenMauern,
und des nachdem Brande vorgefundenen Metalls,
und aus den gehaltenen Collekten be�tritten.Das Î
Fehlende \{<oßdie Kirchenca��ezu.

©

Déèr Verkauf der abgebrochenen Mauern :

“undThüúrmean der Kirche brachte, wie oben

S. 233. angeführt,9,356 Rtl. $5 gr. und das

ge�ammteMetall von .den Glocken, der Bedek-. /

Jung des grünen Thurms. mit Blei und dem |

‘auf dem Thurm befindlichenEi�en, welches zum
|

Theil “

A
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Theil zu�ammenge�chmolzenwar, ward für 4,016
Rtl. 60 gr. verkauft. So kamalfo durchbeide Vere
kaufe eineSinzigvon13,873A 9 gr,zu�am-
Mel

|

Zum Wiederaufbau:derFiegeward 1783,
Montag den 28�tenApril, 6 Jahrenachdemun-

glücklichenBrande eine Hauscollekteinder gänzen

Stadt gehalten. Den Sonntägvorherwar eine

_ Ankündigungdarüber in allen Kirchenge�chehen.
Yn der Alt�tadtgingen diebeidenlutheri�chenVor-
�teher“derKirche,der Kaufmannund nachherige

StadtrathAbrahamGrübuauund.der-Kauf-
mann. Daniel Gottlieb Achénwallherum,-

und�ammeltendie Beiträge.Durchdie�eColleftte

wurden gefammielt, |

th
|

in der Alt�tadt »_ 023Rtl, 53 gr. 15 pf.
in der Neu�tadt,dem in- |

a

nern und äußernVor-
“ berge,innernMühlen-

damm, innern Ma-
_„Fienburger-undJung-

ferndamm i: 56 ¿19 6

in �ämmtlichenübrigen |

äußernVor�iädten 82.4 16 9+
aud

3

132 Rtl,44gr. 9p

Hiezu
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7 Hiezu famenno< die

— __ auswártigenCollef
Ere „tengelder;ELA da

B aus dem we�tpreuß.EA
;

_—; „Kammerdepartement18 Rtl. 89 gr. 12 pf,

H ‘durchdiewe�tpreuß.Res EA

ts __ «gierungge�ammelt66-46-29 9 8

‘aus.dem o�tpreuß.-Des
4, partement « ta A ae

pr: ausderculmi�chenDióces14 19-9BE
u (133Rtl,55 gx.MP

“Summa�áminitl.Collekten866 Rtl. 9gk.11 pf.

Die�ezuvbigen 13,873Rtl. 55 gr. gerechnet, die

‘aus denverkauften Materialien gelö�etwurden,
Ki”machteneine Summevon 14,739 Rtl: 64 gr. 11'pf. *
Und da die obenaufgeführtenBauko�tennux

15,164Rtl. betrugen, fo hatté die Kirchentä��ekeis

nen großenZu�chußdabei zu machen,

Der Magi�trathättegern wieder einênThurm

auf der Kirchegehabt. Es var dazu von dembie:

figen Stadtbaumei�ter Friderici ein Riß verfer-
|

tiget, in welchem die Höhedes Thurms von unten

|

240 Fuß angenommen war. Hievon�olltenbis an

das Dach der Kirche 110 Fuß Malerwerk �epn,

worauf die Spitze von Holz von 130 Fuß Höhege
cbt
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�etwerdenfollte,-Der-Riß ward -an das:Ober-

 baudepärtementnah Berlin ge�chi>t,- ‘und-die�es
verwarf ihn'ausfolgenden Gründen: die ungeheus
rêit Thüren:oder -Cückendffnungenvon 10“ Fuß

Breite und“26 FußHdöhëwürdenvon-Balkenlagen

| dür<�<nitten,und dal! wo‘dieGlö>enhângen
�ollten,würde,in Ermangelungeinesmit Abfall
angelégtenWéettérdachs,das‘Gebälkebald“‘verfau-

len;
; diewidrigènSthwväifungender:Kuppelivären

|

�oge�taltet,daßiedurchihreeinwärtsgehende
Abründungen,an�tattdenAbfalldesRegenwa��ets
zubefdrbern,�olchesxrechtzumEindringennôthis
gen:unddieEindeungenäußer�ter�chwerenwür

den.  Ueberdemwäre ein �olcherhoherauseiner
_

großenMengevon Holz“verbundenerThurmbei

de��enetwanigerEntzündungeinedrohendeGefahr
für die Stadt. D

a

i Ce SUN

Das.Oberbaudepartement�chicktebabe?eint
andreZeichnungein, ‘nachwelcherderThuëmev

bguetwerden�ollte,die noh.bei denrathhäusliche
“Akten�ichbefindet.„ Nachder�elben�ollteex ven

unten, 170: Fuß.gemauert �eyn,und hierauf�ollte
eine Kuppel von Holzwerkvon 40 Fuß- und. auf
der�elben.ein fegelförmiger,untenausge�chweifex

1d

y LES Auffas
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Auff‘von'30 FußHöhez“unduten ro Fuß im

Duréhme��er,ge�eßztwede: Der Thurm:hat nach

‘die�erZeichnungein�r �chönesAus�ehn,und wenu

der Bau darnach:xeali�irtwäre; �owäreer eine

wahreZierde¡der-Stadt-gewe�enund -hâtte viel-
| _Leicht-denVexlu�t.des „vormaligenSHEERZhurms

“PSFE la��et.nf gii D

Der. Stadtbaumei�ter-Friverici�otigte|

Frari.denKo�tenan�chlag,um,Baudes Thurms
|

na die�erZeichnungan, in welchemzugleichauf
:

eine Thurmuhrund einKirchengeläutemit3 Glof-
ÉenRück�ichtgenommenwar,Sämmtlichehierauf

zu verwendendeKo�tenbetrugen20,653Rtl,6o gr.
Die�erAn�chlagwarddenzo�tenApril1790‘andie
we�kpreü�i�cheKammermit derallerunterthänig�en

|

Bittege�chickt,‘die�eSódmwmeauf eine königliche

Ca��e'anidel�enzula��en,weil die Kirchena��enichtim Stande wäre,die�ezum Bau des Thürms ‘it

�ordexlicheKo�tenherzugeben,Dex Magi�tratz

�chmeichelte�ich,die�eszu‘erhalten,weildet König
dei�einerAnwe�enheitim vorigenFahrin feht

| gnädigenAusdrückendie Wiederin�tand�etungder |

aógebranntenKirchever�prochenhatte.Unter dem

x2ten Merz1793re�cribirte‘äber die we�tpréußi�che
Kammer, daß je6tkeine Hoffungtväre, zum völ:

E Anveander
MREund zum Bau des Thurms

Gelder
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Gelder aus einer königlichenCa��ezu erhalten,dae

her mit den vorhandenen Geldernäußer�t�par�am
Umgegangen werden müßte,um. die Kirchenur in

2

einen �olchenStand zu �eben,daßGoleodzeutt

darin gehalten werden könnte,
Nach und nach wurde.die Kirche immer mebr

und mehr ausge�hmüd>t.Was bei dem Brande
gerettet worden, ward wieder hinein gebracht,und

es wurden noch mehrere kleine Altäre errichtet,die

zum Theil aus Ueberbleib�elnvon den ältern zu-

�ammenge�c6twarden.
|

Die Kanzel hat ein Mitglied der Gemeine

Yohann Ehm, Eigenthümerin der Niederga��e

1796 an�treichenund vergoldenla��en,welchesan

100 Rtl. geko�tet.Er hatte, da er das Treilen der

Schiffe übernommen, das, was ex 'hiedurchbei

der damals fiarken Schiffahrt an Sonn - und Fe�t

tagen verdient,be�ondersabgelegt, und weil er

__

aus zartem Gewi��enes nichtzu �einemGebrauch
“verwenden wollte,�overwandteer cs zum ben

der Kirche.
Dex hohe Altar i�na< der Form des vor-

Utaligen, bei dem Brande zer�törtenvon demVild-
haver Schulz aus Heilsbergverfertigt worden,

Und hat nochkeinen An�trich.(An dem vorigen
__\wvar alles, (was glatt war, �{<warzpolirt, und die

Be�chreib,d.St.Ælbing21,Bd, Q Reliefs
S,
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Keticfs,“wiedieCapitäle,dasLaubwerk,das Fuß-

ge�im�ederSäâulenunddie Zierrathen , die �on�t

angebrachtwaren, waren reich vergoldet.) Jn der

Mitte i�kdas Gemáhlde,was bei dem vorigen be-

findlich war, unddie KreuzigungChri�tiabbildet,
wiede aufge�tellt.Es i�von einem Elbinger,

Daniel Drabis gemahlt.Ueber dem�elbeni�
einegroßeDurch�icht,mitweißemTaffent überzogen,
woraufder Name Gottes; Fehova mit hebräis
�chenBuch�käben�tehet. :

|

Diekleinen Altäre,die jebt�ichin der Kirche

befindén,�ind

an der Nord�eite,vomhohenAltar herab�tei-

gend:
|

St. Nifolai,
St, Michaelis,

“Set. Antonii,
St. MariaeMagdalenae.

Zwi�chenSt. Michaelis und St, Antonii Als

tar i�tin einer Ni�cheder Mauer diê“Statüe

des h.Nikolaus,des Schußpatrons der Kir-

the, mit derBi�chofömüteund dem Bi�chofs-
�abe,in colo��ali�cherGröße aus Holz aus-

gehauenaufge�tellt,‘undzwi�chenSt. Antonii
und St. MagdalenaeAltar, (demnheil. Grabe

gerade gegen über)i�zwi�chenden Mauern
|

“QE
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der Fen�keröffnungein großesCrucifix vo

Holz befe�tigt.“) Hinter St. Mariae Magdas
lenae Altar �tehtin der Ee der Kirche die

Taufe, mit einem Gitter um�chränkt,
an der Süd�eite:

“St. Mariae, t:

St. Jo�ephi. An dem�elbeni�ein \{dnes Ge-

 máâhlde, aufwelchem Jö�ephund Mariamit

dem KindleinJe�u abgebildet �ind.
*

Es i�t

“von einem Elbinger, Carl Müller 1818

verfertigt, und hat 30Nil.Tones:
___St, Johannis,

_St. Annae,
St. Valentini,

Zwi�chenSt. Johannis und St. Anns Altar

i�t das heiligeGrab, vor welchemcin Vors

QI bang

®.

*) 1411 nah der unglü>lihentannenbergerSlat

ließ der Compthur Werner von Tettingen das

Crucifix in die�erKirche wieder in Stand �egen,mit

die�erAu��chri�t:A4 Wernero a Tettingo Com-

mendat, in Elbingo A, I4II1 proximo anno post con-

Ñictam Tannenbergensem et devastationem terra 8

Polonis,; Tartaris er Infidelibus Crux est reparata, Ob

das jeutvorhandenedie�esgewe�en,i�iungewiß,Die

erwahnte Au��chri�tbefindet �i<niht an. dem�el-
ben,

z

b
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y

|

hang gezogen, der in der Chartvoïheau�gezogenwird, Y

Veber der- neuen Sakri�teihângteine Tafel,
auf welcher in-lateini�cherSprache ge�chrieben�es

het, daß der ermeländi�cheBi�chofAdam Sta-

nislaus Grabowsfi 1766 den xzten April"
die: Kirche eingeweihetund- verordnet habe, daß}

jährlichden 4ten Sonntagnach O�terndie Kirch |

weihgehalten werden follte.
| Die -Gemählde,die Heilige und bibli�cheGe- |

�chichtenabbilden , �omit die Kirche reichlich aus]

ge�hmüd>ti�t,und wovon die mei�tender 1731}
ver�torbeneParochus Carl Heinrich Bielek

ge�chenkt,�indniht von Bedeutung: Y) An dem�
dritten Pfeiler vor dem hohen Altar hânst ein Chri?
�iusbild,welches von einem Original in Rom al

genommen, und von dem Kaufmann Chri ial I

Silber 1815 der Kirchege�chenktworden. Uf
te dem�elben�teht:|

_Jesus NazarenusRex Judaeorum,
Die�esBild i�ge�talt,wie es Lentulus hat ab/

gemahlt und ge�chicktgen Rom dem Sena!
von Jeru�alenaus PerStadt.

[
Sl Unter

|

®)-Vor dem Brande dex Kirchehing in der�elbenci
�<önesGemähldevom jüng�tenBericht, de��enTob
femit im elbing�henLehrergedähtaißS. 2: 9

denket, welchesabhándengefommen,



245

Uniter dem Kirchengeräth,was noch von vies
|

lem Werthe i�t,obgleich1796einigesdavon, was

ZuniGebrauchin der Kirche gewe�en,dur< Dieb-

�tahlentwendet, und 1804 für 2,050 Rtl. 64 gr.

Kirchen�ilberverkauft worden, i�tbe�onderseine

Kreuzpartikelmerkwürdig. Sie i�tvon Silber,
reich vergoldet und mit Edel�teinenbe�ett,an 2

Juß lang und 1 Fuß breit. "Sie enthält unter

Glas eine Reliquie “), nâmlih 2 Splitter von Ei-

nem Zoll Länge, die in Kreuzform über einander

gelegt�ind,vom Kreuze Chri�ti. Sie wird jähr-

lih an Kréuzerhöhungund jedenFreitagin dex

Fa�tenzeitauf den hohen Altar ge�etzt.
:

Die Länge der Kirche, inwendig geme��en,
i�t153 Fuß, ‘die Breite

93 Fuß und die Höhe

56 Fuß.

Der 18308 ver�torbeneProp�tenen
“Gan�ewind hatte �hon den Plan, eine neue

Orgel erbauen zu la��en.Um hiezu Fonds zu ha-
ben, ward auf �einenVor�chlag,der von der hs-

bern Behördegenehmigt wurde, den 15ten Mai

I804 das Uber�lüßigeKirchéri�ilberdurch eine df-

féilliche
Licitation. für 2/050 Rtl. 64 gr. verkauft.

Q'3 | Da
Ï

> prl |

* RO

_*) Die Ge�chichteder�elbenif im tek Bande die�es

«Werkes S, 50 angeführt,
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Da der Bau aber damals noch niht unternommen

wurde, �oward das Geld auf Zin�enausgethan.

1809 ward mit Authori�ationder ermeländi-

�chenGeneral - Admini�trationin Frauenburg eine
Orgel in Braunsberg aus der da�igenJe�uiterkirs

he in öffentlicherAuktionfür 570 Rtl. gekauft, um

�iein der- hie�igenNikolaikircheerrichten zu la��en,
Dies fam aber damals nicht �ogleih-zuStande,

und ward in der folgenden Zeit durchden-franzö�i-
�chenKrieg weiter verhindert.

Mittlerweilehatte das zum. Bau der Orgel
vorhandene Capital nah Abzug der für die in

Braunsberg gekaufteOrgel bezahlten Summe bis
1818,10man wieder ern�tlicheAn�taltenzum Bau

zu machen anfing, durchdie Zin�en, -die:es in der

Zeit getragen, �ichauf 3,015 Rtl. 75 gr. gemehrt,
Außerdemwar damals in der innern Kirchenca��e
ein Be�tandvon 540 Rtl., der dur den Einkauf
der am: Kirhhofe neu erbauten Wohnungen noch

mit 200 Rtl. vermehrt" wurde, �odaßdamals ein

Fonds von 3,755 Rtl. 75 gr. vorhanden war , der

zum Vau einer neuen Orgel ‘verwandt werden

Tonnte, Die' Gemeine hatte �chonläng�tihrem
Prop�t,Andreas Rehaag die dringend�ten
Vor�tellungengemacht, die�enBau zu Stande zu

Hxingen, Dernun. vorhandeneFonds berechtigte

pn, A
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ihn, den Wun�chder Gemeine zu befriedigen, und

denBau an�tändigerundgrößer,als es anfänglich

imPlanewar, auszuführen.Ín Ueberein�tim-
“mungmit demKirchenvor�kandewardnun der Ent-

y

\<{lußgefaßt,nicht die in Braunsberggekaufte
Orgel zu benugen, , �onderneine ganz neue Orgel '

erbauen zu la��en-Es ward hiczuder Con�ensder

königl.we�tpreuß.Regierungin Danzigeingeholt,
dicihn auch 1818 den 13ten Novemberertheilte. Und -

hierauf ward 1819 den 11ten Mai mitdem Orgel-
bauer in Danzig Chri�tian EphraimArendt

_") ein Contraft über den Bau ge�chlo��en.Nach
dem�elben�oll�ieein {önes undge�chmackvolles
Werk,doch nur zweiter Größe werden,weil der

Principal des Hauptmanualsnur 8 Fußund die
Grund�ktimmedes Pedals nur 16 Fußhalten�oll.
Sie �ollin den zwei Manualenundim Pedal35
klingendeStimmen neb�teinem Glocken�pielerhal-
ten, wozu 6 Windladen und 6 Bâälge“erforderlich
�eynwerden. Außer den 35 Regi�ternder klingen-

denStimmen �oll�ieno< mit 7 Accidental- Regi-

�tern,als
40g Gloen�piel,der Cymbel,Pauke

Q 4 7 „u. �w.

°) Ee hatte (<on allhiee rgrF die Orgel in der res

formirten Kirche gebauet, und dié in der St, Ma-

ejenfir<e 1817 bedeutendausgebe��ert,
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u. f. w. ver�chenwerden,die aufbeidenSeiten der
Manuale �pinmetri�changebrachtwerden follen.
Sie foll niht, wiegewöhnlich,im hohen Chorton, |

�onderùim niedrigenKammertonangelegt werden;
auch in An�ehuúgdes Tonumfangesden Vorzug

|

hábei , daß �icin den Manualen
54

und imPedal
26 Ta�tenenthalte,

“Fürdie�esneu zu erbauende Werk wurden
| deitOrgelbauerArendt, außer der gekauften Or-

gel,‘dieihm angegebenwurde, um daraus zu nuzo

, en, was zu nußen wäre, 11,560 Fl. preuß. Cou-
rant zuge�tanden,und er ver�prach,es �pät�tens

“in 2 Jahren fertig zu liefern. Man ver�ah�ichzu

�einerRedlichkeit,daß er für alle binnen Jahr und

Tag
|

in dem Werke �ichzeigendeFehler oder deren

Abhülfe�ich,verbürgenwürde,
|

“

Das Balgenhaus wird nach der von Arendt an-

zugebendenZeichnungvon der Kirchenca��egebauet
werden ; de8gleichengeht die Befe�tigungdes CorpuÏ
der Orgel nf Rechnungder�elben;auch trägt�iedie

|

Kof�fèndésTransportsder Orgel von Danzig nach“
Elbing. Wasdie Wohnungs - und Zehrungsko�ten
des Arendt und Zweier Ge�ellenfür einen Zeit-
xauu von

4bis6Monaten,in welchendie Orgel
i “le

i
S
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. aufge�telltwerden wird, betrifft, �oübernehmen
die�elbenaus Liebe zur Kirche der Prop�tAndreas

Rehaag und die beiden Kirchenvor�keher,der

Apotheker Venjamin Neumann und der

Kaufmann Jakob Romahn-

Die Verivaltung des zu die�erKirche gehdri-
gen Vermögens, welches die äußre Kirchen-

ca��egenanntwird, �tandnach dem oben S,216.

‘erwähntenRudnicki�chen Vergleich unter" pol-

ni�cherRegierung unter dem Rath. Er be�orgte

durch die Kirchenvor�teherdie Bauten , und ließy

den Kirchenoffizianten die Be�oldungenauszahlen.
Nach der köônigl.preußi�chenBe�ibnahmeder Stadt

verwaltete ferner der Magi�tratdie�eCa��e,�owie

die Ca��enaller andern Kirchen in und“bei der

Stadt, do< unter der Auf�ichtder königl.we�t-

preußi�chenRegierung. Seit der Einführungder

Stadteordnung vow 1808 werden die Ca��en_der

ÜbrigenKirchen,ohne die königl.Regierung,allein

von dem Magi�tratund den Stadtverordneten ver-

waltet; nur die Verwaltung der St. Nikolaikir-

chenca��ei�, wie vorher, unter der Auf�ichtder

königl.Regierung geblieben, 1oeil nicht die Stadt,

___fondern der König das Patronatsrxecht über die�e

, Kirchehat.
A

| EE
|

QF
-

“Der
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Der Etat die�erCa��ewar -für die Jahre

1313 bis 1819 die�er:

“Einnahme, “

Anbe�täudigenGefällen „410 Rtl.
43gr.—of

An Land - Wie�en-nnt-Gágl :

_tenzin�en . 6 418 - 5 ‘i —

An Glo>engeldern . a — E:
= E Arf

Intere��enfürausgeliehene
|

Capitalien Rs 1429-8 154 =—

Gaben u. Vermächtnißgelder— «+ —- —,

An DecemgeldernW736 15 6 85 — 6:

An außerordentlicherEin-

LORE es 1 2623-36 8 4s

|

Sum.�ämt.Einnahme3,297 Rtl. 46gr. 4 pf.

Es �indzwar au< in den vorhergehenden6

ahren, na<h welchender Etat gemachtzoorden,
im Durch�chnittjährlih aùs dem Pfarrwalde am

Dombergean Stamm -Sproc>k- und Achtelholzfür
230 Rtl. verkauft. Es i�t aber für die folgenden

Áahre hierauf niht gere<hnet worden, weil der

Wald ge�chontund nur im Nothfalldaraus ge-

hauen werden �oll,
:

i

1

Sur rears _Ausê-
SDAI

°y Die�ewerden von den freien Bürgerhöfen und von
|

--

deu Dörfern Damerau'undBerendshageu erhoben.
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Ausgabe,
An Be�oldungenund jähr- |

lich fiyirten Au8gaben «+ 753 Rtl.—gr.— pf,
An Bauten und Reparaturen 400 - =—- =

An außerordentlicherAus-

__

gabe N Lit De C100: ae SR

Zur Sammlung eines Ves EE

�tandes -, Ñ 44 2 40 4°

Sum. �äâmmitl.Ausgabe1,297 Rtl, 46gr. 4 pf.

Das Shlaglohnfür das aus dem Pfarrwal-
de verkaufteHolzhat iinden vorhergehenden6 Jah,
ren im Durch�chnitt36Rtl. betragen.

Alles, was zur Aus�<hmü>ungdes Jnnern
der Kirchegehört,�owie das, was bei dem Got-

tesdien�tgebrauchtwird, wird von dem Kirchen-

vor�tandebe�orgt.Die Ca��e,die die�eAusgabe
_be�ireitet,heißt: die innere Kirchenca��e,

Sie hat ihre Einnahme aus dem Kling�äkel,dem -

__ Opfergelde, von welchem ihr die Hälftezufomint,
“Undvon andern kleinenZuflü��en.

|

Da die Stadt 1558 von dem KönigeSigis-
mund Augu�t das Privilegium Shalten, den

lutheri�chenGottesdien�tin der St. Marienkirche
frei ausübenzu können,�ohielten �ichdiejenigen,

:

: die
|

4
#
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die lutheri�chge�inntwaren, und �i bisher zur

Pfarrkirchezu St. Nikölai gehalten hatten, zur

St. Marienkirche,“und die“Pfarrkircheblieb an

Zuhörern leer: Sie konnte:inde��ennicht an die

Lutheraner abgetretenwerdén,weil der Cardinal und

Vi�chofvon ErmelandStanislaus Hofius,
unter de��enDidócesElbing �tänd,‘�eineEinwillis *

gung dazugeben'mufte,und die�erdamals zu dem

Conciliuinna< Dridentverrei�etwar. Mit der

Zeit aber ver�katteteder Rathden Catholikenniht,

den Gottesdieufin die�erKirchefortzu�eten,\on-

dern ließ�iever�chließen,Und�oblieb fie einige
__ Nahre ver�chlo��en.Eidlichtraf er 1563mit dem F

ParochusNikolaus Koßeinen Vergzleich-nach |
welchemer fich verbindlichmachte, die T0 Fi�chaus|
�chenHufen, die zur Pfarre gehörten,in Arrende |

zu nehmen, und deim Parochus jâhrlih-dafür 160 |

Mf. zu zahlen. Hiezu�olltedie Kirchenca��enoh

300 Fl. zulegen, und dafür machteder Parochus |

�ichverbindlich,einei evangeli�chenDiakonus an

die�erKirchezu hâlten.So ward in der�elbender |
[lutheri�cheGottesdienbis 1568fortge�est.J# }

die�emJahr aber wirkte der CardinalHo�\iu8 |
ein fonigl.Dekretaus, in welheulder Stadt, bei

|

100,009Fl, Strafeangedeutetwukde, die Kirche|
CEE

den
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det Catholiken einzuräumen,Und �ieward ihne

hierauf eingeräumt. ‘Der Cardinal �eßteden

Jakob Zimmermannzum Parochus an der�el-

ben ein, und \chi>te au< Je�uitennah Elbing,
die darin den Gottesdien�halten �ollten.Er hatte

be�ondersdéswegendie�edazu gewählt, weil �ie

das Gelübde: de propaganda ‘fide hatten. Weil

_aber-das gemeineVolk größtentheilslutheri�chwar,

�owurden �iewährend:demGöttesdien�tin�ultirt,

�odaßoft in der Kirche ein großes Ge�chreiund

Gelächterent�tand,und �ogarnâchihnen, wenæ
�ieaufder Kanzel oder auf deinAltar waren, mit

Steinengeworfen wurde. ) Sie baten daher 1572

den 31, Dec. den Rath um ihre Entla��ung,die �ié

auch. 1573 den 2ten Januar erhielten, und hierauf

�ogleichdavon zogen. Weil der Cardinal Ho�ius

damals. nah Rom verrei�etwar, �obenuste der

Rath �eineAbwefeaheit, die Kirche für die Luthe-
 rxaner in Be�igzw ehmen, Es ward hierauf in

der�elbenden Sten Februar der Rathmann Peter“
“Freylinals die er�telutheri�cheLeiche, b@

vs undden
Ln R e

der an

LE
As

2 Ag AwA 1e aS
1°

*) Sartfno<spreu}, Kirenbif. S, 995
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Kircheberufene“Archidiakonus M. Joh. Boch?
mann darin die er�kelutheri�chePredigt.

Dies ge�chahim Interregno nah Sigi s$-

mund Augu�tTode, wo durch cine Conföderaë:

“tion im Reichedie Di��identen,befonders in pol?
ni�chPreußen, begün�tigtwurden. Der Cardinal

war zwar auch in Rom thâtig, und �chrieb�ogar

gegen die Conföderation,und widerlegte �ie,wa
doch aber nichts ausrichten.

¡Die Regiekungdes Königs Hein i<- war

zu Zzurz,und mit andern Dingen zu �ehrbe�chäf-

tigt, als daß an die elbing�chenKirchen�achengé
dacht würde. Da 1576Stephan zur Regierung
Fam : �o.�chi>tedex Cardinal aus Rom det

Vernhard Macziewski mit einem Schreiben
an ihn, in welchem ex ihm zur Be�teigungdes

polni�chenThkons Glück wün�chte,und darin zu?

gleich bat, �einenAbgeordnetengnädiganzuhören,
wenn er ihm einige Be�chwerdenin einér Schrift,
die er ihm mitgegeben,vorlegen würde, Jn die�erbez

�chwereer

f0 Uber die Elbinger,daß�iediè Gei�te

lichen;
i +

*) Nup�ons Annalen M�cpt.unter 1573- Tolfes

mit im elbing�henLehrergedähtnißS. 10. (<reibt,
das den 4ten April die er�ie[utheri�GePredigt hier
gehalten worden.
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lichen, die er an die alt|ädt�chePfarreverordnet,
f vertriében, dut< Hä�cherbis an- die Grenze g&

jagt, und die Kirchefür die augsburg�chenConfe�-
�ionsverwandten eingenommen hättén, Dies �ey
ein Verbrechen, welches an dek heiligen römi�che

catholi�henReligion verübt worden, und hart be:

�traftwerden müßte.“Er bat dabei zugleich, daß\

dieKirche den Catholikenwieder eingeräumtwert

den möchte. Y) Dek König be�tätigteaber doch
den 26�keuNovember der Stadt die Privilegien,

“Und auch den fteien Gebrauch aller Kirchen in und
bei der Stadt, zumprote�tanti�<henGottesdien�t,

�owie �ièihn bishergehabt. Ja, da er 1577 den
| 27�enNovember nah Elbing kam, wollte er als
|

Catholif nichtin die Pfarrkirche gehen, damit es

nicht das An�ehnhätte, als wolle er die Luthers

| ner in dem ruhigen Be�isdie�erKirche�tören,
_— Der Cardinal �tarb1577 den zten Augu�tiù

Rotn,und die Stadt ward nun wegen die�erKirche
| tine Zeitlang nicht angefochten.Doch dauerte die

| Ruhenicht lange. 1580 machte der frauenburg)

|

�heCanonifkusKonarsfi im Namen des ermez

indi�chenDomkapitels auf dem Reichstage zu
War-
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War�chaudie Sache wieder rege; Elbing müßte

“nichtganz und gar die Catholikenvertreiben,�on-

Dern �ie,wie Danzig und andre Städte, behalten.

Er wirkte nun ciné Commi��ionaus,die 1581 nac

Etbing kam, um zu unter�uchen,mit welchem Recht
die Stadt alle Kirchenzum lutheri�chenGottesdien�t

inne hátte, Der Rath legte ihr die darüber erhal-
tenen Privilegien vor. Die Commi��ionwollte

„nun einen Vergleich treffen, der aber nicht zu

Stande kam. Und �oward die Sacheder Ent-_

�cheidungdes Königs Úberla��en-Und die�ex,ob
er gleich der: catholi�chenReligion eifrig zugethan
war, wollte doch in Religions�achenkeine Gewalt

1

ausüben; er hielt �i<nur füt den Herr�cher|
des Volkes, aber nicht der Gewi��en de�

�elben,und glaubte, Gott allein habe es �ichvor- |

behalten, überdie Gewi��enzuherr�chen.Y) Und.

fo blieben die Lutheraner in dem ruhigen Be�isdie
|

�erKirchebis an �einenTod, der 1536 erfolgte.
Da der �{wedi�cheKronprinz Sigismund

�ichum die Krone Polen bewarb, �ogarantirten die
\<wedi�chenAbge�andtennicht nur den drei größern|
Städten Thorn, Elbing und Danzigdie prote

ftantis |

G

*) Hartkno<s preu��,Kirchcahiß.S, 1096 p

18 Î

FE

À
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ftanti�cheGlaubensverfa��ung,die �ebisher gG

habt, wenn \e ihm ihre Stimme geben würden,

“�ondernSigismund der Dritte gab näch �ei

ner Krönung 1588 auh �elbden Elbingern ein

Vrivilegium, nah welchein�iein dem Be�itzihrer

Kirchenbleiben �ollten.De��énungeachtetward die -

Stadt wegen der Pfarrkirchezu St. Nikolai von

der catholi�chenGei�ilichkeit‘in An�pruchgenom-
men. “DerKönig �prach�ieihr zu Danzig 1593

ju, und ernannte zum Parochüs an der�elbenden

crmeländi�chenCanonifus Stáänis8laus Mak o-

_wiec>iz;auch follte die neu�kädt�chePfarrkirche den
Catholifen eingeräumtwerden. Die Stadt appel-

lirte hievon an den Reithstag, und ward dadurch
in einen langwierigenProceß verwi>kelt. Sie bee

rief �i<auf das vom Königefrühererhaltene Pris

vilegium, welches durch ein �päteresDekret nicht

aufgehoben werden könne. Die ‘catholi�cheGei�ts

lichkeitexcipirtedagegen" Dies Privilegium �ey,

tie die Stadt es deute, dém,zwelchesder König

Cafimir der Vierte 1457 ihr gegeben, und in

welchem
€

er die Neu�tadtund dieBe�etzungder alto

�lädt�chenPfarre ih und �einenNachfolgernvor-

behalten“),PTI undes �eyfeine Clau�eldein-

ai �elben
_*) Erlice Band diefesWerkes,S. 42.

Ve�chreib.d.St. EÆlbing11, Bd. “R



eS

|
258

fel dem�elbenbeigefügt;daßdas, was das Ca�i:
mir�che hierüberfe�k�ege,:abge�hat worden.

 Dahep dies noch:�einevôllige:Gültigkeithabe.

1599 �uchteMakowieck i bei Hofe an, daß

der. gegen die Stadt ange�tellteProceß durch ein

Dekret ent�chiedenwerden möchte.Dies erfolgte

auch, und�ie ward unter der Strafe des Bannes |

verurtheili, die beiden erwähntenPfarrkirchen an |

den Makowie>> i abzutreten.Der Rath glaubte
aber, weil der.Proceß.nicht ge�ezmäßiggeführt
worden, nicht verbundenzu �eyn,dies Dekret zu |
befolgen. Und da die.beiden Städte Thorn und

Danzig �ichauf dem Reichstage zu War�chau1601
der Stgdt Elbing annahmen, �okam die Achter|

flárung niht-zur Execution
| _Makowie>i, der �ichwährenddesProce�o
�esPfarrer zu Elbing nannte, ob er gleich nie zur |

Verwaltung �einesAmtes.gekommenwar, ward

1601 Abt zu Crone, -und der König ernannte an

de��enStelle den Michael Dunzius, beider Rechs |

te Doktor und Prie�terzu Braunsberg. Der Bi�chof4

Petrus Dilicki ließ ihn hiezu ordiniren, 1602
fand �ichDunzius �elb�tin Elbiugein: und be
gehrtevom Rath, daß er von demermeländi�ches|

Canonikus, dener mitgebracht,in die beiden Kir
chen eingewie�enwerden.möchte,- Und-da ihm dies

Ws. vete |
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verweigertward, �oging er früßeden 21e Metz

indie alc�tädt�chePfarrkirche, und ließ �ichunter
der Predigt in der Stille von dem gedachtenCano-

nhifusin Gegenwart eines Notaxii und einiger Zeus
gen zum Pfarrer ein�eben.Eben dies ge�chahher-

nach in der neu�tädt�chenKirche. Alles die�esward

0 geheim getrieben, daß der Rath nicht eher et-

vas davonerfuhr, als bis Dunzius zsihm �elb}

anzeigte.©
1603 ward. der Stadt auf dem zu“Crafkauzu

|altendenReichstageein Termin zur Publikation

[desBannes ange�eßt,wozu es doch nichtfam,weil
ider Großfeldherrund Großcanzler.Johannes
| Zamoisfki, dex gern den Friedenbeibehalten

Iwollte,den Vi�chofTilicki, der �chonzur Voll-

\�ire>ungdes Bannes �chreitenwollte,davon abs

ftieth,
Dunzius �tarb1604,undderKöniger:

Pannte den Sigmund Stein�ohnzumPfar-

Per in Elbing.In ében dem Jahr ward Simon

\Rudnicti an die Stelledes _Tilidi zum

\ttmeländi�chenVi�chofbefördert,den die Stn

Pe in. Preußenanfänglichnicht annehmen woll-

4 Meweil er cin geborner Pole war, bis �ie�ich

“H R 2 :

EM
vai:

f

*)-Lengni< unter Sl maa 111, S, 334,



SF

2
“

\

;
260

1606dazu bequemteit. Daherder Proceßin die�d
Zeit nicht geführtward. Die darauf folgenden Un!
ruhen im Reiche verhinderten ferner die Fort�egunf
de��elben.‘Er�t1609 machte ihn dér neue Paro!
Stein�ohnwieder rege, Die Stadt erhielt eil
Citation. - Sie wollte nun durch ver�chiedenedilo|
tori�cheEinwendungen�ichin die Haupt�achenid}
einla��en,mußte doh aber dem Rechtsgange "Ageben, und hielt es nun für ar. �tändigerund vt

antwortlicher,die Kirche durch ein Dekret zu vf
lierén, als �iedur< einen Vertrag freiwillig ab!
treten, Dies Dekretr erfolgte von dem M�fe��orióhgericht1611 dén 22�tenOftober, in welchem dit
Kirche,neb�tder neu�kädt�henPfarrkirche,dE
Catholikenzuge�prochenwurde, DieStadt app}

_lixtean das Relationsgericht, in ‘welchem’der Hlnig 1612 den 26\en Merz das Urtheil des A��e]!‘

rialgerichtsbe�tätigte,und im Weigerungsfall vo!
neuem die Strafe des Bannés darauf �ebte.ct
deshalb an denKönigvon der Stadt erla��eneSbhl
plif, �owie die Bemühungender Städte hot
und Danzig, die Ächterklärungzu hincértrei�blieben ohne Wirkung. Daher ent�chtoß�ichd
Stadt, die Sache durch cinen Vergleichmit pet
Bi�chofRudnii- beizulegen, wozu die�ernis}
abgeneigt IAE,und1612denIótenMai noch eil

zut|
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Fri�tvon 12 Wochen vergönnte,ehedie Achter-

flàrungerfolgen �ollte. Die Stadt bot hierauf
demVi�chofe�tattder Kirche5,000 Fl. an, welche
er aber nicht annehmenwollte. Es famen daher
den 27\en Augu�tdie bi�chöflichenCommi��arien

nachElbing, und drangen darauf, daß ihnen die

beiden oben genannten Kirchen eingeräumtwürden.

Der
r

Rath entgegnete' ihnen, daß die Stadt von

Anfangder Fncorporation zur Krone Polendie Kir-

Ven mit gutem Recht inne gehabt und be�e��en,und

daßfie der Jurisdiction des ermeländi�chenBi�chofs
tie unterwürfiggewe�en;der König Ca�imir der

Vierte, an den �ichdie Stadt ergeben,habenur

das Jus Patronatus über die Pfarrkirche in der Alt-

�tadt�i vorbehalten, und zwärmit dem Ver�pre-

Yen, daß er an die�elbeeinen der Städt angench-
Wen Pfarrer �egenwolle, welchesauch bis zur Zeit

der Reformation beobachtet worden. Die Com-

tni��arienwollten �ichhierauf nicht einla��en,�on-

dernverlangteu, daß dem Dekret ein Genügege-

_\chehe. Hierauf.�ezteder marienburg�cheWoy-
ode, dem {on der königl.Auftrag geworden, den

“Vaniverlautbaren zu la��en,den Elbingern noch

_tinenTermin zur endlichen Erklärungauf den gten

_Ntoberzu-Stuman. Hier fanden �ichnih<t-nur

| dieBevollmächtigtendes Raths und der Gemeine
|

R 3 der
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: derStadtElbing, �ondernauch zu ihrem Bei�tar!|
|

de die Abgeordnetenvon Zhorn ‘und Danzigeit
Der Woywode,nachdemer beide Zheile gehör
erkanntefürRecht, dadie Elbinger�i{<zu Abtre}
tung der Kirchendurchausnicht bequemen wollten]|

daß fieohne Verzugin die Acht erklärt werden �ol
ten, Sie avpellirtendagegen an den Reichsta}

worauf aber der Woywode nichtachtete, �onder}
durch den Gerichtsbotendie Publikation der Ad}

an den vier Een des Markts an�chlagenließ,w

cake
alle dreigrößreStädte prote�tirten.

DievielenFürbitten.die bei dem Bi�chd

fürdie-Stadteinliefen, bewogen ihn, von neue}
zu ver�uchen,die Sache durcheinen Vergleich be

|

zulegen. In die�en Unterhandlungen boten hh
die Elbinger die neu�tädt�chePfarrkirche an, won \
er aber nicht zufriedenwar. Daher der Bann nic}
aufgehoben ward. Zu Ende des Jahres 1614 pl
blicirte ihn der marienburg�cheWoywodeav
außer�einemGebiet im Vi�chthumErmeland. unt!

von die�erZeit an ward die Sache gegen Elbiß|
ern�tlichergetrieben. Die Stadt ward-zu dem wN

dem Reichstage den 13ten Januar 1615:zu Gral}
denz zu haltenden Landtagenicht eingeladen, un

| 200.
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da die Ritter�chaftes in ihrem Auftrage hatte, die

Aufhebung des Bannes det Stadt Elbing- auf dem

Neichstagenachzu�uchen,.“�ohintertrieb ‘dies der

ermeländi�heBi�chof,und unter�agte�elb dem

“ Hänzen Ermeland den Verkehr mit Elbing. De��en

Ungeachtet wurden, weil die Elbinger �ichwieder

zu einer gütlichenAusgleichung-erboten,neue Un-

“ terhandlungenangeknüpft7 und zum Behuf der�el-

ben ward den aten Mai éiné Achterla��ungvot

Königeauf 2 Monate vergönnt,Die-aber in. die-

�erZeit gepflogenen Unterhandlungen,�owie die

| folgenden,da die Fri�tverlängertwurde,führ-
ten die Sache nichtzu ihremEnde. “Dentder

Bi�chofbe�tandauf dér Abtretung der alt�tädt
“�chenund neu�tädt�chenPfarrkirche, und der Rath/

wollte er�teredurchaus nicht abtreten, �onderner-

bot �ich�ogar,den Catholikeninnerhalb den Rings
mauern der Stadt eine nèueKirche zu erbauen, wels

chesder Bi�chofzwaranitahn,aber'dabeidieBé-

_ dingung machte, daßwährenddem Bau die St.

Marienkirchezum catholi�chenGottesdien�einge-

_râvüt wrt er RE EAN jugebeir
wollte.

|

i

e

Ft die�erVerlegeübäeanti �ichdie Stadt

an Viefür�fliche-Regierung -im Hexzogthum-Preu-

: R 4
ßen,
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ßen, und �uchtebeiihr Rath,was hiebei. zu thun
- wäre. Die�erieth ihr den Bau einer neuen Kirche

ab, weil er zu viel Ko�tenmache, welches �iemit

dem Bei�piel-der neu erbautencatholi�chenKirche

zu Königsbergbekräftigte. Ueberdem meldete �ie, |
�iehâtte voin Churfür�ten�honBefehl bekommen,
mit: derExecutiondes Bannes gegen Elbing zu

verfahren, den Hafen:in Pillau der Stadt zu �chlie-

Hen, und auch �on�tallen Handel mit ihr zu hem:
men. |

Sobald dies in Elbing bekannt wurde, drang
die Bürger�chaftdarauf, daß die alt�tädt�chePfarr

/

kirche den Catholifen abgetretenwürde,weil �on�t“
dieNahrung der Stadt ganz zu Grunde gerichtet
werdenmöchte,undauch die engli�cheHandlungs-
ge�ell�chaft,die der Stadt �ovielen Wohl�tandver
�chafft,�ieverla��enwürde.Beide Ordnungen
be�chlo��endaher, die Fraktatenmit dem ermeláân-

di�chenVi�chofwieder anzufangen.Nach.demdent
xten Merz 1616 erhaltenen�ichernGeleitsbrie�e
rei�etendie elbing�chen:Abgeordneten nach Heils
berg , erklärtendie Bereitwilligkeit der Stadt, die

Kirche abzutreten, doc< unter gewi��enBedingun |

gen und dem Vorbehalt,daß dicesdem vom Könige
"A ME

E der
2H
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der Stadt über alle Kirchen ertheilten Privilegio
keineswegesnachtheilig�eyn,�ondern�olchesviel-

mehr in �einerganzen Kraft verbleiben �ollte.Der

Vi�chófver�prachdie�ekdnigl. Ver�icherungmit

der Unter�chriftdes Königs und unter dem Reichs

�iegelauszuwirken,und �okam den 14ten April
1616 eine Transaktion zwi�chendem Bi�chofund

der Stadt zu Stande, nach welcher zugleichdas

_ kirchlicheVerhältnißder Catholiken in Elbing be-

�timmtwurde, welches auch bis zur kônigl.preuß.

Be�iznahmeder Stadt gedauert hat.

Der Kônigweigerte �i anfänglich,derStadt
die Ver�icherungzu geben, daß�ienach Abtretung

der alt�tädt�chenPfarrkirche im Be�iß-allerübrigen

Kirchenbleiben �ollte, auf Antrieb des päb�t-
lichen Nuntius, der ihn überredete, daß hie-
durch dem Rechte und den Freiheiten

-

der rô-

N mi�chenKirche Eintrag ge�chehe,und erneuerte :

noch durch einUniver�ale1617 den20�enApril die

Achterklärunggegen die-Elbinger, Doch auf Für-

�pracheder beiden StädteThorn und Danzig und *
�elb�tdes Bi�chofszeigte er �ichendlich hiezu bereite

|

willig. Hieraufward 1617 den 19ten Oktober die
den x4tenApril. 1616 entworfeneZransaktionzu

SS |

RNS 7 aeitee
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Héeilsbergvom Bi�chofbe�tätigt,Und dett zo�ten

Hfktdber 1617 erfolgte dieverlangtekönigl.BERE
_xung.

“Es:traf nun.der “RathAn�taltenzut Ueber-

gabe der Kirche. Die Zünfte und: Gewerke, die

in der�elbendie Ka�tenmit ihrem Leichengeräthej
�tehenhatten, ließen�ienah der St. Marienkirche

- bringen, wo �ienoch ‘imKreuzgange �tehen,und
den „22�tenNovember nahm der Parochus Si g-

- mund Stein�ohn von der Kircheund der Pfarr-

wohnung Be�is. Den 1�kenJanuar 1618 weihete
der ermeländi�cheVi�chofSimon Rudnic>i, dex

mit cinemgroßenGefolge nah Elbing gekommen

war, die Kirchezum catholi�chenGottesdien�tein,
“

Undhielt �elb�tdarin die er�teMe��e.

‘Der Hauptinhaltder oben S. 265, erwähnten
A

Transafktioni�tdie�er:

“x, Die Abtretung die�erKirchean die Römi�ch-
catholi�chen�olldem vom Könige1588 erhal-

tenén Privilegium von dem freien Gebrauch

 “gllerKirchen’zumprote�tanti�chenGottesdien�k

‘nichtnachtheilig �eyn. Die�esPrivilegium
�ollvielmehr in �einerganzen Kraft bleiben.

2

EES 285 2,

“»)Hartfno<s preu��,Kirchenhi�t.S. 1023 und 24
wo aber der Jnhâlt nit voll�iändigangegeben ifi.
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2. DerBi�chofwirdfür die Aufhebungdes Ban-

nes, in welchendie Stadt gethan,�orgen.*)

3, Ex und ‘dér Parochus zu Elbing gebenalle

An�prücheaufdie neu�tädt�chePfarrkircheauf.

4. Die Aufgebote der Catholiken wird der Rath

nicht hindern,
*

Doh wird der Parochus hier-
in nichts gegen die Rechteder Stadt unternehs-

men.

5» Der Parochus foll ichtohne Vorwi��endes

Raths re�igniren.
6, Die Erbbegräbni��e

i

in der Kirche�ollenA
Vorwi��enderer, denen �ieangehören,nicht

berührtund die Monumentege�chontwerden.

7. In der Kirche �ollenkünftigallein Catholiken,
auf der Nord�eitedes Kirhhofs abex alleinLu-

theraner begrabenwerden. Und follte der

ÜbrigeTheil des Kirchhofs für die Catholiken
zu enge �eyn,�owird der Rath ihnen einen

andern Begräbuißplataußerder Stadt an:

wei�en.EI
3.

_*) Der König hobqu 1617 den 4ten Fovewberdei

Banngegen die Stadt auf.

**) Dies ge�<ah-eri 1689s E i�tdies dex Kirchhof
vor dem Mühlenthor, der noh der Begrdbnifplas
der catholi�chenGemeinei, und der 1748erwei

_ tert ward,

°..
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8. Es folldem Rath,wie bisher.ge�chehen, 1e-

derzeit frei�tehen,den DZhurmund die-Glocken

bei öffentlichenFeierlichkeitenzu gebrauchen.

BeiLeichen �ollendie Glockennicht ohne Vor-

wi��endes Parochus, auch nicht zur Zeit des
Gottesdien�tes,geläutetwerden. Was dafür

bezahltwird, �oll,wie: von Alters her, an

die Kirche und den Parochus fallen.
F

9. Es �ollenaußerhalb den Grenzen des Kirch-

hofs, um Auflauf zu verhüten, keine Procè�-

�ionengehalten werden. Das Sacramentaber

zu Kranken zu bringen, und die Begleitung der

Leichen nah den kirchlichen Gebräuchen�oll

nichtgehindert werden. Beide Religionspar-

__ theien�ollen�ichauf der Kanzelder Sticheleien
und derSchmähungenenthälten,

x0. Die Prie�terund Weltgei�tliche�ollen,wie es

bei Gründungder Kirchefe�tge�eßtworden, bei
der Kirchewohnen, und alle Amtsvexrichtun-
gen inder Kircheund in der Schule verrichten,

aber es follen dazu nicht Ordensgei�tliche, de-

ren Orden nach Fundation der Kirchege�tiftet
“worden,genómmêénwerden.

11. Es �ollen4 evangeli�cheVor�teher,2 aus
demRath und 2 aus der Bürger�chaftatge-

�etwerden, die das ko�tbareKirchengeräthe
nD
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und dit Ornate in Verwahrungnehmen,-ünd
dem Parochus zum jedesmaligenGebrauch
herausgeben. Was aber täglichgebraucht
wird und die Bibliothek �olldem Parochús
unter einem Jnventariumübergebenwerden-

12. Der Magi�tratnimmt alle Kirchengüter(die
xo fi�chau�chenHufen, die der Königvon Po-

len Sigi8mund der Er�te1532 dem Paro:

chus ge�chenkt,auëgenommen)auf 20 Jahre
in Arrende, und zahlt dafür dem Parochus
jährlich800 Fl. polni�ch,*)

|

*

e

*®)Die�erPunkt i�aus gutenGründen damals vom Mas

gifirat ausbeduñgehworden, um vielen nachtheiligen
Folgen vorzubeugen, die dadur< für die Stadt hätten
ent�tehenfôöônnea,wenn die�eGrundüüke unter der

Verwaltung der catholi�henGei�ilihkeitgeblicben
und dadur< als geißilihe Vütet' ange�ehenivdren, Es
htten ndmlih von ihr da�elb|viele Freiheiten, den

Retten der Stadt zuwider, zuge�tandenwerden und
_

�ichProfe��ioni�tenda�elb�tniederla��entônnen,die wes

_der Bürger no. Zun�tgeno��enwdren,wie dies im

Mönchhofin Dauzigund auf der“geifilihen Freiheit
in Thorn] ge�hab-Allem die�emward dadur< ges- -

�icuert,dab der Magiliratdie�eGrund�tücke,wie andre

Kdmmereigüter, in Verwaltung nahm, undda�ür
baares Geid an’ dea Parochus zahlte» A

P
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13. Die Widdem und die andern den Kirchenbee
dienten angewie�enenGebäude �ollendem Pa-
rohus, dem Schullehrer, Organi�tenund

Glôcuer zur Wohnung gela��enund, wie bis-

her, vom Rath in

ade Standeerhalten

werden.
Die Röômi�chcatholi�chenbehielten abenhier-

“auf die Kirche nur 8> Jahr. Dennin dem er�ten
�chwedi�chenKriegezwi�chendem Königevon Polen

Sigismund dem Dritten und dem Könige

von Schweden Gu�tavAdolph wurde dieStadt
1626 im Julius von den Schweden eingenommen.

Gleich, wie der Königder Stadt die Privilegien

be�tätigte, wurde die Kircheden®Evangeli�chen-zus-
erkannt.

… Der damalige Parochus. Michael
“_Schambogen. trat �ieihnen -den-24�enJulius
Y ab, und gingvon Elbing weg,und den 26�ktenJu-

lius ivurdeder er�keevangeli�cheGottesdien�wie-
der datin gehalten. Die�chwedi�chenPrediger

predig-

Die�erAtrendecontraktward'1641den roten Julius
wieder auf 20 Jahre erneuert. Die Stadt zahlte aber

jezt dem Parochus2000 Fl. , undfand ihm jährlih
8 Viertel Holzmit freíèr Anfuhrund eintn Garten

Cjeutunter Ne.1273,(x31.27.) zu, den �ie,�o.vie die

_ andern Kir<éngebdude,unterhaltenwollte. Hernach

‘i�der Contrafkt von Zeit zu Zeit erneuert,und dex leute
unter polni�cherRegierungi�1768 ge�chlo��enworden»
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\

__predigten we<h�elSwei�emit: den Predigern an der

St. Marienkirhe, Während des Gottesdien�tes
|

ürheiimmer-die Thore ge�chlo��en.
“Durch -den 1635 zwi�chenden Polen vid

Schwedenzu-Stumsdorf ge�chlo��enenWaffen�till-
�tandwurde die Kirche wieder an die Rômi�chcatho-

li�chenabgetreten, und dem ParochusFriedrich

nuar einweihete. Ehe die Schwedenaus den Stäâd-

ten. die �ienoh in Ve�ißhatten, auszogen, wurde

dafürge�orgt,daß die Leichen der lutheri�chenRe-

ligionsverwandten, die in Kirchenbegrabenwor-

den, die jezt den Catholiken eingeräumtRNunberührtgela��enwerden �ollten.

Da die Stadt in dem zweiten <wedi�{en
Kriege1655 ih dem Königevon Schweden Carl

Y Gu�tavdurchAccord unterworfen hatte, �ogab
er den 12ten Dec, alt. Styls die Kirche den Evan-

_

ge>li�chenwieder ein. Den Catholikenwurde dafür
die Kirchedes?Hospitals zu St, Eli�abetheinge-

râumt, um da�elb�tihrenGolttesdien�tkzu halten.
Die: feierliche Einweihungdex Kircheaber zum
evangeli�chen-Gottesdien�tge�chaher�tden 1�en
April 1657kin ér�tenO�terfeiertagedurch den ks

niglich¿�<wedi�chenOberhöfpredigerund General-
fuperintèndéntenM. Heinrich Bxummer,der

s
2

ZE

;

zugleich

|

__ Maybohm übergeben,der �ie1636 den-16. Jae

\
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zuglêichden aus“Saalfeldberufenen Erzprie�terM.

David Kluge, als Pfarker an die�erKirche ine

 rroducirte, Der'Kôñig ordnete ‘hieraufein luthe:

ri�es Con�i�toriumin Elbing an, unter welchem
das elbing�cheund- marienburg�<eMini�terium�te-

_heù�ollte,und M. Kluge ward den 22ten Augu�tZ
von gedachtemGeneral�uperintendentenBru m

mer nath einer von ihm über Ebräer 13, 7. gehal:
tenen Predigt aufdem Altar die�erKirchein Ge-

genwart -voi mehr als hundert lutheri�chenPredi- -

“gern,Rektoren und Schulcollegeudés elbing�chen|

undmarienburg�chenDidöce�esals Supekintendent,
In�pektorder Schulenund Prä�esdes königlichen

|

_ Con�i�toriumsin Elbingeinge�etzt.
/

|

|

PT

__ Die�es

=DSchon unterGu�tavAdolph �ollteein Con�i�too

““xiumin Elbing ‘angeordnetwerden,

-

Der Nath, dek

fi hierin niht wider�ezenfonnte, war -do< darauf

bedacht, daß dadur< den Nechten-der Stadt kein Ein?
*

trag ge�chehe,be�onders,weil bisher das burggräflihe
“Amtin Ehe�achendie er�teJn�tanzgewe�en.Er trug.

_* dahet bei .dem �{wedi�henGubernator darauf as,

¿i uvenn das Con�i�toriumange�etztund er das Ped�idiut
bei dem�elbenführen�ollte,das der Burggraf und nod |

ein. Nathsheerihmals Bei�igerzugeordnet werde
_

mö<ten.DérGubernatoxfand dies billig,und ver
—

�pra<,es dnden Königzuberichten, Der e Aj

|

i

auf
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Die�esCon�i�toriumdauerte aber nur etwa

drei Fahre. Denn der König Carl Gu�iav

mußtewegen des Krieges mit Dännemark aus Preus

Hen aufbrechen , und kehrte nah Schweden zurück.
Es erfolgte hierauf der olivi�cheFriede 1660.

Durchden�elbenkam die Kirche wieder an die Ros

mi�chcatholi�chen,das Con�i�toriumwurde aufge-

hoben,und M. Klugehielt den 22�tenAugu�t�eine

Ab�chiedspredigt,und ging als Superintendent

nah Wiêmar. Der Parochus D. Johann
Wolfsbeck nahm die Kirche den z1�enAugu�t

zumcatholi�chen.Gottesdien�kin Be�iz, und von

die�erZeit an haben die
Dit �ieunge�tört

behalten.

1807, da franzö�i�cheTruppen in¡Elbing�tanden,
“

wurden die von den Franzo�engefangenenRu��en

und Preußenbei ihrem Dransport durch die Stadt

in die�eKircheeinge�chlo��en,und 1813, da ru��ie

f
VISE

;

; �che

auf erfolgte Abzugdex Sthwedenaus Elbing verbin-
derte das ganze Vorhaden. Nun, da es gausge�ührt
ward, erhielt der Rath es, daß der Nathmann und

SyndifusMathias Nichter in das Con�i�iorium

gu�genommenwarde. Außer ihm waren no< dex Dia-
konus an der St. NikolaikirheDaniel Siebert,
und der P�arreein dex Neu�tadtSamuel Corelli|Bei�igerde��elben,

:

 Ve�chreib.d,St.Elbingn1.Bd,S
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�ceZruppenin der Stadt waren, ge�chahdies mit

den von den Ru��engefangenenFranzo�en.

Die Scmiede�traße,
Sie ward von dem Schmiedethor, zu ivel-

chem �ieführte,�ogenannt, und die�eshatte, wie
im er�tenBandedie�esWerkes S. 76. angeführt|

i�,von den vor dem�elbenwohnenden Anker�chmie-
den �einenNamen.

Nur wenige Häu�erin die�erStraßehaben
Braugerechtigkeiten,viele aber �indwegen der leb-

__

haften Pa��age,die die�eStraßevon je her gehabt,
Cund in âltern Zeiten, da hier der einzigeDurchweg
nach dem Mühlendammund der Neu�tadtwar, no<

mehr, wie jeßt,)mit offenen Kaufmannsladen vers

�ehen.

Nr. 1x2. (10x) die Lippert\< e Apotheke.
Die Hâu�erauf den beiden ö�tlihenEcken der

Straße Nr. 128. (114) und 119. (108) �indzur Zeit
des engli�chenStapels in Elbing von Engeländern,
die �ichhierniederließen, neu erbauet worden, und

�inddie an�ehnlich�tenunter den vielen Häu�ern,

die �iedamals neu ausgebauet haben. Seit die�er

Zeit wurden diealten gothi�chenGiebel, die vorher
4

alle Häu�erin der Stadt hatten, wenn �ieumge
baut, verändert,

|

|

Die
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Die Fi�cher�traße.
ts

Sie führetdurch das Fi�cheiüpisad der

Fi�hbrücke,und hat davon den Namen. Die

Häu�ernahe am Elbing�ind1577 und in den fol

genden Jahren \o mit Getreide be�chüttetgemes,
daßeinige von ihnen eingefallen.

Die Süd�eite.

Nr. 436. (406) i�vormals der Artbusbof,und

al�oein Stadthaus gewe�en,wie im er�tenBande

die�esWerkes S, 213. angeführti�t, Es hat des-

wegen weder bei der Austheilung dex Wie�en'bei der

Stadt 1325, nochdes Sálandesi im Ellerwalde1565
Land erhalten. 1656 hat der Rathdem damaligen
Be�itzerde��elbenUta \< einen Ueberlaufvon 13

Morgen gegeben, die no< als Säland dazu ges
horen.

Nr. 437. (407) führetden Ragiüis:die drei

Mohren. Denn es war vorher cin öffentliches

Wirths8haus mit die�emSchilde, und hate eine

Einfahrt, daßFremde mit Pferden und Wagen

da�elb�tlogirenkonnten. Nach dem St. Nifolai-

_kirchhof war ein Pferde�tallmit einem Ta�chendach
an der Widdem-angebauet. Es gehörteder Käm-'
merei, und ward 1786 mit det dazu gehörigen-
Lande (einem ganzen Erbe Säland und 3 Wie�ett-
morgen) für 1075Rtl, 30 gr, verkauft, und zu eie.

|

S 2
MILO HAN
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__nemWohnhau�eumgebauet, Daß iu die�emHau�e,|
echedas: Gymna�iumérbauêt worden, die Stadt- -
�chulegewe�en�eyn�oll,i�t?obenS. 24. angeführt.

1 7 Mr. 439. (409) gehörte au< ehemalsder |

Kämmerei; undder publike Uhr�tellerder Uhr auf *
dem grünen:Thurm" hate darin freie Wohnung. |

Es ward 1787, weiles �ehrbaufälligwar, und
den Ein�turzdrohte, mit dem dazu gehörigenhale |
ben Erbe Sôland'von 5 Morgen und 17 Wie�en |

morgenfür 332:Rel.vexkau�t-
An die�emHau�ei�die Pforte,dievon dem |

Sr. Nikolaikir<hofe nach der Fi�cher�traßeführet,7

|

Weiterdie Straße hinaufbis an den Markt *
�ind,wie in der Brückfraße,weil hinter ihnen der |

Kirchhoflieget, kleineHäu�er. Y

Nr.:442.(412) die Wohnung des Cantors
bei der St. Nikolaikirche,und die

Sáyle,dôrcas
|

tholi�chenGemeine, i

4

__Die Nordfeite, A

Nr. 323. (299) die
Sélüter�deApoj

Ee. /
Die Fi�cher�traßehat Ss eine enge Ga��e,4

die in der Mitte der�elbenliegt, und 154 Fuß lang
‘und6 Fuß breit i�t,einen Durchwegnach dex
Spirings�traße, Á

Die
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Die: Kettenbrunnen �traße6. Hi

Jun âltérnZeitenhieß-�ie-dieDTh.uxm�traße,

von dem Thurme, der am ö�tlichenEndeder�elben
. fand, und in welchen, wie im een Bande die-
�ed.Werkes S. 65. angeführti�t,‘dieVürgeXge-

�e6twurden , die mit. der Thurm�trafebelegt wur-

den. ) Hernach ward �iedie Kettenbrunnen-

�iraßebenannt, vielleicht, weil der Brunnen, der

an der Ecke der Straße auf dem Markte noch �teht,
den Kettenzug, den vorher au< mehrereBrunnen
der Stadt hatten, behalten,da er an

e fesabgenommenwar.

Nr. 159. (149) die vetérmieesibn
Nach der Reformationverbreitete�ichin El-

bing nicht die Calvini�che�onderndie Lutheri�che
te

Lehre. Und der Rath und die Bürger�chafthaben
daher bei demKönige von Polen Sigismund

Augu�t niche um die freie Religionsúbungnah
der helveti�chenoder böhmi�chen�ondernnach der

— augsburg�chenConfe��ionRIE welche�ie

_alf{< 1558 erhielten.
;

Um das Jahr 1578. aber waren in Elbing,
wie in Dhorn und Danzig, einige. Prediger , die

S 3 Schüler

*) Wann einBürgermit die�exStxa�ebelegtward, (0
__

wurden die Thürendes Khurmsnit ver�chlo��en.

drie A
Lx

: \
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Schüler des Melanchtons gewe�en,�einen be-

�ondern!Lehren, in welchener von Luther ab-

wich, und �ichden Reformirten näherte,zugethan.
Fn Elbing wd dies M- Joh. Bochmann an

der St. Marienkircheund Senior desMini�teriums,
der �ichbald-unter den Predigernin der Stadt und

auf dem Lande und unter den Mitgliedern des

Raths undder Gemeine einen Anhang machte, “)

Von den Predigern in der Stadt hielten es be�on-

ders mit ihm-Pa ul Kluge an der St. Marien:

kirhe- und Matthäus Lo��ius an der heil.
Leichnamsfirche. Die�eführtenmit Zu�timmung

des Raths und der Gemeine den Ge�angder Refor-
mirten, die P�almennah Lobwa��ersUeber-

_\e6ung * in ihren Kirchen ein. Dies fand bei
andern Predigern, die eifrige Lutheraner waren,

Wider�pruch, und �ie nannten es einen Cxypto-
Calvinis8mus, und predigten dagegen. Weil

|

nun die Reformirten hiedur<angegriffen wurden,
|

�oward 1615 den 16ten Merz vom Rath eine Kir-

Qeanoterpublicirt, die die Predigerunter�chreiben

muß:

*) Hartfno <2 pru�. KirSenbif.S. 1004.

+") Obgleich die Lobwa��er\<enP�almenin den te-

formirten Kirchen ge�ungenwurden, �owar do
Awbro�, Lobwa��erkein Reformirter, �ondern

ein Lutheraner. Act, Boul, Tom, IL S, 225
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mußten, und in welcher ihnen unter�agtwurde,

Streitigkeitengegen die Reformirtenauf dieKan-

zel zu bringen.
Es war nun wieder Friede und Eintracht

4wi�chenden Lutheranern und ReformirteninEl-

bing. Der Rath und die Gemeine waren ohne Uns

ker�chiedder Confe��iontit beiden Religionsver-
wandten be�et, und die Reformirten communicir

ten in den lutheri�chenKirchen *), und hatten da-

her nichtUr�ache,�h nach.ihremeigenen Gottes
dien�t zu�ehnen.

:

Die 1580 in Elbing etablirte Handlungsge�ell-
' {haft der Engeländerhatte die Mengedex reformir-

ten Glaubensgeno��enin der Stadt vermehrt.Außek
den Handelsfreiheiten ward der engli�chenSocietät

“auchdie Uebung des Gottesdien�tesnach den Vors

(chri�tenihrer Kirchein Häu�ern,die �ie�ichmiethex
�ollten,ver�tattet.Doch�ollten�ieihre Todten, wies

wohl nach ihren Gebräuchen,in den Kirchen undauf

den Kirchhöfender Stadt begraben. So lange nun

die engli�cheSocietät unter ihrem Deputato in El-

ns re�idirte,hatte�ieihren eigen-nGottesdien�t.Die
E

S 4 von

©) Hartfno< S, 1012,
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von der bi�chöflichenPartci hielten ihn in dem Hau�e

Nr. 583. (54D heil. Gei�t�iraße,wie-oben S. 185.
“

angeführt i�t, welhes no< lange nachher die
|

engli�che Kirche hieß. Die Presbyterianer,

oder, wit �ieauch in Elbing genannt wurden, die |

\<otti�chenBrüder, die�ichin ihren Grund- 4
�äßenmehr als die Vi�chöflichenden Lehren der

reformirtenKirchenähern,auf der La�tadiein dem -

Hau�aNr. 1224. (X. 67), nähe am Exercierplage.
AmGiebel de��elbennah We�tenwar eine von

|

Stein ausgehaueneScheere, �owie fie die Duch-/
�cheerergebrauchen, angebracht, die nur vor we?

|

“

vigenJahren weggenommen worden. Es i�tal�o

4

vermuthlih auchhierder Ver�ammlungsortder

Zuch�cheerergewe�en.
H

|

|

Es i� der Gottésdien�kder Engeländerin

derStadt nochnah 1628, da durch eine Reichs-
con�titutiondie engli�cheSocietät in Elbing aufge
hoben ward, fortge�cßtworden, weildamals noch
viele Engeländer hier zurückblieben.*) Mit der

E:
:

Zeit

CORDÈHÉ?

AACR

2AETEI

<_*) Tolkemit imelbing�cenLehrergedä<htnikS. 1712
N

nennt ¿wei engli�hePrediger Nichard Pern�aw

“und Johann Ourdus, die bis 1630 an die�er
Gemeine angc�ielltgewe�en,
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_ Zeitaber traten die�etheils zu den Lutheranern
über,theils vereinigten �ie�ichmit deuE
Neformirten.y

Die Einigkeit, die�olange HtsdenLue
theranernund Reformirten geherr�cht,ward 1654

|

ge�iôrt,da Daniel Siebert, Predigeran der

heil, Leihnamsfirchedie Lo bwa��er\< en P�al-

men, die �olange in allen Kirchenge�ungenwor-

den, zuer�tin �einerKirche ab�chaffte.Er zog die

Prediger an der St. MarienkircheDavid Hol-

. �tiusund Johann Philippi auf �eineScite,
und die�e�chafftenden Ge�angderP�almeneben-

N

falls ab. Der Rath be\{loß zwar, daß �ie,nach

wie vor, ge�ungenwerden �ollten,konnte aber

nit durchdringen,weil die Gemeinen durch ihre

Prediger dagegen aufgewiegelt wurden , die �iebe-

lehrten, daß man hiedurch eine Vereinigung mit

den Reformirten oder einen Spnkretiémus
im

E Sinnehabe.

Die erwähntenPrediger an der St. Marien-

E kircheHol�tiusund Philippi �tarbenbeide au

der Pe�t1656, und der dritte an die�erKirche
Chri�toph Feyerabend ward nun Seniordes

|

i

Nini�teriums,Die�erneigte �ichjezt ganz auf die

=
SURE S5 Seite
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Seite des Crypto - Calvinismus, und bekam als
Senior bald einen Anhang unter einigen Predigern
an andern Gemeinen. In der St. Marienkirche

wurden hierauf die Reformirten,da die beiden

CollcgendesFeyerabend, AndreasHinnius
und Chri�toph Henke ihm nicht zuwider waren /

zum Abendmahl gela��en.Dagegen predigte max
in andern Kirchengegen �ie. Sie hielten nun beé

dem Rath 1656 um eine freie Religionsúbungan,

welche ex ihnen damals nicht zuge�tehenwollte.

Daher waren �iegenöthigt,außerhalb der Stadt
in ihren Gemeinen zuMarienburg, Carwinden,

Jordanke und Hansdorf zu communiciren. 1657)
SE aber,

*) Da in die�emJahr auh die St. Nikolaikire den Lu-

theranern eingerdumt wurde, wie oben S. 271. ange?
“

führt ifi, �obewirkte dies bei den eben erwähnten �yn-

kreti�ii�henStreitigkeiten eine Spaltung in der �tädt«-
�<enGemeine. Die ächtenLutheraner, wozu die nicis

�ienaus der niedrigen Bürger�cha�tgehörten, und die

ih daher die gr o��eGemeine nannten, �onderte>
< von denen, die dem Cryptocalvinismus zugethan

waren, zu welchen viele aus der hohen Bürger�chaft

gehörten, ab, und hielten �i{<zur St. Nikolaikirche,
an welche der König ,- wie oben S. 272. gemeldet „ den

M. David Kluge zum Superintendenten, und des

oben S. 273. erwdhnten Daniel Siebert zum Dias
_konus berufen hatte, ‘die beide eifrige Lutheraner wa

rens
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aber, da die Schweden in Elbing waren, ver�tats-

tete ihnen Carl Gu�tav, ihren Gotte8Sdien�tin

der Stadt zu halten, den �ichierauf auch am er�ten

Sonntage Advent in der vormaligen engli�chen

Kirche, in Nr.
583,Es

in dex heil. Gei�t�iraße

hielten.
Wielange �iein dem NédirbreitHau�eihren

Gottesdien�tgehabt, darüber fehlen die Nachrich-

ten. Vermuthlich �ind�ienah dean Abzuge der
Schweden aus Elbing 1660 gezwungen worden,
ihn einzu�tellen,Denn nach den rachhäuslichen

PLEA Rece��en

DCREAR

AE

TEUTAA

y

|

y

:

ren. Das damals eingerihtete Con�i�iorium�ollte

darauf At haben, die reine lutheri�cheLehre in Els

bing aufre<t zu erhalten, Feyerabend ward das

her von �einemAmte �uspendirt,und mußte, eh* er

wieder angenommen wurde, die Grund�äge,die er

vorher geäußert, in-einex Predigt widerrufen, mit

welchem Widerruf do< der Superintendent M. Kluge

niht zufriedenwar, Das Con�i�toriumfaßte hicrauf

eine Bekenntnißformelab, die Hartknoch in der

preu��.Kirchenbi�i.S. 1027. und folgend, anführt,

welche alle Predigerdes elbing�henGebietes unters

(<reiben mußten, Jnde��enwurden hicdur< die

Streitigkeiten doh niht beigelegt, �onderndauerten

noc nah 1660 fort, da bei dem olivi�<enFrieden die

ESt, Nikolaikircheden Catholifken wieder eingeräumt

und das ganze Con�ißoriumaufgehoben wurde,und

M,Kluge Elbing verließ.
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Rece��enhaben �ie:1662bei demRathum éine freie|

Ausübungihres Gottesdien�kesangehalten, welche
ihnen aber damals nicht zuge�tanden:worden.

1670 eriteuerten�iedie�esGe�uchbei dem
Königevon Polen Mich acl. Es-mußihnen aber

nichtbewilliget �eyn,weil �ie1690, da �ie-�ihin

der Stadt �chon‘eineStube gemiethet, in welcher

�ieihre Communion halten wollten, vom Rath bee
�chiedenwurden, die Exlaubniß dazu höhernOrts
zu �uchen.Es ward-ihnen-aber doch nachge�ehen,
‘daß �ieauf der Vor�tadtin einem Hau�eauf der

_La�tadie(vielleicht in der oben S. 280. gedachten
“

Duch�cheere)Communion halten konnten:*)

1701 kaufte Fohann von Münch hau�en"
das Haus in dee“Kettenbrunñen�iraße‘Nr. 159.
(146) von den Erben des I�rael Hoppe mit

10 Morgen Sáland und- 4 Wie�enmorgenfür

1,250Fl. in der: Ab�icht,um cs den Reformirten"
zu ihrem Gotteshau�ewieder zu überla��en,welches

œ
H

:

ÿ

*) Es {eint , als wenn ��ehier-init den zurückgebliebes
nen engli�chenPresbyterianerneinen gemein�cha�tlihes

-

Gottesdicn�gehabt. Denn die ce�ormirteGemeine
 befigt unter ihrêm Kirhengeräthein �ilbernesBecken,

welches ihr nah dem Auf�tich1692 von der Brüder

�<a�t�<otti�<erNation ge�enktworden.
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e

:

‘er auch 1702 den Vor�teherndie�erGemeine, A br as

ham Stroband und eod
adiós Daniell

|

überließ. : 54

Sowie dies bekanntwurde,wurden�iedar:

“über vom Rath befragt, was �iedamit im Sinne

hâtten. Sie erklärten,daß �iegar nichts Neues

fuhren, auch nicht eine Kirche �ti�tenund einen bee
�tändigenPrediger halten wol�ten,�ondernnur,

_ daß�ie,�iattin dem Hau�eauf der La�tadie,wo �ie

 bisher zweimal im Jahr Comrüuniongehalten, die�e
nun hier in derStadt in dem gekauften Hau�ehal-

ten und dazu fih einen PredigerXominen la��en

wollten. Der Vogt und die Gemeine prote�tirten

dagegen, auch die catholi�cheGei�tlichkeitmengte

�ichdarin, und wollte es nicht zula��en.Aber der

Rath genehmigtees ihnen, -Sie richteten nun dies
Haus zueinem gottesdbien�flichenVer�anunlungs»

orte cin, und �eitder Zeit haben die Reformirtea
- bis zurfönigl. preuß.Be�isnahtàeder Stadt in

- dem�elbenalle halbe Jahr von einem Prediger,den

�e von benachbartenGemeinenkommenließen, eine

Predigt halten und�i
das Abendmahl reiczen

la��en.

O Nach der königl.preuß. BVe�iznahmeder

__ Stadt bewilligte ihnen der König, einen be�täudig
E.bleibendenPrediger zu haben, und das Recht,ihn

Y

|

|

AU
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zu erwählen; doch�olltedie Gemeine ihn unterhal-

“ten, 774 ward hiezu Arnold Wilhelm

Rindflei�ch, bisheriger Hofprediger des Reichs
burggrafen und Grafen zu Dohna, Schlodien,
Carwinden, Lauch und Schlobitten, der voher
�hon5 Jahre Ga�ipredigerallhier gewe�en,er:

wählt, und ihm die Wohnung in dem Hau�e,wo
__ bisher* der Gottesdienf�ïivici worden, ange-

wie�en, /

1778 ward ihm ein Gehalt von 200 Rtl. aus

der Kämmereica��eneb�t6 Achtel hart Holz mit
freier Anfuhr aus den Kämmereifor�kenbewilliget-

Das Hintergebäudedes erwähntenHau�es
var 1805 �obaufällig,daß es neu gebauct wérden j
mußte,und unter dem Vex�ammlungs�aalhatten

�ichdie Balkenge�enkt.Man fürchteteein Unglück,
demman in Zeiten begegnen wollte. Dem Mauer

mei�terChri�tian Gottfried Fricke wurde

aufgegeben, zuer�teinen An�chlagüber das zu e
bauende Hintergebâudeeinzureichen, der ihn auh |

den 24�tenDecember einreichte, und der �ichauf
1,292 Rtl. 78 gr. 6 pf. belief. Die Kirchenvor�te/|
her, die damals der geh. Commerzienrath Jeaßf

Jacques Dubois, der Ju�tizdirektorJohan
Heinrich Jung�chulz von Röbern, dek
Stadtrach Chri�tian Ferdinand Gervais,

Der
4

EN
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der SüperintendentFriedri<h Wilhelm Carl

Wi��elin>, der Reg. Quartm�ir.Albrecht
|

“Ludwig Cannot, der KaufmannHeinrich
Collins und der Kaufmann und nachherigegeh.

Commerzienrathund Stadtrath Augu�tAbegg
“waren,verwarfen aber wieder die�enPlan des aus-

zuführendenBaues, und in einer von ihnenden

Aten Merz 1806 gehaltenen Conferenz ward be-

�chlo��en,durch eine zueröffnendeSub�criptionzu

ver�uchen,ob nichtan den Aufbau einer ganz neuen

Kirche und eines neuenPredigerhau�esgedacht wers
den fônne. Denn die Gemeinenahm zu, und der
Gottesdien�kerhielt auh von andern Religionsver-

wandten �oviele Zuhörer,daß der Saal �ienicht
alle fa��enkonnte. Man war daher ent�chlo��en,

das Hintergebäudeganz eingehen zu la��en,und

dem Prediger eine andre Wohnung zu erbauen, um

einen Plaß zur Aufnahme von 500 bis 600 Per�os
nenzu gewiten,

În der darauf den zo�tenMerz gehaltenen

Conferenzließ man von dem Bau eines Prediger
_ hau�esab, und wollte nur eine neue Kirche bauen.

“

Authdie�erPlanwolltèwieder wanken, in dem ih

-
den zo�tenApril mehrere Vor�teherwegen Mangel

der Fonds gegen deu Bau exklärten. Und �oent-

RA wickelte
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wickelte die Angelegenheit nah und na< immer
mehrere Debatten. Inde��en,da 2,000 Rtl. im
Kirchen�chasevorräthigund dur< Beiträge�chon

1,000 Rtl. zum Bau ge�ammeltwaren, und man,
wenn der Bau nur er�íangefangenwürde,noch

mehrere Beiträge zu erhalten hoffte,�otvardDoS ]
bechlo��en,die königl.we�tpreuß.Regierung um Ge- |

nehmigung des Baues nach dem einge�chi>tenRiß 4
und An�chlage,der �ichauf 5,800 Rtl. belief,zu er�u-

4

chen, Die�eaberward abge�chlagen,weil nicht /

gehörignachgewie�enwar, woherdie Ko�tenbe: |
�trittenwerden könnten,und man zuviel auf unge? *
wi��e,außerordentlicheBeiträge vertrgute. Der /

geh. CommerzienrathDubois, dem der Bau �ehr;
“amHerzenlag, veranlaßte darauf den 17tenMai
1806 eine neue Conferenz der Kirchenvor�teher,in

_ welcher wieder die mei�tengegen den Bau �timm:

‘ten. Hierauf erklärte er: Wenn Niemand bauen
wolle, �oglaube er �oviel zu be�igen,um die
Mauern aufführen zu können. Jede“

�chwiegaun aus Achtunggegen einen o frommén_
Eifer. Und �oge�chaheine abermaligeEingabe
öci der obern Landesbehörde.Fundie�erward be
merkt, daßaußer den in der er�tenEingabe ange
gebenenFonds noch 183Rtl, zo gr. hinzugekommel

wáren,
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wean,diedurch ver�chiedeneMitgliederder Geo

ineine�eitdem.zumBau ge�chenktivorden. “) - Die
Gemeinewolltenun nochwenn es nôthigwäre,

ein Capital. von 2,000 Rtl. aufnehmen, und: das

Kirchengebäudezur Hypothek �egen, Sie hoffte,
“wenndie Kircheausgebavet wäre, durchVermies

thungder Kirchen�tändevieles: zu gewinnen,auh

daßdas Sáckelgeld�i<hvermehren würde, wenn

die Kirche. alle, die �iebe�uchenwollten, fa��en

 Fönnte, und nicht viele weggehen dürften. Hie-

durch glaubte �ie,daß �iedie zu die�emBau zu con-

trahirendenSchuldennicht nuxderein�ttilgen,�ons
|

dern auch die Pluseinnahmezur Wohnungsmiethe
des Predigers würdeverwenden können.Die Ge-

| meine bat dabci zugleich, ihr den Bau auf Admis
|

ni�trationzu überla��en,weil �iéalsdann ihn wohls

feiler ausführenfönnte, da die Mitglieder der�el:

|
ben durch ihx Auge�panndie Fuhrenübernehmen

wollten.
_ Die fônigl.we�tpreuß.Regierung.aikmiate

‘nununter dem 27�tenJun. 1806 den Bau nach dem

|êWéx�chicktenMui�chlagé,
der auf 5,343:Rtl, 23 gr:

e: Sg TN TP
D »)Dergeh. ConiterhasDubois hattealleinbie
4Iu 333 Rtl, 30 gr» ge�chenkt is

A: Ve�chreib.d.St.Ælbing u, Bd, Sn:
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“nachge�uchtwerden �ollte. -

Es wurden hierauf den 12ten Jul. ie Haus
väter der Gemeine im Kirchenhau�ezu�ammenbe-|
xufen, und es ward ihnen mitgetheilt, was bis da:

Hin in die�erSache ge�chehen�ey,und was ma!“

ferner darin zu thun gedenke. Alle billigten ein
�timmigden Plan, und vertrauten den Vor�tehern,
als ihrenStellvertretern, daß �iedie Schwierigt
fFeiten reifli<h überdachrhätten, und al�oauch zu

be�iegenim Stande �eynwürden.

Den 13ten Jul. hielt der Superintendent

Wi��elinck die lette Predigt in dem alten Kit

7 pf. moderit ward; machte dabei aberdie Vedin-:

gung, daß bei einer neu aufzunehmenden Summe,
wenn die Gelder des Kirchenfondsund derBeiträge |

verbraucht wären, die Gemeine jederzeit davon in

Kenntnißge�e(tund diè GenehmigunghöhernOrts

chenhau�eüber P�alm26, 8., den Tag darauf
ward der Anfang mit Abbrechungde��elbengemacht, |
und den 23\en Augu�tder Grund�teinzum neue!
Gebäude gelegt. Der Gemeine ward vom Magi
�tratdaslat. Auditorium des Gymna�iumswährend
des Baues zu ihrem Gottesdien�kangewie�en,det
auch den 31�tenJul. da�elb�tzuer�tgehalten wurdt- |

Der ‘geh.CommerzienrathDubois übel

nahm nun ganz allein. die Be�orgungdes Baue
n und
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und fühlte�ichna< �eineneigenen ofternAeußerun-
gen �ehrglücklichin die�emGe�chäfte,und �ehnte

�ichnux, den-Tag zu erleben, an welchem die neue

Kircheeingeweihet werden würde, Der Bau ward,
wiewohl mit manchen Unterbrechungen, im Som:

mer 1807 bei der Anwe�enheitder franzö�i�chen
Truppen, ohnerachtetder drückenden La�ien,die

die Stadt damals zu tragen hatte, fortge�eßt.

Niemand von der Gemeine wurde unterrichtet, wies
viel der Bau ko�te,ob die vorhandenen Gelder

hiezu hinlänglichwären, oder ob �chonZu�chü��e

“ge�chehen,Dubois betrieb den Bau als �einen
eigenen, und der fromme Sinn, der bei dem Eifer,
mit welchem er �ichder Ausführungdes Baueshin-

gab, unverkennbarwar, machte keinen der andern

Vor�teherwegen der Zukunft, im Fall die Ko�ten

die vorhandenen Fonds über�tiegenhätten,be�orgt.

Er �ollteMoosnicht �oglücklich�eyn,das Deuk-

2
<<

2

MRE

*) Da das Sidancfa1807 den21�en Januar den

Franzo�enzum Lazareth überla��enwurde, wie -oben

S. $8. 59. gemeldet i�t>�oblieb der Gottesdien�t,der

bisher in deni�elbengehalten worden, bis zum21fen-

April ausge�ezt, da der Kaufmann und nacherige

Stadtrath Abraham Grübnau der Gemeine in

�einemHau�eNr. 280. (296) ein Locale hiezu’eins
LA eaumte.
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mal,eligeser �ich�tiftenzu wollen�chien,vollew
detzu �ehén,�ondern�tarbden 19ten Oktober 1807,

Das Collegium ‘dex Kirchenvor�keherwal
“auchnoc dur< den Tod des Regim. Dicärttil

Cannot und des Kaufmanns Collins, der Caf/
�enrendantgewe�en,vermindert, und ward nach“

‘ge�chehenerWahl dur< den Mäkler Johan
Ludwig Cabrit und den Kaufmann Samuel

Dubois, den Söhn des ver�torbenengeh. Con
_merzienraths wieder ergänzt.Zu ihrer Einführung

ward 18398 den- 7ten April bei dem Ju�tizdirektor
Jung�chulz von Röbern, als nunmehrigen ále
te�tenVor�tehereine Zu�ammenkunftange�eßte
Dies war.al�onach einer langen Unterbrechungdie
er�teConferenzder Kirchenvor�teher,die, went"
gemein�chaftlichder Bau betrieben wäre, viel fr
her hâtteStatt findenmü��en.. Jeder der bisheri
gen Vor�tehergingin die�elbein der Erwartung,
über die nachgela��eneWillensmeinungdes ver�tot!
benen Begründersder Kirchein An�ehungdie�es
Baues das Näherezu erfahren, und man überließ
fich�ogar“der Ho��nung,daß zu Folge �einesleb“!
ten, mündlichausge�prochenenWillens die Vollen }
dungdes Baues�einenErben zur Pflichtgema.|
wäre. Denudas Werkwar, �oweit es da �tan“|
wenn gleichnicht prachtvoll,doh nach einem dur4

Ss

“aus |}
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_aus zu großenMaaß�tabegegen dieBermögens-

_ Um�tändeder Kircheausgeführt,und die Vollen:
“dungde��elben,wenn �ienach dem, [wie es ange-

fangen, ge�chehen�ollte,�chienvon dem YVer�torbes-

7
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nen nicht auf die Kirchenca��ealleinberechnetzu
|

�eyn,De�tomehr Verwunderung erregteder Vors

trag des Ju�tizdirektorsJung�chulz von Rds

bern; der ein Schwieger�ohndes geh. Commer- -

“FienrathsDub o is$-war, da er nichtsüber. die lebte
{ Willensmeinungde��elbenin An�ehung-der Forts

�egungdie�esBaues eröffnenkonnte,weil der Ver-
_�torbene:bei �einemEnde �ichgar nicht darüberge:

_âußert,wiewohl er: doh den Bau des-zuerrichten»

den Grabgewölbesauf dem St. Annenkirchhofe,
‘de��enunten gedachtwerden �oll,um�tändlichan-

‘geordnethatte,und daher dieFrage aufwarf, aus

welchen Mittelndie Fort�ezungundVollendung
| des Baues betrieben werden �ollte.Ex that den

| Vor�chlag,ein Circularebei der Gemeine:herumge-
| ben zula��en,um auf Actienzu 100 Fl. eine Sum-

| me von 2,000.Rtl. zu�ammenzu bringen, damit

} der ein�tweiligenVerlegenheitbei der Fort�e6ung

: | desBaues abgeholfen würde."Dies kam aber niht

|}düStand®&@Daher �eßtedie HandlungDubois

| UndSöhne aus ihrenMitteln den Baufort/ und
| Pollendeteihn.
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NachAusführungde��elbenwurde den gen
Jul. 1808 eine Conferenzder Kirchenvor�teherbei
dem Ju�tizdirektorJung\<ulz von Röbern |
gehalten , um über die: Einweihung der Kirche das f
Nöthige zu verabreden. Jun die�ererfolgte von |
dem�elbendie Bekanntmachung, daß theils nach|
den Bücherndes ver�torbenengeh. Commerziew}
raths Dubois, in welchen die von ihm zum-Bau|

“gemachtenAuslagen notirt wären,theils nach den|
nach �einemDode hierauf verwandten Ko�tendie|
KirchegroßeSchulden habe. Wie die�eanerkannt|
und wie und von’ wem �iegetilgt werden �ollten,?
darüber konnte kein Ent�chlußgefaßtwerden. “) 24

|

|

Die |
XK

®) Vor�tehendeNachrichtvondenUm�tändendes Baue!|
/

die�erKirche i�aus dem von einem der Kirchenvor�i/
her geführtenJournal genommen,

Durch die�eLageder Sache i�tdie Kirche in Pr}
„e��everwi>elt worden. 1813 den 23�tenMetz rai_f�îeeiner der Erben des geheim. Commerzienrath$

Dubois, auf de��enAntheil von den von dem Ve}
 ‘fiorbenenin �einenBüchernzum Bau: notirten Aus!“}

gen 1,442 Nil. 60 gr: gefallen waren, über die�t|

Summe eine” Er ent�agteaber in dem�elbenJahr del |

gten December wieder der Klage, weil er dur< des |
“geh.CommerzienrathAugu�i Abegg wegen�ein|

Forderung zufrieden ge�elltward,
/

1817

y

|
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Die Kirche ward den 24ten Jul. bei einer

�ehrzahlreichenVer�ammlungdurch den Superin-

“tendenten Wi��\elinck, der zu die�erFeier bes

�ondreLieder*) verfertigt hatte, durch eine Predigt
C Uber

1817 den 21ffen April �irengtedie Handlung
Dubois und Söhne wegen der na< dem Tode des

geh. Commerzienraths zur Fort�ehungund Vollendung
des Baues hergegebenen Ko�tenvon 1,893 Ntl.-47 gr

die bei der Theilung des Nachla��esauf den, der die

Handlung fortge�est,gefallen,einen Proceb gegen die

Kirche an. Die�emacht dagegen, weil der geh. Coms

merzien Dubois, der den ganzen Baugeleitet, den

An�chlag,den er doh genau gekannt, �honbei �einen

Lebezeitenüber(hritten,(nac den von ihm geführten

Rechnungen hatte der Bau damals {on 7,579 Rtl»

23 gr. geko�iet,mithin 2,236 Rtl. mehr, als der Ans

\�<lagbe�agte)und aus Andeutungen �{<ließenla��en,

er werde �einenVor�chußder Kirche niht anre<nen,
den Einwand der Schenkung, die �ieauh auf die Kos

�ten der Vollendungdes Baues- nah �einemTode bea

ziehet, weil die�ernah den Anlagen, die der Ver�iors

bene gemacht,al�onas�einemWillen ausgeführé

worden. :

Der Proceß\<webt no<Gbei dem hie�igenStadt-

geri<ht, als er�terJn�ianz,und daher läßt �i<über

den Grund oder Ungrunddee Forderung und. des Eíino

wandeb nichts ent�cheiden.
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über P�alm67, 2, dieauchgedru>t worden, ein-
EEE :

/

Das

Das Einweihüngsliedwar dix�es:
“

Zo Dir , Heil'ger! beten wir,
Der Du in dem Lichte throne.

Rein �eyun�reAndacht hiet,

Gleich dem Lichte, wo Du wohne ;

Hell. dér Gei�t,und rein das Herz,

Frei von Fin�ternisund Schmerz!

Auf der Wahrheit Fundament,
Muß Dein Tempel �eyngegründet.

“

Wahrheit glänzt am Firmament;

Wahrheitdie Ratur verkündet.

Laß uns wahr undredlich �eyn;

SlichenledenKrugundSchein:
dL Dex Du�elbdieLiebebi�t, |

Laß uns lieben und niht ha��en! |

Heil dem, der das Leid: vergißt5:

' Sich nicht rächet gleichermaßen.

Jhr;: der Liebe , die erfreut, u

“Sey dies Gotteshaus geweiht! 4

“ Wann dee Himmel \i< verhüllt;
Wann der Gram am Herzen ‘naget:

Wann dem Aug? die Thrán? entquillt,
Und die bittreSotge plaget:

“Dann der Tro�i�i<hier eegies’,
“

Und die Thráne�an�tzerflies"!

A,
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Das neueKirchengebäudei�je6t das{one
“Unter allen in und bei der Stadt. Einé�einerne,

freie Treppe, von 3 Seiten aufzutreten, - mit 4
Stufen führt zum Eingange. Um �oviel i�kder

Fußbodender Kirche erhöhtworden. Die Dreppe
neb�tdem Bei�chlage,der ausgeflie�ti�t,und dem

“Mauerwerkde��elbenward 1816 verfertigt, und ko-

�tete327 Rtl, die auf Anhalten der Gemeine auf

eine konigl,Ca��eangewie�enwurden. Die Thür
hat ein �teinernesGerü�te,und i mit einemPor-

tal von Stein verziert. Auch �inddie Einfa��un-
gen der Fen�teröffnungenvon Stein. Neben der

Zhür \ind 2 Lichter, und darüber 3, die die Breite

der untern, aber mehr Höhehaben, und an dent

mittlern no<h 2 �{malere. Auch �indan- dér hin-
tern Giebelmauer eben �oviele Lichterangebracht;

lie vorn, und außerdembefinden \�i<noh zwei
Seitenfen�terin der Kirche, �o wie eins über der

Hinterthür,die nacheinem zur Kirchegehörigen
Hofplaßführt, wodurch vieleHelle dem Jnnern

Mete

WW SW der

Heilig�eydiesHaus des Herrn;

Heilig un�ers:Willéns Streben!

«Jen�eitsleu<tet uns ein Stern,
Wo wir glücklichereinf leben.

|

_Winft zur dunklen Nacht -det Tod, zA

Aufgcht dort das Morgenroth«
J

b.
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der Kirche ver�chafftworden. Ju allen Fen�terni�

engli�chesSpiegelglas. Der Giebel i��andfar-
ben in Oel ge�trichen.Das Gebäudehat ein Sat-

“teldach,und unter dem Ge�im�ei�tcine �chmale

Tafel von �chwarzemMarmor befe�tigt,mit die�er

OE
mit vertieften vergoldetenBuch�taben;

DER EA GEWEIHT
|

IM JAHR MDCCCVL

“Die Kirche i�, inwendig geme��en,70 Fuß

lang, 26 Fuß breit, und 27 Fuß 3 Zoll hoch. Uee
|

ber der Thür am Eingange i� ein Chor, welches

auf 4 hölzernenSäulen ruhet, die, damit der Fuß

nicht anfaule, auf Bleiplatten ge�est�ind.Ein brei-
/

”

ter Gang, neben welchem zu beiden Seiten die Size

�ind,führt bis ans Ende der Kirche. Hier i�tdie Kan-

zel angebracht. Sie i�tvon demhie�igenDi�chlermei-

�ter,Heinrich Ohm�ieder, der 1813 ge�torben,

{ón gearbeitet, und mit 3 Borten Arabesken ver-

ziert. Vor ihr �tehtder Altarti�ch,mit rothem Tuch

behangen, und hinter der�elbeni�das Chor,welches

auf 6 hölzernenSäulen ruhet, und die Orgel trägt-
Die�ehat ein Mitglied der Gemeine 1815 auf �eine

Ko�ken,die �ichauf 1,000 Rtl. beliefen, von dem Or-
‘

gelbauer in Danzig,Chri�tian Ephraim
|

va us Arxendt
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Arendt verfertigen la}�en. Sie ward det 1oten

Dechbr, von dem Suyerintendenten Wi��elinck

durcheine Predigt über P�alm134, 2. eingeweiht.
Die Decke der Kirche i�tgegyp�t,und die Chöre,
die Kanzel und die Kirchen�ige�ind¡MEE

in

Oel ge�trichen.
Die Kirche be�ist,außerdem zum Hau�era-

dicirenden Lande, de��enoben S. 284. gedacht i�,

noh 42 Morgen in Wittenfelde, von welchendie

Vor�teherdex Gemeine, Johann Alexander

Kloß und Johann Wegmann 4 Morgen 1743
_

den z5ten Augu�tfür 410 Fl, undeinen halbenMor-

gen 1751 den Zten Merz für 50 Fl. ‘angekauft
haben.

:

Die Verwaltung der Kirchenca��e�tehtnicht
unter dem Magi�trat,weil der�elbenicht das Pa-

tronaisrechtüber die�eKirche hat. Es wird ihm

daher auch nicht ein Etat eingereicht. Um inde��en

doch eine Ueber�ichtvon dem Zu�tandedie�erCa�fe
‘

zu geben, liefere ih hier einen Auszugaus der zu-

lebt angefertigtenRechnung von 1818, diemir

mitgetheiltworden,

Einnahme,
an Be�tandaus dex vorjährigen E

Rechnung E 73 Rtl. 38 gr. 12 pf

y Re�ten STS e: AA 13 e 30 T5

_an
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“_“ZFranspôrtZ36Rtl.68 gr 12vf.

|

añbe�tändigenGefällenV6: 60 —-

‘° Laiibzin�en LE 6 64 gie
fürvermiètheteKirchen�iße180 - 30. =»

än SäckelgeldernUnd was bei -
à

den Communionenin den
|

Schäáalenge�ammeltwird 175 + 39 — -

“Summa�âmmtl.Einnahme53xMil,SLE:zof.
A

MUSgabe A
ai Re�ten L RE E 50'gr.—fe 4

: jährliHenVe�oldungen126 : 60 is H
2 fixirtenAusgabén 208 +. 35.23 > 2

Ff

- Bauten und Reparaturen 2 0.9 0/% E

Summa �ämmtl.Ausgaben 517 Rtl-24g# 15 pf.
|

Die-Einnahmez «+ „¿- -535Rtl&85gk. 3.pf,
23Die Ausgabe:«+ + 517 6 24:2 15 4, y

“

Es bleibt al�oBe�tand18 Rtl: 6ogr.opf.
“

Dagegenbetragen die Ausga- (

:

AE 5 7 468- TF8
witt

t

‘Mithinbleibt Re�t449 Rtl.43 gr.
_Di ie

*) Die�e�ind.derErbzinsvon den zu dewHau�egehörio
“+ gen 10 Morgen:Sáland.

|

|

_®%)Die�ebelichenin der WohnungsmiethefürdenPreo
diger, die 200 Nil, detrágt,und in denFeuerca��ens

_geldern,
/
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Die SpiringsL�traße. jt
D

Sie hießvorher die Böttcher �trafe,wei
die Vöttcher in ‘der�elbenmit ihreà verfertigten
Waaren aus�tanden. Den Namen Spirings�traße

erhielt �iegegen die Mitte des 17tenJahrhuitderts,
‘da J�aak Spiring von Güldencroon in

dem Haú�eNr. 234. (260) die�erStraße wohnte,
Er �tammteaus einem adeligen Ge�chlechtaus Braz

bait her,war ays Delft nach Elbing gezogen, wat

konigl.polni�cherRath und ein reicher Kaufniann.
ir. 290. (266) “i�tzur Zeit des engli�chen

Stapels in Elbingdas Pack- und-PIREoWs:‘der

engli�chenSocietät gewe�en. és

Nr. 291. (267) gehörtevorher derKlühüdrei
und war unter polni�cherRegierung den allhier in

Garni�on�tehendenStabsoffizieren zum Logis cin-

geräumt, undder Quartier�tandbezahltefür �ieden
_ Zins an dieKämmerei. Unter preußi�cherRegics

kung war, ehe das Licent ausgebauet wurde ,- in

dem�elbendie köônigl,Acci�e.1803 ward es- für
1,330Rtl. 30 gr. Einkaufsgeld und einen jährlichen

__
Canonwvon 90 Rtl, welches die Miethe gewe�en,die

es bisher getragen, doh “ohnedas dazu radicirende
Land, welches die: Kämmerei-abnahm, verkauft.
Aus der Spirings�traßeführt in der Mitte
WSder�elbeneine enge Ga��e,”die 156 Fuß-lang und

6 Fußbreiti�,nach der langen Hinter�traße.
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Die kurzeHinter�traße.
Six hießvorher die Gärber�kraße,weil

dic Gärber mit ihren Fabrikaten darin aubaneit:2

DieSüd�eite.<
Nr. 277.(164)aebbrsder Gemeine der Mens |

noniten, und �iehâltdarin ihren Gottesdien�k,wie À
Die überder Thür angebrachie Auf�chriftin Stein

mit vergoldetenBuch�taben; KIRCHEder MEN-
NONITEN, anzeigt. |

|

“Dex Mennonitenoder, wie �ieehemals auch 4
genannt wurden, dex Holländer(weil �ieaus Hol-
land na< Preußen gekommenwaren) und Wieder- ?

täuferin Elbing wird {on 1550 gedacht. Denn |

in die�emJahr klagte die Stadt bei dem Könige|
_SigiS8mund Augu�tüber �ie, daß �iein der |

SétadifreiheitCin der Neu�tadt)�i niedergela��en,|
und den Bürgern in ihrer Nahrung Abbruch the F
ten. Der König re�cribirte,daß �ieinnerhalb 14 4
Tágen die Stadt räumen �ollten.Sie zogen hie:
auf auf die Landgüter,die die Bürger bei der Stadt

}

hatten, und machten �ihbei die�endur< ge
Bte = k

wirth�chaftungder�elbenbeliebt, ft
T7571 eiferteder Prediger an der St. Marien- F

kircheSeba�tian Neogeorgius �ehrdagegen, |}

ME�ieauf den

EE, Landgüterngeduldet|
würdet, i
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würden,da �iedoch aus dem benachbarten Preußen
verwie�en wären. Hiedurch wiegelte er die Zünfte

und Gewerke auf, daß �ieden 24�kenOktoberbei

dem Rath anhielten, daß die Wiedertäufer
die Landgüterbei der Stadt râumen ‘möch-
‘ten, worauf der Rath be�chloß,daß �oles

*

bis O�tern1572 ge�chehen�ollte. Dies ward aber

“nichtausgeführt. Denn viele Bürger wollten fie

�elb gern auf ihren Landgüternbehalten ), und
�iehatten ihnen, da 1565 der Ellerwald den Hâu-

fern der Stadt zugetheiltwar, um ihn urbar zu |

machen, neue Ge�chäfteaufgetragen. Die Zün�te
und Gewerke wiederholten ihr Ge�uchgegen fie

-

1572 den 16ten Jul., und es ward ihnen der Dermi

zum Abzugebis auf heil. drei Könige1575 verlän-

gert. Inde��enblieben die, die auf dem Lande wa-

xen, nicht nur da�elb�t,und'es ge�ellten�ichzuih-
nen no< mehrere, weil �iein dem Herzogthum

Preußen nichtgeduldet wurden, �ondern�iefanden

__

guch Mittel und Wege, �ichwieder in der Stade
 anzu�aßen.

Î
Nach den eióbduêtichenRece��enward ihnen

| noch 1582 das Bürgerrechtverweigert, welches
AS

buisas
____° Hartwichs Ge�iritungder dreyenWerder,Sá

|

277»
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ihnendoch drei Jahre hernach zuge�tandenwurde.

Denn nachhand�chriftlichenNachrichten , die �ich

noh bei der hie�igenMennonitengemeine befin-
‘den, �indJo �von Kampen) und Hans-.von
Côln 1535den 16ten April zu Seidenkrämern

aufgenommen worden. Und �eitdie�erZeit haben
�iein Elbing bis zur kfönigl.preuß.Be�ibnahmeder |

Stadt bürgerlicheNahrung treiben können; �ie|
mußten�ichaber, be�ondersin âltern Zeiten, man- |
che Be�chränkungenund auchBedrückungen**)gO

|

fallen la��en.
Bei Ablegung des BVürgereideswurden �ie|

zwar bei ihrer Gewi��ensfreiheitgela��en,ihn mit|
Ja und Nein zu lei�ten,doch angehalten, dabei die |
Handauf die Bru�tzu legen. Sie mußten Schus/

geldgeben,�iemöchtenEinheimi�cheoder Fremde -1
Y �eyn,

25

“) Hartwich S. 278, nennt ißn Jo�t Kempnet,

x») Doch finde ih in dem Receß von 1700 einen Schluß |
__— des Raths, der �einerToleranz Ehre macht. Es. war A

aufdem Lande ein Lutheraner ein Mennonit geworden |
Die Nachbaxnhielten bei den Rath an, daß er weggesY |

jagtwürde.Und das Conclusum fiel dahin aus: NonF
sutit auditi,quia Mennonitae habent tolerantiam religio»Yj

Nis „ Ct nostra non est pracdominans, Jnde��energin-|
gen doh -herna< Verordnungen,das�iefeinePro�es}
iyten machen�ollten. i

Æ
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�eyn.Nach dem rathhäuslichenReceßvon 1614

�ollten�ieniht \che}el- und tonnenweis handeln.

1636 faßteder Rath-den Schluß, keinen Mennonis

ten ohne erhebliche Ur�achezuin Bürger anzunehs
men; 1681, daß bei dem Kaufder Häu�erin der
Stadt ein Lutheraner vor cinem Mennoniten das

Vorrecht und 1741, daß er auf dem Lande vor

“ihmauch das Näch�tigungsrechthabe; 1681, daß
die von den Mennoniten erkauften Häu�ernicht in

der Stadt Erbbuch, �ondernnur in librum menmio«

_tândorumeinge�chriebenwerden �ollten.Jm Ders

ritorio mußten �ieSáckel - Tauf - und Trauungsgeld'

an die Kirchen bezahlen,in welchen �ieeingepfarrt
|

waren.

Jof von Kampen over Kemdiretfaufte

/‘niteinigen �einerGlaubensgeno��en*)das obener:

wähnte
RE

Oas

/

|

_*) Eine hand�hriftliGeNachricht, die bei der Gemeine

aufbehalten worden, nennt auver Jo | Kempnee:

SALavis Shöônmacker, Hans von Côln, Cors
*

ne[ius von Wittert, Aert deBoor, Abra-

hamde Wever und Pieter Janszen, die 1586

den 2F5(ienSept. in einer Angelegenheit ihrer Reli

gion ihre Namensunter�chri�tgegeben, "Verwmuthli<h

A | _ werden einige von die�enau die Sti�terdiele
Got-

“teshau�esgewe�en�eyn.

YVe�hreib.d.St.Elbing1.Bd. Y
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‘wähnteHaus, damit die Gemeitte in dem�elbenihre
gottesdien�ilicheVer�ammlungenhaïten möchte.

Nach einigenJahren ward es der Gemeine ge�chenkt.
Wahr�cheinlichi�dies um das Jahr 1590ge�che-|

hen. Denn nach alten Rechnungen, die bei der |
Gemeine vorhanden waren, waren von 1590 die“

Ausgabenbemerkt, die zur Unterhaltung des Ge
bâudesverwandt worden. \ 1L

Seit die�erZeit haben diehie�igenMennoni#|
; ten, die zu den Feinen oder Flämi�chen, die

auch Klahrken genannt werden, gehören,darin|

ihren Gottesdien�tgehabt. Es ward ihnen in ál!l
tern Zeiten nicht vergönnt, in ihrer Kirchezu �in}
gen. Noch 1727, da �iebei dem Rath darum al
�uchten,ward es ihuen verweigert:Docherhielte?
fie ia �pâternZeitendie Erlaubnißdazu. D

Das Haushat auch einen Eingang aus dt
Mauer�traße,Parterre wird es bewohnt. Der V> |
�ammlungé�aalif in dem er�tenStocwerk. Er fant|

im Winter geheiztwerden; i�23 Fuß 0 Zoll fande|

18

gies3 Zollbreit und 19 Fuß 6 Zoll hoch. A

H
|

|

E der N

PIGA

»,

ARS
Jg
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ammirando

pia
riapre.

“ziim
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*) Aus wardihnennit vet�iaftet,auf dem girdteltM8
zu St, Annen, dem einzigen , wo �eihre Todten A G
graben konnten, bei BeerdigungenNedenF haltetM
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der O�i-und Nord�eitei�tein Chor: erbauet. Ueber
dem Saal. i�tnoch ein Raum unter dem Dache-für

Zuhörer,wenn der Saal �ienicht alle fa��enkaun,
wiedies bisweilen der Fall i�,wenn Communion

:

gehalten wird. Alsdann werden, damit von. ihnen
die Predigt gehörtwerden könne,die Luckenge?

dffnet,die läng�tder Mitte der De>e-des- Saals
�ind,Auch�indunten und oben nochVorräume

zur Aufnahme der Zuhörerbe�timmt.

Die-�tädt�cheGemeine if �eit1809mit der
in Wickerau, eine Meile von der Stadt, vereinigt.

_Veide Gemeinen haben gemein�chaftlicheinênAels

‘te�ten,der die Dauf- und Zrauhandlungenverrich-

tet, und das Abendmahl reichet, 6 Lehrer, die in
beiden Kirchen predigen;und

ZAlgo�enp�ieger
oder

"

Diakoni.

DasHaus Nr, 178. (165) war das Krämers-

_zunfthaus, und ward 18183 d. 1x0. Febr. für 2,500
_

Riel. verkauft. Der Giebel de��elbeni�tmehrétn-

theils mit gehauenen Sand�teinenaufgeführt,
Die Nord�eite.

Nx. 183. (169)war vormals das Schorn:
fR fleinfegerhaus,in welchem der Schorn�teinfeger-

“devStadt gegen eine mä?igeMiethe, die er an die

_ Kämmereibezahlte, wohnte. Die Kämmereibe-

e htedabeidasdazu gehörigeErbe Säland,neb�t
ERF Vaia E
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demSälande vön det wü�tenStelle in der Woll-
aS

wéber�kraßeNr.- 197, die �eitundenklichen Zeiten
wü�kege�tanden;der Eigenthümerdes Hau�esaber
von Nt. 529. (497) in der heiligen Gei�t�traßedie
6 zu die�enbeiden Grund�tückengehörigenWie�en- |

morgen: Um die Kämmerei aus die�erConnexion

zu �eßen,wurden 1784 beide Grund�tückelicitirt,

Uund'dèerEigenthümervon Nr. 529. erhielt �iefür |

3,003 Rtl. 30-gr., und zahlte nce<an die Kämmerei |

523 Rtl. 15 gt. 62x pf., als welches das Capital
war, de��enZin�enbisher die Kämmerei an Haus-
miethe vôn Nr. 183, und an Landzinsvom Sälan-

lande beider Grund�tückenah einem Durch�chnitt
pon 6 Jahren erhoben , wobei�iedie Ko�tender
Unterhaltung des Hau�esNr. 183. er�parte.

In Nr. 179, welche Nummer in den Quar

tierli�tenals wü�teStellé aufgeführtwird, war
vormals in dem hier �tehendenThurm die Woh?

“nung des Stadtwachmei�tersder Stadt.
Die lange Hinter�kraße. -

In ältern Zeiten hießdie�eStraße neb�tder

ihr gegenüberlaufenden: die Kettenbrunnen

�traß€. “) Als zur Zeitdes engli�chenStapel
|

in

»)So wird �ein dem Wie�enbuWbder Stade genannt|
wel<es 1421 ge�<riéhenworden,

iA
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in Elbing 1596 der Wagethurm ¿urgroßenStadts
“

wage eingèrichtetwurde, ward �ie,weil �ieauf die-

�elbeführte, die Wage�kraßegenannt. Man
nannte �iedamals aber auch: die untere hin
ter�teStraße, �owie die jekt genannte kurze

Hinter�iraße:die obere hinter�teStraße.
_

Die�eBenenauungen �indwohl daher ent�tanden,

weil beide Straßen die hinter�tenvon den Haupte
 quer�traßen�ind,wenn man den Anfang der Stadt

ans Burgthor �et, wo das Schloßge�tanden,wo-

hin èr auch wohl zu �egen,weil .diè�eGegend zu?

er�tangebauet worden. Die Namen: lange und

kurzeHinter�traßehaben beide Straßener�t1810

erhalten, da, be�onderszur Notiz der Fremden,
“

blecherne Täfelchen, auf welchen die Namen der

“Straßen bezeichnet�ind,an den Een der�elben

ange�chlagenwurden.
Nr. 370. (345.) war; das Rhecdetzunfehaus,

und ard 1815 den 17ten Mai für 2/933:
Rtl. 30 gr.

verkauft.

n der Mitte die�erStraße, der engen Ga��e,

die aus der Spirings�iraßekommt, gegen über,

führteine Quer�traßenach der St. Marienkirche, *)
U 3 “die,

rare

R

i

y

©) Die engen Ga��en,da �ieaus der heil. Gei�ilirabe
dur< dic�eStraße gerades Weges nach;der St- Ma-

tien
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die, weilvorheralléLeichenaus def Stadt durch
2 die�elbenach den Kirhhöfendie�erKirchegetragen

ivurden,die Körper�traßeheißc;vormalshieß
;

(ie,weilSchlimacherdarin wohnten, die kleine|
Schumacherga�e.

“Die Wollweber�traße,

“Sie ward �obenannt, weil vormals Woll-
weberdarin wohnten. Die Häu�erauf demMarkt
amEingange der Straße haben in der�elbenHinw|

texhäu�er.Sie führt nah derBüttelei, und hieß|
_ dahervormals auch:die Vüttel�traKe.

Sie hat nicht, wie die andern ö�tlichenQuei
|

fraßen,eine ihr gegenüberläufendewe�tliche,�o

wiedie tiefer liegendeKür�chner�traßekeine ihr ge

gen über laufende ö�tlicheQuer�traßehat, Dies
läßtvermuthen , ‘daß“an die�emEnde des Markts

|
die Stadt �päter, als an dem andern, wo die�t
RegelmäßigkeitStatt findet, arigebauet worden.

Die Kür�chner�traße.
Sie hießvorher: die Mön < �rafes. 160bd

érhielténdie Kür�chnervom Rath die Erlaubnif/ jdaf�iein die�erStraßeift Buden an der Mauet
/

desMönchkirchhofesayWaartù feil habenfön
| ten.

4 i, 4 »
ä i
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_zicntirhe(doren,ncint'man avŸden girde”
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ten. Seitder Zeit �uchten�iehier < Häu�erzu

“

aufen, nnd die Straßeward die
At�Oner�rafe

genaunt.

Der Theil die�erStraßevon der Körper;:na<_
der Wa��er�traßeheißtauh noch : die Mönch�traße,

Die Süd�eite,

An dem Ende na< der Wa��er�traße�ind

_mehrentheilsHinterhäu�erder langen Hinter�traße-
Die Nord�eite. |

Nur die beiden Enden der Straße an die�er

Seite �indbebauet. Jn der Mitte i� eine �tarke

Mauer mit Strebepfeilern, die den vordernKirch-
hof der St. Marienkirche ein�{ließc,und dienoch
von den Zeiten, wie die Kirche erbauet worden, ©

herrühret.Sie hatzwei Pforten, einenachWe�ten,
*

eine na< O�ten.

Hinter der St. Marienkirche liegt na Nor-

den der zweite zu die�erKirche gehörigeKirchhof,
der hintere Kirchhof genannt, und zur Seite

der Kirche na< We�tendas Klo�ter, ein im

Quarreebebauter Plas, SäâmmitlicheHäu�er!das

rin, die zu�ammendie Nummer 239. (222) führen,
gehören der St. Marienkirche,und es �indhier : die

Wohnung des einen Predigers an die�erKirche,die

__ Wohnungen der Kirchenoffiziantenund eine Bür-

fer�dule:diedie Klo�ter�chuleheißt.Außer
n 2484 die�en

\
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diefenwerden“ noh 24 Wohnungen vermiethet.
Von den Gebäuden des Klo�tersder Dominikaner, |

wovon der Plas noh den Namen führet, war bis

auf un�reZeiten noch ein Speicher vorhanden, der

1818 mit den darunter gelegenen Kellern abgebrö-

hen wurde, und de��enBaumaterialien neb�t

den von dem in die�emJahr gleichfalls abgebroche-
nen Angebâudean der Kirche, de��enunten gedacht

werden wird, für2,071 Rtl. $4 gr. verkauft

wurden,
|

Die KirchezuSt. N artes
Y

1238 �chenkteder Landmei�terHerrmann
_Valk-dem Predigerorden (ordini praedicatorum)

|

‘oderden Dominikanermönchen,damit �iedie Seel-

�orgein der neuerbauten Stadt übernehmenmöch:

ten, einen Plag zur Erbauung eines Klo�ters.Doch

�ollten�ie�ihhüten, daß �iemit den Gebäuden

niht dem Wege an der Fe�tungzu nahe kämen.

Auchward ihnen ein Geköchsgartenaußerhalbder

Stadt angewie�en.Dies �inddie jet �ogenannten

Mönchswie�en, deren obenS. 126. gédachtwor-

denE
Die�e A

*)Die Uekundehierüberi den 13tenJan. 1ndictiooe
|

x1,ausge�ertigt.Sie ward bis zum Brande des Ratho
Y

hau�esÀ
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Die�e den Predigerbrüderngemachte Schenz
kungbe�tätigte1246 den 1oten Merz der päb�tliche
Legat Wilhelm, ehemaliger Vi�chofvon Modés

na, der �ich.damals in Elbing aufhielt, und
führtè

Us LEER

ÉEE

tA

CAPOTENEA

, hau�es1777 im Ar<iv de��elbenau�bewahrt. Aus eí
ner hievon abgenomwenen Ab�chrifttheile ih hier den

Hauptinhaltder�elbenmit: Quod carere volentes, in

quantum possumus, periculumanimarum,quad ia n0-
vellis terrarum plantationibus fit, plerumqueubi latitane
a vivendi réctitudine fugitivi notitiam dévitantes, de ca-

pituli nostri plenariavoluntate ordini venctando, qui di

‘citarpraedicatorum, et esse dinoscitur ab*ef�ectu,fra

‘trum,videlicet Domino et hominibus dilectorum,Ppo-

tentiumgue in ópere et sermone y, in civitate nostta plane
tationis novelle Elbinc dicta contulimus arcam quandams
in qua ediÑcet claustrum suum, ita ut viam prope
munitionem caveat impedire; ortum (hoitum) quoque
olerum extra candem, quam praedicavimus ,' civitatem

libertatei integra et cadem ,- qua idem odo alias consue+

vit, hujus modi possidere,
Von den Mönchswie�enhattendie Gdndé(vielleicht

weil �iedie�elbenniht als Geföchsgartenbenutten, da

�ievonAlmo�enlebten) nur die Nugung der Vorweide,
wie �iedenn „ weil �iedur< Almo�enuntethalten wurs-
den, außerdie�enWie�enkein Eigenthum hatten. Das

Klo�ierund die Kirche waren auf Ko�iender Stadt ers

bauet, und die herna< dem Klo�ierge�chenkten
Grund�ücfewurden durdVor �icheraus der Bürgero

�chaftverwaltet»
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in dex Be�tätigungdie�erSchenkunges ausdrücks
lich an, daß der apo�toli�cheStuhl den offenbaren
Nuten und die Nothwendigkeitein�ehe,daß in der

Stadt Elbing die Predigerbrüderwohnenmöchten,

welche für die Seelen der Neubekehrten und andrer

�orgen,und �iemit dem göttlichemWorte unter-

richten, auch mit ihrem Bei�pielihnen vorgehen.
_ Endlich‘erfolgte auch die - Be�tätigungdes

Hochmei�tersdes Ordens, Heinrich von Hohen-
Toh

e

1246 den 14tenApril, 4 Tage �päter,als er -

der Stadt das Fundationsprivilegium gegeben. Y)
Er erlàubte den Dominikanermönchenaußer dem
Klo�terauch ‘eine Kirche, doh ohne Zhurm zu ers /
bauen. *) Zwar war der deut�cheOrden den
Mönchenüberhaupt,weil �icals Diener der rômi-

�chenHierarchie den Landesherrengefährlichwa-
xen, nit gün�tig,wie im er�kenVande die�es

Werkes S. 31. A. angeführti�k.Fnde��en�tander

mit den Dominikanern �chon�eitihrer Stiftung it

gutem Vernehmen.***) Und nun wird der Anfang
zumBauderKirche.gemacht�eyn.

Y

Der

*) Die -Utfunde i in Friedr. von Deecyer col
Diplom,Pom. Tom, Ll. p. 254. abgedrud>t.

H ¡¿Chorumetiam et ecctesiam absgueturri de
Es

la /
tericio cisdem concedimnsedificare,“ i

Ww) pon Vaczko MGRPreußens,ergerBanke
GS. 223» 5

0
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Der Bau des Klo�terskannfrühervollendet

gewe�en�eyn;der Bau der Kirche aber ging�ehr
- lang�amvor �i{<,weil er zum Zheil aus milden

Beiträgen,die immerer�kge�ammeltwerden muß
‘ten, vollführtward, und viele Arbeiter nur ui

_Gotteslohndabei arbeiteten, die deswegenauch

mehrentheils nur ihre Feier�tundendazu nußten.
Sie ward er�kgegen das. Ende desGOJahrhunderts fertig.

Das álte�keMonument in der Kirche i�tder

Leichen�teinvor dem Altar, unter welchem nach der

Auf�chriftzweiBrüder We��eling,davon der

eine als Prie�ter1395 und der andre als Bürger-

mei�ter1405ge�torben,begraben liegen, Es läßt

�ihwohl vermuthen, daß die�eStelle, die zu Ve-

gräbni��enam mei�tenge�uchtzu werden pflegte;
auch damals, �obalddie Kirche nur fertig gewor-

den, nicht lange unbe�etztgeblieben �ey. Jnde��en

muß um die�e Zeit der Bau dex Kirche noch nicht

__

bollendet gewe�en�eyn, weil �ichdie Nachricht fin-

det, daß 1468 Barthel Fehrmann zum Bau

|

die�erKirche, vorzüglichzu Kali 20 Mk- gut Geld
_

“(einédamals große Summe) verehrte, und dafür
von den Mönchencin Diplom erhielt, daß für ihn

ünd‘�eineErben ewige Scelme��engehaltenwer-

den �ollten, jdAG 7 4 Aus,184. i
| 2E E

:

|
:
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Das Kirchengebäudeif ganz von Mauer�teis
nen erbauet, und hat ein altes, gothi�chesAn�ehen.

Es hat einen �pisigen,mit Blei bede>ten Thurm,
der grün ange�tricheni�l,Die Höhedes DZhnrms

‘i�tvom vergoldetenKreuz bis auf die Fir�t84 Fuß
culm. Der Knopf unter der Fahne,dex 1680 neu

aufge�egtwurde - wiegt25 ., und. hält 12 Schfl.
und 1 Mese.“Das Dac der Kirche i�t72 Fuß

hoch, und vom Gewölbe bis auf die Erde �ind74

Fuß. Soi�t al�o'‘derThurm von der Erde 230 Fuß

culm. erhaben. Er i� 1504 erbauet, und, da er

viele Ri��eerhalten hatte, 1680 ausgebe��ertwor-

den. 1815 ward zulest an dem�elben,weil er �hon
wankte, eine große Reparatur vorgenommen, die
durch Beiträgeder Gemeine und einen Zu�chußder |

‘Kirchenca��evon 251 Rtl. 13 gr. 9 pf. bewerk�telli-
|

get wurde.
1681 den 2ten Merz zer�prangwährenddem

Läutendie: großeGlocke. Sie ward den folgenden

Tag abgenommen und einge�chmolzen,und hielt a#

Gewicht 349 1b. Die neue Glockeerhielt einen Zv-
�as, und wog 496 lb. Sie ward den 24�kenMerz
wieder aufgebracht.

Die Kirchehat inwendig drei Haupttheile,
wie Klo�terkirchengemeinhin�iehaben, nâmlich:

den Kreuzgaug,in welchem die Proce��ione
E

fl gehalten
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i: gébaltenwurden, d as S hii �,(der mittlere Theil)

und das Chor, in welchem der Altar �tehét,und
wo die Möncheihre horas �angen.“)'

An dem Kreuzgangewar ein Angebäude,wel-

<es 1818 abgebrochenwurde, und welches vorher

das Nefektorium der Mönchegewe�en,und zuleßtdië

Sprachkammer genannt wurde, weil darin der

Rath unter polni�cherRegierung, wenn wichtige

Sachen während dem Gottesdien�tvorfielen, eins

trat, und �ihberath�chlagte.

Ueber der Sprachkammer war die Mönchs
bibliothek, deren Büchergrößtentheilsmit Mönchs
�chriftauf Pergament ge�chriebenwaren. Weil der

Kü�ter in ältern Zeiten den Schlü��eldazuhatte,
und jedem der Zutritt zu der�elbenerlaubt war, #0

i�tvieles daraus entwendet worden. Jeßt werden

die Ueberbleib�eldavon in der Sakri�teio�e
_ wahrt. *)

|

Die

*) Es �ollendie�eAbtheilungen den Vorhof, das

Heilige und UAllerheilig(ie des
LE{hen Teinpels vor�tellen.

*") Es i�bei die�erKirche‘no<eine Sammlung von -

neuern, größtentheilstheologi�henBüchern,die vor«

mals zu einer Le�ebibliothekgehdet, welcheder Supero

OSE: intendenteD, Daniel zudwigWeber 1780 ges
i

e:
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Die Sakri�teiliegt neben dem Chor der Kire
_<e nah der Nord�eite,wo �ider Kreuzgangens

det. Sie i�oben-gewdölbt,und �chrgeräumig.

Weil �ieaber viel niedrigerals der daran an�toßen-

de, �ogenanntehintereKirchhof liegt, o i��ie

ungemein dumpfig. Erk 1736 i�darin ein Ofen

ge�eßt,und 1756, um �iebe��erheizen zu können,|

die gewölbteDecke mit Dielen „verkleidet. Unter

der Sakri�teii�tdas Mönchsgewölbe,zu welchem

man kommen kann, wenn ein Leichen�tein,der un-

ter der Thür der Sakri�teiliegt, die nah dem Chor
der Kirche führt, aufgehoben wird. À

Im Kreuzganzge,Chor und Schiff der Kirche |
�indüberall Begräbni��e,und zwar mehrentheils |

Erbbegkäbni��e.Doch i��eit1803 d. 27�enJan,
|

feinermehrdarin begraben. :À

Der Kreuzgangi192 Fuß lang und 13 Fuß

breit; das Chor derKirche54 Fuß lang und 26 Fuß

breit,upd das Schiff der Kirche95 Fuß lang, 59“

Juß.

- ge�iiftet,die aber niht �ottge�estworden. Auchhas
der KaufmannJoh. Heinr. Ammelung, der 1796

-_f�iarb,�eine�ämmtliche,zur elbing�chenGe�chicßtege-
+ hôrigeSammlungen dex Bibliothek der St. Mariens

fire vermacht, wie in der Vorrede zum cr�ienBande:
die�edAPerkesS, 27, ange�üprei�,

e
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__ Fuß breit und 68 Fuß hoh. Die Kirche kann in

ihren Siben an 1,500 Men�chenfa��en,

Die Kirche i�tauf einem �umpfigenBoden ers
_bauet.JhrFundament�ollauf einem von Erlenpfähs

Ten ge�chlagenenRo�truhen. Da der Plas hintex

der Kirche nach Norden 1620 zumKirchhofegenom-

uen wurde, #0 mußten die Grubenhägnervorher

Sand aufführen,weil �ich,wenn da�elb�igegra-

ben ward, häufig Wa��erfand. Auchder ganze

Boden der Kirche hat wegen der an manchen Stels

len �inkendeaErde einigemal erhöhtund eben ges

macewerdenmü��en,wie 1718, 1727, 1756, wo
_an 225Fuder Erde gebrauchtwurden, und 1815.

Die Fen�teröffnungen�indmehrentheils,wie

in der St. Nikolaikirche, �chrlang, wiees in Kir-

chen von gothi�cherBauart gewöhnlich-i�t.An der

Süd�eitereichen �ievom Chorbis an die gewölbte

Deke, und es �ind.hierin einem Lichtan 70 Fen�ter.

Daher machtdie Ausbe��erungder�elbenimmer viel

Ko�ten.Von1742 bis 1746wurden alle Fen�ter,
deren damals 818 waren, neu verfertigt, welches
926 Fl. ko�tete,wozu die damaligen Vor�teher,

_ Dhomas Fuchs und Jakob Pfennig von der

Gemcine einen Beitrágvou 822 Fl. 7 gr, �ammelten.

RA TCI
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1781ward das ganze Dach neu gedec>t,und

�tattder {weren Dach�teine,den �ogenannten

_ Mönchenund Nonnen, wurden holländi�cheDach-

 �ieineaufgelegt. Da die�eaber nicht �ofe�tliegen,

foward bei dem 1818 den 15ten Januar wüthenden

Orkan fa�tdas ganze Dach abgedeckt,welches doh

vorher, als die alten Dach�teinedarauf lagen, da

dochin die�erlangen Zeit auch wohl �olcheOrkane |

getobt haben werden, nie ge�cheheni�t.

Das Înnere der Kirchehat noch beinaheganz
das An�ehen,wie es zu den Zeiten gewe�en,als

die Mönchedie Kirche verla��en,nur daß der hei:
lige Schmu �eitdemmerklichgealtertif, /

Unterpolni�cherNegierungkonnte bierinfeine

großeNeuerung gemacht werden. 1708 wollten die
z

Bor�teherden Ti�chan dem �ogenanntenMälzen-
bräueraltar, wo jezt die Tafel mit den Namen de:
rer, die aus die�emKir<h�pielin dem Kriege 1813
für König und Vaterland �tarben,aufgehängti�,

abbrechenla��en,um mehr Raum zu Sigen zu ge-
winnen. Aber dek Rath trug Bedenken, ihnen dies

zu bewilligen,um �i nicht Ungelegenheit von der
catholi�chenGei�tlichkeitzuzuziehen,weil vielleicht
cine Reliquie darunter liegen!könnte, an welcher

man
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man �ichniht vergreifen wollte. Y Und utiter

‘preußi�cherRegierung, da “wenig�tensin: die�er
Rück�ichtkeine Schwierigkeit war, das Annexe der

Kircheumzuge�talten, i�allés:

AE wie
es gewe�en, geblieben.

|

:

Das Chor der Kirche ift nbeitier,als das

Schiff, und daher nichtgleichzeitig mit die�emer-

bauet.
“

Hier �tehendie-Beicht�tühlefür die drei

Predigeran die�erGemeine.

1315 wurden die Stühle, in TA die
Möncheihre horas ge�ungen,und die Mannsper-
�onenbei der Communionzu �tehenpflegten ,-weg-

genommen, und an ihrer Stelle wurden Bânke;
mit rothem Tuch be�chlagen,hinge�est.Zur Be-

quemlichkeitder Frauen, die in die�erKirche bei

‘der Communion knien, welches in keiner andern

bie�igenlutheri�chenKirchege�chicht,waren {hon

YberTEEFußbänke,gleichfallsmit
Fothen

; *) Man fand au, da 1817 deeAltarabgenommen
“wurde, um die erwdhnte Tafel hier aufzuhángen,

im untern Theil de��elbenKnochen ver�chlo��en, die
auf fleinen �eidenenKü��enaufgenäht waren. Sie
wurden der St. Nikolaikirhe übermaht. Auf den

Altarti‘</
der �ichengeblieben, liegt no< eine �ieis

Derne Tafel„ die vormaïs alle Altäre hatten. Sie
“ ‘hat eine unle�erlicheUm�chriftmit der Jahrzahl 1550

|

Ve�chreib.d.St.Elbingu.Bo,X |
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Tuch be�chlagen,ge�tellt,um darauf zu knien.

Vorher kuieten �ie-gufdem Fußboden vor dem Al: |

tar, der er�t1746 auêgedieltwurde, da er vorher.
mit Grab�teinenbelegt war.

Der Hochaltarif in mónchi�chemGe�chma,

zwar ohne Architektur,ber {öôn, gearbeitet, Er
i ge�chnibt,und hatzwei Flügel,die vormals, wie |

dieFlügel der andern Altäre, in der Charwoche zug& |

�chlagenwurden. Jm mittlern Theil i�tMaria mit

dem Chri�tkinde, neben ihr zur rehten Seite]
Magdalena mit der- Bal�ambüch�ein. der rechten

„Unddem Deckel der�elbenin der linken Hand, zut}
linken Seite Barbara, mit dem Betherin der Hand,
Die Maria i�tzu dffnen. Jn ihr zeigt�ichg&}
�hnißtGott der Vater, der Chri�tumam Kreuzt

|

vor �ichauf dem Schooße hâlt, und auf den eröff
|

neten Thüren�indin buntem Gemi�chver�chiedent
Ordensgei�tliche; männlichenund weiblichen G&

�hlehts, zwei Ritterdes deut�chenOrdens, de

Pap und drei Cardinále abgemahlt.Auf deity
reten Altarflügeli�:oben Maria in der Herrlich}
keit, zwi�chenGott Vater und Chri�tus,die vt

_Engeln gekrönt wird, unten die VerkündigungM]

riae, Auf demlinken, oben : Anbetungder Hirte |
unten Anbetung der heil. drei Könige. Alledie�t}

Figw

]

F
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Figuren und der Grund, wo �ieangebracht �ind,
�indvergoldet, und die Vergoldung in. den ver-

�chlo��enenFiguren hat noch ein fri�chesAn�ehn.

: Ueber dem Ti�chdes Altars i�ein {<önes

Gemähldevon dex Ein�etzungdes Abendmahls,

welches einige Wohlthäter1681 mahlen la��en.
Neben der Thür der Sakri�teii�tan der Mauer

eine Tafel Ruinenmarmoraus Jtalien eingemauert,
die Ruderxa einer Stadt (worunter man �ichwohl

Elbing, wie es noc �eineThúrme hatte - denken

i kann)vor�tellet,die der Vor�teherder Kirche Carl
i

IZheodor Zamel 1690hieher ge�chenkt. ;

Andie�erSeite des Chors hängen in der Höhe

zweiFahnen, die bei den Begräbni��endes Grafen

Gerhard von Dönhof, pomerelli�chenWoy-

_wodes, (des eiyzigen,der lutheri�chgewe�en,und

der viele Feldzügemitgemacht) der 1648, und des

“Obri�tenund Commendanten von Elbing, Hans

Chri�tian von Waßdorff, der 1720 ge�tors

ben, vorgetragen worden.
|

X 32 Die

") Es hing hicr no< eine dritte vom Grafen Magnus
_

Erneftus von Dönhof, der 1642 ge�iorben,die

vor einigen Jabren niederge�allen.Die Leichen von

allen dreien wurden in das Mönchögewölbeunter der

_ Gafri�icibeige�es&,Jn da��elbewardaudno<ias

| ' let

Sa À
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Die Fahne des Grafen von Dönhof hat |
ein erwecklichesGemählde,welches�ie,als �iehier
aufgehängtwurde, die�erStelle nicht unwerth ge- |
macht hat. Der Grafi� darauf geharni�cht,kniend
und gegendie aufgehendeSonne betend abgemahlt;|
nebenihm liegt der abgenommeneHelm. FJude��en,
da derZahn der Zeit�honan die�erFahne gena- |

| get,�owäre es wohl be��er,daß�ieabgenommen |}
würde,als daßLumpen hier hängen. Ju der Ecke |
Die�er,Seitedes Chors i�die Zhür, wo manquíden Zhurmgeht,

Auf der andern Séite des Chors pängtan der }
Wand das Vild- des Seniors und Predigers an die-
�erKircheN ikolaus Tolkemit, der 1713 ge-

�torben,in Lebensgröße,ein wohlgetroffenes und

�chönesGemählde.Vielleicht hättees die�eStelle |
nicht:erhalten,da dieAbbildungenandrer Prediger È;
an die�erKirche nur in der Sakri�teihängen,wen"

__ damals, alS es aufgehängtwurde, nichtetwas gewagt
wäre,Der Sohn des Seniors T olkemit, S i- À

g iômund,der ein ange�chenerund beliebter Arzt
allhierwar,famdengten Sept. 1713 mit Maus

ERE, rern
E

=,5 tn

_lest dieLeide.desObei�lieutenantsvonDru�ert-|
Tal 1724 einge�euket,MaedieEs 100 Nil,exo y
hielt,

k
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“rerttund Zimmerleuten in die Kirhë,um es aufs

hängenzu la��en.
“ Der Kü�terwollte �ogleichzu

den Vor�teherngehen, um es ihnenzu meiden.
Aber Doktor Tolfkemit �agteihm: er dürfees

“niht thun; es ge�chehemit Vorwi��ender Herren
_Vürgermei�ker,und �oward das Vild nahe am

A

Altar befe�tiget.Die Vor�tehermeldeten es aber

dochdem Rath. Und da die�ernichts von der Sa-
chewußte, fo ward das Bild �ogleichwieder abge»

nommen. DoktorTolkemitbat hierauf den Rath,
weil �einVater doch�oviel Liebe bei der Gemeine

gehabt, ) demVildeeinen andern an�tändigenPla
in der Kirche einzuräumen.Und:�oward es da,

wo es jet hängt, zwar im Chor der Kirche, aber

�oweit wie möglih vom Altar entfernt, aufge:

i bângt.tE

In der Eckedie�erSeite des Chorsi�teine

Uhrangebracht,die ganze und Viertel�tunden�chlägt,

M

X/3 - und
«

y

;

|

:

5 Dies Zeugniß mußte ihm jeder geben, Ex tar 265.
Jahre an die�erGemeine Prediger und 18 Jahre Ses
nior des Mini�teriums gewe�en,wo er bei deh damals

unter den hie�igenPredigern wegen des Pietismus
hetr�hendenStreitigkeitenimmer zum Fledengera-
then und ihn auh erhalten hatte, Tolkemits el-

_bing�<hesLehrergedähtni, S7 5

FJ Reeessus causar, public, de anno 1713

L
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undderen Scheide hochan der Mauer, die das /

Chor von dem Schiff der Kirche �cheidet,hervor: f

tritt, wo �iebeinade von der ganzen deGemeine ge�chenwerden kann.

„_Zwi�chendem Chor und dem Schiff i�t,von]

den mönchi�chenZeiten her, in der Höhe ein großes]

hölzernesCrucifix,�chlechtgearbeitet, befe�tiget.|

Die Seitenmauern des Schiffs der Kirche�ind.
in der Höhedurch �tarkeei�erneQuer�tangenver}
ankert, Das Gewölbe ruhet auf 3 achteckigten,
frei�tchendenganzen und 2 halben gemauerten Pfei

da

lern. Ucbcrall�indin dem�elben,wie in den desf
Chors, Oeffnungengela��en,damit.bei einer etwani}
gen Ausbe��erungStricke zu den Gerü�tendur<hge}

zogen werden können,Die Oeffnungen�indmit Éleit

“nen runden Bretern verdeckt, auf welchenSterne ge}
mahlt �ind.Daher die Gewölbedecke den ge�tirntel|

Himmel vor�tellt.Jn der Mitte if eine vergoldet}
Sonne angebracht, deren Scheibe 1679 zuer�tvof

Holz, und, da �ie1746 in der Nacht bei eineit

Sturm herunter fiel, von Ei�enble<verfertigt]
wurde, weil man bemerkt hatte, daß die hölzern
Scheibe ganzvon den Würmern zerfre��enwar. Ff

“n dem Schiff der Kirche �indvier kleineAl

târe, ähnlichdem großenAltar, von welchenabel

die i abgenommen�ind,Zweider�elben�ehe

an_
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“an der Mauer nach O�ten.Der hier an dem etz
wähntenMälzenbräueraltarzunäch�tan�toßendei�k

der Altar der Schumacher “), und der dann folgens
*

de, der ganz in der Ecke �teht,und um welchen die

Taufe 1618 erbauet worden, der Altar derBiere
“träger gewe�en.Und zwei�indan den Pfeilern ans

gebracht; an dem er�tender Altar der heil. dret

Könige, und an dem zweiten der Altar des y.ES

Laurentius. 4
:

Die Kanzel i�1588 und der Nathsffub115096
verfertiget.Beide �ind�auberund �orgfältigaus

|

Ma�ernholzmit Schnißwerk gearbeitet, und gebén

der Ge�chicklichkeitder damals hier vorhandenem
Holzarbeiter cin rühmlichesZeugniß. 1744 wur-

den die Bänke des Rath�fuhlsmit rothem Tuch bez
�chlagen.Tolkemit im elbing�chenLehrergedächts

_nißS. 22. �chreibt,daßKanzelund Raths�tuhlunter

der Direktion des RathsherrnClemensGrunau,
der die Bildhauerkun�terlernt,und �elb�tHand daz

bei angelegthâtte, verfertigetworden. Zamel Z

aber, dem hiexin mehr zutrauen, �agtzwar auch,
“daß Grunau hieran gearbeitet, und daß er eit

X 4 Zi�chler

**) Auf der Rück�eitedes reten Altarflügels i cif
Mei�iee mit einem S@ueideme��erabgemaßlt.

O Verzeichnisder elbing�henRathsherecn,Mi�cht

Ls M
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Zi�chlergewe�en,aber daß er er 1596 Rathsherr
geworden, woKanzelund

E �chon[EA
warett,

: DieKanzelDAaufder darunter febendent
|

StatüeMolis„ die ein Schild in der Hand hält,|

auf welchem : Luc. 2:14: Ehre �eiGott in-der Hô- |

he, Friede auf Erdenund den Men�chenein Wohl-

gefallen,�tehet.An der Kanzel�elb�t�inddie vier?
Evangeli�tenvon Bildhauerarbeit in Ni�chenge-
�tellt.Unter dem Pulte der Kanzel, rund um die�elbe,

|

i�tdie Um�chrift:Qui habet sermonem meum

,

los

uäturillum vere. Jerem.XXIII, (Wer mein Wort!|

hat; der predigëmeinWort re<t.) Auf demSchalldekeli�teinaus Holzge�chnißterPelikan,
der �cineJungen mit �einemBlute tränke, ange

bracht.- Um den Rand des Schalldeckels�inddie]
Wortegu le�en:Evangeliumest potentiaDei ad sa-}

1 lutemomni credenti. (Das Evangelium i�eint

KraftGottes, die da �eligmacht, alle die daran}
glauben.): JZ

Die Orgel �tehetnicht,wie Orgeln zu Febed
ie dem Altar gerade gegen über - �onderni�
an der nördlichenSeïtenmauer,beinahe über der?

RORauf einemhangendenChor 1643 dur Beis]

ges
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trägeder Gemeine erbauet. Der Bau ko�tete1,700

Fl. Hier i��honvorher 1572 eine Orgel erbauet

worden, deren Bau, vermuthlih, weil damals
zuer�tdas hangende Chor errichtetwurde, 3,855

Fl. 2'gr. geko�tethat. Sie i�t�eitdie�erZeit oft

verbe��ertworden. Be�onderswurden 1632 und

1779 beträchtlicheVerbe��erungendaran vorgenom-
men. Von der 1682daran vorgenommenenzeuget

" die-Jn�chrift,die in einem Medaillon an der Mauer
in dem

�ogenannten
kÉlcinenRath�tuhl�tehet:

1), O. M.

Pia Áüditirüniliberalitate

Annc MDCXLIII

exstructum,

Anno MDCLXXXII

reparatum et auctum,

 Quôd spirat, Dominum laudet, mens consonet

LRS Y

té; /

Decantet laudes organon hocce Dei,

(Alles,was Othèmhat, lobe den Herrn;das Ge-
müth �timmedarin ein.

Esdie�eOrgelbe�ingedas LobGottes. y
_

Die dur<<den OrgelbauerDali6 aus Dan-

Ti boude1779 vorgenommene Verbe��erung,da

X 5 :

eii



339, ;

ein ganz neuer Zug mit vielen neuen Stimmen und |

zwei neuen Cymbel�ternendaran angebracht wurde, |

to�tete2,000 Fl. Danz. Cour.
|

: Die Chôre �indzu ver�chiedenenZeiten er?
|

bauet, Das'an der Ofi�eite1708. Estraten da-

mals 33 Bürger zu�ammen,von welchen/ jeder
2 Rtl. geben wollte,um ein neues Chor zu erbauen,

weil der Raum zu Sisten, bei dem damals fo zahl- |

reichen Be�uchder Kirche, zu enge wurde. Sie

hatten�ichdazu die�enPlat er�ehen,den einzigen,|

der der KanzelgegenÜbervon Chören noch unbe-

�cótwar. Einige Mitglieder des Raths hatten das |

zarte Bedenken, ihn dazu einzuräumen,weil es die |

Andacht “)�tôrenkönnte, indemman von hier der ?

Gemeine gerade ins Ge�icht�chen-würde.Jnde�-Ï
�en

*) Whrend dem Ge�angenämlih und dem Gebet, |

Denn in der Predigt �igenja die, die in den Umkehr«
|

banken �igen,wenn �ie�ihumgekehrt haben, mit den
|

andern , die�i<nit umgekehrt, mit dem Ge�ichtges A
gen einander. Aber die�ekehren �<ni<t eher um, -

als bis der Prediger das Vater un�ergebetet, und -

kehren �i<wieder zurü>, wenn die Predigt zu Ende
i�i,und das Gebec anfängt. Ju der That �iörtes auß
die Andacht, wenn bei dem Singen und Beten einer

dem andern ins Ge�icht�icht.Denn man will �<,be«

�ondersbei dem �iillenGebet, nicht gern beobachtenla�s

ien
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�enward dieferPlak dochzu Erbauung cines ChorE

|

bewilliget.*)
|

Das hieran an�toßendeChor an derSüd�eite,
welches das Kaufmannschor heißt,i�t1572,

“das Singchor 1637 und das Schülerchor,

welches den Gpmna�ia�tenangewie�enif 1639 er-

bauet,
Der Vor�teher�tandi�1746von denbeiden

damaligenVor�tehern,den KaufleutenZhomas

il

Fuchs und Jakob Pfennig, deren oben S.

319. �chongedacht i�t, ‘auf ihre Ko�tenverfertiget
Und ausgemahlt worden. Sie haben den Stoff zu den

hier angebrachten Gemähldenzu ihrer Vornamen

_Gedächtnißaus der Ge�chichtedes Thomas und

Jakobs genommen. An dem cinen Standei�, wie

| Thomas Chri�tumnach �einerAufer�tehungan den

| Wunden erkennt; an dem andern, wie Jakob mit

| dem Engel kämpft, abgebildet, Unter dem er�ten
| Gemählde�ehendie Ver�e: e“

Der Glaube kämpft,�olarg{Fe�us�iÔverbirgt.

Allein erkennt ex ihn, wie Thomas, an den

Wunden,
i

So

PPREwR=igM

R

EEIER

�en, gantsReligioninnerhalb der Grelzen
der

__

Vernunft, 17946 S. 303- YA,

*I, Recessus causar, public, de Anno 1708
_—_
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L Soruft er �iegendaus: ich habe Heil gefunden
: unddieFort�esungunter dem zweiten:

n dir, mein Herrund Gott! Es i�das Lamm'

evwürgt,
Daß ih nicht �terben�ollEr lâßt ihndiefer».

wegen,

Wieakob, nicht von �ich;er gebihm dennden
|

Segen.
Es hangen in der Kirche6 me��ingneKronI

leuchter, 5 kleinere,und in der Mitte der Kirche|
einer von an�ehnlicherGröße. Sie �indGe�chenke.
Bon den kleinern hat Michel Neiman einen |
1618, zweider Notarius publifusFi�cher 1669,"

lt

einen, der 127 b. wiegt, Samuel Fo�ter
1726,und den großenMichel Rupkau im 85ftens|

Jahr �einesAlters1726 ge�chenkt.
Zwi�chendex Orgel und demSilfigchori�tan f

der Mauer eine Abbildung des jüng�tenGerichts|
befe�tiget,zwar kein Mei�ter�tück, aber doch auh Y
kein �chlechtesGemählde.#Æsi� in den Jahren F
1720gemahlt, und $ Fuß 14 Zoll hoch und 6 Fuß|
x Zoll breit. Der Kün�tler,der es verfertigt, i�Ff
der weiblichenPusliebe nicht hold gewe�en,indem F
er unter den Verdammten in der Hölleein Frauen |
zimmer mit einer hohen Fri�urund Spiten und Ff

Vlumen in den Haaren abgebildethat.
Vox

î

pL
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Von den vielen Monumenten und Evitaphien;

die theils im Kreuzgange,theils in der Kirche,theils
auf den beiden Kirchhöfenerrichtetfind, und deren
“Anzahl�ichüber $0 beläuft, �indeinige �ehr�chôn

| gearbeitet,und mit Säulen, den Vildui��endex

Ver�torbenen,mit Tugendbildernund andern alles
gori�chenFiguren �tattlichverziert, und zeugen von

| dem großen-Aufwande,den man damals hierauf
verwandt, da manche wohl 600 his $oo Rtl. gekos
fiet haben mögen. Jh will nur der �chenswürdige

| fen von denen, die in Stein gearbeitet
I �ind,gedenken. Sie�ind
| imKreuzgange,

Das Beckher�che,- beim Eintritein dent
}�elben,an der. Mauer na< Norden. George
| Beckher wax Bürgermei�ter,und �tarb1680.

| Et: Das Spiring�che, niht weit von dem

4 ‘Vorigen,an der�elbenMauer. Auf einer be�ondern

t chwarzenMarmortafelbefindet.�ichdie In�chrift
}în lat. Sprache micvergoldetenBuch�taben,Nah
}der�elbeni�tIfaak Spiring, de��enoben S.

}30x, gedacht i�t,1600zu Delft geboren, und hat
} dasMonument noch bei �einenLebezeiten1647für

J �ichundfeine Familie errichten la��en.(Er �elb�Æ
4übeyzi�tnicht in die�erKirchebegraben, �ouderner

Ys be�aswiedernachDel�tzuyü, und ftarb
M4

¡-ho�elb�l3
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da�elb�t.)Das Epitaphium i�zur Seite an der
hervor�tehendenMauer angebracht. Es hat ein}
gebrochenes Ge�im�e,welches auf zwei corinthi®
�chenSäulen ruht, zwi�chenwelchen das Familien?

«wappen mit der Fahrzahl 1647 i�t. Jm Carnis

�tehendie Worte: Jch bin, �prichtChri�tus, die}
Aufer�tehungund: das Leben. Wer an niich glâui
bet), der wird leben. Joh. am X1.

“

Zwi�chendel
Sâulen i�die Vergänglichkeitabgebildet ; darun!

_ tex �tehtin holländi�cherSprache: |

Blom, Damp, Spoel, Wint en Schaedu,Boon!
blaeders, oock sulceX wort

T's mensch leuens tyt gh’acht, snel, weinigt
j boos en cort À

Niet breederals een hant,een apt: is hem g°schreuen,

DootsUuyren Weet hy niet,t'�taëtî

in Gods hanf :

vecheuen. EA 4

(Vlume, Rauch, Spiel, Windund Schatte!Le

Baumblätter, nur �ovielwerth F-

i�tdes Men�chenLebenszeitgeachtet; nd
|

wenig, bôs und kurz, 8

nicht breiter, als eine Hand. Ein Ziel i�tihnfs

ge�chrieben.- JD
Des Todes Stunde weißer nicht; �ie�teht,M

entrückt,in GottesHand.) i D

in der Kirche, Das,E
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Das Jung�chulz\<e,über dem Raths-

�iuhl.Johann Jung�<hulz war Vürgermei-
�ter,und �tarb1631, Eshat die�eherrlicheJn,
�chrift;

|

Hospes,

qui haec vides,
id cogita :

|

aeternu in humanis nihil ESSE,

‘te vero ad immortalitate erectu

inter obsequia
aeternae menti debita,

Proinde,
ita tibi agendum esse memineris,

ut cum ista semper degas,
“postquam hic superesse

desiveris,

“(Freundigderdu dies �ieh�t,erwägedie�es:daß
nichts ewig*in men�chlihenDingen �ey;du aber

auf die Un�terblichkeitangewie�en�ey�tunter Ue-
bungen, die dem ewigen Gei�tegebühren. Al�o
gedenke daran, daf du �ohandelnmü��e�t,daß du

immer mit dem�elbenlebenfönne�t, wenn du hier
_

u �eynaufgehörthaben wir�k,) |

|

Unter dex�elbeni�ein {dônesGemählde,auf
: welchêmdie traurende Familie,groß und Hein,bes

tendabgebildetif,

Das
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- Das Lehwald \<e, am dritten Pfeilerder

dejf AER
etwas Lerpias Martin Leh w

civ54
ar 8

> 4/0*) Jn den Unker�chri�tennannte er �i<Liewald,
/0 66 P17. doh in den 3 Detikmünzen,die er 1680 und 1681

de, (Dewitz �agt; um �einemWappen ein Gedächtnißzu:

�tiften)als Proto�cholar<prägen und ‘an den Schul4(40Vi »0É,fen unter die Schüler des Gyinaa�iums vertheilen
la��en,wie oben S. 53. und $4. angeführt if , i�er

1646,16dag.Lehwald genannt, Er war aus Marienburgge
bürtig, eines Schneiders Sohn, ward 1661 Sefretdr,
1669 Rathsherr und 1681 Bürgermei�ter.Er cigo“
nete �\<das Wappen der adeligen Familie voni
Lehwald in Preußen zu, Jan dem�elbenwar ein
blauer Aermel mit einem Ringe in der Hand im}
rothen Felde, und auf dem Helin éine Jungfrau, 1
cinen Ring haltead. Deswegen ward er von der |
von Lehwald�chen Familie angefohten, die ex|
aber bei �einenLebezeiten, weil er �eh begütertwat, |

darüber zufrieden�tellte,und -ißhr Qu< Hoffaung 1
mate, ihn nach�einemTode, indemer feineKin-Ÿ

v/o 6, der hatte, zu beerben. Da er aber in �einemTe�ta-1
Tidawar ment fie gar niht beda<t hatte, �over�tümnmelten}

prometl einigeOffiziere von der�elben,die, als der Churfür�tF
|

von Brandenburg Friedr ih 1698 die Stadt in Be�il|
nahm, na< Elbing famen, das Epitaphium, und 4
brachten es au< bei deni Rath dahin, daß es mit 4
�{warzerLeiliwandbehangen werden mußte. (Joh-
Heinr. Dewi "$ Armarium elbingense, M�cpt.S. 77. Ni4
So behangen blieb es bis 1750, da die Decke abgeaÏ
nommen, wurde. Doch i� �eitdem die Be�chädis4
gung, die es erhalten, niht ansgebe��ertworden
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warBanat und�tarb1687.Auf einem

marmornen Fußge�imferuhet eine Pyramide, über

welcher zweiEngel ein aufge�chlagenesBuchbale
ten,aufde��enrechter Seite dieWste: Judicium sedit
et libri aperti-gunt, (das Gerichtward gehalten,und
die Bücher wurden aufgethan,)Dan. 7.,; auf der
linken- aber; Et judicabuntuc mortui ex his, quae

Letiptasunt in libris, (die Dodten werdennach dem, -

was in die�enBüchernge�chriebenchct, gerichtet
‘werdenzule�enfind. Zubeiden Seiten der Pyra-
Wide �igenzwei klagende Frauensper�onen, deren
tine mit dem StadtwappenaufderBru�tgezierti�,_

dE: i� das Lehwald �cheFamilienwappen,
“auf demvordernKirchhofe,
Das Rupkau�che, an dek Mauer, die den

|KirchhofnachOften�chließt.Michel Rupkau,

|de��enoben S. 332. erwähnt i�t,war Kaufmann,
JAnd�tarb1660 im go�tenJahr �cinesAlters. Es-

4fernesGitter. Es i�tmitvielen allegori�chenVors

1�tellungengeziert,und‘oben liegt auf einem hervor-

# �vriugendenGe�imfeeine �chlafendeFigur, die �i

4aufdenlinken Arm-ge�tüsthat, und ür der�elben
4 i�die In�chrift.Resurgam.(ich werde aufer�tehen)
_Mupkauhat es nochbei �einenLebezeitenerrichten

À *e�chreib,d.St.Œlbing11,Bd, _Y E
la��en,‘

4

ragt über die Kirchenmauer hervor, und hat ein cis

E
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| �a��en,wie dieJahrzahl 1636 zeugt, dieunter dem

Ge�im�e�eht.

auf dem hintekn Kirchhofe,
Das Schmidt�che, in der Eke an der

Mauer nach Norden. Martin Schmidt war

Kaufmann, und �tarb1725. In der Spie die�es

Epitaphiums i� ein Medaillon,in welchem die!

Worte �tehen:Hoffnung lä��etnicht zu Schande |
werden. Denn die LiebeeEausgego��enin un�er!

Herze

Unter dem�elbeni�tChri�tusam Kreuz un}
bei die�em�ind8 betende Per�onenkniend abgebil}
det, Auf der Mitteltafel �tehet: |

_Wahrerx Chri�tenHandel.

Devbet,
Et

Credit}
Alle Welt i�Gott \{<ul-|Chri�tusi�uns gema]
‘dig, darum, daß kein|von Gott zur Weishelh]
Flei�chdurch des Ge�etzes

|

Gerechtigkeit, HeiligunsD
Werkvor.ihm gerecht�eyn]und zur Erlö�ung: i

Mags | :
:

S q

M.

Chri�tusi�tdes Ge�egesEnde.Wer
an Zi

glaudet,der
i�tgerecht, LA M
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Die�eRuhe�fätt
“hat�ichund �einenErben er�ehen

Martin Schmidt
Ao. 1705. E

Ach wär ein Handelsmann , der mit den teuren
Waaren

Auf ein gebre<li<Holzdur großen Sturm

gefahren.
Der Schiffmann die Vernunft, das wi�eMeer

die Welt,
Der �chwacheLeih dasSchiff,derHafein Zod,

tenfeld.-

Der Himmel war das Zielder ganzenweiten
:

Rei�e,
|

Die Waar’, der Seelen Schaßnach Kaufmanns
_

Arx und- Wei�e.
Nuni� der Hafen mein, die Waa? zu recht ge-

bracht.

Glück zu mein Vaterland!hab Welt! habgute

Nacht ! |

Nm untern Medaillonzfehet:
Chri�tusi�mein Leben, �texbenif mein Gewinn.

;

Das Silber�che, neben an dem vorigen,
|

Chri�tianSilber war Kaufmannund Raths?

berx,und�tarb1761. Es ruhet aufzweiSâulen
Y 2 mit
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Imobern?Medaillon lie�etman:

Deo Redempt SS.

Christian Silber, Kaufz und Handels-
mannin Elbing für �ichund �eine

Erben-1740,.-

: mit einem gewölbtenGe�im�e,auf de��eneinerSeite |

ein GenîusUnd auf der andern ein Skelet �ißet,

|

„AufdemHaupt�tein�tehet:Offenb. Joh. 3, 12. |

Lp

AAUnd-holtfeinEigenthumdetein�ohnfechlbarab]i
“=

g

- Wer überwindet,auf den will ich �chreiben}
den Namen meinesGottesund meinen Na: |

We; denneuen.
Hier liegt nichtbloßerStaub,hierliegteinf

Kaufmannsgut,.
“Demdie Verwe�ungnicht den

1

gring�teneue]den thut.

ME,

Es i�zurSicherheithierSi ZctègtERE ; 0|
“Des KaufherrnNamei�gerichtlich draufge]“\chrieben.

:

Der�elbekennt �einGut,er fennetauch dasGrab|

Wie aber ? Wird er (es nichtmit der DEDdet|
Sünden,

“MitfremdemAn�pruchLrechtalödanacertert|“finden 2.

9 nein! eswirdvielmehrvon allenScutdet|
xein,

A

Ze

E

Ta

E.

TS
ER
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: Von«lleniAn�pruchfrey,desSimmetswürdig

|

�eyn. A

A Durchwel< ein Recht ? Bielleichtnadeigenen
_-_* Verdienen?

Nein! durchdas Wech�elrechtin Gottes Wort
ge�tellt,

|

/
‘Vertdgedes das Lamin die Schuld derganzen

De

> Wol

Auf �eineRechnung �chreibt;dagegen
Blutund

È

Leben
E

> en Gläubigernzu sutzurZahlungangegebett.

E DâàsSmyth �chevon Qverdley, an der

Mitte der�elbenMauer, mit Säulenundeinem. -

großenoval erhabenen Medaillon von �chwarzem

'bite
at ns In�chrift,die denNamen de��en,

der es errichten la��enund die Namen derer, denen

:
“

es errichtet worden, enthält, mit vertieften vergols
“deten Buch�taben,

*

Es i�tzur Zeitdes engli�chen
“Gtapels

i

in Elbing 1656 von einem Engeländervon
— Adel, Nichard Smyth von Qverdley �einen

“GroßelternmütterlicherSeite, dem Engeländer

hitelos vonBeche und der Catharina
“von Dambis, einer Elbingerin, und �einem

|

EWiater,Anthonius Smyth von Qverdlëy,
‘

eineti Engeländer,und �einerMutter Catharina

 Whitelodvon Becheerrichtetworden.aEe:
E
EELS
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1504 den 13ten Jul. um x Uhr in der Nacht
fam in der KircheFeuer aus. Das elbing�cheLeh-
rergedächtnißS. 21. �agt,daßdie Kirche dabei bis

in den Grund abgebrannt �ey. Man findet dies

freili<h in alten Nachrichten; es i�taber niht zu
glauben. Vielmehr i� es hoh wahr�cheinlich,

daß nur das Chor dèr Kirche, -in welchem der Al-

tar i�t,ein Raub der Flamme geworden, das Schiff |

aber mit �einemGewölbe �tehengeblieben, und

vielleicht nux das Holzwerk darin, als Stände und

dergleichen, vom Feuer angegriffen worden.“Daß |

Brände nicht �eltenvergrößertwerden, wi��enwir

aus dex Erfahrung un�rerZeiten, und die Aus--
drücke: von Grund aus, und bis in den Grund has;

ben oft im gemeinen Sprachgebrauch eine weite
- Vedeutung, und �ind nicht immer #0 genau zu /

nehmen. ?

Alle Nachrichten�imtmendarin überein,daß

die Kirche nah dem Brande bald wieder aufgebauct

worden, welhes man wohl von dem Aufbau des

durchs Feuer eingeä�chertenChors, aber nichtder

ganzén Kirche, auch nicht einmal ihres Gewölbes

annehmenkann.

An der Giebelmauer,die das Schifder Kir

‘ehenah O�tenein�chließt,i�tauh noch deutlich zu

�ehen, daß da einmal �choneinChor angebauet ge

we�en,
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we�en,was aber mehr Höhegehabt, als das jebi-

| ge hat.

Außer die�enBrande, der der Kirche

d

dei

Untergangdrohte, hat auch �eh8maldas Gewitter

einge�chlagen.1514 traf der Blis den Thurm,

zündete,und es ent�tandein großesFeuer auf dem

Thurm; doch griff es nicht weiter um �ich. 1580,

35839, 1591 und 1655 {lug das Gewitter gleichs
“falls in den Thurm, und zündeteauch; dochward.

das Feuer bald gelö�cht,und 1694 kam unten in

der Kirche Feuer aus, was auch der Bliß entzún-
det hatte, welches aber auch bald gedämpftward.

Vis 1542 batten die CatholikéndieKirche in

_Ve�is. Jundie�em Jahr ward �ieden Lutheranern

“3u ihrem Gottesdien�teingeräumt.

Dadies eine Folge von der Ausbreitung der

“Reformationin Elbing war, �owird eine Ge�chich-

te der�elbenhier niht am unrechten Orte �eyn.
- Luthers Lehre verbreitete �ichfrühe in El-

bing. Diejenigen, die in Wittenberg �kudirthat,
“ten,und in ihre Vater�tadtzurückkehrten,*) Hand-

werker und andre Einheimi�cheoder Fremde, die
i

Y4 aus
weeeAe? 1

*) Dex Bi�hofHo�tus (Tom, 11,p, $7.) nennt be�onders
Bret�chneider und Sprengel, die 1556 im

Rath waren, und die deo LALLA
in

1 Wittenberg
�elb�igehörthatten, - |

La

4
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aus Deut�chland‘a Elbing katett, erzähltenvon

/

diefer Lehre, und reiztendadurch die Begierde der

Bürger,denneuenGottesdien�kauch bei �ichzu
haben,der an andern Oertern �ovielen Beifall

hatte, und �oviel Erleichterungvon dem Joche des

Pap�tthumsver�prah. Hartknoch ©)�chreibt,“
daß in Elbing die Reformationfa�teherals in
Danzig und DhornEinganggefunden,und rühmt
es be�ondersvon Elbing,daßhier die Religions»

veränderungohneTumult vor �ich gegangen„. wel-

ches dem- vor�ichtigen,und. klugenBenehmendes
Naths zuzu�chreibeni�t. |

|

|

Schon 1523, al�o6 Jahre vi dem Anfangey
 _" derReformation, war der größteTheildes Naths

und der Vürger�chaftihr zugethan. Doch war es

�o lange no< niht zw einer ôffentlichenErklärung
i

darübergekommen. Die�ege�chahin gedachtem?

Jahr. Der Vorfall, der dazu Veranláf�unggab,
war die�er. Der KönigCâ�imir dex Vierte“

hatte der Städt, wie �ie�i{<ihm -na< dem Abfall*
vom Orden 1454 ergeben, das Patronatsrecht über“

alle Kitchenin ihrem Gebiete- ertheilt, ‘und nur die,

ARE Bikers# (ie,St. Nikolaikirche)davon

ausge
dj

P
p

L

|

9) Preuf.Kirenhiß, S, 976,ELSE - Zar
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ausgenomien,deren Be�ezunger jedesmal dem

Könige vorbehalten. „Doch (�ohieß es im Privis
_legio) �olltekeiner als Pfarrer hier ange�eßtwers

den, der der Stadt nicht eben und bequem wäre;
es �ollteallemal persona grata �eyn,)“ Nun

ta"�ecte1523 Sigis8mund der Er�teden Mau- ‘i

ritius Ferber aus Danzig, der_1537als Vis 1
{hof von

»on
Ermeland�tarb,zum Pfarreran St. Ni-

_folai. Und die�er�tandden Elbingern, die �chon
“

mehrentheils lutheri�hge�inntwaren, gar _niht-
an, weil er ein großerEiferer für die catholi�che

- Lehre war.  Junde��enblieb er do< Pfarrer, und

dies machte{hon Widerwille gegen ihn, der gegen

die Lehre �elb, für die eine �ogehäßigePer�on

_eiferte,- immer fauter wurde, und darin Schuß zu

findenglaubte,daß, weil der Parochusder Stadt

_ aufgedrungen war, ein Recht verleßtworden, was

�ie fo lange immer behauptet hatte.
y

“Der Parochus-�elb�tverdarb es aber auch ganz.
Vei der Kirche wax ein Prie�ter,der �hon30Jahre

an det�elbenals Predigerge�tanden.Er wat ein

* beimlicer Lutheraner ; doch {eint er den Frieden

Egeliebtzu haben. - Denn da er den Eiferer zum dé

 Yarochus bekam, zeigte er ihm an, daß er �einem
}

Y :*)E�terBand die�esWerkes, S425

Y 5 Amte

"20
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Amte nicht längervor�tehenkönnte,weil ex auf eine

‘andreArt, als er es gelernthâtte,predigen müßte.

Der Parochus beredte ihn inde��endoch, wenig�tens

�olange noch im Amte zu bleiben, bis ein andrer an

�eineStelle käme. Der alte Prie�terhatte �chon

das Zutrauen der Bürger�chaft,
'

und der Wider;
wille, den �iegegen den neuen Parochus hegte, ver-

méhrte die Anhanglichkeitan ihn. Man drang im-

mer mehr in ihn, Luthers Lehrezu predigen,die
man �ogern hôrte, und er bequemte �ichdazu.
Leo © �agtvon ihm: er hâtte fa�tdie ganze Stadt

mit dem Gifte die�erKetzerei ange�te>t.Schade!

daß uns alte Nachrichten niht den Namen die�es

Prie�tersaufbehalten haben. Er verdiente in der

Kirchenge�chichtevon Elbing genannt zu werden,
weil er gleich�amals der Reformator in Elbing an-

“zu�eheni�.
| |

Der Parochus, um der Reformation, die der
alte Prie�terverbreitete, Einhalt zu thun, ließ nun

- einenBernhardiner Mönchen, Namens Alexan-
der kommen,von dem er \ih viel Streitbarkeit

gegen die Lutheraner ver�prach,weil er von ihnen
aus

S

%) Hist. Pruss, pag, 396. Hic in concionibus omne
virus hereticum ex toto pectore; ‘quod jam cóncepe-

at, profudit, coque Civitatem. ychementer infecit,/“
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aus Königsberg vertrieben war, und machtemit
ihm ausdrü>lichden Vertrag ,g daß er des Nach-

mittags das widerlegen�ollte,was deralte Prie�ter
des Vormittagsgepredigt. Da dies unter den

j

j

y

M
¿E

Bürgernbekannt wude, �omußtedas Feuer, was

�chonunter der A�cheglimmte, dadurch nur mehr ate

ge�chürtwerden, daß es bald zum heftigern Aus-

bruch kam. Der Bernhardiner war aber �ehrun-

gelehrt, und befe�tigtedurch �cinecra��eWiderle-

Zungen die Anhängerder reinen Lehre nur immer

mehrnoc inihrèmGlauben.
LE erklärteer

| ent�ésteihn �einesAmtes.
:

Es fand \�i<noch ein andrer EE der

von 12 bis 1 Uhr predigte.

“

Er blieb aber au<

[nicht lange, weil ex dem Parochus nicht gefiel, in-

dem er auch die evangeli�cheLehrepredigte.
Von dem alten Prie�ter�chreibtLeo “), er

|

hâtte zuleßtder Wahrheit die Ehre gegeben, und
in �einenPredigtenge�agt,er hätte mit Luthern

geirrt. Es hättendaher die Bürger den Parochus

der Neu�tadtvermocht, in der St. Nikolaikirche
u predigen. Leo * �chreietihn als einen Drun-

| fenboldaus, obaus Haß,da er voll Schmähun:
gen

Y p. 397

YA: 1 ce
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gen gegen dieLütheraneri, odtr derWahrheit

“gemäß, i�ungewiß, und läßt ihn auch �einevor--

2

gemacht, indem er von dem chelo�enStande der ;

Feclig zu machen, und �ie-ermahnty den Himmel

getrageneLehre zulest widerrufen, und berichtet
ferner, daß die Elbinger�ichzuEnde des Jahres

1524 theologi�cheYorle�ungenim Schießgarten
von ztveien von der römi�chenKirche abgefallenen
Prie�kernhâttenhaltenla��en,von welchender eine |
die Epi�kelPauli an dieRêmer, der andre, La m-

pos genannt, die Epi�telPetri erklárt hâtte. Dié

�erhâttebe�ondersauf die Frauenvielen Eindruk E
E
e
e

Ld

FEMA

Prie�ker,Möncheund Nonnen ge�agt,daß Gott
dadurchder Ehre beraubt worden, viele Seelen

anzufüllen.“) Ergedenktauch noch-eincsgewe�e!
]

nen
4

GAP. 393. 99. „Lampos ille,‘dans auditaribus lectid-/
*

ncs pracelegeret,aliquando matronas et puellas ira alos,2
__cuts est ; Dilectae sorores!' istae certe estis, per quas_ I

coclum repleri debct,  Miseremini ja Hujus, 4Ajam plus quam septingenti anni e��uxetint,à quo teme“

pore multae animae pericrunt, co qúod tyrannosile
Papamonachiset monachabus ac sacetdotibusmatri
monium prohibúetit,iliique infelicem hanc vicam sec- H
lati fuerint, ct“ita perierint, Nam Deum’ privarunf4

honore, dum animis facicndis abstinuerunte Cum ver0
:

vos

E
RE
DA
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 nen-Diakoni aus Braunsberg,Namens Boml er,

der den;¡Parochusbei der Me��evom Altar weg-
drängenwollen, um �iie in deut�cherSprache zu

�ingen,worüber ex mitdem Parochus in Streit

__gerathenwäre, und mit dem Degen nach ihmges

_

�toßenhâtte, ohne ihn zu verwunden, worauf er

nach Heilsbergad Caméramoblivionis (zumewigen
Gefängniß)ge�chicktworden.)

Die Reformation hatte uberhauptin Elbing

i!‘dasGlück,daß die mei�tencatholi�chenPrie�ter,die

_“bieherkamen, ihr �elb�tzugethanwaren, Dahex
“�ie �ichauch �o:ge�chwindeverbreitete. Le o

�chreibt: es wäre die Stadt nicht âllein mit ihren

“eigenen abtrünnigenMönchen,�ondernauc mit

fremden Apo�iaten‘ganz voll gewe�en,von deien

auch viele ihren Stand verändert hätten,undBür-

28ger gewordenwären. *)

as

Die Erklärungdek Elbinger fürLuthers
i

_ Lehre wàärdnünimmer öffentlicherunddrei�ter,und

nanu

F

vos aptag sítis ac idoneae ad tem, nitimini, ut moz-

Y «

z
4

|
i

y
dus repleaturministrisEvangeli, Neque a

|

VJsPe 400

>) Jc Obes al�o

u

mit deimWiderruf derer,die
er anführt,�eiñeRichtigkeithabe, i�zu:bezwei�eln,

m
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man verbot �ogarden Dominikanern zu St. Maricu

das Läuten in der Nacht und das Predigen. Dies

bewog den Prior und Lektor des Klo�ters, daß�ie
_

einen Leiterwagen mit den- be�tenKlo�tergütern

Veladeten, und ohne der andern Vorwi��endamit

weg�lüchteten.*) Der Rath ließ ihnen gleich nach-
�etzen;�iekonntenaber nicht mehr eingeholt werden.

Um das noch übrigeKirchengeräthan Silber, Gold

und reichen Stoffen gegen eine gleiche heimliche
Wegführungzu �ichern,mußtendieMönchees auf
das Rathhausliefern.

|

Die Abneigungder Vürgergegen die catho»

li�cheGei�tlichkeitäußerte�ichdamals oft auf eine
derbe Art, be�ondersbei den Fa�tnachtsaufzügen,

|

die damals gewöhnlihwaren, wovon Simon
Grunau in �einerChronik einen ärgerlichenAuf- |
zug erzählt, der 1523 gehalten worden. Man

führtenämlicheinen i Graumönchenmit
Ablaß-

|

EE

*) Von den zurü>gebliebenenMönchen�agtezwar einer,

_um die Flut des Priors mit den Klo�iergüternzu
“

ent�chuldigen,daß die Bürger das Ko�ter�türmen
wollen, Der Räth �elltedeshalb eine �irengeUnters

�u<hungan. Aber das Vorgebenward fal�<befunden,
und. der Mönchbe�traft.Hennenbe rgersErklärung

«dex preuß,Landtafele S. 120
|

2.5
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Ablaß- und Gnadenbriefen durch die Straßen,hin-
ter welchem Teufelgingen, die ihm einflü�terten,
wie er �ieunter die Leute bringen�ollte,worauf er

immer rief: leget, leget Geld in den Ka�ten!
Die Vürger�chaftlebte zwar damals mit dem

Rathin Uneinigkeit, welche auch in einen Proceß,
der bei dem polni�chenHofe geführtward, aus-

�chlug.Doch ent�tanddie�erZwi�tnicht wegen der
Religion. MartinSiebeneich, der neb�tdem

Vogt das Wort der Bürger�chaftführte,und no

gut vômi�chcatholi�chge�inntwar, �agtez‘oarzu
den Bürgern: „LiebeHerren! woher komwtall’�ols

cher Zwi�t;kommt es nicht vom Predigen? Hättet

ihr eure Fürbitter,die Mönchepredigen la��en,#0

wäre es nicht dazu gekominen“.Yer es ward ihm
bald geantwortet: wer ihm dies zu �agenbefohlen?

Es fâme wegen des Predigens nicht her , �ondern

die Geréchtigkeitenund Privilegien wären es,die

man zu erhalten �uchte.Y 4 Des

Es fam wegen die�esZwi�tes1526 eine fönigl.
Commi��ionnach Elbing, in welcher der Stadt cine

neue Con�titutiongegebenward. Ju gei�tlichen

Sachen, weil der König der neuen Lehre�ehrzu-

wider war, ward verordnet, daßhierin keineNeuee
rung

» Hennenbergers preuf. Landtafel, S-125-
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rung vorgenommen werden, �ondernalles beim Ai-

“ten bleiben �ollte. Und-weil das noch übrigeGe-

_râthder Kirche zu St. Marien in Verwahrung
auf'sRathhaus gebracht war,�o�olltees den Mön-

chen wieder zum Gebrauch gegeben, aber, um es

gegencine Entwendung zu �ichern,in einen Ka�ten

in der Kirche gelegt werden, der mit zwei Schlöf-

„�ernver�ehenwäre, zu welchem die Möncheeinen

Schlü��el„ und zwei Bürger, ‘die der -Rath dazu
au�eßenmöchte,den andernhaben �ollten.

Auf die�eCon�titutionhat hernachder König
__în �einoxMandaten in gei�tlichenSachen immer

Bezuggenmmen. ;

Das Klo�terder Dominikanerhattekeine

liegendeGründz,die den Mönchenein fe�tesEin-

Fommen.�icherten,�iemußten bloß von Almo�en|

und Wohlthatenleben. Die�e wurden immer
�chmaler und weniger, weil von den Einwohnern

:

immer mehrere Luthers Lehre annahmen. ZI Zu-
let Tonnten die Mönche�ichnicht �elbmehrun-

*

terhalten,und der Rath mußteihnen Unter�tüßung
geben.EsTameznun HeinEuneue mehrhinzu, und

e

e

aet

apn

die
|

Py

|

ï
-

*) Simon Grunau �chreibt:„die von Elbing konn- -—

‘ten zwar auf ihre Mönche ni<ts bringen, und do. |

“verboten fie ihren RE denMöncheniveiter etwas
zu geben,“

4
| :
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die alten �tarbenaus, oder wanderten fort: 1542
war nur noch der Prior Vartholomäus Hey-

denreich und ein einziger Klo�terbruder,,der �ich

aber auh �chonverlauten la��en,nicht länger zu

bleiben. Der Prior, den Alter und Schwachheit

drückte,und der �ichvon allen Brüdern�einesCon-

vents, und �elbvon �cinemProvinzial,verla��en

�ah,wußte�ichnicht anders zu helfen, als daß er
in dem�elbenFahr das Klo�terund die Kirche neb�t

allem Geräthe , was darin vorhanden, dem Rath

Übergab,Y) und dafür �ichund �einemeinzigen
‘

Miete
*)Die�esKiecheacehledivardGtia wiederes dern

Rathhau�ein Verwahrung genommen, wo es über

200 Jahre unangerührtgelegen , obgleih der Rath,

be�ondersin �päternZeiken, “in manchen Bédrdngs
ni��enwar, wo er �ih�chrhätte helfen können,
wenn er es angegriffenhtte. Ja dem Inventario

Cuxiae, was bei der fônigl.preußi�<hen-Be�iznahme
der Stadt au�genommenward, war hiervon bloß

in der Art Erwähnung gethan, daß auf dem Raths

hau�eau< einiges catholi�<hesKirchengeräthvors

_—

handen wdre, Weil hernach weiter feine Nachfrage
ge�hah,�oward es au< niht �peci�icirt.Unter

der polni�henNegierung hatte man �chrbeimli<
damit gethan, Denn man befürchtete,es würden

dic Satan
�i<da�eibeanmaßen¿»wenn�iedaz.

von

Ve�chreib,d.St.Ælbing1.Bd. Z

4/61)
1. 7
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Mitbrudex ‘eineebenslänglicheUnterhaltungaus:

E
So

von etwas erfahren�ollten.Daher ward der Ka�ien,

worin es verwahrt lag, um niht Au��chenzu mas

en, niemals gedffnet, und es hieß; es wdren f
 álteShhriften darin. Der Rath wußte wohl, daß

“darin Kirchen�ilberund Ornate be�iadli<h,wollte
© ‘aber �elb.niht wi��en,was und wievieldavon daiwre. dz

1773 in Julius ließ der damalige Oberbürgets'

meilier, Kriegsrath von Lindenowski den Kas?
�ten,der in der Acci�clubedes Nathhau�es(iand, |
dffnen. Weil hier nun �oviele Ko�tbarkeitengefun-

den wurden, wo man �ie ni<t vermuthete, �oward}
das Rathhaus weiter dur<�u<ht,und hier fand man tl
im Trô�el des Rathhau�es, no< ‘in einem Ka�tenE

“_Kirchengeräthan Silber und Ornaten, was aus)
gleicher Ur�acheder Nath unter polni�cherRegierung
heimlih gehalten hatte. Dies hatte aber gewi��ew|
Brüder�chaftengehört, die es auf ihren Altären in}
der St, Nikolaikir<e, wenn �leihren Gottesdien�t

|

hielten, bei den Seelme��enfür ihre Ver�torbene

Y

gebraucht, und die es, wie. die Me��ennah dek|
Reformation aufhörten,auf das Rathhaus gebra<t_n
hatten.

Nach die�erEntde>Œungverbreitete�i<in derE.Stadt und in den umliegendenGegenden das Ge“ E:
rücht, daß auf dem Nathhau�eein großer Schaß ge“ |

fundea worden, Dice Sachemachte viel Au��ehen),

und
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So kam der Rath, ohne daß einegewalt�ame

Entreißungge�chah,zum Be�ißdie�erKirche. Die
Z2 “andern

und Durchrei�endethaten deswegen Nachfrage, und

nahmen den �ogenannten Schag in Augen�chein, wie
Wraxall bei �einerDurchrei�edur< Elbing. (Wra-

xall’s Bemerkungen auf einer Reife dur< das nôrde-

lie Europa. 1775. S. 223.) Bei näherer Unter�t1«

<ung zeigte es �i<zwar, daß der Werth davon nicht

�o groß war, als das Gerücht ihn angegeben, aber

doh, daß er beträ<htli<hwar, und jeder ge�tand,der

�ichdas Kirchengeräthzeigen la��en,daß die mei��en

Stücke �chr�orgfältigund kün�ilihgearbeitet wdren,
und viele hatten no< ein �olchesfri�hesAn�ehen, als

wenn �ienux eben aus herHand des Kün�ilersges

Tominen.

Es ward glei, wiedie�eKo�tbarkeiten«cluscs

worden, ein Jnventariunm davon aufgenommen, die

Ka�ienwurden ver�iegelt,und es ward darüber an die

Fönigl.we�ipreuß.Regierung berichtet, Von der�elben
“

fam die Erlaubniß zur Ent�iegelungund der Befèhl,

daß Ediftalen erla��enwürden, damit alle, die darauf

An�prüchezu machen hätten,< melden könnten. Die

St. Marienkirche meldete �i<zu dem Silber und Ges

ráthe, was in dem Ka�tenin der Acci�e�tubeverwahrt

gewe�en,weil es die Mönche die�erKirche dem Nath
übergebenhtten; die Stadtkämmereizu dem, was

im Tröô�elge�undenworden, was das Eigenthum der

Bürger gewe�en,und der Parochus der St. Nifolaie
firche zubeidem, weil beides catholi�hénKitchenzus

BENE
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andern Kirchen in Elbing blieben damals noch alle

in den Hândender Catholiken, und der Bi�chöf

von Ermeland �egtedabei die Prie�teran.

DerRath berief, wie ihm die St. Marienkirche
übergebenworden, nur �olcheGei�tlichean die�elbe,

die lutheri�chge�inntwaren, Hierübermußte er

mancherleiAnfechtungenerdulden, und harte Man-

date über �ichergehen la��en.Und doch hatte ex

die Kirchenoch nicht zum freien Gebrauch nachpro-

te�tanti�c.:mLehrbegriff. Denn das Abendmahl
konnte darin noh nicht in beiderleiGe�taltden

“ Laienausgetheilt werden. Man communicirte in

 Prioatver�ammlungen,undließ�ichdazu prote�tan-
ti�cheGei�tliche,die nur Prádikanten genannt

wurden, aus Danzig und dem damaligenHerzog-
thum Preußenkommen, die aber nur heimlich in

der Stadt �ichaufhalten, und �iewieder verla��en

mußten,�obald der rômi�cheClerus es erfuhr.
Dies

7 gehört hatte. Nah einem weitläu�tigenProceß, det

“mehrentheilszehn Jahre dauerte, und dur alle drei

In�tanzengeführtward, wurde das Silber neb| den
Örnaten aus dem Ka�tenin der Acci�e�tubeder Mas

___„rienfir<e,und das aus dem Trôö�elder Stadtkämme-

„rei zuge�pro<hen.Bei dem Verkauf betrug das er�iere

2,392 Rtl. 62 gr. 15 pf; das
egteréBbg

Rtl.

84 gr. 3 pf.
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Dies war nun in der That ein Unter�chleif,und es

wáre ihm wohl kräftigerge�teuertworden, weni
damals nicht zwei ermeländi�cheVi�chôfe,nämlich
Johannes Dantiscus und TDTidemann

Gie�e © hinter einander regierthätten, die eis
nes und das andre zu ließen, was ein eifriger cas

tholi�cherVi�chofnicht zugela��enhätte. Unter

dem Vi�chofHo�ius, der ihnen folgte, hatte die

Stadt cinen �hwerernStand. Er kam oft na<

Elbing, Undhielt häufigeUnterredungen mit dem

Rath und der Bürger�chaft,um �iewieder zur rü?

_mi�chcatholi�chenReligion zu bekehren.“Er ver,
�prachihnen, �iemit guten Predigern zu ver�orgen,
die das Wort Gottes lauter vortragen follten. Er

wolltè deswegen auch in Elbingein Je�titercolles

_gium �tiftèn;welches er hernach in Braunsberg ge-

�tiftethat. Da er aber hierin nichts ausrichtete,

“�oward er auf die Stadt �ehrbô�e,und lief keine
|

Gelegenheit vorbeigehen, wo er nicht �einenUu-
“

willen gegen die Lutheraner in Elbingwirk�am

_âußerte;kein Landtag ward in Preußen, und kein

_Reichstagi

in Polengehalten, auf welchem er nicht -

N
3 3 “wider

___ Von letterm�<reibtThomas Treterus in:de
E

Episcopatuet Episcopis ecclesiae Varmiensis, 1685+ P

110,: „fidemcatholicam temisse languideque, non Cp; |

quem tántus exigit gradus, promoyit zelo,‘
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wider �ieeiferte. Doch Eifer der Religion wegen hat
immer diejenigen, wider welche man eiferte, in ih-
rem Glauben mehr be�tärkt,und ihren Gegencifer
erwe>t, Denn manlegt auf ein Gut immer mehr

Werth, �obald es uns mit Gewalt entri��enwer-
den �oll. Wenn wir alsdann nur die er�tenHin-

“_derni��e,die uns bei Vertheidigung des Be�ißes

de��elbenin den Weg gelegt worden, überwunden

haben, �ohängt un�erHerz�chondes kleinen

Driumphs wegen,den wir erhalten,mehr daran,
und �tärkt�ichdadurch, auch das �hwer�ke,was

noch kommt, zu über�tehen.So ging es der Re-
|

formation in Elbing ebenfalls, die in ihrem glüc>k-

lichen Fortgangeund in ihrer �o�chnellenVerbreis
" tung, da in wenigen Jahren fa�tdie ganze Stadt lu-

theri�hwar, außerdem, was ihre gute Sache für
|

�iewirkte,die allerdings das mei�tedabei that, auh
|

det Um�tändender Zeit vieles zu verdanken hat. |

Und zu die�engehörtauch, daß die lutheri�cheLeh-
|

re, wiewohlunter einigem Wider�tande,der doh

Uberwundenward, einen glücklichenAnfang in ih- |

rer Verbreitungmachte; daß�iehernach einen er: |

trâglichenDruck litt, der ihre Kräftezur Ausdeh- |

nung immer in Spannunghielt, und daß endlich
der Eifer des Bi�chofsHo�ius, der �iewieder

ganz unterdrückenwollte, dazu beitrug,daß man

“Tue “Die
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die Kräfte,die man die Zeit uber ge�ammelt,zu-

�ammennahm, und nicht eher nachließ,als his
eine völligeFreiheit errungen war.

Schon 1552erdrei�teteih die Stadt, ebbe
KönigeSigiSsmund Augu�k,wie er in Elbing

war, um eine freie Uebung der lutheri�chenReli-

gion anzuhalten. ) Der König, dem der Bi�chof
“

�elb�tzu unruhig war, wollte zwar darin einwilli-
gen, konntees doch aber ohne ihn nicht thun. Er

__rei�etehierauf nah Danzig, wo von Elbing ihm

Abgeordnete nachge�chicktwurden, die mit den Dans

zigernund Thornern ihr Ge�uchum eine freie Res
 ligionsübungvereinigten. Der Bi�chofH o-

\ius, der es �honvorauë�ah,daß die Städte die�e

Bei dem Königezu erlangen �uchenwürden,kam

deswegen nach Danzig, um zu verhindern, daßder

Könignichts in gei�tlichenSachen vergebenmöch?

Re und ex verhindertees auch. “D

Da 1553 éin Landtag in Elbing gehalten
wurde, �oließ er nah Endigungde��elbenden Rath

und die Gemeine auf das Rathhaus berufen. Mit
|

°
4 34 dem

ÈRSEO

SCRA

ENTAEA

_ Lengni<s Ge�hi®ßteder preuß.Landeunter Si-

gismund Augu�i, S. 108.

>) Hartfno<s preu��,Kirchenhi��orie,S. 980.
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demRath unterredete er �ichzuer�t.Er warf ihm

vor, daß er durch �eineAbgeordnete zu Danzig
im föniglichenRath, und noch dazu in �einerGe-
genwart, um das reine Wort Gottes, und um den

rechten Gebrauch des heil. Abendmahls, nämlich
unter beiderleiGe�talt,angehalten hâtte. Hiedurch
aber hâtten�ieihren Vi�chofbe�chuldigt,als hâtt?
er die reine Lehre des Evangeliigehindert, da er

�l<do< jederzeit angelegen�eynla��en,daß�iein
Elbing gepredigt würde. Was aber für das reine

Wort Gottes zu halten �cy,‘darüber zu urtheilen
fâme nicht Gürtlern,Trägern, Töpfern u. d. el.

�onderndem Bi�chofezu. Daher hätte der König
auch ihrem Ge�uchnicht nachgegeben, �ondern�ie

än ihn, als ihren Vi�chof,verwie�en. Alle Keßer
hâtten �ihauf das Wort Gottes berufen, und das

hâtteau< Luther, Calvin und der Teufel �elb

gethan,Er wäre bereit, �iezu unterrichten, was
das reine Wort Gottes �ey.-

Hierauf ermahnte er die Herren des Raths
das-heil. Abendmahl unter einerlei Ge�taltzu neh-
men; die Bürger würden alsdannihrem Bei�piel
folgen. Die Communion unter beiderleiGe�talt
wäre zwar an �ichnichtunrecht ; da aber die: Kirche
auf den Concilien zu Co�tnigund Ba�el be�chlo��en,

daß
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daß die Laien �ienux unter einerlei Ge�taltnehmen -

�ollten,\o �ei�iedaher unrecht;und man könne�ie,
ohne JZrennung und Spaltung zu machen, nichteine
führen,es �eydenn, daß die Kirchewvieder AREE
gebiete.

:

:
ts

Der Prâfident antwortete ihm hierauf
im Namen des Raths, daß �ieihm,als ihrem Hir-
ten und Bi�chof,folgen wollten.

Es trat nun die Gemeine in die Raths�tube.'
Der Vi�chof�tellteihr. eben da��elbevor; �iegab
aber darauf keine Antwort.Der Bi�chofbliebdie

ganze Fa�tenzeitüber in Elbing, verordnete�elb
die Texte, worüber die Predigerpredigen �ollten,
und lud ver�chiedenemaleinige vom Rath und der
Gemeine zur Mahlzeit,und ermahnte be�onderszur

“ Communionunter einerlei Ge�talt.Daer inde��en2

doch vernahm,daßvieleinsgeheimunterbeiderlei
Ge�taltcommunicirten,�overlangte er, daß der.

Rath nochmals zu�ammenberufen würde. Dies

“ge�chah;doch ward vom Rath die Gemeine auh

dazu gezogen.Den Montag nach Palmarum kam -

“ernun auf's: Rathhaus, wiederholte alles, was er

“bisher füx die Communion unter einerlei Ge�talte

\ ge�agthatte,und �chteam Ende hinzu: „er wolle
|

E 5
“

twi��en,

/
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wi�ßen,ob �ièChri�ti,der die Schaafe �ammelt,

deren Seel�orgeihm als Bi�chofanvertraut wäre,

oder eines andern, der die Schaa�ezer�kreuet,�eyn |

und bleiben wollten. Würden �ie�einerStimme ge-

horchen, �owolle er mit ihnen O�ternhalten; wo

nicht, �owolle' er dahin gehen, wo man ihn gern
hôre.“

Der Rath begehrte hierauf, daß er �ichüber

die�enAntrag allein beredenkönnte, und trat hier-

auf ab; kam aber bald wieder, und bat den Bi-

\chof, er möchtees niht übel deuten , wenn er in*

einer �owichtigen Sache nicht�ogleicheinen Ent-
|

\{luß fa��enkönnte, be�ondersda �chonviele Se-

natoren in Polen, die Städte Crakau und Po�en,-

und auch die andern größernpreußi�chenStädte

und einige kleinere unter beiderlei Ge�taltcommu-

nicirten Er möchteal�o�olange nur in Geduld |

�ehen,bis entweder der König im Reich darüber

etwas fe�ige�eßet,oder �iewenig�tensin derStadt fich
darüber berath�lagthätten,wozu �ie�icheine Fri�t

von 6 Monaten ausbaten. Der Bi�choferwiederte

Hierauf entrü�tet:er �ehekeine Ur�ache,woher \ie_

hiezu eine �olange Bedenkzeitnöthighätten:Denn
der König, alSeincatholi�chêrHerr, würde ihnen

nichts nachgeben. “Jnde��enbis an den heiligen
Abend wolle ex no< bleiben, Er �tandnun auf,

E und
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und wollte weggehen, ward aber gebeten, noch et?

was zu verweilen, und das Anbringen der Gemeine

zu hôren. Hierauf traten zehn aus der�elbenin

die Rathé�tube,undeiner von ihnen, Namens M,

Sc<helwald bat ihn um die Freiheit der Commu-
nion unter beiderleiGe�talt,weil die vorigen Vi-

�{öfeFohannes undDidemann �ienicht gehins
dert, �ondernerlaubt hâtten. Dies wollt’ er nicht

glauben. Endlich �agt?er: „er �ey6 Wochen in

Elbing gewe�en,und habe vergebens auf ihre Be-

_kehrunggewartet.Jett könneer �ienicht mehr für

�eine-Schaafe halten ; �iewären Vöcke,und ihm

bliebe nichts úbrig,als den Staub von �einenFÜ�-

�enzu �chütteln,und davon zu gehen.“ Er ging

avia
ohne jemanden zu grüßen,aus der Maes

_�iube.
* 7

fs Stadt erfuhr nun oft �einenlnivillez
“nicht bloß in Religions�achen, �ondern

-

auh

�elb�tin Landesangelegenheiten.Er wollte mit

ihr, weil �ie �i< von der Kirche getrennt,
keine Gemein�chafthaben. Er rei�etehierauf zum

Königenach Crakau, klagte die Stadt an, und
wirkte unteë dem 183ten Augu�t1553 ein �charfes.
Mandat gegen �ie aus, daß �ievon dem. Gebrauch

dex Communion unter beiderlei Ge�taltab�tehen
: \ollte.

WtBUE

n:

02DETA

*) Hartfnohs preu��,Kirenhi�i, S, 988x583,
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�ollté."Dies Mandat liéß er der Stadt durch �ei

nen Bedienten in�inuiren, und verlangté die ge:

naue�teBefolgungde��elben.Der Rath ver�prach
auf dem im kurzen zu Graudenz zu haltendenLand-

tage �eineAntwort darauf zu gebên.Hier ließ der

Bi�chofgleichanfangs �tineAbneigung ‘gegéndié

Abgeordnetender Stadt dadurchmerken;daß er,

wie es gewöhnlichgewe�en,zuer�tden Abgeordne-
ten von Thorn diéHand reichte,und als er �ienun

denen von Elbing reichen“�ollte,die�evorbei ging,
und �ieden Danzigérúreichte, und von den Elbin-

gern zu‘vi��enverlangte, ob �ieSchismatiker oder

Catholifenwären. „Sieantworteten ihm darauf
nichts, nahmenabet.�einBeträgen als eine ‘Ve-

\chimpfungan, entfernten �ichaus dem Conclave,
“undbe�chwerten�ichdarüber bei den andern Räthen,

be�ondérsbei dem Woywoden von Culm Dzia-
linski, den �ieum �eineVermittelung baten, unk

�ichmit dem Bi�chofunterreden zu können. Sie
erhieltèn die�eErlaubnißF,und gaben ihm nun zu
ver�tehen,daß noch- nie der Stadt ein folchek

Schimpfwiederfahrenwäre. Ererwiederte, daß
�iedie�enSchimpfnicht ihm�ondern�ich�elbzu?
�chreibenmöchten.Denn es wäre ihm nicht weni-

ger �{<merzli<gewe�en,daß �ieihn bei �einemAuUf/

AE!
in

AR BIEfür ihren Vi�choferkennen

wollen,
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|wollen. Er drang nun wieder �ehrin: fie, von der

Communion unter beiderlei Ge�tält abzulafza,

worauf�ieaber antworteten, der Rath kêôune,ohne
Tumult des: Boltszu befürchten,hierin nichtein:

“willigen.D H

| Und �owar diefe tidteer nä wiederfeuds
los, erbitterte aber den Vi�chofimmer niehr gege

dieElbinger. Er bevichtete dies dem Könige,wel-

her. ihm unter dem 17ten April 1554 aus Lublin
“re�cribirte,daß er die Elbinger auf dem ¿zuMarien-

burg zu haltenden Landtage nochmals ermahnen

_follte, von ihrem Frrthumbei dem Gebrauch der
|
Communion‘abzu�tehen‘erkönnezwar Strenge

| gegen�iebrauchen, und werde�ieauh brauchèn,

Pwofern �iein ihrem Jrrthumbeharrten ; doch wäre

|j‘es ihm lieber, wenn vorher der Wegder Güte ver-

|�uchtivürde.Der Vi�chofließdas Schreiben auf

Ydie�emLandtageöffentlich vorle�en,und forderte.

| von den Abgeordnetender Stadt ihren Ent�chluß

| darêber. Die�eerwiederten ,*daß�iedarauf keine

| Antwort gebenkönnten,weil �ievon ihren Obern,
}die�ichnicht vermuthet, daßdie�eSache hier vor-

kommenwürde,deswegen nicht in�truirtwären.

4UndohneJn�truktionkönnten �ie�ichin nichts eins
N

la��en,

F  Haxrcéao<s preu��Kirhenhi�i,S. 94lys |

2 UNN
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la��en,da die Sache zu wichtig wäre, und Seele
"und Seeligkeit anginge. Der- Bi�chofführte hiebei
an, der König werde nie die Communion unter bei

derlei Ge�taltin �einenLanden zugeben. Er hätte
unläng�tdarüber in Petrikau mit ihm ge�prochen,

worauf er die Hand auf die Bru�t gelegt und ge |

�agt: es �ollte,�olange er Königwäre, nicht ge: |

�chehen.Denn es wäre nicht �ein,�ondernder
_Gei�flichenAmt, hierin etwas zu ändern. Y

| Die Landesrâthenahmen �ichhierauf der

Stadt Elbing an, und erließenfür �iean den Kö-

nig ein Fürbitt�chreiben,welchesaber ohne Wir- |
kung blieb. Denn der Vi�chofwar unabläßigbe- f

müht, die Ausbreitung der RL ERenLehre in }

Elbing zu verhindern.

Eshatte der Rath in �einemGebietauf dem |

Lande einige Predigerberufen, die lutheri�chge- 4
�inntwaren. Der Pleb.an in Preu�chmarktlehrte
frei Luthers Lehre, Daher die Bürger in El--

bing an Sonn - und Fe�ttagendahin rei�eten,und

�ichvon ihm das Abendmahl unter beiderlei Ge�talt|

reichenließen. Der Bi�chofwirkte dagegen ein
Mandat von demKönige aus, worin der Stadt

ern�tlichRaietfageward,OYEPrediger anzu�tel--
len.

“ ‘) LeugnichunterSigismund Augu�i, S- 117
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len. Sie mußaber dies nichtgenau befolgt haben.
Denn unter dem 13ten December 1555 erhielt �ie

wieder ein königlichesMandat, daß �ie,wofern �ie

‘hierinnicht gehor�amerwäre,innerhalbeinem Mo-

_nat vor dem Königeer�cheinenunddie Strafe ihres
Ungehor�amshôren �ollte. |

An die St. Marienkirche war M. Valentin

Sarcerius berufen, der auchdas Wort Gottes

na<hLuthers Lehrefrei predigte.Der Bi�chofzeig-
te ihn bei dem Königean, und auf königlichemBe-

fehl mußte er 1556den 15ten Januar �einesAm-

tes entla��enwerden, und die Stadt räumen, wo:
bei der Rath ihn begleitenmußte.

Der Rath ‘�uchtenun zwar den König,der

durch den. Vi�chofgegen die Stadt �o�ehrgereizt

war, zu be�änftigen;es gelang ihm aber nicht.
Daher wandte er �ichan den Herzog von Preußen

Albert, um �eineFürbittebei demKönigezu �u-

<en, die er ihm zwar gewährte,die aberauch
:

ohneErfolgblieb, |

‘Der

I Tolkemitetbing�esgehtergedd@tniß.S. 27. Ex
-

muß �i<-aberauf den Vor�tädtenoder auf dem Lande

aufgehalten haben. Denn der Bi�chofwirkte ein fds

niglihes Mandat unter dem 5ten Merz 1556 aus, ihn
auch von ¡hierzu entfernen. “Nacherhaltener Nelis

gionsfreiheit ward ex wieder anA St. Marienkir<e
berufen,

;

eE
(ata
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“Der Vi�chofunterließnichtauf demhierauf

gehaltenen Landtage zu Marienburg‘die Elbinger
als Verâchterder königlichenMandate und als Un-

gebor�ameauszu�chreien.Er führtean, daß er

ihnenzur Fa�tenzeiteinen Prediger zuge�chickt,der
von der Communionunter einerlei Ge�taltgepredi-

get htte, und ruhig angehörtworden �ci;als er

aber amO�ter�e�tevom Meßopfergepredigt, �owäre
ein Gemurmel in der Kirche geworden, daßer hätte
aufhôrenmü��en.Y Die Elbinger vertheidigten
�ichbe�onders.gegen den Vorwurf der Wider�pän-

tigkeit, daß�ienicht die Gei�tlichen, die er ihnen

empfohlen,angenommenund befördert,und lehn-
cen ihn dadurchab, daß dies Leate gewe�en,die
uur Unwillen, Zwietrachtund Spaltung ge�tiftet|

_hâtten. Ses |

“Eswaxder M. Joh. Hoppe, der aus Culm
|

von dem culmi�chenBi�chofwegen �einerReligiots-
meinungen vertrieben war, als Rektor an das el-

_bing�cheGymnafum berufen. Die�enwolte der

Bi�chofHof ius durchaus nicht dulden; aber die
Elbingererklärten, daß er �tilleund chrbar lebe,
als Philo�oph�einesAmtes treu. wahrnehme, und

_die Dheologienichtlehre, und erhielten ihn dadur<h
:

-

:

in

*) Hartfno<s preu��.Kirenpi�.GS,99,
“i \

4 ;
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“in feinemAmte. Es be�chwerte�ich

à

auchder Bié

\<of auf die�emLandtagebe�ondersüberdie els

bing�chenFrauen,die ihmin Religions�achenwehr:

als die Männerzu �chaffenmachten.*)

AlleVer�uche,‘denKönigzu mildern Ge�in:

nungen zu bringen, waren vergebens; er hielt fe�t

an dem Glauben �einerVäter, und wollte darin in

�einemLande keine Neuerungdulden. Daher er-

folgten noch immer die �{härf�tenMandate, es in

der Religion beim Alten zu la��en.Inde��enân-

derte dies nichts in dem innern Zu�tandeder Kirche.
Der Prote�tantismushatté �i<in Elbing, wie in

“den andern preußi�chenStädten,{on fo allge-
mein ausgebreitet, daß hierinden Gemeinen ent:

weder nachgegeben werden mußte, oder ein Aufs
and und eine Empörungzu befürchtenwar. Von

Danzig bezeugteder cujawi�cheBi�chof,daß,wenn

die königlichenRe�criptein Religions�achenin Voll:

ziehung gebracht werden �ollten,es nöthigwäre,

eine �tarkeArmee hinzu�chicken,um �iezu unter

E :
Mitte

*) Hartfno<spreu��.Kirthenhi.S. 988.

EI vengniduntereSigismundAugu� &.155
4 Stia d.St. Elbing1,Bd, NE eE
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Mittlerweileaberfanden die Danzigerhierin

beiHofemehr Jngreß. Der Rath in Danzig er-

ließ 1556 den 1Zten Sept.eintSchreiben an den

__Kônig,in welchem ev um die Religionsfreiheit bat.

Er crhielt zwar darauf keine Antwort; aber auf dem

“hieraufgehaltenenNeichstage �agteder Großkanz-

ler den 20�enDec. 1550den Abgeordneten von Dau-

zig: „WasddieReligion belanget, läßteuchder König

anzeigen, daß ihr damit verziehen�ollt bis nach
dem ReichLtage,daß Er prüfe, wie der gei�tliche

Handel ablaufe. Ihr wollt von königlicherMaje-

�âtbitten, was Sie euch öffentlichnicht zu�agen

kann. Ich will euch aber wohl cines �agen,niht

aus kôniglichemBefehl,�ondernaus ueinem ciges

nen Bedenken, als ein Freund dem andern.

-

Wos

dürfetihr viel Suchens? Möget-ihr dochthun in -

die�enSachen,was ihr wollt, KöniglicheMaje-

flát i�tnicht �otyranni�ch,daß Er wider jemanden
_ etwas �charfesvornehmenwerde, Ob ihr gleich

_�aget;Die Herren Bi�chöfebe�chwerenuns mit

| deimBannz was �chadeteuch �olcherBann, wenn

EoniglicheMaje�tätnicht die Executionthut, die er

auh niht thun wird. Jhr �prechtauch : es erhal-
tei gleichwohldie Herren Bi�chöfeMandate, #vo-

- durch�ieunshindern, undzu Schaden�eyn.O! was

Mandate?Mandate! DerKönigkann euch und an:

dern
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dern Unterthanen nichtsöffentlichund auêdrücklich
zula��en,aber durch die Finger kann ex wohl

�chen.“
'

Es hatten �i zwar auf.diefemFeidbiazedie

Preußi�chenStädte vereint bemüht,die Religions-

_ freiheit zu erlangén, aber die Bi�chöfewarenihnen -

zuwider; die Sacheward nicht vorgenommen, und“

�iebrachten hernach ein Edikt aus, in welchemge-
boten wurde; Weil wegen des moscowiti�chènKrie?

ges, dex den Reichstag zu �ehrbe�chäftigethätte,
,_

die Kirchen�achennicht vorgenommenwären,�o�ollte
Niemand �iuüter�tehen,hierin etwaszu ändern.

 Ande��en�agteder Kanzlerden Abgeordneten von

Danzig in der den 1tten Januar 1557bei dem Kör

nige gehaltenen Ab�chiedsaudienz:„Se. Maje�tät

| wollen heimlichund nur mit Still�chweigenge�tat-
ten, daß ihr Prediger habt, die das reine Wort

 Gôttes predigen, auch die Sacramenteunter bei:
derleiGeftaltreichen allen, die es begehren. Aber

| darin �olltihr vor�ichtighandeln,daß ihr die alten
|

Ceremonien der Kirchenla��et,und�ienichtausden.

Kirchenfürmet,damit es-nichteineAnzeigegebe,

“_Ralsge�chehe�olchesaus königlicherMaje�tätZulas E
a2 und

* Lengnich unter Sigismnund Auguß S156,
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und Willen, welchesUnbequemlichkeitmachen wür?

de. Es’ vermahnet euh-auch königlicheMaje�tät,

daß ihr de��engnädigenWillen und Befreiung üicht

mißbrauchenund-dadurchzu keinerSpaltung und

AufruhrUr�achegeben �ollt.Daneben i�tSr. Ma-

je�tätBegehr, daß ihr euch mit der Veränderung
der Sacramente nicht bald äußert, �ondernnoh

eine Zeitlangdamit anhaltet ; na<mäalsmit guter

Bequemlichkeitund Linderung�ieins Werk �eellet,

damit man nicht gedenke,ihr habt den Zulaß vom

Königeaus War�chaumitgebracht.Es wollen âàber

Se. kônigl,Maje�tätver�cha��en,daß ihr durch keine

Mandateoder Jnterdikte der Prediger oder des Sa-

cramentshalben verunruhigtodergeäng�tigetwer-
den�ollet.“F

Die�eErklärungbrächténdie danzigerAbge:
“ordnetenihren Obernzurück,welche mit dcn Städ-

ten Thornund Elbing überlegten,wie der Gottess

dien�tder augsburg�chenConfe��iongemäßeinzu,
richten �ey, ohne Auf�ehnzu machen. Man ver-

einigte�i, die breslaui�cheKirchenordnunganzu-
nehmen, hielt aber für rath�am,den Gebrauchder
lateini�chenSprachebeim Amte der Me��enocheine

Zeitlang zu dulden. Thorn machte den Anfang, in
i

|

der

%)Lengni< S. 157: 58.
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dex da�igenMarienkirche das Abendmahlunter bei-

derlei Ge�taltaustheilen zu la��en,und erhieltun-
ter den 25�tenMerz 1557 vom Königedas Privile,
gium dazu. Y In Danzigge�chahdies bald dar-

auf in O�ternin der Pfarrkirche. *) Elbing konnte

in die�emJahr die Wohlthat der freien Religions-

übungnoch nicht genießen.Weil aber die Stadt
“

mit Thorn und Danziggleiche Rechteund Freihei-
ten hatte, und der König �chondie�enbeiden Städ-
ten die freie Religionsúbungzuge�tandenhatte, o

ließ der Rath das folgende Jahr 1558 am Sonn-

tage Oculi zuer�tin der St. Marienkirchedas
Abendmahl unter beiderleiGe�taltPfeile)aus.

theilen.
Der Vi�chofH o �ius trug �einenalten Groll A

“der Stadt no< immer na, und �olange er im

Lande tvar, konnte �ieein Religionsprivilegium
nicht erhalten. Doch, da er nach Trident zum Concis

lium verrei�ete,ertheiltees endlih Sigismund
Augu�tunter dem 22�enDecember 1558. Es

Meteal�oder Rath die Drei�tigkeitgehabt, die
| Aa 3 |

dffente6

D LS no de preu��,Kirenhif,6. 877.
*) Ebenda�.S. 677. Die Danzigererhielten die�e

Freiheit, weil �ie�h zur Erlegungeiner gewi��enSums
me, da der König zum moscowiti�hénBriegnôthig

_Seld hraute, ver�tanden,
|
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vffentlicheAustheilung des Abendmahls unter bei:

derlei Ge�talt�honzehn Monate vorher, ehe die

FöniglicheErlaubnißdazuexfolzte, zu veran�talten.|

Der Rath verordnete, daß jedes Jahr am
_

Sonntage Oculi das Andenken des er�tenGenu��es

“des Abendmahls unter beiderleiGe�talterneuert

tourde, welchesauch bis aufun�reZeitenge�chieht,in--
dem an die�emSonntage in der St. Marienkirche
in der Vormittagspredigt jedes Jahx daran ge

dacht wird. In den er�tenJahren pflegte der

ganze Rath auchan die�emais die Commu-

nion zu empfangen,
|

“Durch denSchus des Privilegiums,welches|

KönigSigismund Augu�t der Stadt gegeben,
“blieb �eder lutheri�chenReligion wegen eine Zeit

lang unangefochten. Doch dauerte die Ruhe nur

bis 1564, da derBi�chofHo �ius, der vom Cot-
«ilium zu Zrident in der Würde eines Cardinals

zurückkam,wieder neue Unruhen anfing. Die

Stadt wandte �ichdeswegen wieder an den König,
und war�o glücklich,die Be�tätigungdes Privile-

|

_giumsvon 1558 auf dem Reichstage zu Petricau
1567 zu erhalten,welche �i aber, wie das Privis
legium,�elb,nur auf die Ausübungdes prote�tan?
ti�chen.Gottesdien�tesin der St. Marienkircheer

fire>tein den adeunKirchenyar �ieno< niht
rele
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frei, Jude��enward nun, da bald darauf die Stadt

noch ein Schreiben vom Könige erhielt,der Got-
__ tesdien�ktnach dem Léhrbegriffder augsburg�chen

Confe��ionin den andern Kirchennach ny nac“

eingeführt.
|

Stephan Bator),ertheilte endli< der
Stadt auf dem Reich8rage zuThorn 1576die freie
Neligionsübungin allen MEE,in und außerhalb
der Stadt.

Dadie Pfarrkirchezu St. Nikolai 16r7den

22\tenNovember ©) an die Catholiken abgetreten
-

wurde, wie oben S. 266.gemeldetworden, �ogab

auch der ermeländi�cheBi�chofRudnic>

i

alle An-

“�prücheauf die andern Kirchenin Elbingauf, und“

die folgendenKönigein Polen habenalle dieStadt
in die�emBe�itzebe�tätigt.

1746 am Sonntage Mi�ericordiasDomini

_

ward zuer�tFranzwein �tattdes hisherigenRhein-
_wcius bei der Communion gebraucht.Esheißt,

Maa da

*) Den Tag darauf, Donner�tagd. 23\en November
wurde von Wenceslaus Thierhold die er�te

Wochenpredigtin. der St. Marienkirche über P�alm

130, gehalten. Es �cheint,als wenn der Räth,da

der �ädt�chen,lutheri�henGemeine jet cine Kirche

genommenwar, ihr dadurchmehr Gottesdien�geo
ben wollen,
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da diesvon dem Rath be�chlo��enward,in dent

Receßvon die�emJahr: „Weil Rheinwein jeht
A

tvenig in der Stadt getrunkenwird, und er daher
�chlechti�t,�o�ollalter, guter Franzwein
zum Communionweingenommen werden.“

1782 am er�tenPfing�tfeiertageward das Ge-
�angbuchzum gottesdien�tlihenGebrauch in den
königl,preuß.Landen,über de��enDru und Ver-

lag in We�tpreußender Hofbuchdrucker Fo hann

Jakob Kanter in Marienwerder1781 ein Privie
legiumerhalten hatte, in der St. Marienkirche,wie -

in den andern Kirchen in und bei der Stadt einge-

führt. So lange war aus dem alten elbing�chen

Ge�angbuch,welches1746 vermehrt und verbe��ert

worden, *) ge�ungen.Die Einführungde��elben

machte viele Bewegungen. -

|
|

|

SEE Den

N 1744 BA22�ienJan.madeder baoialiaeSenior

des Mini�teriums Daniel Rittersdorf dur
den Prá�identenden Antrag bei dem Rath: weil das

bighergebrauchte elbing�heGe�angbuch�ehrmangels
daft an guten Liedern, be�ondersan �olchenwäre, die

“an den hohenFe�tenge�ungenwerden könnten, daß
ein neues Ge�angbuchim Druck aufgelegt würde, in

welches die be�tenLieder aus dcm berlini�hen,kês

niggbergi�henund zu�lihaui�henGe�angbuchaufge*

nominen und den altenGe�ängenbeigefügtwerdes

möchten.
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Den zten Merzerhielt-der pie�ige Nn�pektor

der Kirchen und Schulen, und Prediger ¿u St,
Ag 5 Magxien,

SRET

dai

AETED

möchten. Der Nath be�<loshierauf , daß die Pres

diger án un�ermOrte zu Anfertigungeines neuen

Gefangbuchszu�ammentreten �olten,da alsdann der

Druck de��elbennacgegeben werden würde.«Es tras

ten nun die Prediger zu�aminen,um ein neues Ges

�angbuchabzufa��en,und R ittersdorf und Th 0s

mas Achenwall, der -damals Prediger zu heil.

Leichnamwax, und. 1765als Predigerzu St. Marien

geliorbeni�, unterzogen�i�i<be�ondersdie�emGes

�chäfte.

1746 im Metzwar dasneueGefangbuchim Drucke

fertig. Der Verlegerde��elben,der hie�igeBuche“
drufer Samuel Gottlieb Preus hatte ein

neues Titelfupfer dazu �iedenla��en.Auf dem�elben

waren pben, eri die Müh�eligfeitendes jeßigenLes

bens, und dann die Freuden des künftigenin Syms
bolen abgebildet.Ein Palmbaum in der Mitte �chied
das jegigevon dem künftigenLeben. Ueber der Abs

bildung des jegigenLebens war ein Käfich mit einem

_barin einge�<lo��enenVogelmit der Um�chrift:Hier

\<wehr und unvollkommen,P�.137»I, 2,

und über der des fünftigen Lebens, ein geöffneter
_Kä�ih, aus wel<hemein Vogel auétfliegt, mit der

um�<ri�t:dort frey und vollkommen,

Upoc. 7, 9
— 17+ angebra<ht, Unten war ein Pros

{pe�tvon der Stadt Elbing,
4

/

Oa
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“Marien, Emanuel Lin von der kónigl.we�t

PROENau in
!

Marienwerderdèn Befehl, von

allen

DemdamaligenCenfor,dem RathsberenJohann
Jakob Brakenhaufen�chiendies Kupfer bes

denfli<, und er zeigtees deswegenin der Rathsvers

�ammlungden 1 1ten Merz dem Rath vor. *) Dies

�erbe�chloßaber doc, es. dem Ve�angbuchvor�egen
zu la��en,um das Mersniht �iußigzu mas

Me
Bei der zweitenAuflagedesältern Ge�angbuchs,die

1723 in länglihemOftavformat bei Samuel“

Preuß herausgefommen,die mir zur An�ichtgeo

worden, war die�esTitelfupfer:Ein Herz, welches

auf einem Anker ruhet , und auf wel<hemeine Flans
we lodert, mit einemaus den Wolfen,in welchen

die Dreieinigkeit‘abgebildet.i�, ih auf da��elbe�ens

tendenStrah{; z vor dem�elbeneine bezendeFrauenss
per�on,und nebenihr cin Engel, mit der Unters

{ri�t:

So musdas Hers bè�haffen�eyn,
Wo Gott der Herr�olzichen ein.

Die er�teAuflage hievoni�,wie ih in den hands -

_�<PriftlihenNachrichten finde, 1703 bei Samuck

e

—

Preus, gleifalls in lánglihemOftavformat, ein
Alphabet �iark,herausgefommen,und hat die�en

BAETitel:Seelenmu�i>,odex neu voll�iándiges

SAL f: Ges
BE 7

Y) Recessus causar. public, de anno 1746:
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allén Kanzeln bekannt machenzu la��en,daß in den

SOE in den Kirchenin undbei- der

EE
aA

ita,Diciur

BEFREIE

RIIIE,

Gefangbuch, darin Hern D. Martin Lutheri und ats

drer gei�ireihenund gott�eligen,�owohkalten, als

neuen„Whrerfernhaffte und {rifftmäßigeGe�änge,Paprat
�ó_mivielen ayserle�enenneuen Liedern vermehrt, <-->y

enthaiten �ind,�i<damit in der Kirche'‘undauf dev F* 2

 Reiße, im Freud und Traurigkeit au�zurichten,“+
*

neb�teinem Betei mur CENASund der Pa��ion.@, “A
Aus wel<cm ‘Ge�angbuchE in den hie�igen

|

Kirchenge�ungenworden,darüber fehlendie Nahe
richten.

Ueberhaupt ward damals mit vieler Um�icht,die

der Meinurg der Menge �chonet, hei der Ein�ühs

rung des neuen Ge�angbu<hszu Werke gegangen.
Alle alte Lieder, �owenig einige der�elben au<

�<ondem damafkigen Zeitgei�tangeme��enwaren,

wurden in da��elbeunverändert au�genommen, |
Auch die Gebete, die dem áltern angehängt wa-

ren, blieben unverändert,und es wurden nur, �os

- wohk den Liedern als den Gebeten, neue beigefügt.

Daher machte au< 1746 die Einführungdie�es

neuen Ge�angbuchsgar niht �olcheunruhige Bes

wegungen, (einige Bewegungenmate �iefreilich,
__

vie jede neue Sache dies thut) wie ent�tanden,¡als
“ 1782 das neue Sefangbuh zum gottesdien�ilihean

|

Gebravc< in den“ fönigl. preus. Landen einge�ührt,

ward; wozu aber au< vorzüglichdic�esvicl beis
:

:

trug,



Stadt, und am Erndtedankfe�k,den roten Oktober
in den Kirchenauf demLandeaus dem erwähnten,

neuen Ge�angbuchge�ungenwerden �ollte.Dabei -

befahldie königl.Regierung zugleich, daß vom

näch�tenSonntage ab bis-zuPfing�tenin den Kir-

chen in und bei der Stadt und bis zum Erndtedank-

fe�tin den auf dem Lande von den Predigern alle

“Sonntage nach der Predigt ein zu der�elben�chick-

liches Liedaus dem neuen Ge�angbuchden Gemei-

nen vorgele�enwerden follte, um �iemit die�enLie-

“dern bekannt zu machen,�ienah und nach daran

u gewöhnen,und �ie von dem Werthe und den

Vor-

trug, daß das elbing\Ge na< dem angeführten „,

Raths�<hlusmit Zuziehungaller Prediger an un-

_�ermOrte angefertigt war, und daher keiner

von ihnen �i<dagegen regte.
__ Die�eUm�tände,unter welchen das elbing�heGes

�angbu$,was jet no< bcim Gottesdien� gebraucht

wird, abge�aßtworden, dienen ihm zur Ent�chuls

digung, woher in da��elbe�omanche �o�chrvers

__alteteLieder, die, es i�niht zu láugnen, an�iößi=

_ge Ausdrückeenthalten,aufgenommen�i�ind, Man

nahm �iein da��elbe.auf, weil �iein dem áltern Ges

�angbu<�ibefanden. Der öfentlihen Andacht
waren �ie,wenig�ensin der leuten Zeit, nicht hin«

derli, weil — �iein den
A

SEPP niht ge�ungen
wurden
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Vorzügender�elbenzu überführen.‘DaiE
�ieauch an, daß der HofbuchdruckerKanter nah
�einemüberden Verlag die�esneuen Ge�ängbuchs
erhaltenen Privilegium verbunden �ei,jederGes

meine 10 Exemplarédavon gratis zu liefern,üm
�ieunter die dürftigenMitgliederVer�elenzuvets

_theilén.
BA LR

Wie dies in dénO�terfeiettagehvon den 7

Kanzeln vublicirtwar, �oübergabenhièraufdie

St. Annengeueine,einige Mitglieder der Gemeine
zu St. Marien und das ganzeSchuhmachergeiwerk

den Bürgerälte�kenVitt�chriftenañ den Magi�trat,
�ichgegen die Einführungdes neuenGe�angbuchs

bei der hohernLandesbehördezu verwenden. Die

Gründe, woher �iedie Beibehaltungdes elbinge
�chenGe�angbuchswün�chten,waren die�e:

|

- 1, Un�er1746 vermehrtes und verbe��ertesGe-

�angbuchenthälteine Sammlungder gei�t
reich�tenLieder, die uns jederzeit Unterticht,
Erbauung undTro�tgegeben, von denen wir

viele in dem neuenGe�angbuchvermi��en.

2, Ein großerZheilder Geméèinehat vonJue
gend auf di: bekannte�tenLieder des elbing�chen

_Gefangbuchs�oins Gedächtnißgefaßt,daf
alte is

nid
die �chlecht�ehen,oder die,‘die

SS “ Ot



E
nicht.le�engelernt, �ieauswendigige

| können.AES

3, DieAn�chaffungdes neuenGe�angbuchswür-

de den Familienneue Ko�enmachen.

4. Ob alte Lieder in welhen man immer Ers

bauunggefunden,überhauptverändert were

den �ollten,und ob die Veränderungen, die

: man in den�elbengemacht, Verbe��erungen
�ind, darüber zu urtheilen, ‘be�cheidenwir

uns, weilun�reEin�ichthiezunicht hinreicht.
“Das aber kônnenwir nichtver�chmerzen, daß

man fogarden allgemeinchri�tlichenGlauben
veränderthat. In dem zweiten Vers de��el-

ben vermi��enwir zu un�ermgrößten Leidwe-

_fen-dieWorte von Chri�to:glei her Gott
von Macht und Ehren, und im dritten
von demheil. Gei�t: Gottmic Vaterund

“demSohne.
_

Wir hätten nicht geglaubt:daßdiere�p.

Liederverbe��ereruns die�enGlauben, dexder

Grund un�rerErlö�ungi�t,rauben wollen.

“Die-Bürgerälte�tenreichten die�eBitt�chrif-4
ten den r7ten April ein,“unterwarfen �ieder Be-

urtheilung desMagi�trats,und baten um Re�olu-

tion, wie �ie�ichhierin verhalten und wohin �ie

�ichnôthigenfallsweiterverwenden�ollten.
4

n Der
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Der Magi�tratverwies es ihnen,daß�iedie�e

Eingabenangebracht. „Wirmü��en,�oheißtes

— in dem Be�cheide,den�ieden 17ten Mai erhielte,

a,

E
E
E

\

von fal�cherzu unter�cheiden,“

R

i denBürgerälte�tenun�er�kadtväterlichesMißfallen
Ex

zu erkennengeben, daß�ie�ichbei die�erGelegene
heit auf eine hèch}unver�tändigeund zum-Theil
�trafbareWei�ebetragen haben,indem,nachden

Unter�chriftenzu urtheilen, der bei weitemflein�ie
Und dabei der unver�tändig�ieTheilder Gemeinen

verlangt, daß der weitgrößre, ver�kändigeund

mehr erleuchtete�ichnach.ihren„nur allzu einge-

�chränktenEin�ichtenin. eiyer Angelegenheitrich-
ten �oll,wo es darauf ankommt, wahreErbauung

�

Dabei ertheilte er zugleichdurch �e.dene,
|

diedieUnter�chriftenzu den Bitt�chrifren-ge�am-
tele, dieszur Re�olution:„So wiewir aufder

einen Seite den weniger ver�tändigenTheilder
__Vürgerund Einwohnerhie�igerStadt ferüerhin

zs

i mit Langmuthvd Geduld tragenverden,�otôt:

“nenwir do auf der andern Seite nichtge�tatten,
wenn �ie�ichMóhegeben,Pro�elytenihres Unver-
“�tandeszu machen, oder gar die öffentlicheRuhe
�idren,�ondernwir werden vielmehr, wenn der-

gleiche
/
(
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_gleihèn nd< künftigvorkommenfollte, die Auf

wiegler und Verführerdurch dier�ameMaaßregeln
-_in-die Schrankegehor�amerBürger zurü>zu

BENwi��en.“
“Undfo wurden denn am er�tenPfingkfeier:

tage, ven ratenMai *) in allen Kirchen in und bei

der Stadt von den Predigern Liederaus dem neuen
Ge�aigbuchnachdenNummernzumSingen ange-
zeigt. Warenes aberveränderte alte Lieder,�o

würdenvonden größtenTheilder Gemeine zu St.

Marien,undin denvor�tädt�chenKirchenbeinahe
von allendie unverändertenge�ungen,und waren

*) Den 17ten Mai hatte der Magi�iratan den Jue

�peftorLin? die Verordnungerla��en,daß die

; SprücheMath. 28, -19.-und Maré. 16, 16., die

bisher in alen Kirchen des Vormittagsna< dem

leßtenVers des Glaubens ge�ungenworden, niht
- weiter ge�ungenwerden�ollten:au< ward- hierauf

dur eine Verordnúrg vom 28�en Jun; das Sins

__ gen dex P�almendes Nachmittags in dee St.

Marienkircheabgelielt, weil jegt blos aus dem

neuen Gée�angbuchge�ungeniverden �ollte. Jun der
lezten Verordnung heißtes: „Ein jeder Vet�idus

diger wird es ein�ehen, daß das, was in dew

Mundedes fkönigl.Propheten Wahrheit war, in

dem Munde dex Mitglieder der Gemeine Unge-
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- es neue, �owurden�tattder�elbenvon einigen die-

“�e,von andern andre Lieder aus dem alten Ge�angs--

buch, die gleich�timmigeMelodienhatten, ge�un“
“gen. Jn der heil. Leichnamsfirchewärees beinahe

zu einer Unruhe gekommen, indem einer auf dem

Chor aus dem neuen Ge�angbuch�ingenwollte,und

die neben ihm Sigßendenihn Nlgtena
P

das Buch
zuzumachen.)

| Unt den dürftigenMitgliedern derGemeinen,
die �ichdas neue Ge�angbuchnichxkaufen konnten,
die�eszu ver�chaffen,be�orgteder Magi�trat1350

Exemplare, die unter die Armen aller Gemeinen

in der Stadt, auf den Vor�tädtenund im DVerrito-
rio vertheilt werden �ollten.Die Ko�tender�elben
mit dem Einbande betrugen 450 Rtl., wozu die

Ca��eder Kirchenzu St Marien,heil. drei Köni- -

gen und heil. Leichnamjede 100 Rtl., und die Hos-
pitalsca��ezum heil. Gei�t150 Rtl. hergab.

Weil die Mitglieder der Gemeinen, deren
— oben S. 38x, erwähnti�, die die Beibehaltungdes

alten Ge�angbuchsE LE
in die�emihrenAn-

° E liegen

>»)Nah der Anzeige, die der Prediger die�erGemeine

_ hievon dem Magi�iratmachte, war er hier der einzige
gewe�en,dex cin neues Ge�angbuchgehabt.

:

Ve�chreib.d.St.Elbingn. Bd Bb
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liegen weder von- dem Magi�irat,no< von der

we�tpreuß.Regierunggehörtwurden, fo wandten

�ie �ich,indem noch einigeMitglieder der Gemeine

zu heil, drei Königen �ichmit ihnen vereinigten,

durchein Vor�tellenvom gten Jul. unmittelbar an
Friedrich den Zweiten, und �agtendarin:
daß �eitEinführungdesneuen Ge�angbuchs der

Gottresdien�imit großerStörung und weniger An-

dachtund Erbauung gehalten worden. Es heißt

ferner in dem�elben:„Wie nun der Gefang zur
Ehre und zum LobeGottes ein we�entlichesStück

des Gottesdien�tesi�t,und insbefondre bei dem

gemeinenMann oft nicht weniger Erbauung als die

Predigt befördert; die Meinungen der Glieder dex
Gemeinenaber wegen des dabei zu gebrauchenden

|

Ge�angbuchsfehr getheilt�ind,undeine Gleich:
|

förmigkeit auch �elb�tnach langer Zeithierin nicht
zu hoffeni�t, �oflehen wir Ew. königl.Maje�tät
demüthig�kund um Gotteswillen an, un�rerarmen

Gewi��enzu �chonen,und nicht zu erlauben, daf
_in die�erSache wider den Willen Ew. königl.Ma- |

‘je�tâtuns Zwang angelègt werde. Wir bitten

vielmehr,uns eine gleicheGnade, wiederFriedrich:-

werdet�chen-und Dorotheengemeinein Berlin,wie-
: derfahrenzula��en,und den Befehl zu geben:

Daß durcheinteunparteii�cheStimmen�amm-
:

|

ET
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lung mit Zuziehungeiniger Gei�tlichenund

Stadtälte�kender Gebrauchentweder des neuen

oder des bisherigenGe�angbuchsent�chieden
_ werde, da es den Ueber�timmtenPflichtbleiben
wird, �ichmit dem Privatgebrauch des wegfal-

lenden Ge�angbuchszu begnügen, und die Gee
meinen alsdann ohne Störung und Zwie�palt
Gott mit Einem Munde und Herzen loben kdn-

nen.“

“Hierauferhielten�iedurchEwe�oreußRe-

gierungdie�eRe�olution:
i

„Da nach der Unter�chriebeneneigenenR eieu
gung ein andrer Theil der Mitgliederder Ge-

meinen für die Einführungdes neuen Ge�ang-

buchs if, und die�erauh noch den von ihnen
billig geprie�enenDoleranzgrund�ägendes Kö-

_nigsMaje�kätgehörtwerden muß, �ofoll vor

‘der Hand dex we<�el�eitige Gebrauch
beider Ge�angbücher Statt finden,

und wird der we�kpreuß.Regierungdato auf:

gegeben, dafürzu�orgen,daß�olchesge�chehe,
g

Sign,Berlin den x8ten Jul. 1782,
Seitdem aber �inddie GemeinenDéumit

dem neuen Ge�angbuchausge�öhneworden, und es

Mednün ohne Unzufriedenheitan manchenSonn-
Bl und
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und Fe�ttagenbloß aus dem neuenGe�angbuchge

nr :

e TOA MNderNachtvom 12ten auf den 1zten

December ge�chahin der Kircheein großer Dieb-

�tahl,Die Diebe hatten die Thüren der Sakri�tei
in dem Gange zwi�chendem vordern und hintern

Kirchhofe erbrochen,und aus den ver�chlo��enen
Spindenfolgendesge�tohlen:

I, Zweigroße�ilberneAltarleuchter, 4 Fuß hoch,
pon getriebener Arbeit, mit einem dreikanti-

_

gen Fuß, 1336 Scott �{<wer,die 1713 Fl. |

geko�tethatten. Michael Tusfke hatte dazu
1728 in �einemTe�tament1500 Fl. vermacht.

Das Fehlende ward dur< Beiträgege�am-|
melt. AmO�terfe�t1730 wurden die�eLeuchter|
auf den Altar ge�tellt.

|

2, Ein mit Silber be�chlagenesSn erlinkul
worauf die vier Evangeli�tenin getriebener |

Arbeit angebracht waren. Dies war gleiche
|

falls ein Ge�chenkvon Michael Tuske.

3, Eine mit Silber be�chlageneKirchenagende,
auf deren einer Seite die Ein�egungdes
Abendmahls,auf der andern die Taufe Chri�ti

in Silber:ausgetrieben war. Die�e hatte
Maria Wilhelmine, einegeborneTuske

:

und
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und Bürgermei�terfrauin Pas 1724

der ‘Kirchege�chenkt.
4. Ein �ilbernerund ganz vergoldeterKelchneb�t

einer: Patene, 103 Scott �chwer.

5. Ein �ilbernesOblatkä�tchen,60 Scott �chwer,
auf de��enDeckel ein Lamm mit einer Sieges-

__

fahne angebracht war. - 8
6, Ein kleiner �ilbernerdurhlöcherterLöffel von

4 Scott, einige Thaler für die Armenca}e ge-

�ammeltesGeld, und 4di>e gelbe Wachslichter.
“Alle angewandten Bemühungenohnerachtet

�ind die Diebe, die die�enDieb�tahlverübt, nie
entdeckt worden. Es ward der Kirchebald darauf,

nämlich�honden 24�enDecember de��elbenJah-

“res ein neues �ilbernesOblatkä�ichen577 Scott

_\<wer dur< Beiträge einigerKaufleute, und am,

O�terfe�te1793 eite mit �ilbérnenPlatten be�chlas
-

gene Kirchenagendege�chenkt,diederentwandten
‘âhnlichgemacht war. -

AL 1796 dei 14tén April ward:vonmir zuinAns
_ denkender Gründungdie�erKirche vor 550 Jahren

ein Schulact auf dem hie�igenGymna�iumgehal-
ten, dex auch im Druc er�chienen,und auf de��en

Titel die Abbildungder Kirche, als Vignette auf-

gedruckti�. Den Sonntag vorher, den rotett

Aprilwardin- der Kirche eine hiezu verfero
A

RE

MA
GE

tigte.
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tigte Cantate aufgeführt.Das Recitativ der�el-

ben, welches die�erJubelfeier gedenkt, war die�es:

 Erinnre, Elbing! dich des Dages, der der Stadt
Das Bau,

der Kirchen �chon�ofrüh?gegründet
hat;

Voreilfmal funfzig Jahren ward �iedir.

Mie viele wurden hier

__* An die�er-langen,langen Zeit
“ Velehrt, in Gott erfreu’t,

“ Und zu dem Himmel eingeführet.
O! denke heut*der großenSchaar,

;

Derdie�eStätte heilig war,
Und�chämedich nicht, wenn dich Achtungfür

f �ierúhret.-

Sa H von ihx auch

Stets denGebrauch, ;

Der ihrerwürdig i�t. Danswird für Stadt
und Land

Sieimmer no< zum Segen �eyn,

Knüpft hier zum chri�tlichenVerein

“Die Zaufe, dex Altar, der Gottesdien�kein
Band. gs 5

Der zweite Predigeran die�erGemeine, A n-

dreas Silber hielt überdas Sonntagsevange-
lium Joh. 10, 12—16. mit Anführungder hi�tori-

{eu Um�tände.die Jubelpredigt,und die außers

¿ ordent-

25A
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ordentlich zahlreicheVer�animlungder Gemeinebe-

wies'ihre Theilnahme an die�emreligiö�enFe�te.

1813, da bei der Anwe�enheitder franzö�i-
hen Truppen in Elbing�oviele �tarben,verord-

nete das Polizeidirektorium,daß auf den Kirchhö-

fen in der Stadt keiner mehrbegrabenwerden �olle
te. (Seit 1303 war das Begraben in den Kirchen ||
{on verboten, wie oben S. 318. angeführti�)"

Dem zu Folgei� die lette Leiche auf dem vorder

__Kirchhofe18x13den xten Febr. und auf demhintern
|

den 5ten Febr. beerdigt wordem
Die Kirchehat nichtdie ganzeEinnahmedev

Kling�äkel,�onderntheilt �iemit dem Hospitalzu

St. Eli�abethund heil.Leihnam. Was in beiden

Kling�äckelnan Sonn - und Fe�ttagenund in den

Donner�tags- Wochenpredigten. ge�ammeltwor

den, wird in den Ka�tenan der Sakri�teiaus-

geleert. Die�erhat ¿weiFächer. In das eine

Fach wird der er�teKling�äkelausgeleert, und

dies i�für die Kirche; in das andere der zweite,
undhievon bekommt das Hospitalzu St. Eli�ao

“beth2 Theile und x Dheil das zum heil. Leiche

“nam. Des Nachmittagsan Sonn - und Fe�ktagen

Und in den Dien�kags-Wochenpredigtenwerden beis

de Kling�äckelin den Sto am Eingange der Kir-

he ausgeleert, Die Einnahme hievonhat allein

¿ Bb 4
A

Die
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die Kirche. Was am Bettage in beiden Kling�äk-
keln ge�ammeltworden , wird unter die Prediger
an die�erGemejnevertheilt. *) À

:

Es �inddrei Predigeran die�erKircheange-
�tellt,die ein gleichesGehalthaben, und auh nach

Sis einerlten 1dblichenEinrichtung,wie die Prediger
an allen andernKirchenbei der Stadt, die ganze

E ‘EiknahinevondenAct,minist. unter �ictheilen.

Sete MEE

Der Etat von der Einnahme und Ausgabe
bei der St. Marienkirchefür die Jahre1316 bis

1821 i�tdie�er:

Einnahme,
an be�tändigenGefällen 76 Rtl. 66 gr.

— pf.
Haus - und Landzin�en. 473 - 15 - — -

“Zins fürdenKlo�ter�peicher2

Gaben und Vermächtni��e$3 +30 - —

“Erd- und Glokengelder

-

45

-

50 - —

für vermiethete Kirchen�ibe49

�

67 :- —

|

| SAE SEE 106 5 89 +177
eh

5s DZrans-
“e Boerder fönigl.preuß,Be�ipnahmeder Stadt vers

‘theilten�ie�i<,was in beiden Kling�d>elnan den

zwei Danfkfe�ienund den zwei Anläufen, die zum

Andenken der Vefreiung der Stadt von feindlichen
Anfállen in alten Zeiten gefeiert wurden,ge�ammelt.
wurde.

E 1700 betzugendieEdel. undSto>gelder66Rtle

éogte tz
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Zransport 837 Rtl. 47gr.177 pf.
Zin�enfür ausgelichene

Capitalien D 13 5 230

Außerordentl.Einnahme 64 # 15

“Zu�chuß,welcher we-

gen Unzulänglichkeit
der Fonds von der

Gemeine Agswerden muß . . 203 $ 10 2 137 9

RA $

12 >dJ

GV

Sum. �ämmik,Einnahmè1;118Rtl.20gr.77 pf;
_Ausgab e,

Be�oldungen und jähre E RE

lich fixirte Ausgaben - 796 Rtl. x gr. 12 pf.
Bauten und Reparaturen 113 - 58 - 9 ?

Unfixirte Ausgaben « « 104 2 14 15 -

) Zin�enfür �chuldige A
Cpilaliel ¿6 n AI = 5

Zu An�chaffungund Uns

terhaltungder Inven-
taxien�tü>de« +. 9.5 44 1 — e

ad ExtraordinariaStee 8 69 9 BL 75

Summa �ämmtl.Ausgaben1, 118Rtl.20gr, 7pf.

__Vbs5 Die

) Sid die Bemühungendes Kieenvor�iehers,des
Kaufmanns George Jakob Hdrtel, der 1816

die Verwaltung der Ca��eübernahm, wurden in

die�emJahr �oglei<ß630 Netl. an Re�tenfÜr ver-

mietheteKirchen�iteeingezogen,und1818 trugen
“die



Sftliche Theil führet nah der Kämmerei - Büttelei.
|
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Sie wird vom Markt burb�Huitren:Der

An der alten Stadtmauer, die hier no< nicht ab-

gebrochen worden,�indzweikleine Häu�erNr. 212.
und 213. (199. a.) angebauet, die er�t,nachdem

gegen das Ende des 1ó6tenJahrhunderts die mitt- |

lere Fortificationangelegtwar, erbauet �eynkôn-

nei,

SOBERSU:Ar

EEE

BOALO

die Kirchen�izean Miethe 346 Rtl, Daher il jet
ni<t mehr der Zu�hußder Gemeine “erforderli.

X*) Die�ewerden an die Shulca��edie�erKirchegezahlt,

Y
2

ji

L
X

1793 vermachte der Kau�mann Chri�toph Bals

lermann und de��enEhegattin Chri�tina Regis
na gebohrne Ziegler an gedachte Ca��eçoo Rtl.
von deren Zin�enarme Kinder zur Schule gehalten
werden �ollen.Nach dem Tode der Ehegattin des

Ballermann, die nah ihm fiarb,- ward das Cas

 pital eingezogen. Bei den �{<le<tenVermögensuma
__�idndender Kirchenca��eaber , die dur< die 1807
_Für die der Kire zugehörigenHäu�erund Wohs

nungen im Klo�ter getragene franzö�i�cheEinquartia
rung, die damals die Eigenthümerallein tragen
mußten,ganzer�<öpftwar, mußte dies Cápital ans

gegriffen werden, und es konnten in einigen Jahren
niht ciomal die Zin�enbezahltwerden, die inde��en

herna< alle bezahlt �ind,‘und no< bezahlt werden z

daher fie-hicr als Sollausgabeangeführt�ind,

Die Straße an der marfenthor�chenMauer.
-
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ten, wie dies oben S. 144. au< von den Häu�ern
in der Mauer�traßeangeführti�. Sie gehörten
vormals der Kämmerei, und beide wurden1779

“_

zu�ammenfür 50 Rtl. und einen jährlichenE
zins von 2 Ril. verkauft.

Der we�tlicheTheil der Straße i�tnur an der

Südfeitemit Wohnhäu�ernbébauet. An der Nord-

�eite�indRemi�en,die an der Stelle der abgebro-
_<henen Stadtmauer errichtet �ind. Noch �tehtda-

�elbder Ueberre�t/des Thurms , de��enim er�ten
Vande die�es WerkesS. 1x5. gedachtworden. Ne-

ben dem�elbennah We�tenwar vormalsdie Woh-

nung des an der St. Marienkirche ange�tellten

Todtengräbersan der Stadtmautx, die bis

“an die �charfeEckefortlief, und zum Theil no<

�eht,angébauet.
'

Sie ward 1318 wegen Baufäl-

ligkeit abgebrochen,und i�, weil, wie oben S.

291, angeführt,das Amt eines Dodtengräbers cin-

gegangen,[nicht wieder erbauétworden.

Bon die�erStraße führt eine
Quer�traßena<

der Kür�chner�traße,die

| die Straßeam Convent heißt. Sie i�t
“ nur an der O�t�eitebebauet; an der We�i�eiteiff

die. Mauer des vordern Kirchhofes.der St. Ma-

tienfirche.
Nkle
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Nr.-237, (220) Das Frauen�tiftConvent.

Es i�davon keine Stiftungsurkundevorhans

‘es ge�tiftetworden. Daher zu vermuthen, daß die -

Stiftung de��elbenin die âlte�kenZeiten hinauf rei-

chen mii��e.Durch einen Be�chlußdes Raths vom

29�tenJanuar 1664 wurden den Schwe�terndes
 Convents Lebens - und Verhaltungsregelnfe�tge-

�eßt.
|

An SiR be�istdasStift;
x. Das Stiftungshaus) mit 10 Morgen Sâes

|

land im Ellerwalde und 3 Wie�enmorgen..

2. Einen daran gelegenen Stall, der auf Erb-

pacht auSgegeben i�;

3. An Capitalien1393 Rtl. 30 gr.

Der Zweck der Stiftung i�, 8 betagten|

Frauen®sper�onengegen einen Einkaufvon 10 Rtl.

freie Wohnung, Feuerung und eine Unter�tüßung|
zur Befriedigung der nothwendig�kenBedürf-

ni��ezu ver�chaffen.Daher bei diefem be�chränkten

Genußdie Verla��en�chaftder mit Tode abgehenden
_——- Schwe-

*y Jm Wie�enbueder Stadtvon Austheilungder Wies
�en1325 wird die�esHau�es�{on,als des Eigenthums
die�esStifts gedacht, und die Convents�hweliernwers

den hier; die willigen Armen genannt.
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“ Schwe�ternlaut Raths�chlußvom 7ten Octbr.1713
[nicht dem Stift zufällt.

Aus der Stiftungsca��ewerdenjährlich2 Ache?
“tel Büchenholz,deren Haulohnauch die Ca��ehes

“ zahlt, zur Feuerungdes Conventsund 12 Scheffel
Korn zur Vertheilungunter die Schwe�ternde��el?

ben gefauf& Ueberdem wird unter �ieder Canon
des verpachteten Stalles von. 3 Rtl. 30 gr., ferner

_twvasdurch den ihnenzur AdventszeiterlaubtenUm-

gang, und,was von Ge�chenkenund Vermächtui�-

�eneinkommt,neb�tden Zin�eneiniger Legatever:
theilt. ‘Auchhaben �ie,wie die andern Hospitalis

tensdie Acci�evergütigungzu genießen.
Etat des Convents für 1858Zrinitatiè,

__ Einnahme,
“an be�tändigenGefällen , „ 11 Rtl,60 i

+ unbe�tändigenGefällen . 27 9 15 29

s Intere��enfür auégelichene
E

ES i

712 95Capitalien A Ls
‘

- Collektengeldern,die i in der
Adventszeit ge�ammelt
iderdet = 5 n 13 o Gtv. 80

- Gaben und Vermächtni��en22 — =
- Einkaufêgeldern «10 »— =

AZO

Gum, �ámmtil.SEO 16Rtl, 33 gr.x7

“Aus
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Ausgabe,
auf Be�oldungenund jährlich ;

fixirte Ausgaben . .. 7Rtl. ggr.—pf-
4 Verpflegungder Convents-

|

�chwe�ternAS 40 36 iy
an BVenefiziengeldern,die aus

denZinfender Legatever-

Celib Werden IgE 428 b

auf Bauten und Reparaturen = - 54 2° 9:

an außerordentliherAusgabe 3 - 49

-

15 -

zur Sammlung einesBe�tandesAE 10 > 4d

V

Sum. �ämmtl.Ausgaben116 Rtl. 33 gr. 176f.

So lange Elbing eine Fe�tungwar, �chloß

�ichder Bezirkder Alt�tadenah Norden mit der

Straße an der markenthor�chenMauer. Durch
die Abrragung des Walles und Ver�chüttungdes

Stadtgrabens in die�erGegend �indhier. noc zwei
Straßen, diemit Wohnhäu�ernbebauet �ind,hin-

zugekommen, nämlich
|

LP Die Straße aufdem Walle. An der

Süd- und Nord�eiteder�elben�indnoch die un-

verfüllctenStadtgraben.- - Die Nord�eitei�t
mit Wohnhäu�erúbebauct, und hinter den�el?

ben �tehenno< Ucberre�tevon der zweiten
|

Mauer, '
/
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Mauer ), mit welcher die Stadt �pâter,
wie die er�ie�chonerrichtetwar,befe�tigt
wurde.

2, Die

*) Na Rup�onsAnnalender Stadt Elbing. M�cpt.
i die�eMauer (�iewird �obezeihnet, „an runden
Thurm des Markenthors nachder Laliadie‘’)1430 cra

bauet, und es �inddazu 450,000 Mauer - und Felda
�eineund 158 La�tKalk, ohne was im Vorrath gewes

�en,gebraucht worden. Bringt man die�enunbes

‘�immtenVorrath niht in An�chlag,fo �ind,die Lal
_

Ñalf zu 12 Tonnen gerechnet, damals, um 1000

Mauer�ieinezu verinauern, über 4 Tonnen Kalk ges,
nommen, wel<es einen �ehefetten Mörtel giebt, da

jet hiezuhöch�tens2 Tonteù genommen werden.
Daß die Alten mit einem fettern Mörtel, wie jet

gemauert wird, gemauert haben, if dem Mörtel aus

alten Mauern anzu�ehen. Um das Verhältniß des
Sandes zum Kalf in dex Mi�chunggenau zu be�iims

men, hat mein Freund,Herc Fricdrih Wilhelm
_S<hönwaldt, der, wie im ec�enBande die�es

Werkes S. 500. A. angeführti, das Wa��erdes

engli�henBrunnens unter�uchthat, den Mörtel von

dem zulebßtabgebrochenen Thurm an den Malzhäu�ccen,
de��enim er�ienBande die�esWerkes S. 62, 63, ges

dacht worden,einer <emi�<henAnaly�eunterwor�en,
Die Re�ultatehievon,dieer mir mitzutheilen die Güte

gehabt, �inddie�e:„Det Mörtel war an den der Lu�t

ausge�estgewe�enenStellen hellgrau, und fo hart,
2G daßcx mit dem Stahl Funken gab mehr nah innea_

Y

aber

ps
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_2, Die Straße nach dem königsberger

_ Dhor,- die �eit1777 angebauet wurde.

Nr.

gaberzerreibli<er.Es fanden �i<darin viele Höhlun-
gen von der Grôßeeines Hir�ekornsbis zu der eincr

“

Erb�emit �taubiîgemkohlen�aurenKalk angefüllt, �o

daß es �<eint,als �eyder Kalf {ö�<warmverarbeitet, }

«1000 Theiledie�esMörtels enthielten demGewicht |
__na$:

|

E 665 Sand

295 fohlen�aurenKal?

20 Ei�enoxyd
20 Thonerde

1000 T

 29F- Theile kohlen�aurerKalk be�iehenaus:

_16F gebrannten Kalk |
130 Koblen�dure

:

E

REC \

|
Da nunein KubikfuÿgebrannterKalk 84 bis 96. |

wiegt, und gelö�<t3 Kubikfuß licfert, �owürden, |
_ wenn man, obige Angaben für Pfunde nimmt, 165

Ff

Theile gebrannter Kalk etwa 2 Kubif�ußbetragen,und
6 Kubik�ußgelö�tenKalk liefern, Da ferner Ein FF
KubikfußSand 106 bis 110 I. wiegt, �owürden |

obige 665 Theile Sand , auc als Pfunde:gereuetzg
ebenfalls6 Kubikfuß glei �eyn-

Hieraus{eint zu �olgen,daßman zu die�emMoreFP:

tel ungefdhergleicheTheilegelö�chtenKalk und Sand, |
|

oder hôch�iensdasVerhaltnisvon 5 ¿u 6 genommen|
——

SR
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‘Nr. 216. (201) die Baumgart�cheSei-
fen�iederei,Lichtziehereiund Oehlmühle. Das

Wohnhausund die Fabrikgebäudehat Friedrich
Philipp Baumgart 1794 neu gebauet.

Der neue Markt oder Friedri<

Wilhelms-Plas.
Er liegt zwi�chender Alt�tadtund dem innern

Mühlendamm. Die an dem we�tlichenTheil er-

bauten Hâu�erwerden in den Quartierli�kenzur

‘Alt�tadt;die am ö�tlichenzum innern Mühlendamm
gerechnet. Er�tere�inddaher au< zur St. Mariens

_Tircheund lebtere zur St. Annenkircheeingepfarrt.
Ex i�t506 Fuß lang, von dem Rärhhausan gee

“me��enbis an den Zaun von Nr. 951. (Ul. 90.), der

(

ihn an der

eE �chließt,und205 Und 218 Fuß
breit,

#

LEda man jest zu einem Maaspetó�cbtenKalkdrei
MaaßSand nimmt.“

;

Jh finde in alten Baurechnungen, dasman unteer
den Mörtel oft Kalbshaare(nah den hiezuverwand-
ten Summen zu-urtheilen, in beträ<tli<erMenge)
genommen, Die�eaber können höch�tensanfänglich
eine me<ani�<eVerbindung der Ma��edes Mörtels

 bewirft und nichts zur Fe�tigkeitder�elben,da die�e
durs die almdbli<e Verhärtungin dex Luft ent�teht,

beigetragenhaben.

Ve�chxeib.d.St.Ælbingn.Bd, Cc
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breit. Zwi�chendem Hau�eNr. 1775.(596) auf |

derWe�t�eiteund dem ihm gegen über�tehendenNt.
2016. (UL.101.) auf der Off�eitehat ér anfänglich

nur eine Breite von 205 Fußund wird gegen das |
Ende nach Norden 218 Fuß breit. Denn die Häu- |

�erauf der Ofi�eiteziehen �ichallmählichvon dem
Hau�eNr. 2016 anbis auf 13 Fuß von der Di- *

_reftionslinieder ihnen gegen über�tehendenHâu�ex
‘aufder We�t�eitena O�tenhin. M

Eri� mit lauter großen, nach dém neue�ten|
Ge�chma>erbauten Häu�ernbe�est,und weder |
Danzignoh Königsberghaben in ihren Mauernj
einen�o�<hônenPlag aufzuwei�en. 3

Das Rathhaus, die Hauptwache, die auf |
“ dem�elbengehaltenen Märkte und die Pa��agen,die |
Über den�elbennach derAlt�tadt,der Neu�tadtund 4
‘demMühlendammgehen, geben ihmviel Lebhafe|
tigfcit. 4

Friedrich dev ZweiteLaitsbald nach derA ,

Ve�ignahinevon We�tpreußeneinigen we�kpreußi|
| �chenStädtenbis 1,500 Rtk. für ein Haus, was / /

in den�elbenganz neu erbauet und füreines, was |
ausgebauetund logeabler gemacht worden, bis |
500 Rtl, Bauvergütigungbewilliget, Dies reizte

ati Baulu�tigein Elbing,in Hoffnung,eine|
|

“ Plage,E 1
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Plage,der durch ackeragutades Walles zwi�chen
der Alt�tadtund demMühlendamment�tanden,neue

Häu�erzu errichten,und die�erPlas wardüundUL
neue Markt genanut.

DerMagi�tratberichtetedarüberantdie we�t
preußi�cheKriegs¿undDomainenkammer,; Undere

bat fürdie�eNeubauenden in Elbing eine gleiche
4 Vergütigung,die einige we�tpreußi�cheStädte er

haltenhatten. Sie re�cribirtehierauf unte? dem

ten Jul. 1774, daß.die�ebe�ondreBegün�tigung
nur den Städten, Bromberg, Culm,Graudenz
und Mewe zuge�tandeitwäre, nach dem Baufrei-

|

heitsreglement aber würden-höch�tens-400-Rtl.auf
ein großesneues HausBauvergütigunggegeben;

die, welche alte-Hâu�exlogeablerSii ¿ erhiel:”

ten 20:pCt»
|

E: Nun wandte{ih der Magi�trat1775 drs28.
Augu�tan den König-�elb�,um für die Neubauen- *

‘denin Elbing eine gleiche königlicheGnade,wie
den genannten we�ipreußi�chenStädtenwiederfahs
ren, auszuwirken.
) Das Schreiben, welchesderMagi�tratdes- -

halb an den-Köônig-erließ,hatte die�enEingang:
„Da die Sorge fürdie gute Ordnung,Zierde,und

Reinlichkeitdie�erStadt eine der. vornehm�ten
Wahten i�t,welchein der von Ew, fönigl,Maje/

:

Cc 2 “�ât

y
-
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i gereichenMEE
|

„Die LagederStadt�chienuns zwar daran |
zu hindérn,‘indem in der Alt�tadtund Néu�tadt,|
ivelche beide in einem Cirfel vonWällen und Tho: |}

‘xen einge�chlo��en�ind, hiezu kein Raum vorhan: |
den war. Da abetnoch ein alter Wall die Ált�kadt|

“von der Neu�tadtunddem Mühlendammab�onderte,|

und mitten durch gehèndeinen Theil der Alt�kadtum- |
�chloß;aber weder zu éinigèrDefen�ion,nochzum Ve |

huf desAcci�ebe�chlu��esdienen konnte,�ohaben wir |}

unter Ew. königl.Maje�tätwe�tpreuß.Kriegs : und |

 Domainenkammer Approbation: mit Ra�irungdie!
fes innern Wallesund einesBa�tionsden Anfang

gemacht,unddurchdie�ePlanirung gewinnen wirk

“nachdem hierüberSEREN,Plan einen Raum zu

Me�e

�tätAllerhö<<|Selb�tvöllzögenenFu�trukcionuns

Allergnädig�tvorge�chriebenworden,fo haben wir 4
zu allergehorfam�erBefolgungdie�erlandesvâter-
lichenAb�ichtenunter andern gemachtenPolizeians

_�fáltenunsvêmúht,‘geräumigeMarktpläte, an |

dénei es-bishérganz und gax gefehlt, einzurichten; |
welche‘niht nur zur ‘be��ernBeobachtung dex |

Marktverorbnung und überhauptzur Bequemlich- |
”

Feitdes Publikums dienen �ollten,�ondernderen |

|

Bebauung‘auchzur Erweiterung und Zierdeder

L

BOE
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 mehrern- Marktplägen und zu den die�elbenutm-

�chließendenund darauf zu erbauendenHäu�ern.
S

„Mit die�erPlanirung, deren Ko�ten_Fizgig
und allein von dem Verkauf.der aus denalten
“Mavern und Thürmen gebrochenen Ziegeln und

Steinen herkommen mü��en,�indwir �oweit ge?

kommen, daß der vornehm�teMarktplaß planirt
und mehrentheils gepfla�terti�. Zu Bebauung

de��elbenzeigten �ichbereits ver�chiedeneBaulu�ti-

ge, da man vernahm, daß Ew. /Fönigl.Maje�tät
denen, welchein den we�tpreußi�chenStädten

_ bauen, 1,500-Rtl.fürein neuesHausund 500Rtl.
für ein reparirtes Haus an Bauvergütigungin |

“Gnadenzu bewilligen geruhet haben, Da wir

ober auf un�redeshalb bei dex Kriegs - und Domais
_ neufammer ge�cheheneAnfrage be�chiedenworden,
‘daßdie�eAllergnädig�tbewilligte Vauvergütigung
�ichnur auf einige we�tpreußi�cheStädte, unter

welchenElbingniht mitbegtiffer-i�t,ein�chränke,
�omü��enwir ge�tehen,‘da nunmehrdie Baulu-

�tigenihr Vorhabenzurückziehen.“ 4

Der Königantwortete hierauf unter dem zten

“Sept.daß er in dortiger Provinz ruinirteScädte

_hâtte,an welche er vorzüglichdenken und für deren -

Wiederaufbauunger �orgenmü}�ez:die Stadt El-
‘bingWÄHdal�onoch gedulden. 1 ¿$44E

Cc > “Dies



è

/Sépt.4,000 Rtl. und die übrigen8,000 Rtl. 1777 |

zim Mai nachElbing kamen,uid bis zum BEA
‘aufdiefönigl,Bank gegebenwurden,

La
Baulu�tigench melden könnten. So vortheilhaft

| derBaujekt war, �okonnte doch der ganze Plas, *

:

rechterHand, wo damals �choncin kleines Haus”
n

unterNr. 120.(109)erbauet war) nicht�ogleich"

406 EL

i2-Diesiar kéiné leere Vertrs�tung.Denn�chonrr Frübjahrwies er zu den Bauten auf dem
neut:Markte‘vonden zum�tädt�chenRetabli��e-

;

met für das Jahr 1778 be�timmtenSummen

12,000 Rtl. an, von welchen 1776 den zo�ten

Die�ehoheköniglicheBegün�tigungward
hieraufgleichvonden Kanzelnpublicirt,damitdie

derbebauetwerden�ollte,(die we�tlicheSeite des
neuen Marktsmit der Eke vor demSchmicdethok

ganzzuinBebauenausgethan werden.
|

“<0

Die�erPlas, von der. angegebenen Grenze|
bis-an die kurzeHinter�traße,machte mit Aus?|

�chlußder dazwi�chenliegenden Straßeneine/
‘Fronte_von360: Fuß.+ Hievonzwurden 240 Fuß/
“zu4Bau�tellen,jede ‘zu:60 Fuß Fronte und 49"
FußDiefe,und 80 Fußzu ciner Vau�tellevon eben

*{ddiel Fuß“Fronteund-einer gleichenTiefe, wie
die übrigen,ausgethän.‘Nuawar noch eine Baw/|

G2
:

è 19
RE �telle

:
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�tellevon40 Fuß Fronte, die aber nur- 30 Fuß
©

Tiefe hatte,an der die��eitigenEcke der furzenHin
ter�traßeübrig. Sie blieb aus Mangelder Baus

lu�tigenanfänglichnoc vakant,und wurde,wie
“auf den andern Vau�kellendieHäu�er�honAEtet waren, er�tbebauet.- |

Der Landbaumei�terMüller in Sáziinbura
|

“

werfertigte die Ri��ezu den hier zu erbauenden

Häu�ernund die An�chläge,nachwelchen die BVaus
“

vergütigungsgeldervertheiltwerden �ollten,und

‘dirigirteauch den Bau.

Die vier Häu�erzu60 FußFußFrontewur|

den jedes6,500 Rtl. , dasHaus zu 80 Fuß Sr

|

ward 8,200 Rtl., und das zu 40 Fuß Fronte 4,100
Rtl. zu erbauen veran�chlagt.

|

|

Von den vier Häu�ernzu 60 FußFrontebes
‘famjedes 2,046Rtl., das Haus zu $0 Fuß Fronte
2,544 Rtl. und das Hauszu foFußFonte.1,272

Rtl. Bauvergütigung.
Das er�teDrittheilder�elbenward vor‘An-

__ fang des Vaues , ‘daszweite, wie er bis zur

_Hâlfte gelangt, und das dritte, wie er ganz

vollzogenvar, ausgezahlt. Ueberdem erhielten
“dieErbauer der vier Häu�erzu 60 Fußund

des zu 90SußFronte,die zuer�terbauet wur-
CcN den,
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den,zu�ammen224,000 Ziegelaus alten Mauert,
zur Vertheilung unter �ihna< der Dimen�ionih:
rer Fronte, fürdasBrechlohn.

\

DieErbauerdiefer Hâu�erwaren,

DesHau�esNr. 120, (109) der Kaufmann
Samuel Schönborn,

21 hw 1775 Des Nr. 1775. (596) der Bâckermei�teu|

Mujf ty Friedrich Ludwig Eulers,
| Des Nr. 1777. (593), welches80 Fuß Fronte

hat, der CommerzienrathPott, der für

|

die Sechandlungscompagnie baute,

171177 Des Nr. 1778. (594) der Kriegsrath und
e ESATA

Oberbürgermei�ierJohann Chri�tian
|

von Lindenowski, und

des Nr. 1779. (595) der Stadtrath Johann
;

FriedrichMeyxa.

Das Hausan der die��eitigenEke der kurzen
Hinter�traße,Nr. 1776. (592) mit 40 Fuß Fronte,

| i�t,wie �honangeführt,�pâterund auchvod\
StadtrathM exa erbauet,

:

“
(Das Haus aber, welches mit den ebener ;

wähntenzwar in einer Linie, doch �chonhinter dem
neuen Markt an der Ee jen�eitsder kurzen Hin
ter�iraße,an dem neuenWege errichteti�t,Nr.

|

2140e
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2140. (670), i�er�t1802, wie der ganze neue Markt
“

�conmit Häu�ernumbauet war, von dem Deich-
“ in�pektorund nachherigen Baucon!mi��ionsrath

Ludwig Koppin erbauet worden.)

|
1777 im Frühjahrward dex Anfangder Bau-

“ten auf die�erSeite des neuen Markts gemacht,und

__

die fünfHäu�er,Nr. 120, 1775, 1777, 1778 und

1779. tamen 1778 unter Dach. *

Es ward denBe�izernder�elbennahgegében,

den hinter ihren GebäudenbefindlichenStadtgra-
ben bis an die.alte Stadtmauerauf bre Ko�tenzu

ver�hütten,und �hdadurch das zu den Gehöften
fehlende Terrain zu ver�chaffen.Nach dem�elben
ward der Grundzins von Nr. 1777.auf 2 Rtl, 48
gr.-von Nr. 1775 auf 1 Rtl. 36 gr. und von Nr.

1770, 1778 und 1779, von jedem auf 36 gr. ge-

�eßt.

Die ö�tlicheSeite des neuen Markts war

�chwieriger,gls die we�tlichezubebauen,Denn
|

Cc5
die

|

*) Friedrih der Zweite, der die�enBau in bes
�ondernAugenmerk genommen, fragte {on 1777
im Frühjahr, wie er zur Revue na< Graudenzfau,

darnach, ob er {on vollführt�ey, Es mußte des-

wegen ein Eilbote na<h Elbing abgefertigtwerden,
un ihm �<leunigdarüber Bericht abzu�iatten.
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dieHâäufer,welche auf der we�tlichenerrichtet wur E

den, kamen auf dem abgetragenen Walle zu �tehen,
|

wo �iefe�tenGrund hatten. Die, welche auf ider |

d�tlichenzu erbauen waren, �olltenzum Theil
auf den Stadtgraben,der er�tver�chüttetwerden 4 -

“

mußte, zu�tehenkommen, und mußten�ichdaher |

erf einen fe�tenBoden ver�chaffen.Jnde��enreizte |
die an�ehnlicheBauvergütigung, welche die Bes |

bauer der we�tlichenSeite erhalten, einige, in FF
HoffnunggleicheVortheilezu genießen,auch die M

o�tlicheSeite bebauen zu wollen. Sie meldeten FF

�ichal�o,daß ihnen Bau�tellenangewie�enwürden: FF
Der Magi�tratertheilte ihnen 1787 den 15ten Fe- F
bruar den Be�cheid,daß �ieBau�iellenhaben könn- i

‘ten, aber ohne Ver�icherung,Bauvergütigungzu * |
|

erhalten, doch mitVorbehalt ihrer Rechte auf Bau- J |

vergütigungsgelder, wenn einige bewilliget wür |
den, Datraten anfänglichalle, die �ichgemeldet, }
von ihrem Vorhaben zu bauen zurück,außer dem }

Ti�chlermei�terNikolaus Peter�on Fles- F
“

borg. Die�erließ�ichsgefallen,unter die�erBeo
dingung zu bauen, und er erhielt die er�teBau�telle

auf die�erSeite des neuen Markts von 60 FußR
Länge an der nördlichenE>e-na<h dem Mühlen! |
damm zu, wo die Häu�erNr. 2017. a. b. ([Il,/ 102+“ 1

|

a. b,) erbauet�ind.SeinVei�pielwirkte, und die,|
welche
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welche vorherzurückgetreten, ent�chlo��en�ichwie-

der zu bauen; ja es fanden ih neue Baulu�tige,

und die�eganze Seite des neuen Markts konnte zu

Bau�tellenausgethan werden.

Die Hoffnung,in welcher�ieden Bauunter:
nahmen,nämlicheine gleiche Vauvergütigungzu

“genießen,wie die erhalten, welche die We�t�eite

bebauet, täu�chte�ieauh niht. Denn 1788 den

23�tenFebruar bewilligte das Generaldirektorium
in Berlin ihnen 3 bis 4,000 Rtl, jährlichvon den

Retabli��ementsgeldernzur Vertheilung, bis die

Eun
von 12,000Rtl. voll ausgebracht �eynwür-

--Nun-förderte�ihder Bau �ehr,und1788 fas

mendieHäu�er,die hier erbauet �ind,mehrentheils
unter Dach. „DerKrieg, den Preußen hierauf in

Polen und in Frankreichführte,hinderte die Aus-

zahlung der Bauvergütigungsgelder. Er�t1796
wurdenallen zu�ammen,die hier gebauct, auf Abs

�chlagder ihnen bewilligten 12,000Rtl. Bauvergü-
tigung3,000 Rtl. und 1798 wardihnen der Re�t

von 9,000 Rtl. ausgezahlt. Sie erhielten hiedur<
nachden von dem Landbaumei�kerGerhard an-

gefertigten An�chlägen'24pCt. Bauvergütigung.
“Die Direktionslinie des Baues auf die�er

“

“Seitewar anfänglichin* gleicher Entfernung von

“den Häu�ernauf der andern Seite angenommen.
00
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Daaber dabei die Häu�erauf dernördlichenAbs

_theilungzu weit in den no< nicht ver�chütteten
Graben zu �tehengekommenwären , �o-ward�ie13

Fuß nah Oftenhinauf gezogen. Nach dié�erLinie

‘zu bauen mußtedenen, die hier baueten, zuge�ian-
den werden, weil �ie�on�t,wenn es ihnen verwei:

gert wäre,ganz vom Vau ab�tehenwollten.
|

__EsSi� zwar die�eAbweichung'von der Direk-

tionslinie, weil �ieallmählichgemacht worden,nicht

bemerklich.Inde��enif doch: dadurch der neue

Marktkein vollkoinmnesQuarree gewordên;‘wozu
*

der damaligeOberbürgermei�ter,Kriegsrath Chri»

�ian Schmidt, der fo �ehrauf eine regelmäßige
“BebauungdesPlages �ah,ihn gernmachen ivollte.

Diejenigen, diedie�eSeite des neuenMarkts

bebauet, waren: der’Ti�chlermei�terNikolaus *
Flesborsg, derVáckermei�kexFriedrich.Lude |
wig Eulers, und die Kaufleute Johann Phi:
lipp Vartelt, Gottfried Schröter uud
Sigmund Bernhard Fehrmann. “0

i

Flesborg hat. die Häu�erNr. 2017. a, b, Y
(II. 102. a. b)  EŒEulcrsdas: Haus Nr. 2018,
(111.103), Schr ôter das Haus Nr. 2019. a. b, Y

(III. 104. 2. b.), Bartelt das Haus Nr. 2016:
(Ul; 10), undFehrmann die Hâu�exNr. 2015+

(TIL,
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(UIL.100), 2014,(III, 99), und 2013. (III. 98) ers

__ Vauet,

i
DieHäu�erauf die�erSeitedes Friedrich

Wilhelms - Plates zahlea, wie die auf der we�tli--

cen, einen �ehrniedrigen Grundzinsan die Käm-

mereica��e,weil man die Bebauer die�csPlaßesauf

alle Art zu begün�tigen�uchte.
Das Haus Nx,2053. zahlt 60 gr. , Nr, 2014,

2017. 2. 22 gr. ; Nr. 2017.b,. 22 gr., Nr. 2018.

‘40 gr. , und Nr. SGI
a. b, 42 gr, Grundzins.

: 1816 den 18ten Januar am Dankfe�tdes den

20fenNovember1815 zu Barisge�chlo��enenFrie-
dens befamdie�erPlas, der �olange:der neue:

Markt genannt worden,den Namen: Friedr i <

Wilhelms-Plaß. Die Feierlichkeithiebei war

die�e.Der Superintendent und Predigeran der

St, Marienkirche Jakob Heinrich Schreiber
hielt nah dem VormittagSgottesdien�tin einem von

den "Offizierendex Garnifon, dem Magi�tratund

den Stadtverordneten an der we�llicenEcke des

 Nathhau�esge�chlo��enenKrei�eeine kurzeRede, in

welcherer die Veranla��ungzur Veränderungder
“

Venennungdie�esPlatzeserdffnete. Darauf �chlug

der Schto��ex die Platte, auf welcher mit vexgolde--
| tea

his
TEAR:
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|

ten Buch�taben:Friedrich Wilhelm2-Plat,
und darüber der preußifchsAdler, der das elbing-

�che Wappen in �einenKrallen trägt, gezeichnet
var, an der Eke des Rathhau�esnach der Haupt-

“

wache an. Und dex Stadtprä�identJohann
Ludwig Bar brachte nun ein Lebeho<hSr. Ma-

je�tätdem Königeaus, wozudie Stadtmu�icivoit

“einer unten vor dem Rathhau�eerrichteten Erhö:
|

hung mu�icirten,und die Canonen,‘die hinter dem |
Platz ge�telltwaren , gelö�twurden, Endlich �ans»

gen untér Begleitungder Mu�ikdie Zöglingedes

Ándu�triehau�es-Heil dir im Siegeskranz!
__/ Daß ein Theil des FriedrichWilhelms-Plaze }

zes vor den Häu�ernNr. 20713- 2016. ehemals zu Æ

eineni Promenadeplaheingerichtetgewe�en,welche |
Anlage aber wieder eingegangen, und da�elb�tder |}
Holzmarktverlegt worden, i�im er�tenBande die: |
�csWerkesS, 132, angeführt, Die�erTheil i�

noch niht gepfla�tert, CAE
F

Der ganze Plag wird dur 7 Reverberes mit |
4 Lampen, die in einer Höhe von 15 Fuß an ei�ereFF
nen SeitenarmenaufgerichteterPfähle hängen, �o i

hell erleuchtet,daß, wenn die Luft nicht nebelicht}-
i�t,man überallzwi�chen2-Reverberes Schrift le- I

�enfann. Sie wurden 1794 zuer�îauf Fo�tender 4 Y
Lee

|

| allge
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“ allgemeinenGutsca��edérAlt�tadtnacheinemRe»

“verbere,der aus Frankfurtam Main, tie �eda-

�elbzur Stcraßenerleuchtunggebrauchtwerdèn,ver-

Tchrieben war , verfertigt.Ein �olcherfo�tetéda-

_ mals mit Winddekel, 4 me��ingnetver�ilberten
_Sthirm�cheibenund der

übrigenKlempneratbeie
16 Rtl.

Die Süd�eite,
(Lit,A. 18. 2.) Das Wachhaus,in wel-LL

<emdie Hauptwachedes bier in Garni�on�tehen:
den Regimentsi�t.Es ward 1775 auf königl.Ko-

N

�tenerbauet, wie im er�tenBande die�esWerkes

__S. 118. angeführti�, Es i�ma��iverbauet, 60

Fuß lans, 35 Fuß breit,mit einemStockwerk von -

10 FußHöhe;das Dachmit halbemWalm an bei

denGiebeln;an der Fronte mit einem Ueberhangvo

7Fuß.Inwendigi�eint Vorhâus,eine Küchezum

Einheizender Stuben, eine Offizier�tube,eine Of

_- fizierarre�t�tube,eine gemeineWach�tube,eine Ar-

 re�t�tubefür die Arre�kantendes er�tenGrades, eine

andre zum �trengernArre�k,und an der hintern
Fronteein Appartement. Jn der Dachetage�ind

“ noch zweiStuben und zwei Kammern, Hier war
“vorherdie Garnifon�chule,und dex. Schullehreëf

s Robleaudda�clb�t.*) D

1/770./0

Dy “tl. 9A
a

N
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Nr, 1857.(604) das Rathhaus. Bald

nachdem Brande des alten Rathhau�es,de��enoben
S. 227. 228, erwähntworden,ward an die Erbau-

ung eines neuen gedac,t. Ueber das Locale de��el-
ben waren die Mitgliederdes Magi�trats�ichnicht

einig, Die mei�tenwaven dafür,daß es an �einem

vorigenOrt auf dem alten Markt wieder erbauet
würde, weil es hier im Mittelpunkt der Stadt 4

�tände,und die Ko�tender Wiedererbauungda�elb|
auch geringerivâren, als an einexneuen Bau�telle.M
Dex damalige Oberbürgermei�ter,Krieg8rath No:

|

- hann Chri�tian von Liúdenowski aber

wollte es auf dem neuen Markte, der damals zu
Bau�tellenausgethan wurde, erbauethaben, um

“den Anbaudie�esPlases zu befördern, und ihm,

wennex bebauet wäre, dadurch mehrLebhaftigkeit |
und Zierdezu geben- Die we�kpreuß.Kriegs - und 4
Domainenkammer trat �einerMeinung bei. Der

4

Landbaumei�terMüller in Marienburgverfertigte
hierauf

( DiesWachhausward,wie die übrigenGaeni�ons

¿i gebdude, na< dem 22. $. des allg. Regulativs über }
das Servis «und Einquartirungswe�en,de dato Bers |
lin den 17ten Merz 1810 der Stadtkommune zuk__
be�iimmungömäßigenBenugungeta cens

übers

" La��en.
|
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bieraufden Riß dazu, neb�tdemKo�kenan�chlage,
Und das Generaldirektorium in Berlin ver�kattete

unter dem 28�tenJunius 1778 nah dem�elbenden

Bau, der inde��ener�tim Frühjahr des folgenden
Jahres angefangen wurde. Er dauerte bis zum

Schlu��edes Jahres 1782, und ward durch eine
_befondre Baucommi��ionin�picirt,die anfänglich

aus dem Oberbürgerméi�tervon Lindenowsfi
“Und den beiden Stadträthendes Polizeimagiftrats
Fohann Kiena�t und I�rael Pofelger be-

�tand.Nach dem Abgange des Oberbürgermei�ters
von Lindenowski führte der Polizeibürgermei-
�terFriedrich Reinhold Horn das Prä�idium

| hei die�erCommi��ion,und der Landbaumei�ter
_Múllexin Marienburg dirigirte, als Sachver:
_�fändiger,den Bau.

Der Grund, der aus einemunläng�tver-

�chüttetenStadtgraben“be�tand,machte vieil

Schwierigkeit. Die�e ward durch ‘eîn �tarkes

Ro�twerk,da Pfähle von 25 bis 23 Fuß Längeein-

“gerammt wurden, zu welchen Eicheuaus den Käm-
-

_mereifor�kengenommenwaren, �oglúcklichüber:
wunden, daß auch ‘bis jet die Mauern an keiner

Stelle ge�unken�ind,oder nur irgend einen Riß er-

Be�chreib.d,St.Elbing 11. Bd- Dd“ halten
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haltenhaben,7 Ueberhauptließ die Commi��iones
�ichangelegen�eyn, den Bau �olideund dauerhaft
auszuführen;und. da dies nicht ge�chehenXonnte,

}

wenn der An�chlag,der �par�ameingerichtetwar,
|

genau befolgtwurde, �oward er fa�tüberall úber-
�chritten;es-ward darauf gar nichtgeachtet, undes |

ward auf Admini�trationgebauet. Bei dem Ein- |

rammen der Pfähle zum Ro�twerk,wo das Arbeits-
lohn nur 1,023 Rtl. im An�chlageange�eßtwar, |

wurden über 300 Rtl. mehr hiezu verwandt, ZU |

dem Bau der Kellergewölbe*) waren-nur 2,257 Rtl.

bewilliget; ie ko�tetenaber 3,424 Rtl., und die |

ganze Maurerarbeit, da von der Tüchtigkeitder�ele|

bendieFe�tigkeitdes Gebäudesvorzüglichabhängt,|

wurde  f

H Anfänglichfollten keine Kellergewölbeangelegt wet- |
den, �ondernim er�tenAn�chlagewar. angenommen, |
daß der inwendige Naum zwi�chendem Fundament,|
�oho, als der Eingang zum Gebdude es erfordern |
würde, mit Erde angefülltwerden �ollte, Bei dek |

Ausführung des Baues aber zeigte es (ih, das hie
zu zu viel Erde erfordert werden würde , weil wegell}

des �umpfigenBodens ein hohes Fundament errid* |
tet werden mußte, und daß die�erNaum nochbe
nust werden konnte, Daher wurden Keller von 102

Fuß Höhe nach der ganzen Länge des Gebdudes und
nah �einerBreite veran�chlagt,

- |



|

|
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wurde dukch-Tagelohnausgeführt:- Hiedurch wur»

den an 19,000 Rtl; mehr verbaut, als nah dem

 An�chlageverbauet werden �ollte,und der ‘ganze

 Vau, der nur an 20,000 Rl. veran�chlagtvar,
fo�tetean 30/000 Rtl. “Dies zog der Bauéommi�-
�ionviele Verantworturig zu;�ehat�ichaber gründ-
lich gerechtfertiget,und der zwêé>mäßigeund �olide

Bau, den�ie ausgeführt,wirdnochbei der Nach-

welt die be�teRechtfertigungfür�ie�eyn.

Nur mit dem Thurm kann.man nicht zufrie-
den �eyu;exi�tnicht nach der Regel erbauet; if zu

niedrig, und hat ein �chle<tesAn�ehn.Es wäre

auchwohl ein be��erererbauet worden; aber.da er

zulebt, wo �chon�ovieles ‘überden An�chlagge-

bauet war, errichtet würde, �okonnte auf ihn nicht

mehr verwandt

-

werden. Das Direktorium in

“Berlin, unwillig, daß der Bauan�chlagfo �ehr
über�chrittenworden, re�cribirte,als dieZeichnung

von dem�elbeneinge�chi>tward: „der Thurm foll,

fo mißförmiger auh nach dem Urtheildes Ober-

baudepartementsgerathen, \o bleiben.“
|

Es war auch eine Uhr, die volle und Viertel:
�tunden�chlagen�ollte,bei dem hie�igenStadtuhr-

macher Michael Dehring fúr250Rtl. be�tellt,
|

DLE “die
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die aüf den Thurm aufgebracht werden �ollte,und

es ward'béi deurBaü'de��elbenzu ihrer Auf�tellung

eine-Kammev-abge�chlagen, die no< da�elb�tvor-
handen.i�. Weil aber der Thurm “nichtdie dazu

nöôthigeHöôhe-hat,-und-die Gewichte dex Uhrbis *

in das zweiteStockwerkhättenhinabge�enktwerden

mü��en,�ounterblieb ihre Anfertigung.
Der Königbewilligtezu dem Bau des Rath»

b

hau�es12,921 Rtl. 2x gr.9 pf. aus den Retabli��e-4
mentsgeldern der Provinz. Die Feuer�ociectäts-|

ca��eder-Stadt zahltefür das abgebrannte Rath- |
“

haus 3,500 Rtl. Der Plat de��elbén,neb�tden |

Kellergewölben,ward für 2,466 Rtl. 60' gr. ver-

Fauft. Dies zu�ammenmachte eine Summe von -

18,387 Rtl. 81 gr. 9 pf. Die Fa
craa�egab |

dazu noch ant 10,000 Rtl.herx.

Das Gebäudei� 120 Fuß lang, 226,Fuß|
breit,und bis. an das Dach 42 Fuß hoh. Es hat |
vorn 3 Stockwerke, und hinten, weil da ein Man- 4
�arddachi, nur 2. Das Dach if an der Fronte

“Undan beiden Gi-beln mit einer 4 Fuß hohen, ge!

mauerten Gallerie, die mit Ei�enble<belegt i�t,
umgeben. Es �indauf ‘der�elben14 kurzeei�erne
Stangen errichtet, worauf Va�enge�estwerden

�ollten.Der ganze Raum hinter der Gallerie und |

‘demDachevorláng�tder Vordexfronteund den bei:|
den
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__ den Seitengiebeln i�tzu Verhütungder Lecken über

2 Fuß mit Ei�enblechbelegt, durch welches an vers

�chiedenenStellen-durc<Löcher,diemit Blech-aus-
gefüttert �ind,das Regenwa��erin.die vordern ble: -

dernenSchußrdhrengeleitet wird. -

Aus der Mitte des Daches ragt derZhurm
hervor. Er i�ganz einfach, ohne alle Verzierung

_ evbauet, außer daß unter der Kuppelgekchlte Ge-

�im�e�ind.Die HôhevomKehlgebälkebis auf den

Wetterbodeni� 22 Fuß, und von die�embis an

die Durch�ichten4 Fuß. Die Durch�ichten�ind8

Fuß und die Kuppel i�t15 Fuß hoch. So i�t al�o
die Höhedes Thurms vom Dachebis an dieHelm-

�tange49 Fuß. Die Vreite de��elbenam Wettèr-<
boden i�tim Durchme��er14 Fuß. Die Helm�tan-

‘ge hat eine Längevon 12 Fuß. Auf der�elbeni
ein Knopf, eine Wetterfahne, in der das elbing�<e6 af
Wappen i�, und ein Kreuz von Kupfer errichtet, PIE.
die imFeuer vergoldet �ind,Die Ms hat

33 Ducaten geko�tet,

Die Helm�tangeund der Setecbpben�ind

mit Blei, die Kuppelund der obere Theil des

Thurms bis zu dem untern Ge�im�emit weißem
-

Blech, und der untere bis an das Dach i�kmit

_“Ei�enblec<hbede>t, und der ganze Thurm init
e gelsnex Ocehlfarbege�irichen,

| A

Dd 3 SEBA
\
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. An dex Vokdérfrontedes Gebäudes i� ein

Altañ ausgebauet, und nit einer ei�ernenGallerie, |
, die'371 Rtl, $4 9° geko�tethat, um�chränkt,zu

|

welchëm‘dér Eiñgäng“dur< 2 Flügelthürenaus

dem Vorhau�edes zweiten Stockiverks i�k,An der
|

Hiñtetfronteführt eine �teinerneTreppe mit 13 |

Stufennachdem Hofe. Tf

Die Vorhâu�erunddie Stuben parterre und
im zweiten Stockwerk�indmit Gypsdeken ver�e-

hen, und �ämmtlicheFen�kerköpfeund Thüren�ind

von Eichenholz.
LS

Es i� nicht bloß dem Magi�trat,�ondern|

auch dem Stadtgericht eingeräumt.

Parterre:
|

“rechter Hand, wennman hinein tritt, �ind |
©

nah vorn zweiStuben, in welche die R&
|

gi�traturdes Stadt - undWai�engericht®|
verlegt i�, E

|

nach hinten zwei Stuben. In der cinen ve
.

�indet�ichdie Ca��edes General - Pupillen }

‘depo�itoriumsdes Stadtgerichts, (�iei�t

feuerfe�tgewölbt,die Fen�teröffnungen�ind|
mit ei�ernenGittern ver�ehen,und �iehat |}

/ doppelte Thüren,von welchen eine vol
|

Ei�eni�t; auchi� das Einheizloch dé}
„Ofens.j P.
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“Ofens mit einer ei�ernenThütver�chlo��en)

in der andern die Spo Sas,
linkerHänd;

na vorn zwei Stuben. Ju der einen i�
die Kämmereica��e;die andre bewohnt der

“Ca�tellandes Rathhau�es.

nah hinten zwei Stuben für das Servizamt,
die Küchedes Ca�tellans',und noch eine

Stube für den�elben.

ImzweitenStockwerk:
rechter Hand,

e:

CENES

nach vorn, die.Se��ionsfubedesÉlvige
rihts, und neben an das Sekretariat.

nach hinten, die Kanzeleides Stadtgérichts,
und die Verhör�tubede��elben,

linker Hand,
nach vorn, die Verhör�tubedes Magi�trats,

und das Se��ionszimmerde��elben,

nach hinten, die Kanzeleides Magi�trats,und

die Regi�traturde��elben.
:

Nm dritten Stockwerk: |

nach vorn, von derOft�eitean gere<hnet,dasZim-
mer derCivilcommi��ion,die reponirteRegi�tra-

-

tur dés Stadtgerichts, die Pfandkammer,die

Dd 4

_

Galarien- r
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ca��edes Stadtgerichts *), die Calculatur,

und reponirte Regi�traturdes Magi�trats.

Nach hinten �indunter dem Däche an den
Ecken noh zwei Kammern abge�chlagen.

:

Die,

welche rechter Hand i�,heißt: die Kohlenkam-
mer. Sie war vormals ein Polizeigefängnißfür

unruhigeHandwerksbur�che.Jest �inddie alten

Kämmereirechnungendahin gebracht.

_Die We�t�eite. |

Nr. 1777. (59) Die Stadt Bela 4

Ga�thofmit Stallung.
|

/

Die O�t�eite.

Nx. 2019. a. b. (II, a, b) Das engli�che

Haus, Ga�thof.

Von dem Friedri<h Wilhelms - Plate führen
zwei Straßen, die durch den hier abgetragenelt
Wall ent�tanden�ind, eine nah Norden, die dert
neue Wesgheißt, auf die Straße: nach dem K&/
nigSbergerthor,die am Ende an der Nord�eitemit

Ställen4

TdAILE

AREE

IEIE

*) Dies Zimmer hat neben dex innern hölzernenThlr
‘no< eine dußre von Ei�enble<,weil es vorher dit
Bürger�iube war, in welhe Bürger, dencn dek

Criminalproceßgemacht wurde, ge�ängliheinge�ebt

wurden, Die andern Zimmer, in welhen Ca��e
find, (außer dem Depo�italgewölbedes Stadtges

rihis) haben nur doppelte hölzerneThüren.
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Ställen bebauet i�t,und eine na< Süden hinter
der Mauer�iraßenach dem Vorberge.Die�e i;
aber nur zum Theil, an: der We�t�eitebebauet.

“An der�elbeni�,der Neu�tadtgegen über,

(Litt. A. 18.7.) Das Exercierhaus errich-

tet, de��enErbauungim er�tenBande die�esWer-

fes S. 129. *) gedacht worden. Es i�tnur von

Fachwerk erbauet, unten i�kein freier Raum, und

unter dem Dache �indx2 Kammern zur Aufbewah-
rung der Montirungs�tückeabge�chlagen.

Bei der Anwe�enheitder franzö�i�chenTrup-
pen in Elbing ward es zum Stall fürdie Cavalle-

vie- Pferde gebraucht.1818.war es �obaufällig
geworden, daß ein großer Bau daran vorgenom-
men werden mußte,der 2,086 Rtl, 7x1 gr. 74 pf. fo:
�tete. | À

Wiewohl nah dem allgem. Regulativ für
das Servis - und Einguartirungs-We�envon 18310,

de��enoben _S, 416. A. gedacht worden , auch die-

�esGebäude der Stadt als Eigenthum übergeben
war, �ohat doch die kônigl.General - Militäxca}�e
in Berlin die�eKo�tener�tattet.

Dd 5 Vor

Die Größe de��elbeni�da�elb#dur@ cinen Druk-
fehler unriGtig angegeben. Es i� 181 Fuß lang, *
372 Fuß breit und bis an das. Dach 15 Fuß ho<.
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Vor dêémfélbennah O�ten:ward 1320 cin

Promenadeplaßauf dem ver�chüttetenStadtgraben

angelegt. Er i�t378FUßlang und 194 Fuß breit,

Der Graben wax bis 1815 �oweit verfüllt,daß
nur in dex Mitte des Plates ein offener Canal zur

Ableitung des Hommelwa��ersnah dem Elbing,
wie im er�tenBande die�esWerkes S. 412. A.. ge-

meldet worden, gela��enwar. În gedachtem Jahr
ward der Canal miteichenen Pfählenneu gemacht,
bedeckt und mit Erde über�chüttet,nnd der ganze

Plás planirt. 1820 ward er mit einem Geländer

ver�ehen,an welchemrund herum eine Allee von
“

Lindenbäumen gepflanzt wurde. Yn der Mitte de�e

�elbenwurden in ver�chiedenenEntfernungen vier

verde>te Brunnen auf den Canal ge�ebßt,um �ie

bei Feuersgefahr zu öffnen, und es ward eine Vor-

richtung angebracht, daß im erforderlichen Falle
das Wa��eraus dem Hommelcanal in den�elben

aufge�tauetwerden könne. Die �ämmtlichenKo�ten
der Einrichtungdie�esPlages1819 und 1820bes

trugenLIS
Rtl. 27 gr.
2. Die Neu�tadt,

So wird die�erTheil der Stadt auchin âls
. tern Schriften benannt. Nur in einem alten Do-
‘

cument von 1422, welches auf Pergamentge�chrie-
> ben
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ben auf dem neu�kädt�chenRathhau�ebe�indlic

ivar, und- eine Unterredung zwi�chendem Rath der

Alt�tadtund Neu�tadtwegen Reparatur der alt�kädt-

�chenBefe�tigungenthielt, kommt der'Name: die

junge Stadt vor. Dielateini�cheBenennung:
Civitas nova, womit die Neu�tadt�ichgern belegte,

i�tihr von der Alt�kadt,da Civitas auchein Staat

heißt, nie zuge�kanden,�ondern�iei�t-nurvom alt-

�fádt�chenRath; Oppidum novum genannt worden.

_Schüs in der Be�chreibung’der Lande Preu�-
�en�chreibtS. 87. und 88., daß der tyranni�che

Hochmei�terConrad von -Wallenrod- den
“ Srádten befohlen, gegen ihrePrivilegiendie Po-

len, Litthauer, Curländer und andre zu Vürger
aufzunehmen, und da �ie�ichde��engeweigert, �o

habe ex hin und wieder zum Nachtheil der Städte,
um ihnen die Nahrungzu‘rauben,neue Vor�tädte
errichtet. (Auf die�eArt i�tdie junge Stadt

bei Danzigent�tanden,die 1455, nachder Uebergabe

der Stadt Danzig an die Krone Pölen,wieder
abgebrochenwurde.) Die Neu�tadtElbingaber

gehörtnicht unter die jungen Städte, die von die-

�emHochmei�tergegründetworden, ob �iegleich

von ihm auchbeglin�tigt�eynmag, DennCon-

rad

Ea

E

adihntit

_") Curie Be�chreibungder StadtDanzig. GS.IZe
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rad vonWallenrod ward er�t1397 zum: Hochs
mei�tererwählt, und die: Neu�tadthat �hon 1347

von dem Hochmei�terHeinrich Du�ener, dem.

Nachfolger des Hochmei�tersDietrich von Al

tenburg, ein Privilegium erhalten, was in den
preuß.Sammlungen zr B. S. 599. abgedruckti�,
und 1772noch im Original vorhanden war.

Im Anfangede��elbenheißtes; „Wir geben
der neuen Stadt zum Elbinge lübi�chesRecht, und

die Freiheit vor der Stadt gelegen, als �ievon

|

Mei�terDietri< eE Altenburg und von

Brudex Seyfried barottteiundbereiteti�,e

Die�erHochmei�teri�tal�oder Stifter der Neu�tadt

gewe�en.

*) Werdie�et �ep,i ungewiß. Einige haben unter

dem�elbenden Hohmei�ierSieg �ried von Feuch te

wangen, der 1z11 �tarb,ver�iehenwollen. Doch,
wenn er gemeint wäre, wdr? er- wohl Mei�iex

benannt, wie Dietri<h von Altenburg, und

“niht Bruder. Es i��al�oglaublih, daß die�er

Seyfried oder Siegfried ein Compthur von

- Elbing gewe�en.
(u

die�eZeit aber war Siego
fried von Ep Compthur von Elbing,

-

de��en

Nup�on in feinen Annalen M�cpt.unter dem Jahr
1332 gedenft, und dex no< 1339 das Privilegium
unter�<rieben,welhes Dietrich von Altenburg
den Elbingern über die Gerichtenah RVRETANess
extheilt hat,

n
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gewe�en.Ob er ihr darüberéine Handfe�teertheilt,
i�tzu bezweiféln;denn man findet keine Nachricht,

daß�ieje vorhanden gewe�en.Nun ward Di e-

trih von Altenburg 1335 Hochmei�ter,und
�tarb134x, Jn die�eJahre mußal�odie Sti�tung

der Neu�tadt,das heißt: daß die�e Vor�tadt

Stadtrecht erhalten, zu �egen�eyn,welches

auch dadurchwahr�cheinli<wird, daß das neu�kädt-

�cheRäthhaus 1343 fertig geworden. © Harte
Eno <<“D�eßetihré Gründungin das Jahr 1335.
Die Neu�tadti�tal�o’an 100

E jüngeralsdie

Alt�tadt.
Es i�taberFonvor 1335 derYlas,

i

wv jet
die Neu�tadt�teht,bebauet und da�elb�teine Vor-

�tadtgewé�en.Die Veranla��ungdazu, daßhier

Häu�er,welche anfänglichvermuthlich nur Ga�e
__ hau�erwaren, erbauet wurden, gab die Land�traße,

die hier vorbei na< Marienburg führte, wie im

er�tenBande die�esWerkes S. 73. erwähntwor-

den, Die�eward 1309 �ehrlebhaft, da der Hoch-
mei�terSiegfried von Feuchtwangen �ei:

nen  hochmei�terlichenSis nah Marienburg ver:

legte,
A 9 Got�< Ver�uGeiner Ge�ichtederNeu�tadt,

__

Me�ecpt.Th. 1, G. 18.

>) Alt und neues Preußen,S. 381.
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legte; wohin,als zur Re�idenzdes Ordens, jekt
viele Ge�chäftehalber aus dem gatizen Landerei�en

mußten. Wer nun bei guter Zeit -desfolgenden

Tages in Marienburg eintreffen wollte „ der fuhr,
wenn ex Elbing erreicht hatte, nicht in die Stadt,

weil die Zhore nicht �ofrüheeröffnetwurden, �ou:

dern nahm vor der Stadt Zerberge, wodurch die
|

hier gebauten Wirthshäu�etgute Nahrung beka-

en.
- Sie mehrten �ichdaher, und es baueten �ich,

weil die Stelle �onahrhaft war, au< Väcker und |

Flei�cher,welche nachherdie er�kenGewerkewa-

ren, die �ihin der Neu�tadtnieder gela��en,und |

andre Profe��ioni�tenan, vorzüglich�olche,deren
|

ArbeitRei�endenbrauchbar war. DieEinwohner
der Stadt haben �i<vermuthlih bei dem Orden

be�chwert,daß ihnen dadurch die Nahrung benom-
men würde. Die aber, welchehier wohnten, ha |

ben �ichdagegen zu �hüßenund. �elbStadtrecht |
zu erhalten ge�ucht,und- der Orden ertheilte es ih-

nen durch den Hochmei�terDietrich von Alten-

burg, welches hernachder Hohmei�kerHeinrich |
Du��enerin einem be�ondernPrivilegium 3Mbe�tätigte.

Durch da��elbeward denBürgern und Ein-
wohnern der Neu�tadtverliehen;

1, Das ER Recht und die Freiheit-vvor der

„Neus



O
Neu�tadtgelegen *),: �owie �ievon dem Hoch-

mei�terDietrich von Altenburg uüdvon

dem Bruder Siegfried be�timmtworden.

E Aufdem Felde eiiyYau von 50 Ruthen in

‘dieLängeund 250 in die Breite,oder #27520

Kreuzruthen,um ihr Wagen�choß(die Wagen,
die �ieals Ackergeräthbrauchten)hinzu�eten.

_*) Die�enPlab�ollten�ieaber �oumgraben,

daßdadurch det KreuzherrenHeu�tätte,die

dagegenlag, keinSchadenent�tehenmöchte.

te. 2. Zur La�tadie“*) ein Raumoberhalbder Spei-

„hex der Kreuzherrenvon 83 Kreuzruthen.
__Doch �ollteauf die�emPlas kein Gebäudeer-

richtet werden. Und wenn der Orden des

Raumes ganz oder zum Dheilbedürfte,�o�ollte
den Neu�tädterndagegen an einemandern Orte
eben �oviel wieder er�tattetwerden.

l ‘

TS

LiiADH

STRE

CAEIREAE

*) Die Freiheit, vor der Neu�iadtgelegen,i das jesige
neußädter Feld.

**) Dies i�t der Plas, wo jest die
neu�iddt�chenScheunen erbauet �ind.

|

KK)La�iadiewar der Ott, wo die Waarenaus den

Schiffen ausgeladen oder in ‘die�elbeneingeladen
wurden, Die neu�tädterLa�iadieif auf dem jegis

“MoVorberge gewe�en,
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«4 30 Hufen Wald bei der Fungfrau *) gelegen,

daß �iedie�elbenmit allem ihrem Nugen zum

gemeinen Gebrauch nach lüb�hemRecht be- 4
|

�ien und anwenden könnten, Wollten �ie

“aberdie�eHufen über einige Zeit zu „einem

Dorfe ausgeben , �o�ollte�olchesnach magde-

= burgi�chemRecht ausgegebenwerden“D; und

,__ follten�iefeinen Krug dahin legen, ehefeda-
�elb�tein Dorf errichtet. ti M

5. Aller Genuß, den �iein der Stadt und auf

ihrer Freiheit �honhätten, und no< künftig 4
machen könnten;do< mit Aus\chlußde��en,�o|

�ichder Orden vorbehalten, nämlich:
:

#l

L,

*) Dies i�tder neu�tädterEllexwald, dex vor der }
“_

Föniglih preuß. Be�ignahmeder Stadt zurneu- |
�iddt�henStadtkämmerei gehörte. Vei der Jung!

frau, if bei dem Dorfe Jungfer, wel<hes von einem

Marienbilde, was da�elb�ige�tanden,�einenNamen
:

erhalten. E

%»)Die Bedingung von dem magdeburgi�chenRek
�cheintzu dem Ende hinzugefügtzu �eyn, damit der }

Ausrottungdes Waldes“ und der Anlegung eines ?
Dorfes an de��enStelle de�iobe��ervorgebeugt wüt- }
de. Denn, da die Neuliddter nur an das lüb�<t|

Recht gewöhnt waren, �owar zu vermuthen, daß
�ieSchwierigkeit machen würden, etwas EEmage}

deburgi�hemNet auézugeben, À
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x. Das Gericht, es �eykleinodergroß: da

müßten�iefolgen, wasder Mei�terund
�cinOrden thun und la��enwollte.

2. In�onderheitüber die Polen und Preußen,
welche vorläng�tallein unter dem

ie“ge�tanden.
3. Die Fi�chereiim M

der um die
Stadt geht. |

4. Alles Erz ), und alle Müblen�tätten,auh
die Wa��erleitungeyüber ihre Freiheitzum
Be�tendes Ordens, wo er deren

AGIe�es
würde.

5, Ein geraumer Wegzwi�chenden Wehren
und Häu�ern,der unverbauet bleiben folle
te, daßda�elbfein Wagen gemach fahren
könnte.

Füralles die�es�olltendie Rathleute,Blas
und

_) Daß hier des Erzes gedacht wird, welchesiG dee
Orden vorbehielt, i kein Beweis, daß damals Erze
gruben hier gewe�en�ind. Es i�t.eine gewöhnliche
Formel, die in den Ver�hreibungendes Ordens
vorkommt, wodurG er �i<die Benugzungder künfs
tig môglihra Auf�indung‘die Erzgruben, als eines

herr�GaftliGenRegals, �icherte,wie im eren
Bande die�esWerkes,SG. 514. ange�ührtif

Be�chreibd.St.Elbingn,Bd,Ee |
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und Einwohnerder Neu�tadtdem Hau�edes Or:

dens zu Elbing jährlich80 Mark Pfennige gewöhn-
_liher- Múnze”) Zins geben. Von die�emZin�e

werden die Fe�tbäckerausgenommen*, “welche
um Martiniin der Alt�tadtdemHau�edes een
zin�en.

Das Wappen der Neu�tadti�BGR:im er�ten
Bande die�esWerkes S.

185.
A. PROE wor

Den,
Sie hatte, ebè�ie1347 das erwähnteprivi

Tegium erhalten, nicht bloß ihren Schulzen und
ihre Bürgermei�ter,�ondern auch: ihren Richter!

und ihre Shôppen. Da aber durch dies Privile”
gium �i�ihder Orden die kleinen und großen Ge

PR vorbehalten hatte,0 �tand�iejest in Ju�tiz
f

�achen,8

ge zin�en.

»")Es mü��enal�o, ehe die Neu�tadtdies PrivilegiumÀ
erhielt, die Fe�ib4>erda�elb�|ihre Brodbänken {0 |
in der Alt�iadtgehabthaben. Sie zin�etendeswegen|

_{<on an den Orden,und wurdendaher hice auge
E00

“f

nomen, ;

4

°) GewöhnlicherMünze,�owie �enämlich die M�e�iadt
oder der Hochmei�ter{lagen lies Die�erließ damalsH

breite Schillinge, die hier Pfennige genannt werden,
 f{lagen, von wel<en 70 auf die Mark gingen. Es"

i

Gutedaber die Neu��adtjährlich�60o�olcherpene|
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�ahenunter dem Compthur von Elbing. Es

wird daher auch nach 1347 der Schöppennicht mehr

gedacht,Y
|

|

Sie war nicht nur durchihreMauern,Wälle
“UndThore von der Alt�tadtgetrennt, �ondernauch

durch ihre ganze politi�cheund dkonomi�cheVere

fa��ung.
: “Sie hattenichénur ihre eigene Kämmerei,ibo

ren Stadthof, ihre Ziegel�cheune,�ondernihre

Bürgerhatten auchihre eigene, Bie�ichbe�tehenden,

bürgerlichen.Ge�ell�chaften,Zünfteund Getwverke,
denen der Rath der Neu�tadtihre Rollen und Arti-

kel ertheilt hatte; den Flei�chernund Schmieden

_ 1381, den Los: und Fe�tbäkerit1399, der Schü
_ zenbräder�chaft1410 und 1427,und denLeinewebern

1430, Dadurchwaren �ievon dem Rath und den

Innungen und Gewerken der Alt�tadtunabhängig.
Fs fonnte nicht fehlen, daß,be�onderszii

�enden Nahrungs�tändenzweier �onahegelege-

ner Sräâdte, die in ihrer Verfa��ungganz von eins

anderabge�ondertwaren, mancherlei Colli�ionen

| vorkamen, wodur< Händelund Streitigkeiten 36

|
�tanden.So �uchteder Conïipthurund Ober�pitt-

q ler Wernervon MERI 1409 durch einen
|

TCA VeroE

À ») Gdr(< üb. 1, S. 19,
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“Vergleichdie Uneinigkeit zwi�chenden Gewerkes
beider Städte beizulegen, und 1416 thatdies der
Hochmei�terMich a el Küchmei�ter�elb�t.

Ss

ÿ
So lange die Land�traßenah Marienburg |

über die Brücke, wo jeßt die neu�tädt�cheFähre i�t,
|

durch die Neu�tadtging, war ihre Kämmerei in i

guter Verfa��ung,und die Nahrungs�tändeware |
_

blühend.So waren 1443 in der Neu�tadt'17Ga�l!)
häu�er,10 Bäcker, 15 Mälzenbräuer,6 Brandt |
weinbrenner ,

2 Färber,20 Tuchmacher,9 Weis!|
gärber, 7 Rothgärber, 1 Apotheker, und 2 Ge
würzkrämér.) Da aber 1555 die alt�täde�c<e|
Fähre angelegt und dadurch die Land�traßeauf ditè

Alt�tadtgeleitet wurde, wie im er�tenBande die�et|
Werkes S. 74. angeführt i, �overlor die NeW
�tadtfa�tallenVerkehr, den �ievon der $2Durchfahtk|

nach und von Marienburg bisher gehabthatte, ut
|

ihr Wohl�tandlitt dadurch�ehr.
|

/

Es haben auch die vielen Proce��e,die vie
Neu�tadtmit der Alt�tadtbe�tändiggeführt,�ow?

das Vermögender Stadtkämmerei als dex Privat|
“per�onen verringert. So lange inde��enElbins

unter dem Orden �tand,der die Neu�tadt�chub
und begün�tigte,war das Schick�alder�elbenn00|

|  IMESA

Bram

Yn

*) Got�< Th. 1. S. 565,
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“immérbe��er,als unter denKönigenvon Polen.
Der König Ca�imir der 4te hatte zwar bei der

| Vebergabeder Stadt an die Krone Polen in dem

ihr ertheilten Privilegium von 1457 �ichdie Neus

�tadtvorbehalten,weil er �iean den marienburgs
�chenWoywoden Stiborius von Bay�en vers

_pfändethatte. Die Alt�tadtaber konnte es nicht

dulden, daß eine ihr �onahé gelegene Stadt, ohne

Gemein�chaftmit ihr, abge�ondertfür �ichbe�tehe

und ihr eigenes Intere��efür�ichallein be�orgen

�ollte. Sie �uchtedaher 1459 einenVergleich mit

der Neu�tadtzu �tiften.Nach dem�elben�ollte�ie

mit der Alt�tadtvereint und in jeder Stadt zwat

ein be�ondresGericht für die�elbe,aber in der Alts

�tadtnur Ein Rath �eyn,der das gemein�chaftliche

_Hutere��ebeiderStädtein Acht nehme. Die Neus

_f�iadt�olltedaher ihr Siegel und alle ihre Priviles

gien auf das alt�tädt�cheRathhaus liefern, und es

�olltein der Folge nur das alt�tädt�cheSiegel ges -

braucht werden. Der Vergleich i�taber von der

_ Neu�tadtnichtgehalten worden; ja er �cheintnicht

eininal �eineGültigfeicerlangtzu haben, �ondern
nur ein Projektgebliebenzu �eyn.Denn wiewohl

z

vieleCopien davon vorhanden �ind,�ohat man

nie das Original davon vorzeigen können. 1768,

_da bei dem Bürgerproceßeine königlicheCage
|

Ee 3 E fion
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2

Enfingivar;bei welcherdie Neu�tadtauh
ber den alt�iädt�chenRath klagte, berief �ie�ich

auf die�enVergleich, und gab vor, daß das Ori:
ginal im Archiv des alt�tädt�chenRathhau�es�eyn
müßte, Der Rath läugnetedies, und es ward“
hierauf von der Commi��ionge�prochen,daßman
nochmalsim Archiv darnach �uchenmöchte. Dies“
ge�chah,und da nichts gefunden wurde, \o mußte“

der damalige Prä�identder Stadt den 23�enNo“
vember im Namen des Rathseinen Eid lei�ten,daß
weder dies Original im Archiv vorhanden�ey,noh
jemand vom Rathe wi��e,daß es je vorhanden ge
we�en. À

1478 incorporirtéder König Ca�imir af /

dem Reichstage zu Brze�edie Neu�tadtder Alt�tadt.
Die Veranla��ungdazu war die�e:Der Könighat
te Land und Städte auf den Sonntag Oculi zu �{<"
nach Brezks berufen, um úber die Sicherheitdek
Lande Preußen �ichzu berath�chlagen,weil dek
Hochmei�ter,dem ewigen Frieden zuwider,dit“
Städte wieder an �ichzu ziehen �uchte. Nut
traute er der Neu�tadtnicht, und befürchtete,‘daf|
�iees vielleichtmit dem Hochmei�terhalten könnte:
Um �ieaußerStand zu �egen,hierin etwas für i <
zu ha�hlg ward�ieder Altftadeps e

Y/-7
LC

BeH

4
Y) SGÜt S. 361,b, 4

À
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In demPrivilegium*), welches.der König
hierüberden Mittwoch vor dem Palm�onntageder

__ Alt�tadtertheilte, wird hiezudie�eglimpflicheEins

leitunggemacht: Die Neu�tadtwäre nur erbauet,
weil der Umfangder Ringmauern der Alt�kadtdie

|

zunehmendeMengeder Einwohnernicht hâttefa�s

�enkönnen. Da�ie nun zunäch�tder Alt�tadtgeles

gen wäre, �o�eyes un�chicklich,daß �iemit ge-

theilter Obrigkeitund nicht nach dem�elbenRechte

regiert werde. Um daherden Zu�tandder Neu�tadt

zu verbe��ern,und unter den Bürgern'der Alt-

�tadtund Neu�tadteine einmüthigeA�ektionzue

wege zu bringen, habedaher der König ausbeiden|
“Städten Eine machenwollen, ii

Der InhaltdesPrivilegiums i�die�er:

1. Die Alt�tadtund Neu�tadt�ollnur Ein

Corpus feyn.
2. Der Rathder Alt�tadt�olldie Macht has

ben, derNeu�tadtRathmännerzu erwählen,
und ihnendenDagMESZu�ammenkünftean-
zu�ehzett.

3 Er �olldenBürgernder Neu�tadtKecht
Ee4 ite

|

D“9CheiGton'L
Urkunden undBeitrge1gutpeeab
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|

�prechen,und �ieregieren, �owie er die

| Bürger der Alt�tadtregiert. *)

4. Dem Rath der Alt�tadtwird der- jährliche|
Zins, den die Einwohner der Neu�tadtvon

“ihrenAe>ern, Feldern, Wie�en, Höfen,

Vorwerken,Wäldern,Mühlen, Fi�chteichen
H“undGrabenund von allem, was �ie�on�tge

®nut, vorheran den König,da die�er�ichin
“demHauptprivilegiumdie Neu�tadtvorbe

halten, zu zahlènpflegten, ge�chenkt,doch
o,

e

LS

mit Vorbehalt des Rechts, welches der ma-

: rienburg�heWoywode Stiborius von“

flu Bay�enauf einen Theil die�esZin�es(71
Mk, 6 Scor.)wegen einer dem Könige gelie?/

benen Summevon 5óo Mf.hatte **).
TCE OE Statt

®)Die Neuf�adtalaubte dut < die�ebeiden Metikel2. und 3
in ihren Rechten gekränkt zu �eyn,prote�tirtedages
gen, und �ie�indniht in Ausübung gebracht.Wie
es damit gehalten worden, i im er�ien Vande dies

�esWetkes S. 295. und 96. angeführt,

"y Der Rath der Alt�tadt verglich �ich.hernachbier-
Über mit Stiborius von Bay�en, wodurch die�e

Zahlung an ihnaufhörte, Doh ward (wenig�tens
in �pdternZeiten) dex Grundzins von den neu�iädts,

{/�<enGrund�iü>enund Ae>ecn nicht andie altiddt-

s �<e,�ondernan die neu�fädt�cheKämmercibezaßlt-
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Statt aber daß die�eIncorporation der Uno

einigkeit zwi�chenbeiden Städten ein Ende machen
�ollte,\o war �ievielmehr der Grund: aller nache

folgenden Streitigkeiten, die �ichJahrhunderte

zumSchaden beider Städte, und no< mehr der

Neu�tadtals der Alt�tadt,fortgepflanzt haben.
Denn jeder Theil legte die Jncorporationsacte �o

aus, wie es �einemJutere��egemäßwar. Offen-

bar war der Juhalt der�elbenzu Gun�tender Alt-

�tadt.
“

Da aber der König im Anfange der�elben
|

ausdrücklich�agt,er habe durch die�eIncorpora-
tion denZu�tandder Neu�tadtbe��ermachenwollen,
“(volentescivitatis nostrae novae Elbing*conditionem
facere meliorem) �oward von ihr alles, was ihr
zum Nachtheil zu �eyn�chien,anders gedeutet.

Die Streitigkeiten, die zu weitläuftigenPro-
ce��enGelegenheit gaben, ent�tandenvorzüglich
wegen der alt�tädt�chenBefe�tigung,wozu die

Alt�tadt.theils. Scharwerkvon den Neu�kädtern
|

forderte , theils das Abbrecheneiniger Häu�erin
“ der Neu�tadt,die der Fe�tungzu nahe �tanden,noth-

wendig fand, wegen der Ländereien,be�ondersdes

neu�tädt�chenEllerwaldes, wegen der Fähre, dex

Gewerke, desMarktrechts , dex militäri�chenEin-
_

quartirung und der Vertheilungdex Abgaben.Es
:

EIS. hierauf Verträgezwi�chenbeideaStädten,e
Ee 5 wie

=S
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Wil 1552, 1559, 1571, 1639, 1660 und 1701,

“

oder auch königlicheCommi��ionenund Dekrete,
wie 1568, 1672 und 1678. Die Ruhe wax, �owie

ein Vergleich gemacht oder ein Dekret ge�prochen

worden, auf eine Zeit lang wieder herge�tellt.Aber

“die Vergleiche wurden nicht gehalten, die Dekrete

nicht befolgt, und dadurch wurden die Streitigkei-
ten wieder erneuert, die zu ko�t�pieligenProce��en

Veranla��unggaben. Derlette Proceß ent�pann

�ich1765, der anfänglichbei dem A��e��orialgericht

in War�chaugeführtwurde, und durch die könig-

liche Commi��ion,die 1768 in Elbing war, ents

�chiedenwerden �ollte, Es war �chonein: Urtheil
abgefaßt, welchesaber, ‘da die Commi��ionlimi

tirt wurde, niht zur Publication kam. te

Nach der königlichpreußi�chenBe�iznahme
-der Stadt hörten endlich alle Streitigkeiten zwis
�chender Alt�tadt.und Neu�tadtganz auf, inden

11773beide Städte mit einander combinirt wurden,

und Ein Magi�tratund Ein Stadtgericht. für �ie;

�owie für die Vor�tädte,einge�eßtwärd. Die das
mals: no< vorhandenen neu�kädt�chenDocumente
wurden auf dasalt�tädvt�cheRathhaus geliefert, und

das neu�kädt�cheRathhaus ward ge�chlo��en.
Die Neu�tadthatin ältern Zeiten mehrere

Häu�ergehabt,als in den legten, Denn vorläng�t_4
y

E dem E

—
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dem Stadtgraben , nach der alt�tädt�chenSeite zu;

vom Jakobschox bis an das neu�tädt�<-Burgthor,
de��enim er�tenBande die�esWerkesS. 883. 39.

gedacht worden, haben Häu�erge�tanden,die 1563,
1567 und 1572, weil �ieder alt�tädt�chenBefe�tis

gung zu nahe �tanden,auf königlichemBefehl abs

gebrochen wurden. Das Land in neu�tädterFelde,

welches jeßtAbbruch sland heißt, führtdavon

den Namen, weil es zu den damals abgebrochenen-

“

Häu�erngehört hat. 1765, da das Steinpfla�ter
_am Graben, gerade der Junkerg�traßegegen über,

neu gelegt wurde, wobei etwastief gegrabenward,

fand man da�elb�tein gemauertes Gewölbe, ein.
Fundament eines Hau�esund einen Schmelzofen,i

wobeinoch einige Schlacken lagen.

1303den7ten Augu�tdes Abeuds-gegen6Uhr

fam, wan weiß nicht wie, in dem Hau�eNr. 7418

(ITL 100), *) welches der Stuhlmachermei�terD a- A
niel Roh�e bewohnte, der aber neb�t�einerEhe-
gattin damals verrei�etwar, Feueraus. Es war
�ehrheitres,ruhigesund �tillesWetter ; das Haus, _

‘in ivelchemdasFeuer ausfam,war niedrig,und

dem-
/

®)Die�e Bau�tellekau�teherna< der Be�igerdes Hau-
�esNr. 740. (11.99), und

og�icmit�einemHau�e:Ulla
_ ter Ein Dach.
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deinohnerachtetgriff die Flatmimé�o�ehrum �ich,

‘daß 30 Wohnhäu�ermit ihren Nebengebäudenund

eln Speicher ganz abbrannten. Der Grund, daß

“unter die�enUm�tändendoch das Feuer eine folche

Verwü�tunganrichtete, lag haupt�ächlichdarin,

daß es anfänglich an Lö�chendenund an Wa��er

fehlte. Denn es war Sonntag, wo das �chône

Wetter die mei�tenaus der Stadt, zum Theil nah
|

entlegene Spatierörter, gelockt hatte, und die |

Hommelge�chüßtwar.  Ueberdem war das Feuers

geräthe, weil es lange niht gebraucht worden,

in �{le<tem Stande, die zum Transport de�-

‘�elbenange�telltenPferde waren niht zu Hau�e
und auf Spagzierfahrten, und der. Polizeidirektor,
Kriegsrath Chri�tian Schmidt, der �on�t�ehr

thâtig bei Feuersgefahr gewe�enwar, war krank,

Soergriff das Feuer ein Haus nach dem andern,

ohne daß ihm viel Wider�tandgelei�tetwurde. Nux

die dazwi�chenliegendeSchmiedé�traßeund der �eis

nerne Giebel des vormaligen neu�ktädt�henRaths
hau�esNr. 716. (11. 76) auf der Ecke der�elben,ges

genwelchender- Wind, der �päterin der Nacht,

wiewohl nicht heftigwehte, das Feuer trieb, rets

tete deit angrenzenden Theil der Neu�tadt,daß er

niht auh ein Raub der Flammewurde. Gege#
3 Uhr in der Nachtþôrtedas Feuer auf,weiter

um

_—
A

Lp
«
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“um ichzu greifen, und in ‘die�erZeit waren die
Häu�erunter den Nummern 718. (Il, 77) bis 743,

(II. 102), ferner unter den Nummern 758. (11, 116.
a, b,), 768. CIT. 121) und 769. CII. 122), und der

Speicher Nr. 759. I. 116,b.) ganz in A�chegelegt:
Von Nr. 744. (11,103) war, um demFeuer Ein-

halt zu thun, eine Wand, und Nx, 767. (Ih120,)

ivar ganz herunter geri��en,
:

Die königlichwe�kpreußi�cheKammerin Mas
rienwerdernahmgleich an die�emBraude �ehrths
‘tigenAntheil. Ohne den Bericht des Magi�trats
abzuwarten, rei�eteauf �ichere,von Durchrei�enden

eingezogene Nachrichtenvon die�emgroßen Bran»

de in Elbing der Kammerprä�identReichsgraf
zu Dohna den 1oten Xugu�iNachmittagsum 3

Uhr vouMarienwerder ab, und traf gegen 12 Uhr
in der Nacht in Elbing ein. Den Tagdarauf, da

in der Nachtno< mehrere Kriegsräthevon Mariens
werder angekommenwaren,

-

ordnete er eine Com-

mi��ionunter dem Namen: Retabli��ements-
commi��ionan, die aus einigen Mitgliedern des
Polizeimagi�iratsund des Sitadtgerichts, zweien
Mitgliedern der Kaufmann�chaft,zweien Bürgern

der
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aus den Gewerken und einem Bauoffizianten be-

�tand,und diegleich den 12ten Augu�tin Thätig-
Feitge�eßtward. - Sie �orgtezuer�tfür das Unter-

kommen der Abgebrannten, gewährteden Hülfsbe-
“dürftigen�hleunigeUnter�tüzung,und leitete hers

nach den Wiederaufbau der Häu�er.

: Durcheinen in den dffentlichenBlättern der

Stadtge�chehenenAufrüf zur Wohlthätigkeitgegen
die Abgebranntenkamen �ogleichdurch freiwillige

__Veitráâge1,230 Rtl. zu�ammen,die unter die noth-
- Leidenden vertheilt wurden,

Die abgebrannten Häu�erwaren im Feuer:

cata�terzu�ammenfür 37,166 Rtl. ver�ichert.Weil 4
die�esGeld aber nicht �oge�chwindeherbeige�chafft

werden konnte, und einige von den Abgebrannten

�ogleichzum Wiederaufbau-ihrer Häu�erAn�talt

machenwollten, �obewilligte die königlichwe�t-

preußi�cheKammer einen Vor�chußvon 6,000 Rk
aus der da�igenHauptfeuer�ocietätsca��e.Hiedurc<-

“

wurden nun einige in den Stand ge�cbt,ihre Hâus-

�ernochvor dem Winter �oweitzu erbauen, daß�ie
unter Dach kamen.

Die Kammer hatte bei Hofe den Antrag ge-

“aug

dd

ee
a

mat, allen Abgebrannteneine Bauunter�tägung
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aus einer königlichenCa��ezu bewilligen. Dies

“ward aber durc eine Cabinets8ordre vom 17ten
November abge�chlagen.Daher trug fie von neuem

auf eine Unter�tützungaus Provinzialfondsfür die-

jenigen Adgebrannten an, welche in �chlechterVere
fa��ungwären,und mit Hülfeder Feuer�scietätsgel
der allein den Bau aus! eigenen Mitteln nicht aus-

führenkönnten, und dies erlangte �ie. Es wurden

dazu 5,996Rtl. 45 gr. 11 pf. bewilliget.

Um die�eSumme zu vertheilen,wurden von

der Netabli��ementscommi��iion 3 Kla��engemacht,
in welchedie�eNeubauenden nach den Um�tänden
des Baues und ihrer TOES ge�ebr
wurden.

__

Zur er�fenKla��ewurden Skies Abge-
brannten genommen, die bei dem Wiederaufbau
ihrer Häu�erdie Fronte der�elbender Regelmäßige

/

feit des Baues wegen zurückziehenund al�odie
Fundamente verändern mußten.Die�e erhielten
das volle An�chlagsquantumder Ko�tendes Baues

sf
der FundamenteUnd der Keller. Hiezu gehörte ii

der Eigener des Hau�esNx. 720. CII. 79.) welcher
:

277 Rtl. 21 gr. 45 pf., und der desHau�esNr.
723.(IL,82), welcher 294 Rtl, 18gr.erhielt.E

“Zuk
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Zur zweitenKla��ediejenigen, deren Häu�er

nur durch den Brand be�chädigtworden, oder die

abgebrochen werdenmußten, da �iebaufälligund J
unan�ehnlichwaren, um den ganzen Plas neu und

{döner zu bebauen, die al�oaus den Feuer�ocie-
tâtsgeldernentweder nur wenig oder gar nichts er-

“

hielten. Die�enwurden 20 pCt. nach dem einge-

reichten An�chlagedes Baues ihrer Häu�ergege-

ben. În die�eClä��egehörtendie Eigener der

Hâu�erNr. 745. 746. 747+ uud748,

Zur dritten Kla��ediejenigen,die aus Mane
gel an eigenemVermögenoder an Credit mit der M
aus den Feuer�ocietätsgeldernzu erhaltenden Unes

ter�túsungnicht zu bauen im Stande waren, Die�e
erhielten na< Maaßgabe ihrek individuellen Ver-

mögensum�tändeund dem größernoder geringern
Beitrage aus den Feuer�ocietätsgeldern4 oder 75
oder 15 pCt. von ihrem veran�chlagtenVau. Jn

die�eKla��eward noh wegen des Wiederaufbaues|
�einesHau�esder Eigner des Hau�esNr. 723, ge‘

�eßt,welcher außer den angeführten294 Rtl. 78

gr. no< 500 Rtl, erhielt,

Allen, die an die�erVergütigungTheil neh:

men wollten, ward zur Bedingung gemacht, die 2
is

2 Vebau?

2:
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Vebauung ihrer Plâge an�chlagömäßig�ofortein-
zuleiten, und �pät�tensEnde Oftober 1$04 die

Vollführung des Baues nachzuwei�en.Dadurch

förderte�ichder Bau die�erHâu�er.Der Bau der

übrigen,die die�eBegün�tigungnicht hatten, ver-

zögerte�ichbis 1808,da er�tder Plab, wo der

Brand ge�chehen, bis auf wenige Stellen, die da-

mals noch nicht bebauet wurden, und: von denen

einige noch wü�te�tehen,bebauetwar.
-

Die Neu�tadtliegt derAlt�tadts�tlich,zwi-
�chendem innernMühlendammund dem Vorberge.
Vondem Mühlendammwird �iedur< die Hommel,
von dem Vorberge durch den Canal abge�ondert,
der hinter den �üdlichenStällen dur< Gärte bis

auf den Weg nach dem Holländerthorgeleitet i�t,
und vormals zur Bewä��erungder daran liegenden
Bleichen diente,

Sie i�ein Oblongum. Die Längede��elben
i�105 Ruthen; die Breite zwi�chenden angegebe-
nen Grenzen 65 Ruthen. Soi� al�oPE_inhalt 6,825 [] Ruthen. i

Viele Einwohner der Neu�kadttreiben neb�t
ihren ver�chiedenenGewerben auch A>erbau und
Viehzucht.Dies ge�chahin âltern Zeiten nochvon

. Be�chreib.d.St. Elbing 11, Bd, Ff mehvern
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mehrern als je6t, wozu das zu den Häu�ernder

Neu�tadtgehödrige; �onahe gelegene Land *) Verxse-

anla��unggab. Wie-�ehr�ichehemals dieNeu�tadt

mitder Viehzuchtabgegeben , davon if die Menge

7Ader in ihr befindlichenStallungen ein Beweis. Je-

t
dé Haus'inder Junker «und Herren�traßehat hin-

eenzæinenStall, wodur<hdie beiden Straßen:hin-

ter ven Ställen. nah: Norden und Süden gebildet
werden. Auch an den:mei�tenHäu�ernin den an-

dern Straßen�indStälle,

uñtéepolni�cherRegierung würden feine/

offene Kramladen in der Neu�tadtgeduldet, und es
wohnten dähe®da�elb�tkeine Krämer. Nur der Be�izs
zerder Apothekein dem Hau�eNr. 653. IU.TS,) hatteJ

das Recht,âlle Gattungen von Gewürz- und Ma? 4
terialwaaren zu führen, ohne daß er dieKrämew‘

zunft in der Alt�tadtgewinnen durfte,

®) Es gehörendazu 138 Erbe Bürgetland, das Erbe |
zu 3 Morgen gere<net , von welchemaber vieleHdu-

__ �ernur einen Theil be�izen,Das Abbruchsland,de�o
�enoben S. 443. erwähnt if, beträgt 377 Erbe, wel-
<hes durch die

Aeehèr:des gemeinenGuts
d
derNau|

ßadteL
wird. :

4
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Die Neu�tadthat zweiHaupt�traßen,die �ie

vonWe�tennah O�tenvon eiuemEnde_biszum
anderndurchlaufen; dieJunker- uhdieHerren-
rale

Jn ebendie�erRichtunglaufen 24ant der
Nord-undSüd�eitezwciStraßen,die: binterden
Ställenheißen.

IE Quer�traßen,dievonNordenna< Sü-

den laufen,�ind:

Die Straße amGraben,
Die Bader�traße,

Die Schmiede�traße,
) Die Schul�traße,5 E

“

DiegrüneStraße, E
DieStraßeam Walle.

|

Die Straßen�indalle gerade,unddie Quer-

z

:

�traßendurch�chneidendie Haupt�traßenunterrech-
tenWinkeln,'

Die Junker�raße.
Sie hat den Namen, weil anfänglichLee

 Vornehm�tenin der Neu�tadtdarin wohnten. Sie
i�t986 Fuß�ang,und von Rinn�tokzu Rinn�to>

geme��en,von der Straße am Graben bis zur

Schmiede�traße21 Fuß, und von der Schmiede-
�iraßebis zur Straße am Walle 33 Fuß breit,Die.
Häu�er�teheninihr�ehrungleich, indemeinigevote:

|

FS �pclngen
|
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�pringen,andre zurü>gezogen�ind. Zwei Quer-
�iraßenführenaus ihr nach der nöëdlichenStraße

hinter den Ställen. Die obere, die vormals nah
,dèmMühlenthorführte,i�1639 angelegt, wie im

er�tenBande‘diefesWerkes S. 898. angeführti�.

Die Häu�eran der Süd�eitedie�erStraße,

von der Straße am Graben bis zur Schmiede�tra-
$e, �indnah dem Brande von 1803 neu erbauet.

Nr. 726, (11, 85.) der polni�che Krug.
Nr. 653. (ll, 15.) die Krautwadel\c<e

Apotheke. |

Nr. 715. Cl, 75.) gehörtevormals der neus

�tädt�henKämmerei, und war die Wohnung des

_neu�tädt�chenStadt�chreibers.1773 ward es mit

Drei Viertel Erbe für 400 Rilr. ‘verkauft, 21

MorgenGeköch8garten,*) die vorher auh dazu

gehört, und die der Stadt�chreiberbenußt hatte,
wurden davon abgenommen, und

LEE vere
“

außert.

i

Nr. 710. (Il, 70°)¿zum warzenRoß,
Ga�thof.

Nr. 668.(il, 30.) der Rehkrug-
Nr. 692, (ll, 54.) der Lôwenkrug.

allie
|

A Die

ERA

(* Dies i�der aufneu�tädterFeld an der alten Hommel
gelegeneGraba>er , dexmit Bäumen umpfianzti�.
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Die Herren�iraße. |

Der Name i�tihr in âltern Zeiten beigelegt,
iveil auch hier, wie in der Junker�traße,die ange.
�chen�tenBürger -der Neu�tadtihre Wohnunghat-
ten. Sie i�fo lang wie die Junker�traße.Die

Häu�er�tehenin ihr �oungleich,wie in die�er.
*

Von Rinn�toc?zu Rinn�tockgeme��en,i��ie29 bis

35 Fuß breit. EineQuer�traße,der Schmiedes
_

�traßegerade gegen über, führt aus ihr nach der

�üdlichenStraß hinter den Ställen und nachdem

iaiternmarienburgerburgerDamm.

1801 warddie Straßeneu gepfla�tert,und
es wurden dabei zweiRinn�töckezu beiden Seiten

angelegt, da vorher nur ein Rint�tokîn der Mitte

der Straße geleitet war. Um dem Regenwa��ercis

nen freien Abzug zu ver�chaffen,welches vorher

bei �tarkemRegendie Straße über�chwemmte,muß-

te �ieam Ende nah We�ten4 Fuß tief aúsgegra-
ben werden, wobei do< nur auf-10 Fuß >; Zoll

Fall fürHas Wa��erangenommen wurde. Hie-

durch kamen nun die hier: gelegenen Häu�eraufei-

ner merklichenAnhöhezu�tehen.

FnNr. 847. (IT,190.)ward 1318 ein Saal
intergebäude:vom Be�itzerdie�esHau�esje i

WETte eingerichtet.
|

|

Fíî Fare Nr
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Nr. 840. und 841. (1, 135.a.)die Wohnung
dés einenPkedigersan der Kirche zu héil.brei Ks-

nigen. ‘Es �tandenvorher hier zivéikleineHäu�er,

die inwendig mit einanderGemein�chafthatten.

1793 wurden�ieabgebrochen, und an ihrer Stelle

ward Ein Gebäude aufgeführt.
“Nr. 834- (11,179.) die

MenGe Zobacks:

fabrif,
Nr. $30, (Il. 175-) die gove des andern

Predigers an dêr neu�kädt�chenKirche,
Nr. $26. (11. 174.) die W ul �cheLederfabrik,
Nr. 805. (11, 152, a.) der Hir�chkrug,

Die Straße am Graben.
Sie fängt:amFJakob®sthoran, und führet bis

_an ‘dénVorberg.Nurdie O�t�eitei�bebauet, und
von der Eckeder Junker�kraßebis an die Herrxen-
�traße�ind�eitdem. Brande 1803neue Gebäude

_ aufgeführt,
:

Der

A Esbliebenbei dem Brande die Häu�erNr. 745. (11.

104) — #48. (11.107,) unber�éhrt�tehen,(wie oben

S. 4483. angeführti, und. wurden herna<bis auf
Í

Nr. 748. neu gebauet. Dies war die Wohnung des
Ordäni�tenan det neu�ädtihtnKite. WegenBaus

fálligfeitmußtees abgebrochen wetden, und i�; wies

wohl ihm damals: au< Bauvergütigungbewilliget
|
|

„urde, no< nit erbauetworden. Der Organi êrs
|

“daltjdheli@ ç0 Kili Wohnungéwicthe,|

24
|

|
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Der Dheil der Sträße: von Jakobsthorbis

an die-Juüker�traßehieß:inaltern Se derSa o

zen�tieg. :

Nr. 640. T1, 3F die A N |

fe, ein von Fachwerk erbautes altes Gebäude,"in
welchem 14 Bänke �ind,die deòKänimeräi gehören,

und jährlih24 Rtl. 80 gr. andie�elbeGrundzins
erlegen.Zu jeder BankgehörenÈ Wie�eimorgen-

Wereine Bank be�izenwill,zahletändie Känimes

rei 40 Rtl, Einkauf, und béhâlt�iealsdan# lebens-

länglih. Seine Kinder aber erben nicht. Heiz
rathet inde��en�eineWittwéeinen andernMei�ter,
#0bezahltdie�ernur 20 Rtl: Einkauf. LA

Nr. 740. 741: (l'o. 100.)d i E
breher�ceE

01

Die Bader�traße.LEN

Vormals hieß �iedie Flei�cher�trage
Sie führetaus der Junker- ‘in;dieHerren�traße
Es �inddarin nur wenige.Häu�er,die einen cige-

ñen Eingang haben. Die mei�ten�indNebenge-

bäude von an�toßendenHäu�ern:der-Junker - und

Herren�traße.

-

Die Häu�er-indie�erStraße�ind

nach dem Brande 1803, bis auf die beidenan den
Ecken der Herren�iraße,

die
�tehengeblieben, neu

GRE ts Trace ml

‘di Ff4 PE
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“Die Schmiede�traße.
Die We�t�eitebrannte 18303ganz ab, undN:

�eitdem neu bebauet.
Nr. 718.E T1)der wilde Mann s-

krug.
Nr. 716. 717. cn,16.a.) war vormals das

neu�tädt�cheRathhaus. Nr. 716. branute 1306.d.
21�tenJun. mehrentheils ganz ab. In Nr. 717.
i�tje6t das Polizeigefängniß.

Davor die�emRathhau�e,wie vor dem alt-

�âdt�chen,ein Schandpfahl,welcher Kag hieß,
�tand,�oführte davon die- Straße auch den

Semen: die Kag �traße.
Nr. 719. (11. 78.) gehörtevormalsder tiras

zu heil. drei Königen,und war die Cantorwohnung.ei
7 Daes 1803 abbrannte, und die Kirchenca��eniht(807

aardikStande war, es neu zu erbauen, �oward die

‘Bau�telleverkauft,und der Cantor érhâlt jest_
jährlich50 Rtl. Wohnungsmiethe.

Nr. 777. (IL 129.) der Drdonanifrug,
‘Die: Schul�traße.

Die Schule, die der Sträße den Namen ges

geben, i�in dem Hau�eNr. 706. (11, 66.), welches
der Kirche zu heil.dreiKönigengehört.

Nr.780,(II, 31.)gehörte vormals der neu-

fâdt-



,

437

�tädt�chenMälzerbräuerzunft,*) Und i��eit1809,
da die Zunft aufgehoben ward, nochnicht verkauft
worden.

Zwi�chender Schmiede-und Schul�traßeliegt
in der Mitte der Neu�tadtdie Kirche zu heil. drei

Königenmit dem Kirchhofe, der von allen Seiten

mit Häu�ernumbauet if, und vier Pforten hat,

die nah der Junker-und Schmiede-und Herren-
und Schul�traßeführen,wodurch al�oallen die�en

Bezirkender Neu�tadtein naher Wegzur Kirche

gemacht i�t,und unter ihnen �elb�teine Communi-

kationbewirkt wird.

Die Kirche zu heil. drei Königen.

Das Jahr ihrer Erbauung läßt�ichaus Man-

gel der Nachrichten nicht gengu angeben. Anfäng-

lich mögenwohl die Bewohner der Neu�tadt�ichzu-
|

0D pu�e

der in ihrer Nachbar�chaftgelegenen St. FJakobs-

kirche gehalten haben. Got �ch,**) die�erfleißige

Ff 5 For-
e

|

*) Da in der Neu�iadtia den leßten Zeiten 12 Mál-

zenbräuerwaren , �ohattendie�eihre Elterleute,

und be�orgtenihr Brauen durch ihrc eigene P�anne.

M e

Zu den ge�ammtenKo�ien, die die ganze“Mälzen-o
brduerzun�t hatte, trug die neu�tädt�heden LS
Theil beis

>) The 1, Se 29%
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For�cherin dek Ge�chichteder Neu�tadtmerket an,

daß ihrer zuer�t1341 erwähntwerde, unddaß lie

1344 eine Rente in des ScharfrichtersGoldin;
Hau�ebe�e��enhabe-

FTolk emit im -elbing�chenbeidernétächinis
S, 103. �chreibt,daß�iezuer�tkeinen eigener.Pfar-

rer gehabt, �onderndaß der Pleban zu St, Catha-
rinen in Preu�chmarkt�iemit ver�ehenhabe. Dies

iF aber unwahr�cheinlich,da �iein“dén- älte�ten
- ÚSthriftenimmer. mit dem Natmen: P | arrfir <e

belegtwird,

Es �cheint,als wenn man bei ie“Ania
die�esGebäudes den Vor�atgehabt, den Bau de�

�elbengrößerauszuführen,und den Glockenthurm

auf dem�elbenzu errihten. Der an der We�t�eite

angemauerte Vor�prung,der jebt zur Kirche gezo-

genworden, giebt hievon eine niht undeutliche

Anzeige:Die dakauf folgenden Zeiten aber, die

far die Neu�tadtnicht gün�tigwaren, und �iein

fo�t�pieligeProce��everwickelten, können die�en

Vor�abvereitelt haben; daher hernach der Glok-

fenthuvnabge�ondertekrichtétwörden.

Das “_KirÖheñgébäudehat dur< das hohe

Wes:durchdenê�tlichenSeitengiebel, der �eil
|

mit Dach�teinenbefleideti�t,durchdie vielenun-

vegelmäßigia ida ngebáude,dieEa :

+0 Leit,
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len, theils Bahrenkammernder Innungenund Ge-

erke �ind,unddur dasThürmchen,in welchem
éhemalsdieMeßglockegehangen,einfordéibares
An�ehn.

|

| Der Glo>enthurmif deit Haupteingange
in dér Kirchegegen übererbauet.Er i�untènvon
Mauerwerkaufgeführt,ein Vieré>,4ï Fußbreit
und 18Füß hoch. Aufden Mauern�ind4 Wándè
von Bindiwerk,mit Breternverkleideterrichtet,
die na< oben �ichgegeneinander neigen,und einte

Ver�chlagvon 23FüßBréite und 30 FußHöhe
bilden.Aufdie�eni�tin andrer mitgeradenWän-
den aufge�eßt, der, da er an 2 Fußübetragt,2
Fuß Breite und 10 Fuß Höhehat. Hierin hängen

die Glocken in einer Höhe von 58 Fuß vot üntet

Das Dachi�ein Zeltdach,und at 18 Füß hoch.

Er ivard1ó0O1neu erbauet,und es ward datitieine

neue Uhr *) aufge�tellt,die aber nur volleStun-
den �chlug. 16836 ward �ie eingerichtet „daß�e

Viertel�tunden?�{lugz.Dieer�tereEinrichtunghat
- T41 Fle, die léktére200Fl, gétö�tet“Y,

L
ve E

nPACT DORSREE RÉ
EE Ept

GS

OolE 220g
|

RHJn‘demaltenGlökenthuttniva �hot: ii e
_f57Fver�ettigtworden, ündbloßan Átvedshne
Mf,geko�tethatte.

È

n) Got�chTh. ç. e647 > T& Ye +S Lu
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Es hôñgen4 Glockenin dem Thurm, die zu

ver�chiedenenZeiten gego��en�ind, Die größte,die

Betglocke*) genannt wird, i�t1729neu gego��en,

da die vorige, die 1649 umgego��enwar, weil die

alteauch zer�prungen,brüchiggeworden*). Sie

i�tzu Danzig von Michael Wittwerk gego��en

worden. Zu den Ko�tendes Umgu��esward �chon

1720 durch die vor den Kirchthürenausge�eßten
Schalenge�ammelt,Und da �iefertig war, läutete

man mit der�elbeneine ganze Stunde zur Dank�a-

gung für diejenigen, die etwas dazu beigetragen
_ hatten. Sie hat den Don großC, und es befindet
�ichauf der�elbendie�eAuf�chrift:CaMpana Ista

acVo

*) Die�enNamen erhielt fieer� na< dem Brande des

grünenThurms, da die da�elb�befindlicheBetglocke
‘

(die aber hiezu eingewcihet worden, wie oben S. 2iç.

216. angeführti�)ein�<molz.

-

Sie wird jest; wie

*

vorher die auf dem grünenThurm, des Morgens um

7 7Uhr 7mal, des Mittags um 12 Uhr 12mal, und

des Nachmittagsum 4 Ahr 4wal ange�chlagen, und

die lezten Schläge werden verdoppelt, und es wird
damit auh bei Feuersbrün�iengeldutet, welches jezt
mit den Glo>en allex Kirchen ge�<ielt,da unter pole

ni�herRegierungblog:die Vetgloefeder St, Nikolais

„--Fircheange�Ÿlagenwurde,wie obenS. I angeTa “führti�t,

_W) Got�< Th: 3: S- 164
i

À

-t
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aeVo CorrVpta geDanI prIstInae IntegrItatI restftŸ

ItVr, opera MichaelisWittwerk, worin durch ein

Chronodi�tifondie Jahrzahl 1729 enthalten if.

Obenauf dem Rande �tehtdie bei Glockenge:

wöhnliche Auf�chrift -

Dum campana trahor, populum te convoco

Christi
|

ad res divinas, nec non pia funera ploro,
(ÎÍn dem ih Glocke angezogen werde, ruf’ i<

“

di, Chri�tenvolk!zum Gottesdien�t,und

beweine auch die �eeligVer�torbenen.)
Die zweite Glocke, welche zur Uhrgloke ge-

braucht wird, und die volle Stunden \{lägt, hat
den Ton f, und i�tnach der Auf�chrift1507 in ho-

nore trium Regum et omnium sanctorum, und die

dritte mit Tone as, die Viertel�tunden�{lägt,1477

gego��enworden. Die�ehat die Auf�chrift;Anna

heis ich , meister Mertén gos mich. Die vierte, die

die klein�tei�t,i�von dem hie�igenGlockengießer
Dietrich Herb �1784 umgego��en,und

as
den

Zon d,

Das Geläute aller vier Glocken bildete vor-

mals einen réinen Quart Sept Accord mit der Élei-

nen Sexte. Durch denUmgußder klein�tenGlocke

aber, welchefrüherdie Oktav des Grundtons hate
te, i�die�e�hôneHarmoniever�tümmeltworden,

da

h e 0 js ita
|

e

fl Au |
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4

|
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da die�eGlockeum einen ganzen Don zu hoch i�t,
Inde��eni�tdas Geläutedoh no< überaus wohl:

“ tônend,welches aber auchwohl zum Theil demhöl-

zernenVer�chlage,in welchemdie Glocken hängeu,

der als ein Re�onanzbodendenKlang ver�färktund

ver�chönert,zuzu�chreibeni�t.

___DieKirche i�t,inwendig geme��en,99 Fuß

lang, 64 Fuß breit und 34 Fuß hoch, und kannin

ihren Sißen1,022 Per�onenfa��en.
Das Innere der�elbeni�t,„wie bei der St.

Marienkirche , mehrentheils �o.geblieben, wie es

bei demer�tenBau, der hier nur ärmlicherausge-

führtworden, oder �eit�chralten Zeiten, eingerich-
tet gewe�en.“)

Die

| 9 Horärelienden,die die�eKirche, �owiedie St. Mas-
_— xienkirhe, be�ehen,i�tes aufgefallen, daß in �ovielen

Jahren hierinwenig geändertworden. Der Ober-
länder, de��enim er�tenBande die�esWerkes S. 7. 8

gedacht worden, {reibt in den da�elb|\<on ange-

führten Bemerkungen auf einer Rei�edur< einen
_- Theil Preußens,zweites Bändchen,Köaigsberg1803,

_S.,483. „Die Straßen �indin Elbing gut gepfla�iert,
werden reinli< gehalten, die Brunnen �indin {<öne

“Formengebracht, u. m, dgl.z nur die Kirchen �ehen
beweinenswürdigaus. Man gehe doh einmal in die

neu�iddt�cheKirche, und �age,ob man ihr etwas yon
deni
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Die Décke i�tnichtgewölbt,fondern nur von

Holz, Und 1706, aber ganz ge�hma>los,bémahlt

worden. Sie i�tdukch cin Hangewerkam Dache

befe�tigt,unduoch übérdemdurch 3 hölzernePfei-
ler, die in der Mitte der Kircheaufgerichtet�ind,

unter�tüßt,Y) Der -mittleré Pfeiler �tehetauf ei:

nem Po�tementvon Granit, ‘und in der Hohéde�e

�elbenif ein hölzernesCrucifix,�chlechtgearbeitet,

befe�tigt.

“Ader Kirchewären vorher auh, wie in der

St. Marienkirche, Erbbegräbni��e-
ans Pitta TAL

2

MG

dem NReichthumund aufkeimenden guten Ge�hmac®ih»
rer Be�ucheran�ehenwird, Ja, wahrhaftig! eine

Emporkirche i�ohne Deke, und hat die na>#tenDachs
pfannen über \i<. (Dies i�tüber dem Bauernchor,
wo ein Theil des Daches nicht ver�chaltilt.) So et«

was i�tmir noh ni<t vorgekommen, au< in dexdrm»

�tenDorfkirchenicht.“
*) Die�eUnter�tÖgunghat �ieveriwuthliGer�t,wie(ie

{on erbauet war , da man das Hangewerk bei einer

fol<en Breite der�elbenfür unzulänglih gefunden,
vielleiht.au< er�damals erhalten, wie �iezum ptes
te�tanti�chenGottesdien� eingerdumt worden. Denn
Pfeiler in der Mitte der Kirche, von welchen hier eie
ner nahe am Altar �tehet,�indder Bauart der catho»
li�chenKirchen zuwider, weil �ieder Gemeine den Une

blifdes Ho<würd igen au�demAltar rauben,
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Der Fußbodeni�1706 mit Steinflie�enbe-

legt, wie dies auf einem Stein hinter dem Altar
angemerkt if.

“An der Nord�eîtei�teine gewölbteSakri�tei,

die nur einen Eingang aus der Kirche hat. An diez

�erSeite i� die Orgel nahe dem Altar errichtet.

Sie i�1587 durch den Orgelbauer Lorenz H off-

mann neu erbauet, und 1609, 165x, und, da �ie

ganz verdorben war, 1714 durch den Orgelbauer
Joh. Daubert verbe��ertworden. Erfing die

Arbeit $ Tage vor Pfing�tenan, und am 17ten

Sonntag nach FTrinitatis, den 23�tenSept. ward

die verbe��erteOrgel wieder zum er�temal beim

Gottesdien�tgebraucht.Während des Baues be-

diente man �icheines Po�itivsaus der St. Nikolai-

- fir<he. Daubert erhielt, da ihm alle Matcria-

lien geliefert wurden,und ihm zum Gehülfennoch
‘ein Ti�chlerge�ellgegeben ward, außer freiem
Quartièr und Bekö�tigungwährend der Zeit der

Arbeit, an Arbeitslohn 140 Fl. )

1759 ward wieder eine beträchtlicheAusbe�-

fêrungdurch den Orgelbauer Ob u < aus Mohrun-

gen unternommen, Sie ward hierauf den 13ten

Augu�t

*) Got�<Th. 6: S, 360,



Augu�tvon dem Organi�tenan der St. Marienkir-

che Bork in Bei�eynder neu�kädt�chenGerichts-
herren und der Kirchenvor�teherdurch alle Tône -

probirt, und, da �iegut befunden,den Vor�tehern
durch den OrgelbauerÜberliefert.Er erhielt für

die Arbeit 540 Fl. Zulesti� �ie1798 beträchtlich

ausgebe��ert,welches 200 Rtl. geko�tet. E

Neben der Orgel i�auf der ganzen Nord�eite
ein Chor errihtet, �owie auf der We�t�eite,welches
lektere das Bauernchor heißt. Dies i�tweit in

die Kirche vorgebauet, und verfin�tertden Hauvt-
eingangund die hier befindlichenStände,

Der Altar rührtno aus den er�tenZeiten der

Kirche her, und i�tdem in der St. Marienkirche ähn-

lich. Die Hauptfiguren in der Mitte �inddie drei mor-

genländi�chenWei�en, oder, wie �ieauch genannt
werden, die heil. drei Könige, als Schußpatrone
der Kirche. Auf dem rechten Flügel de��elbenif
oben die VerkündigungMariae, und -unten die

Geburt Chri�ti; auf dem linken, oben die Begrüe

ßungder Maria und der Eli�abeth,und unten die

Be�chneidungChri�tiin vergoldetenFigurenabge-
bildet.

Die Kanzel i�flein und enge, und ohne
Kun�tgearbeitet.Am Pulpet �ehtdie Jahrzahl
1604. |

?

LG

Be�chreib.d.St.E!bingn.Bd, Gg Die
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4 Die Taufe i�t1588 von gedre<�eltenStäben

erbauet. Sie �tandvorher neben dem Altar linker

Hand. 1763 ward �iein einen Winkel unter das

Bauernchor gebracht und an ihre Stelle derRaths-

�tuhl.der vorher an der Kanzelrechter Hand �tand,

©)ge�egzt.Er i�oben mit einer Decke und zu den

Seiten mit Glasfen�ternver�ehen,
Hinter dem Altar rechter Hand �tehtder

Beicht�tuhlfür den zweitenPrediger; der er�tehält
die Beichte in der Sakri�tei.

Neben dem Altar, auch rechter Hand, i�td'as

Vild des Samuel Korell, der 30 Jahre Predi-

ger an die�erGemeine gewe�en, und 1687 ge�kor-

ben, in Lebensgrößegemahlt, und über der Halle
nah Süden ein �{dônesGemählde,die Grablegung

Chri�tiaufgehängt.Es i�t35 Fuß hoch und 5 Fuß

breit, und von Gabriel Freymuth, einem

Mitgliede der Gemeine 1720 der Kirche ge�chenkt
worden. Eshat die�eUnter�chrift,in welcher auf
den Namen des Gebers ange�pieltwird;

: Aus Lieb und freyem Muxh
_ Ruh�tDu in Deinem Grab,

aim

RE

(* Der er�tcNaths�iuhl,von dem man Nachrichtfindet,
i�t1601 gebauet, und hat an Arbeitslohn 40 Mf ge-
fo�tet, Got�chTh. 3. S, 45-
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S

O theurer Lebensfür�tund Ruh�tadtmeiner
_ Seelen! E

Damit in meinemGrab ichein�tensRuhe hab, -

Und in Dein Reich-gelang /

Durch Deiner ‘Wunden Höhlen.

Mein Je�u!nimm mich �tets

Án Deine Gnadenhut:

Solebe Dein , und �terb

Ich Dix mit freÿem Muth.
1720 den 29�tenMärs.

Es hângen in dex Kirche-2 me��ingneKron-

leuchter, (der eine i�t1623 von dem Glückstöpfer

Michael Stolpe; der .andre 1693 von der

Wittwe des Jonasnals ge�chenkt)und ein gl:
�erner,den in neuern Zeiten die Jungge�ellender

_Dorf�chaftStreckfuß, die zu die�erKircheeinges
“pfarrt i�, ihr verehrt haben �ollen.

|

Derprote�tanti�cheGottesdien�tit i

in die�er

Kircheer�tnach 1570 eingeführt,und die evangeli-

�chenBürgerund Einwohner der Neu�tadthielten

vorher (nah Got �ch�chonvon 1552 an) ihren
Gottesdien�tin einem Zimmer des neu�tädt�chen

Rathhau�es,wie im er�tenBande die�esWerkes

S. 187. gemeldet worden.

Gg .2
i

E
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Der Kôtüg Ca�imir der Vierte hatte in

dem Privilegium von 1457, worin er die Stadt

dem Rath übergab,die Neu�tadkdavón ausge�chlo�#-

�en,weil er �iean den marienbukg�chenWoywoden

Stiborius-von Bay�en verpfändethatte. “)

Der Rath der Alt�tadtverglich �ichhernach mit die-

fem über die Summe, wofür�ie ihm verpfändetwar,

_ wie oben S. 440. A. angeführt i�, und gelangte

dadur<hzum- Patronatêrecht Über die neu�kädt�che

Kirche. Doch ward der Genureine ver�tattet,zwei
Candidaten bei der Predigerwahl in Vor�chlagzu

|

bringen, von welchènder Rath in âltern Zeiten ge-

meinhin,**) und in neuern immer éinen wählte.

Auch bei die�erKirche wär in einem Ka�ken

Kirchen�ilberaus câtholi�chenZeiten verwahrt, wel-

ches, wie das auf dem Rathhau�ehingelegte,de�-
�enobenS. 354. A. gedacht worden, entde>t ward,

angezeigt und 1775 für 1 005 Rtl. 52 gx. 12 pf. ver-

fauft wurde.

Der Etat von der Einnahme und Ausgab:
bei die�erKirche für die Jahre IE bis 1821 i�t
die�er;

“eiu

®) Er�terBand die�esWetkes, S. 42.
“J3%)Tolkem it elbing.Lehrecgedäctniß,S. 108.
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Einnahme,
be�tändigeGefälle . ._ 73Rtl. 30ogr.— pf.
Haus

-

und Landzin�e, „248 245 - — -

Gaben und Vermächtni��e 42-44: 39

Erd- und Glockengelder . . x59

-

16 - 12 -

für vermietheteKirchen�isze 21-36 / 12

Vd

“wv

Sáäâ>elgelder Í L 5T - 204 125

Intere��enfürausgeliehene
|

Capitalien á ° 142 1 45 : — 6

außerordentl.Einnahme . Zs: 82 és IT

Sum. �ämmtl.EidabmeJoaMtl rogar.14 pf.
Ausgabe,

jährliche Be�oldungen „ 315 Rtl. 9gr.— pf.
jahrlich fixirte Ausgaben . . 129 - 56- 6-

auf Bauten u. Reparaturen « 8x # 51 - — -

zu außerordentlichenAusgaben 166 - 1x: 2,

zur Samml. einesBe�tandes 1044139 O0

Sum.�ämmtkl.Ausgaben704Rtl. 50 gr. 14 pf.
“Die grüne Straße.

|

Vermuthklichrührt der Name ‘daher, weil �ie
i

vormalsmit vielenBâumenbe�eßtwar.
j Gg 3 Eine

|

*) Hand�{riftlihe|Nahrichten�agen,daßlindltern Zeis
ten in der ganzen Neu�tadtvor den Hdu�ernBdume

… gepflanzt gewe�en.
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Eine Quer�traßeführetaus dex Schul�traße,

beinahein der Mitte der�elben,nach der grünen

Straße,und: aus “die�erin geraderLinienachder

Straße-ain-Walle.

Die:Straße am Walle.

Sie i�t�chonzur Zeit, da die Neu�tadtnoh

ibre Fortification hatte, und an der s�tlichenSeite

der Straße der Wall war, an die�exSeite, wiewohl

nicht ganz, bebauet gewe�en;auch radicirtzu eini-

gen da�elb�tgelegenen-Häu�ernLänd.Folglich �ind

�iemit den übrigenHäu�ernder Neu�tadtzu glei-

her Zeit erbauet.
Nr. 814. (11, 161.) die Pohl \<e Schôn-

färberei: Vormals war es das Schankhaus des

neu�kädt�c<enSchießgartens.
___

Aus die�erStraße führteine kurzeund eige4

Straßenah der nördlichenStraße: hinter den

Ställen, die: am glä�ernen Berge heißt.

Hierwarin âltern Zeitender neu�tädt�cheStadthof.

Sie liegender Alt�tadtwe�tlich.An der Off-
�eitefließtder Elbing, gegen Süden, We�tenund

Nordenumgiebt �ie-derStadtgraben.

-

Die�eri� |

nochvon der ehemaligenFortification der Stadt
y

uUnuver-
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unver�chüttetgeblieben,obgleich der Wall, der

vox dem�elbenlag, theils abgetragenund zu Pláâz-

zen, Gärten und Bau�tellêngenußt, theils �tehen

geblieben, in Gâkte gezogenund terra��irti�. So

i�tal�odas Locale, woraufdie Speicher �ichbefins
den, noch eine In�el, und wird daherauch die
Speicherin�el genannt.

Der SEINE der�elbeni� 19,924 Quad.
Ruthen. |

e

Die�eIn�ellagehat von je her im Auslande

einen ungemein gün�tigenEinflußauf die Ver�iches-
rung der in den hie�igenSpeicherngelagertenWago
ren gegen Feuersgefahrgehabt. Es ward dafür nur

zu einem halben Procent für das Jahr gezeichnet,

da für Güter, die in fönigsbergerSpeichern, weil

�iemit Wohnhäu�ernumgeben�ind,gelegt worden,
wohl 12 Procent bere<hnet wurde.

|

Jnder Thati�t bei die�erLagedet Speicher
“Undden Vor�ichtsmaaßregeln,deren untenerwähnt

“

werden foll, nicht leicht ein Brand (außerwenn

Frevél ihn bewirkt) anders als dur< Zündungei-

nés Wetter�krahlsoder dur< Mittheilungeiner -

Feuersbrun�taus der Alt�tadtmöglich.Wie �elten

aber das Gewitter unter den Speicherneinge�chla-
gen, wird unten angeführtwerden, und von dent

Gebäudender Alt�tadt�inddie Speicher durchdie

Gg 4 Breite
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Breite des-Flu��esund der beidenStraßen an der

Stadt - und Speicher�eite-über 300 Fuß entfernt,

| unddadurch gegen die Gefahr der Mittheilung des

Feuers {hon bei einigerVor�icht,die hier, wenn

Feuer in der Nähe�eyn�ofte,doch �ehrgroß�eyn

würde,ge�ichert.
Die Verbindung der RRS mit der

Alt�tadtwird dur<h zwei hölzerneBrücken, von

_ welchen die eine die h ohe, die andre die lege (nie-

dre) heißt, gemacht. Beidehaben einen Zug, um

die mit Ma�tenver�ehenenWa��erfahrzeugealler Art

_durchzula��en.

Die hohe Brückei�299 Fus lang und, von

einemG.länder zum andern geme��en,23 Fuß breit.

Dielege i�250 Fuß lang und 18Fußbreit. Die

lege i�nur 2 Fußniedriger als die hohe. Bei ei-

nem mittlern Wa��er�tandei�die hohe am Anfange
und Ende 11 FUß,und in der Mitte gegen den Zug
16 Fuß;die lege am Anfangeund Ende 9 Fuß und

inder Mitte 14 Fuß über das Wa��ererhaben.
__ Für die große Anzahl dex Arbeiter und Ma-

tro�enin dekGegendder hohen Brücke wurde 1790
*

ein geräumigererAbtritt, als bisher gewe�en,nô-

thig. Er�ollte jegt nahe am Zugeder Brücke,we-

gen des da�elb�t�tärkerfließendenGtroms und

frciernLy�tzuges,angebracht werden, da er �olan-

ge
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ge am Ufer ge�tanden.Dies- erforderte, um dahin
¿u kommen, einen 150 Fuß langen Gang, der in dem

Fluß auf Pfählen angelegt werden �ollte. Hiezu

waren im An�chlage27 Stück 40 Fuß langes Baue

holz und 6XSágeblockangenommen. Die Ko�ten

des ganzenBaues beliefen �ina< dem An�chlage

auf 124 Rtl, x2 gr. 9 pf. Dem Oberbaudeparte-

mentin Bexlin dünktedie�erBau zu ko�t�pielig,und

es �chlugdafür eine hangendeTreppe vor , die zur

Seite gleih am Zuge von der Brücke hinab na<

dem Abtritt gehen �ollte,wie dergleichenTreppen

an den Brücken in Berlin angebracht wären. Da-

gegen aber machte der Magi�trat1790 dengten De,
cember die�eVor�tellungen:„E8 wäre nicht zu

läugnen,daß der Bau mit einer hangenden Dreppe

viel wohlfeiler vollzogenwerden könnte. Aber die

Localum�kändewiderriethen ihn hier. Die See-

�chiffeund Bordinge nämlich, welche bei der Zug-

brüd>e,um durchzukommen,und vor den hier in der

frequente�kenGegend liegenden Speichern, um da-

�elb}anzulegen, �i<wenden und drehen, würden

init den Boog�prieten,zRahen uid Segel�tangen

alle Augenblickin die�eDreppe

/

�toßen,oder mit

dem Tauwerk daran hängenbleiben , welches �elb�t

mit größerGefahr der die Treppe auf- und ab�tei-

gendenPer�onenverknüpft�eynwürde. Undda die

Gg 5 Schiffe
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Schiffe vor und hinter der Treppe Spielraum zu

ihren Wendungen behielten,und die Treppe allein

ihnen entgegen�tände,�owürde �iebei der Ueber-

eilung, Unge�chi>klichkeitund dem Muthwillen der

Matro�envon keiner langen Dauer �eyn.Dagegen
würde der niedrige, wenig über das Wa��erlaufende

Gang die�enUnfällen nicht ausge�e6t�eyn. Die

Segel�tangen,Segel und Taue würden den darauf

hin-und hergehendenPer�onenüberdie Köpfe weg-

gehen,und die�erlange Gang würde außerdem no<

zur-Lade�telledienen, an welcher vieleWaaren aus-

und ‘eingeladenwerden könnten,welhe Bequem-

lichkeit in die�etGegend des Flu��esnoh immer

nicht genugvorhandenwäre; an der legen Brücke

vom Liçentnachdem Zuge wäre �chonein gleicher

Zugang zum dortigenAbtrittgebauet, der zu dem

nämlichenNebenzwe>�ehrnüßlichwäre. Da nun

die Kammereica��e�oan�ehnlicheEinkünfte vom

hie�igenCommercium genieße,�owär’,es auch bil-

lig, daß �ieihm alle Bequemlichkeitver�chaffe.“

«Die we�tpreuß.Kammer fragte hierauf unter

dem 21�tenDecember 1790 bei dem Magi�tratan,

weil es niht zu vermuthen wäre, daß der Hof die

Anlegung “desAbtrittes vorge�chlagenerMaaßen

genehmigenwürde,weil die Unterhaltung des lan-

gen
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gen Ganges fürbe�tändigviele Ko�tenmachenmöch-

te, ob die Treppe nicht unter der Brücke,�odaß

der Eingang dazu nahe am Zuge wäre, angelegt

werden könnte. Der Magi�trataber fand au<
dies un�tatthaft,Jn dem Berichtvom 28�tenFe
bruar 1791 heißtes: „So oft die Zugbrückeauf-

gezogenwird, welches in den Sommermonaten döf-

ters in einer Stunde etlichemal ge�chehenmuß,o

ver�ammeln�ichmehr als hundertMen�chenneb�t

einigen Fuhren, vor der�elben,und drängen�ich
in der Erwartungdes Augenblicks, in welchem der

Zug niederfallen�oll,vor. So wie er niederges

fallen, kommen die auf der andern Seite ver�am-

melten Leute und Fuhren ihnen entgegen. Nn die-

�erZeit al�owürdeder Abtritt unzugänglich�eyn,

weil �ichimmer Leute nach der Oeffnung, die zum

Eingange der Treppe in die�erGegendder Brücke
“gemachtwäre, vordrängenwürden.“

Die we�tpreußi�cheKammer fand endlichdie�e
Gründe �otriftig, daß �ie�elb�tbei dem Oberbau-
departementauf die Genehmigungdes Vaues, �o

wie er vom Magi�tratvorge�chlagenwar, antrug.

Die einzigenAusgängevon der Speicherin-

�d�indnach Südendurch das Berliner - und

nach We�tendurch das Danzigerthor.
:132
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1326 den 24�tenAugu�tgab der Hochmei�ter
z

Werner von Ur�eln auf dem Schlo��ezu Ma-

rienburg dem Rath undden Bürgernin Elbing für

ihre getreuen Dien�tedie Freiheit, die Stadt au-

ßerhalbden Mauern am Elbing in den Grenzen, die

der Compthurdes elbing�chenSchlo��esaaudei�en
würde,zU erweitern.

In Crichtons Urkunden und Beiträgen
zur preußi�chenGe�chichte1784, wird S. 31. in den

“Anmerkungenzu die�emPrivilegium, welches da-

�elb abgedruckti�t, ziemlichzuverläßigbehauptet,

daß hier die La�ktadiegemeint �ey,welche anzu-

bauen, die Stadt damals die Befugniß erhalten.

Es ift aber wahr�cheinlicher,daß dies Privis

legium vielmehr auf die Freiheit zu bezichen�ey,

Speicher în der Gegend, wo�ienoch �tehen,zu er-

richten. Denn woher�ollteeinbe�onderesPrivile-

gium zu Erbauung der Vor�tadtLa�tadiegegeben

�eyn,da für die andern Vor�tädte,die noch bedeu-

tender �ind,keines ertheilt worden?Es bedurfte

de��elbenauch‘uicht,da dieFreiheitzur Anlage
der�elben,wenn�ienur nichtder Be ‘e�tigungder

Stadt zu nahegemachtwurdc, �chonim Funda-

tionsprivilegiumenthalten war, Die Speicher
EA

aber.
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aber liegen ganz nahe am Stadtgraben,den der
Elbing von die�erSeite machet, und �ie�onahe an

die Stadt zu erbauen, dies bedurfte einer be�ondern

Erlaubnißdes Ordens. Dahex enthält auch dies

Privilegium die Clau�el:daß auf die�emzu erwei-

ternden Theil der Stadt keine Mauern, Thürme,
Thore, Befe�tigungund Steinhäu�ererrichtet wer-

den �ollten.

Ich deute nun die Worte des Privilegiums:
„Dedimusplenam et liberam facultatem, ipsam Ci-

vitatem Elbingam extra muros, versus partem illam,

quae fluvio Elbingaeadjacet, ampliandi.“ (Wir
:

haben ihnen die Freiheit ertheilt, die Stadt außer-

halb den Mauern, an der Seite, dieam Elbing
liegt, zu erweitern), �o:daß die Stadt an der

Seite dex Mauern am Elbing, das heißt,

den Mauern am Elbing gegen über (extra

muros, Versuspartem illam (murorum), quae flavio

Elbingaeadjacet) ertveitert werden-�ollte.Die�e

Lage hat nun nicht die La�tadie;aber die Speicher
�ind�ogelegen, weil ihnen gegen über, wo jest

Häu�er�tehen,(hinter der Wa��er�traße)damals die
“ Stadtmauer war. Der La�kadiegegen über war

zwar au<hStadtmauer, aber �ielagnichtam El-

bin LB
Daß
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Daß in dem Privilegiumdem Rath und den

Bürgernder Gebrauch des lüb�chenRechts in die-

�emzu erweiternden Theil der Stadt zuge�ichert

wird, könnte auf eine bewohnteVor�tadtgedeutet

werden, wenn man nicht wüßte,daß damals alles,

was zum Eigenthumder Stadt gemacht wurde,

nachlüb�chemRecht ausgegeben ward.
:

Die er�teAnlage der Speicherwird- al�oer�t

1326 gemacht �eyn. Dies �indbeinahe hundert

Jahre nah Erbauung der Stadt. Und da in dic

�emZeitraum die Stadt völligangebauet worden,

und von Anfang an Händelgehabt hat , �oerklärt

�ihdaraus die �onderbareBauart, die noh an

manchen alten Häu�ern�ichtbari�t,daß �ie�elb

zu Speichern eingerichtet�ind,(wie bei der Alt�tadt

angeführti�)und nur einé bis zwei kleine Wohn-
�tubenund dagegen 4 bis 5 geräumigeBöden über

einander zu Schüttungenhaben, Bis zur königl,

preußi�chenBe�ibnahmeder Stadt ward hierin nicht
viel geändert,Neue Giebel. �tattder alten gothi-
�chen�indzwar an vielenHäu�ernaufgeführtwor-

den, aber die innere Einrichtung blieb noch bei vie-

len, Wer bequemer wohnen wollte, bauete Hin-

terhäu�er,legte darin Wohn�tubenan, und ließ
das rechteGebäude mit �einengroßenleeren Böden -

unbewohnt �tehen,Er�knach 1772 �ind�ehrviele
:

Häu�er
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Häu�erganz umgebauet worden, und in die�emkur-

zem Zeitraum i�tdie Stadt logeabler gemacht, als

vorher in Jahrhunderten,
è

Wrayxal, de��enBemerkungen auf einer

Rei�edurch das nêrdlicheEuropa oben S. 355. A.

gedacht worden, der 1773 Elbing be�uchte,fand

daher noch die hie�igeBauart �oabweichend von

derin andern Städten, daßer S./222. �chreibt:„die

Bauart der Häu�eri�t�ogrotesk und �elt�am,als

ich�ienoh nicht in Europa ge�ehenhabe. Sie ge:

hen �pißzu, und die obern Stockwerke �indgar

nicht zu bewohnen, �ondernwerden
zuKornböden

gebraucht.“

Vor- 1326 wurde der Plabß,wo ebebie Speis
|

cher erbauet �ind,von den Bürgern genutt, ihr

Holz da�elb�taufzu�tellen,und hieß: unter den

Holzhaufen. Es mögenauch damals �chonklei-

ne Wohnhäu�erda�elb�tge�tandenhaben, nur nicht
�onahe der Stadtmauer, als nachher die Speicher
erbauet wurden. Die Holzhaufen bliebenauch, wie

�chonhier Speicher erbauet waren. Denn ihrer
wird in der 1588 revidirten Willkübr der Stadt

noch gedacht.

Die älte�teNachricht, in welcher der elbing-
�chenSpeicher bei Schrift�tellerngedacht wird, i�t

pon
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von 1395. Denn Hennenberger in der Erklä-

rung der preußi�chenLandtaffelS. 113. �chreibt:

„Anno1395 war einesVürgersSohn zum Elbing-
�ohengens offt verdient hatte, doh umb �einer

Freund�chaftwillen �einerver�chont,aber gleic-
wol verway�etward. Der kömptdamals auf Tri-

um Regum über das Eys, zündet im er�ten�{<laf,

in cinem gro��enNorden Sturmwinde die Holzhau-
fen an, verbrendt die Garten, Grubenhayn (Gru--

benhagen) und die halbe Brückeübern Elbing, ver-

brandt großeGüter in Speichern, denn noh da-

mals gute Seefart alda war.“

Die Speicher waren bis 1626, da die Forti-

fication um die�elbegezogen wurde, eine offene

Vor�tadt,die von jedem Feinde überrumpeltwer-

den konnte. Daher auch�treifendeParteien, wenn

�ieder Stadt �elb nichts anhaben konnten, eini-
gemal die Speicher verwü�tetund ange�te>thaben,
um den BürgernSchaden zuzufügen.So kamen

700Rei�igedes Ordens 1455 über Eis über den

Drau�en,und zündetendie Speicher und das Dorf
Grubenhagenan. Die elbing�chenTrabanten,die

|

aus der Stadt eilten, �chlugen�ichmit ihnen,und

es bliebenvon beiden Seiten einige. Des Ordens
Rei�ige¡varen �oerfroren, daß �iedas Schwert

|

nicht
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‘nichthaltèn konnten. ) Eilf Jahreheriach,1466
amSonntage Invocavit machten ih in aller Stille

¿des Ordens Kriegsfnechte von Preu�chmarktüúnd

Stum auf, und kamen in der Nacht unter der An-
|

‘führungdes Heinri<h Neuß von Plauen vor

“Elbing, und �te>tendie Speicher an, undzogen
darauf wieder ab, =

1577den x8tenSeptember branntendie Dan-

ziger die Speicher ab.“ Die Veranla��ungdazu
‘war die�e. Die-Stadt Danzig wollte dem Könige

Stephan, der nebeù dem Kai�erMaximilian

‘zum Könige von Polén erwähltwar, nicht cher
‘huldigen,als bis er ihte Rechteund Freiheitenbe-

�tätigtunddie Karnkow �<enConf�titutionenab-

ge�chäfthätte. Die Stände, die es noch �olange
"mic dem Kai�ergehalten, hatten ihn {hon für ihren

_re<tmäßigenKönigerkannt; auch die Preußenwa-

‘ren ihrem Bei�pielgefolgt, und hatten den neien

König 1576den 26�kenAugu�tzu Thorn empfan-

‘gen, und Elbing hatte ihm im September gehuls-

digt; nur Danzigrendite�ich,Es wurden viele
:

|

|

Beo

M HennenbergetS, 11Fÿ

‘) Nunau Be�chreibungdes dreizepnjdhrigenKrieges
in Preußen von die�emJahr.

_Be�chreib.d.St.Llbing 11. Bd. Hh
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Bemühungenvon den- preußi�chenStänden ünd

�elb von dem Könige angewandt; um die Sache

gütlichbeizulegen, die aber fruchtloswaren, End-

lich be�hloßder Kdnig gegen die Stadt Danzig
feindlich zu verfahren, und �iewurde den 24�ten
September 1576 zu Marienhina

in die-Reichsacht

erklärt.“)
|

Dev König, um die er�teRESeva feines
Unwillens thâtigzu zeigen,erließtn Bromberg un-

ter den 7ten Merz 1577-einmUnivev�ale,worin er
|

offentlicherklärte, daß er alle Mittel der Güte ge-

braucht hâtte, unt die rebelli�cheStadt Danzig zur

Gebührzu bringen, die aber- fruchtlos geblieben
wären, Daber er allen, fo. ihren Handel bisher |

auf Danzig getrieben, folchenVerkehr unter�age;

daaegen aber-befkanntmache, daß nach Elbing und

Thornder Handelfrei und ofenbleiben �ollte.)
Demgemäß�chi>tenun, wieRu pfon in �einen

Annalen M�cpt.berichtet, der König�einenGe�and-
ten Caspar JFa�chkau, Abt von Oliva nach |

Elbing, und ließ 1577 den 15ten Merz durch ihn |
der Stadt anzeigen, daß er wegender Wider�pän-

�tigkeit

*) Lengni<s Abhärdlungder polni�henGe�chichte,

1740. S. 97 — 99, ‘Lengnich unter Stephana-
©. 222,

By) Lengnith. S, 236»
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�tigkeitdèr Danziger die Niederlage, die bisheraus

Polen in Danzig: gewe�en,-na< Elbing verlegen
wolle; der König hätte vernommen; daf die

Stadt Elbing mit dem Gelde, was hiezuerforder-
lich wäre,hinlänglichver�ehen�ey;er hâttees al�o
für rath�amerachtet, daßein freier Handelin El-
bing auf eine Zeitlang ausge�chriebenwürde,und
deswegenin alle See�tädteUniver�alienge�andt,
daß in Elbing die NiederlageausPolen gehalten
werden f\ollte, Der Abt überreichtehievondem

Rath auh eine Copie. Doch �tellte"der Königes

ihm und der Gemeine zum Bedenken,ob �ieés

“auch fürgut hielten, daß ein freier Hand
in Elbing wäre. Jn Betracht allerlei Um�tände

ward auf Ein Fahr ein freier Hatdel unter gewiß

�enBedingungen beliebt, welches auch mit des Kör

nigs Willen ins Werk ge�telltwurde.

Die Stadt hatte ihre guten Ur�achen,nur auf
Ein Fahreinen freien Handel zuzuge�tehen.Denn

�ovortheilhaft ihrem Handel“der Antrag dés Kö-

“_nNigszu �eyn�chien, �ouahm �iedabzi doch au<

auf die VerpflichtungRück�icht,die �iegegen deu

han�eati�chenBundhatte, in welchem�iedamals noh
war, welcher in einer Handels�tadtden- Freu

den nicht erlaubte, mit'Fremden zu handeln, Daß
aber der königlicheWille gewe�en,daßFremdemit

DY 4A Fremden



|
484

Fremden in’ Etbing handeln �ollten,ergiebt �ichaus

‘dem: Mandat, welches KönigStephanus den

ten.Junius1577 an’die Stadt erla��enhat.

DasköniglicheUniver�alehatte die gute Wir-

fung, daß�honden ‘27. und 28�énMerz über 50

Weich�elkähne,mit Getreidebeladen,în Elbing

‘einliefen,denenhernachmehrerefolgten.
|

AußerdeSpeichernwurden auchdie Häu�er

in der Stadt �o �ehrbe�chüttet,daß einige ein�türz-
|

ten, ja �elbanf dem untern Hausflur wurde Ge-

treide gelegt,und nur ein enger Raumzum Durch- |

gange frei gela��en.

Da nun der Königdie Niederlage aus Polen,

die bisher in Danzig gewe�en,aufgehoben hatte,
|

und da es úberdem mit Danzig zu cinem offenbaren
Kriege kommen �ollte,fo begaben �ichviele an�ebn-

'Tiche engli�cheHandlungshäu�er,die fo lange in
Danziggewe�en,nah“Elbing,wo der Handel neu

aufzublühn�chien, und die�elegten die Grundlage|

zu der
ees in Elbing etablirten engli�chenSo-

 «ietât,

DieStadt’ Danzig �ete \< itíéseinen|

feindlichenAngriff.des Königs, womit er �iebe |
drohte, zur Gegenwehr, und war Willens, Ge“

walt mit Gewalt zu veutreitett:Den r3zten Junius
vard
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ward mit Be�chießung"der Stadt: der Anfang ge:
macht. Doch hob der König.nach einem vergeb:

lichen Ver�uchauf die Weich�eliündeden 6tenSep-
temberdie Belagerung auf, um �ich-gegenden ein-

brechenden moscowiti�chenKrieg, womit Jwan
Ba�ilowit Liefland bedrohte, inSere

Ver-

__

fa��ungzu �ehen.*)

Kaum hatten die DanzigerLuft bekommen,
als �ie{hon daraufbedaht ivaren,�i<an Elbing,

welchesvon den Um�tänden,worin�i<Danzigbes

funden,profitirthatte,zurächen,und den in El-

“bingaufkommendenHandelzu kuiniren,(Ein ge-

N

\

borner Eibinger, Namens MichaelSieffert,
dexdamals Rathsherrin Danzigvar, foll \ie bez
fondershiezuaufgercizthaben.) Sie nahménpon
demdäni�chenAdmiralErich Münk, der die Ab-

geordnetender Stadt,diean denKönigvon Dât

nemarkge�chicktwaren,mit einem‘Kriegs�thiffund

4 Galeerenzurü>begleitethatte, die Galeeren,

undfügtennochI5 ihrereigenenSee�ch'fehinzu,
woraufohngefähr2,500 bewaffneteMênner �i<-

| befanden,welcheaußerder däni�chenMann�chaft

größtentheilsFreiwilligewaren,und ließen�ieun?
Hh 3

u LSE
Pa

'

*)Lengnih unter Stephan, 6 243 — 249
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ter deni Commando“des Stadtobri�ken,Grafen
Ferdinand von Hard e> ins Haff laufen, um

die Schiffahrt:aufElbing zu �tôren; “Jndrei Ta?

“genfingen�ie.cid
60:
LAi�tanf

die aus Elbing
fame. i

| Sie�eßtenbei dem Dorfe Pa��argeunweit

Braunsbergeinige Mann�chaftaus. und nahmen

von Braunsberg 5,000 Rtl»und von Frauenburg
Soo Rtl. Brand�chaßung.Den 16ten Septem-

ber näherten�ie�ichElbing, legten �icham Boll-

werk vox Anker, und �eßtendas Blockhausneb�t

dem da�elb�t.gelegenen Bürgerpfeilhau�e(der ro-

thenBude)in Brand, Es waren unterde��envom

KönigeSiebenbürgerund polni�cheHeiduken

unter Anführungdes Beke�< den Elbingern zu

Hülfege�chicktworden,Die Danzigerwagten nun |

einen Angriff auf die Stadt, aber �iewurden mit

demgroben Ge�chüß�oempfangen,daß�ieihn un-
|

tetließenund abzogen, Vei demAbzuge�te>ten�ie
die Speicherund den Fiefdamm anz ja �chickten�o:

gar Brand�tifternach der Neu�tadt,�odaß mehr

als 80 Hâu�erabbrannten,zerri��endas Bollwerk |

derStadt, �oviel �iein der Eile konnten, füllten

“4 Schiffe mit Sand und Strauchan, und ver�en
|

77 20008
i
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ten’ �ie,zwei in der Länge neben einander ge�tellt,
an zweiver�chiedenenOertern in den Ausfluß des

Elbings ins Haff, und glaubten die Fahrt dadurch
fo unbrauchbar gemacht zu haben,daß, wie �ie�ich

wenig�tensbei ihrer Rückkunftrühmten,auch nicht
ein Schiffbret mehr ohne Gefahr durchkommen
könnte. Sie zogen�ichhierauf nah den Dörfern

Zeyer, Stube und Jungfer und brand�chakten�ie,

“ feßten nach der Höhe über,und plündertenund

‘branntenin LenzenDörbe>,Steinort und in vie-

lenfreienBürgerhöfen,bis �ie-vom Beke�chver-

jagtwurden.) |

Es brannten damals alle Suid (Ru p-

�onuiebt ihre Anzahl auf 24 an) bis auf 5 ab, die

_ �tehenblieben. Die�ewaren: das Einhorn,

dex goldene. Ring, der rothe Speicher,
der graue Löwe") und der Br Nr. 1785

(XVII, 17.) (ŒWermuthlich�inddamals. alle Spti-

AME: nur die nicht abgebranntenauëgenom-

_Hh 4 en)
*) Elbinga4a Gedeuehaibonoppugnata ÁÀ, 1F$77, ‘autore

G. Coy, Secr, elbing, M�cpt.in den Nam�ey(<en
Mícpten in Fol. Th. 10, Leng ni < unter Gte nba,_S. 249

|

%)An der Stelle die�ervier Speicherward a Nk

4790, (XVII,22,) das Einh orn erbauct-
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men) mit Stroh oder Rohr gedecktgewe�en,"und

dies hat die �chnelleVerbreitungdes Brandes be-.

fördert. Dennnoch im Anfange des 18tea Jahr-
hunderts, ja�ogar bis 1772 waren Strohdächer

guf der Speicher�tadt.)Jn dem Merkur Nr.

18893.(XVI).105.) fand man , wie er 1783 neu ge-
bauet wurde, în den untern Kammern noch ver-

branntes Korn.

Weil auf den Brand der Speicherdie für den

elbing�chenHandel�o glücklicheZeiten der hie�elb�
etablirten engli�chenSocietät folgten, �owurden

�iein kurzer Zeit wieder errichtet. Ja die Anzahl

der�elbenwurde bei die�emWiederaufbau noch ver-

mehrt. Denn 578 verlegte der Rath den Stadt-

hof, der zwi�chender hohen Brücke und den Berlis

‘nerthor’ gelegen war, nach der Stadt�eite,iwo er

jet i�, und vertheilte die�enPla zu Speicher�tels
len, Y Der Theerhof, in welchemder Theer, der

nach der Stadt zuKaufSBE wurde, gebrakt
;

ward, i

| »)4Der Stadthof i�tin der Gegendgelegengelenfo Jett
det Stadt�{<midt Nr 1796. (xvi, 35) erbauet
i�t»Vielleichthat die�erSpeicher, wie er zuer�terbauet

wurde, davon den Namen erhalten , weil hier an dem

damaligen Stadthofedie Stadt�hmiede ge(anden, wie

“�eKE
in der Nahedes

ERIE i�, So ‘i in

_-Dêuern
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tvard,” und der an dem Berlinerthor lag, welGes
davon den Namen Theerthor führte, i�tauch
um die�eZeit erbauet.

_

Denn 1583 hat et feine

Ordonanz erhakten.

Außerdie�enangeführten:Bänden,die an:

ge�tiftet worden, findet man nicht, daß je unter

den Speichern durch ati Feuervéistommen. *) |

|

Es iff auch in âltern Zeiten alle Vor�iÊnan-

gewandt worden, Feuersgefahr unter den Spéei-

chern zu verhüten. So ward �honin* dex Will»

kühr der Stadt, die 1588 revidirt wurde, 6. 37.

und 38. nicht allein verordnet, daßniemand Brenn

holz indie Speicher oder auf die Speicher�tätte\ezo

zen �ollte,‘vielmehr�olltedies auf den‘hiezuange-

wie�enenOrt, nach den Holzhaufengebracht tber-

den, �ondernes wärd'auch'bei fe�tge�eßterStrafe

ALEAFeueroder Licht unter die Speicheroder

HPZ SEME
“neuernZeiten der Speicher Né. 1895, (XV11-)135.)

der Stadtfärb.er benannt worden,weil er in den

Garten erbauet wurde, der zuder Stadtfärberci,die

1781 einging, gehörte.

*) Das Gewitter hat au< nur �eltenunter denÉpei
<érn cinge�<lagen.1729 den 23�tenJulius traf der

4Blig den Proviant�peicher Nr: 1770, (XV112),

doh ohne zu zünden.
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Holzhaufenzu bringen." Und ‘da: htiek 1637 neue

Gebäude mit Schorn�teinenerrichtet wúrden , �o

hielt den 15ten JU beim Aa an, daß �ienie-

dergert��enwürden.

Die größtenTGA A:pcaÓn vhs,die

SpeichergegenFeuersge“=hrzu �ichern,�ind178x
“

genommen worden.Die Veranla��ungdazu-war

die�e,Es wollte nämlichein Handlungshaus in

Holland, welches bisher die A��ecurancefür die in

den hie�igenSpeichern befindlichen Kaufmann2gü-

ter gelei�tet,nicht mehrdarauf zeichuen, und-das

hie�igeköniglicheBancocomtoir wollte nicht anders

Gelderauf die in die Speicher eingelegten Öüter

geben, als wenn �iefür Feuersgefahr a��ecurirt

wären.Hiererbot �ichnun das königlicheHaupt-

bancocomtoirin Berlindie�eA��ecurancezu Ubers

nehmen,do nur unter der Bedingung, daß die

Speicher �oviel möglichgegen Gefahr eines Feuer-

�chadensin Sicherheit ge�eztwürden. Hiezu wur-

denhierauf�hleunigalle An�taltengetroffen. Aller

Vorrath von Pulver, den die Kaufkeutein ihren

Speichernhatten,wurde von da nachdervorder Käl-

berpforteangelegtenPulverremi�e*J gebracht;die À

Feuer-

_*) Die�eRemi�e, die wieimericaBändedie�esWers

7 EEE

|



491

_Feuer�tellên, die bisher in einigen Wöhngebäudet
oder in den Gäxtangewe�en,wurden vernichtet; die

Färberei, in welcher dié beträchtlich�kenFeuer�tel:
len �ibefanden, ward die��eitsdes Elbings ver-

legt, und die Kuh- und Pferde�tällewurden gänzs-

lich geräumt,da durch den unvor�ichtigenGebrauch

des Lichts und durch das Tobackrauchender in ih»

nen �chlafendenKnechte leiht Feuer auskommen
konnte. Inde��enmußtendoch die Feuer�tellenin

den Wachhäu�ernam Berliner- und Danzigerthor
gela��enwerden. Es �chienaber: niht Gefahr zu

�eyn,daß, wenn hier einmal ein Feuer ent�tände,

es überhandnehme, in deishier be�tändigWache
gehalten wird.

Es wurden auch an dr�thioliénenOekterndex
Speicher�tadtWarnungstafelu errichtet, auf wel-
<en in deut�cherund. polni�cherSprache allen

Schiffern verboten wurde, auf ihren zwi�chenden

beiden BrückenliegendenFaprtaugesLicht oder

“Feuer

fes S. 120, angeführt i�, zu Aufbewohrungdes

Pulvers des hier in Garni�on�tehendénRegiments
écbauetworden, war das Jahr vorher gerdumt, weil

das Pulver darin zu feu<ht lag, und:dîe Kdmmereë
hatte zu Au�bewahrüúngde��elbenaúf dem Walle zu

_beiden Seiten des
Deloadathezsg großePulverkae-

�tenverfertigen la��en,
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Feuer zu hâben, oderauf der Speicher�eîteFeuer

zum Kochen anzumachen; �ie�olltenvielmehr die�-

�citsdem Elbing kochen. Y)

“Endlich ward auch eine be�ondreSprige mit

einem Wa��er�chlauchund andres Lö�chgeräthfür

die Speicher�tadtange�chafft,welches auch noch in

einer be�ondernKammer da�elb�taufbewahrt wird.

nen, die unter den SpeichernGârte hatten , be-

\<werli< fielen, den Be�ißernder Ställe, die �ich

jet neue bauen mußten,beträchtlicheKo�tenund

noch grôößreder Kaufmannsca��e�elb�t,machten, die,

wie im er�tenBande die�esWerkes S. 124. ange-

führt i�t,dem Be�igerder Färbereiunter den Spei:

rn alleín dafür, daß.er die�elbeda�elb�teinge-

O Yeuließ,2,000 Rtl. bezahlte, ward der dabei zu-

aw Mj 46 beab�ichtigteZweck nicht erreicht. Denn das

£7" Hauptbancocomtoiri in Berlin hat nie fürFeuersge-
cu Az ahr der in den hie�igenSpeichernbefindlichen,Gü

ter einge�tanden,�ondernhat ih wieder aus diez |

�eiemen herausgezogen,indem da��elbe
¿D

Ei

:

“uicht
AAA

*) Der Plag zum Kochen für das St ifävalti�

herna< eïnigemal verändert. Jett i�ter auf der
Efe des Schiffsholms,der nördlichenSpige der“
Sheicherin�elgegen ES und;witeinemZaus
umgeben,

Doch durchalle die�eVorkehrungen,die de-
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—ni<{t-zugleih Cr-ditox und Debitor in ‘einer und

 ‘der�elben-Sache�eynwollte. Und die�eswäre doh
der Fall gewe�en,wenn das hie�igeBancocomtoir,
als ein unteres Lombard der Hauptbank in Berlin,

 Gelder-auf die an da��elbeverpfändetenGüter, die

in die Speicher gelegt worden,gegeben und die

 Hauptbank in Berlin die Sicherheit gegen Feuers-

gefahr für eben die�eGütergelei�tethâtte.

Es fam hierauf ein andres Projekt zum Vor-

\clage,nâmlicheineActienge�ell�chaftim Lande zu eu-

richten, die die Prämien, die bisher in Am�terdam

bezahltworden, nehmen und für Feuersgefahr der

verpfändetenGüter ein�tehen�ollte.Da aber dices

nicht zu Stande kam, �o�uchteman die vorigen

Berhältni��ewieder anzuknüpfen, welches auchge-

lang. Weil aber einmal die Einrichtung gemacht

war, daß die Feuer�tellenauf der Speicher�tadt

entfernt worden, �oward auch einige Jahre her-
nah �krengedarauf gehalten, daß keine neue wie-

der angelegtwurden. Doch 1787 erbauete der

zweiteBe�itzerdes auf dem demolirten Ba�tionam

Berlinerthor angelegten|‘terra��irtenGartehs ein

Wohnhaus Nr. 2094. (XVII. 137.), welches �eit

1807. zum Lazareth gebraucht worden. (Derer�te

Be�itzerdie�esGartens, der ihr, 178$xangelegt hatte,
ivie im er�tenBande die�esWerkes S. 125. ange-

führt
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führe worden, erhielt nurdie Exlaubniß,unten am

Graben eine Küchezu errihten.) Doch-i�t,weil

es ganzifolirt und eutferut von allen Gebäuden

�teht,im Fall auch darin Feuer ausfkommenfollte,
keine Gefahr für die Speicherzu befürchten.

Den Be�ibernder Gârteunter denSpeichern
i�tbis jestnoch nicht erläubt,Feuer darin zu ma-

chen ; es mußkein Licht hieher,�elbniht von deñ

Nachtwächtern, gebracht werden ; das Tobackrau-

chen if hier verboten,und es darf auch da�elb�t

fein Heu und Stroh, weil es, wenn es feuchtein-

gebracht wird, der Gefahr der Selb�tentzündung

ausge�eßti�, untergebracht werden. Die�eVor-

�ichtsmaaßregelnverdienen gewißallesLob, da �ie

dahin abzwecken,um �oviel möglichin derjenigen

Gegendder StadtFeuersgefahrzu verhüten,wo
der größteSchakder Bürgeraufbewahrtwird.

Nach der in Elbingetablirten engli�chenSo-

cietât, die den Wiederaufbau der Speichex nach
dem Brande 1577 �o�ehrbeförderte,hat der el-

bing�cheHandel unter preußi�cherRegierung noch
einmal eben �oglücklicheZeiten gehabt, nämlich
von 1773 bis 1793, als. Danzig unter preußi�chen

Scepterkam. Jn die�emZeitraum �indSpeicher
und Lagerhäu�erdie��eits‘dem Elbing außerhalb

der
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der Speicherin�elexrihtet, ‘und auf der�elben�ehr

vielé alte baufálligetheils größergemacht, theils

ganz umgebäuet, und einige an Stellen,wo vor-
:
her’keine wären, neu erbauet. So ward der Plas

am Clbins, dem Gymna�iumgegen über, wo vot-

her ‘der Stadtzimmerhof mit der Wohnung des

_Städ&zimmermei�terswar, die au 1781 bei Ent-

fernuügdèr Feuer�tellenweggè�{<a}twurde, mit

neuen Speichernbebauet, und es �tehenjet da�elb�t
die an�ehnlichenSpeichér der BuchbaumNr.
1880. (XVH.119.2, der goldeneHir�hNr.
1879.(XVII.118.)undderg oldene Elephanc
Nr. 1878. (XVII,117.). Der alte Heering®s-

_ hof“) Nr. 1793:(XVII. 26.) wurde auf der St:le,

wo die Färbereivorher ge�tanden,1785 erbauet,
und es ward 1786den zten Mai zuerf darin gebra-
fet. Da diefer die Menge der 1787 hicher gekom-
menen Heeringe nichtfa��enkonnte,�owurde 1788
neben an der neueHeeri RASH1790, (XVII,

28.) RaR
|

Um

*\ Ob in alten Zeiten der Heer ijngsho f, (oder, wie

‘er damals hieß, das Heeringshaus) der 1366
“

ge�tiftetwurde, auh unter den Speicherngewe�en,

i�iungewiß,
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(Um der großen,‘aufeinmal ankommenden

“Menge ‘von Heeringen vor ‘und nach der Brake

Plas, und dea Schiffenzum Ein-und Ausladen Be-

quemlichteit zu: ver�chaffen,ward: 1785 vor dem

Heeringshofe, bis an die hohe Brücke, ein

breites Bollwerk; mit einer Ladebrückeverfertigt,

1oelchesnach dem Anfchläge736 Rtl. 23'gr. ko�tete,

und noch von der Kämmerei unterhaltenwird.) -

Auch auf den Plägendes demolirten Walles

wurden neue Speichererrichtet, unter welchen der

Herkules Nr. 1897. (XVII, 132.), der 1786 et:

bauet worden, der an�ehnlich�ei�t,

Nach derfônigl,preuß.Be�isnahmeder

Stadt Danzig �induicht weiterSpeicheran neuen

Stellen erbauet,weil bei der dadurchbewirkten

Abnähmedes. elbing�chenHandelsdie �chonvor- |
handenen �ehrhinlänglichwaren, ja viele von ihnen |

�ogarunbe�chüttetblieben, Daheraucheinige, die J
baufälliggeworden, ganz abgebrochenund die |

Plätze zu Holzräumenbenußtwurden. So �ind
|

�eit1811 folgende Speicher abgebrochen: Der
|

Anker Nr. 1360. (XVI, 99.), Rumpén - oder |

der Vorraths�peicherNr.'1829. (XVII, 70.),
“

die Kuh Nr. 1864.(XVII, 103,),das Reh Nr, Ÿ

1875,
Y

|
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1875. (XVU. 116.) und der Bernhardiner Nr.

1899. (XVII, 134.) EM
1781 im Oktober, da die Sache dérA�fecu-

ranz der in den Speichern befindlichen Güter in

Am�terdam{hon wieder gänz in Ordnung war,
ward ein Theil des Walles an der nördlichenSpige
der Speicherin�elvon da, wo vorher der Bagger-
hof ge�tanden,bis an die lege Brücke demolirt, und

läng�tdie�emPlaße ward am Elbing mit vielen Kos

�tenein Bollwerk ge�chlagen.Es �olltenhieher das

Licent und das Lagerhaus verlegtund dazu�ehran-

“

\fehnliche Gebäude aufgeführtwerden. Die Ri��e |

und An�chlägedazu waren �chongemacht, und die

Ko�ten des Baues bewilliget.

Es if nicht zu läugnen, daß, wenn das Pro-

jekt ausgeführtwäre, die�éGebäudebei dem
weiten Umfange, den man ihnen geben wollte,

wozu der Plaz geräumiggenug war, �ehrbe-

quem zu den ver�chiedeneuAcci�ebureau’sund be-

*) Piotrowski Handlungs»Adreß-Buchder Stadt

Elbing für das Jahr 1820S. 29 vergl. Verzeich-

nió der elbing�henSpeicher 1811." —- Die mei-

�tender vom Wa��erentlegenenSpeicher (ehen �et

Jahren {on leer, ver�allenund gewähren �oein

treues Bild von Elbings ge�unfenemHandel.

Be�chreib.d.St.Elbing 1,Bd. J i
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fouders zur Aufnahmeder ankommenden Güter ge-
we�en�eynwürden, Da aber dadurch viele Feuer-

�tellenunter die Speicher gebracht werden �ollten,

‘die nur eben mit �ovielen überwundenen Shwie-

rigkeiten und Ko�tenentfernt worden, �o-�eßte�ich

die Kaufmann�chaftmit allen Kräften gegen dies

Vorhaben,und hintertrieb es auch,
Der. Plas blieb unbebauet liegen bis 1792.

. Da ward ein neuer Packhof auf dem�elbenange-

legt. Die er�teRemi�ewar 1792 den 12ten Junius

zum Gebrauchfertig. Die hierauf zuer�thineinge-
legten Waaren be�tandenin einer nordamerikani-

�chenLadung von Reiß, Rum, Fndigo , Hir�ch-

hâuten und andern Waaren, welche ein nordameri-

kani�chesSchiff-direkte aus Charlestown an das

hie�igeHandlungshausRoskampf�und-Comp.

gebracht hatte.Es war dies das ex�teSchif, was

jemals aus Nordamerika in den pillaui�chenHafen
eingelaufen war.

1793 wurde ein Krahn an die�emYackhofeere

bauet, welcher den gten April zur Ausladung der

Stückgüteraus den Bordingen zuer�tgebraucht
wurde. Auch wurden noch x73 zweiRemi�en,da,
die cine für die hineinzulegendénWaaren �chonzu
klein wurde, angebauet, Und endlich ward auch

|

dabei ein Wohnhaus. für den
>

Be�kchoferrichtet.

In
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În die�emward auch eine Stube angelegt, in wel
cher �iham Tage die Acci�eoffiziantenaufhalten,
die bei dem Packhofe Ge�chäftehaben. D

1786 ward der um die Speicher fließende

Stadtgraben dur<h Baggerung \chi�baxgemacht,
wobei die Kaufmann�chaftdem

Sie�amto
mit 400

Rtl, zu Hülfekam.

1788 ward ein neuer Krahnauf vi nordwe�li-
<en Spihße der Speicherin�elam Stadtgraben ere

bauet, um durch den�elbendieMa�tenauf den pol:

ni�chenGefäßen, wenn �iedie Rü>rei�eantraten,
zu errichten. - Da die�erbei der Sto>kung des Hane
dels in den leßten Zeiten nicht gebraucht wurde,

und auch verfallen war , ‘�oward er 1810 wieder

zum Abbrechen für 70- Rtl.- verkauft.
e

UD

1789 ward die Kaufmannsbör�eam Ende der

hohen Brücke abgebrochen , “weil�iebaufälligund

ein kleines, unan�ehnlichesGebäudewar, um an

J2 ty | der. -

ASAIN:aC

AOA

ZePURE

Pe

*) Das Haus i flein, ma��iverbauet, fiehtganz nahe
am Elbing, und i� 64 Fußvon den Nemi�enent-

fernt. Am Tage i�tes fiets wit Men�chenerfüllt,
und in der Nacht unter den Augen der Wätter.
Daher |, im Fall au< einmal dur< Unyvor�ichtig-

feit im Jnnern de��elbenFener ausfommen �ollte,
nicht zu be�ürchten,daßes weiter.um i< greifen
möchte. z«CaD ‘¿urii |
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dérStelle de��elbenein größresund �{<dneresauf-

zuführen.Die alte Bör�e*) hatte 2 Stockwerke.

Ín dem ‘obern’war der Bör�en�äal,und in dem

‘untérnein Vorhaus und die Scheffelbude, worin

die Scheffelder Korntme��erzur Sichétheit,daß �ie

nichtverfäl�chtwürden,niedergelegtwaren, und

von wo �iebei dem jedesmaligenGebrauch geholt
wurden. Das Gebäudewar 22 Fußlang în der

Fronte nah der hohen Brü>ke,und jedesStock-

werk 9 Fuß hoch.

-

Das untéré’ aber war nur 13

Fuß, das obere biúgegen16 Fuß breit, und �ad

al�o3 Fuß näch dex hohen Brücke zu über dem
_

untern bervèr.

 Béi deïf neuenBau �olltedas Gebäude iù

derLängevergrößertund nach dem erkenAn�chlage
36 Fuß 10 Zöll läng“inder Fronte nach der hohen
Brü>é werden; die Höheund Breite beider Stok-

|

werke aber �ollte,”�owie �iein dem alten Gebäude |

gêwe�en,angenommenwerden. Jn dem untern
�ollteaußer dem Vorhau�eund der Scheffelbude
noch eine Stube für den Korn�chreiber,der die von

den Kornme��ernabgeme��enenScheffelnotirt, ans |

gelegtwerden.
j

n: Zu

*) Sie war 1744 ReSelézeibeie,daß die hohe Grâcke
[

neu gebäüetwutde , durch eine unter den Kaufleute
gehaltene Collekteerrichtet worden.

i,
3
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Zu die�emvergrößertenBau�olltennoh 25

Pfähle zu 20 FußLänge in den Flußge�chlagen

werden, Der Ko�tenan�chlagdes ganzen Baues

war 500 Rtl. Bei dex Revi�ionward er auf 467

Ril..11 gr. 7 pf. ge�est.Die alte Bör�eward zum

Abbrechen auf 135 Rtl. 56 gr. taxirt.
EE

Es ward hierauf der Bau den 29}en Decem-

ber 1789 an den Minde�tnehmendenlicitixt, und

der Entrepreneur, der �ichdazu fand, wollte ihn

um 106 Rtl, weniger übernehmen.

Die Kaufmann�chaftwar aber mit die�emBau

nichtzufrieden.Sie wün�chteden Bör�en�aalnoch

größer,und daß der Bau de��elbenan�tändigeraus-

geführtwürde. Er�ollte jeßt45 Fuß lang, und

227 Fuß breit und 15 Fuß hoch�eyn.Er folte ge-

gyp�werden, da im er�tenAn�chlagenur eine Ein-

�chiebde>eangenommen war; die Fen�ter�ollten

von Franzglas in verzinntem Carnißbleiund die

Thürmehr verziert�eyn.Es ward hiezu ein neuer

An�chlagvon 1,323 Rtl. 33 gr.-9 pf. gemacht, und

die Kaufmann�chafterbot �i<,um den Bau nah

dem�elbenausführenzu la��en,aus ihrer Ca��eZu-

\{ü��edazu zu thun, doh mit die�erEr�parniß:

_ Daßhiezu die noh brauchbarenMaterialiender

LS alten
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“altenBör�eMreBneewürden, a der Daxe
a

BO ‘ + 135 Rtl. 56gr. - pf.
- Ferner das Quantum des bei

“der Licitationunter dem

“An�chlagege�hehenenBots
mi BISE AU 106 vd gd y

“Nuntragedie Kämmerei laut

“ révidirtemAn�chlage. 467 90 11 # 7/-

“DieKaufmann�chaftwürde

al�o no<h beizutragen ha-

R E 6 614 - 56 4 2-

E

notion

EPN

wodurchal�odie Summe von 1

323
Rtl. 33 gr. opf.

herausfam.
Die ENA machtees dabei zugleich

zukBedingung, wenn �ieeinen �olchenZu�chuß

thâte,zwei aus ihrer Mitte auszu�eben,die die

Auf�ichtüber den Bau hätten, welches ihr vom

Magi�tratauch zuge�tandenwurde.

Da nun der Bau nach die�emAn�chlagevoll-

zogenwerden \ollte, �ozeigte es �ich,daß die Vor-

derfronte zu nahe an die hohe Brücke und der Auf-

tritt �ogar4 Fuß auf die�elbegekommen wäre.

|

DieKaufmann�chaftvereinigte�ihdaher mit dem

Entrepreneurdes Baues, daß die Vorderfronte$ |

Fuß
v7

vonder Brücke

Ee �ollte,und es �ollte
;

auch,
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auch, damit Wand auf Wand ge�telltwerden könn- -

te, da nach dem An�chlage,um das alte Funda-
ment zu benutzen, das obere Stockwerk über das

untere hervor �tand,je6t das untere �obreit als das

obere �eyn.Hiezu ward noch ein neues Fundament

erfordert,Es wurden dazu26 eichenePfähleeinge-

�toßen,und, um dem ganzen Fundament mehr Fe-

�tigkeitzu geben, und das Schwankenzu verhü-

ten, wurden alle Pfähle mit �tarkenBanden ver-

bunden , wofür der Entrepreneur des Baues von

der Kaufmann�chaftnoch. 200 Rtl. erhielt, fo daß

der ganze. Vau des Bör�engebäudes1,523: Rtl, 33
gr. 9 pf. ko�tete.

SRO R NOE
Dasuntere Stockwerk hat an der We�t�eite

2 Thüren. Die vorder�tean der Brücke führtdurch

einen Gang nach der Stube des Korn�chreibers,die

ziveitenah der Sche�felbude, Der Gang ward

deswegen angelegt, um der Korn�chreiber�kubeeis
nen be�ondernEingang zu. ver�chaffen,Doch.ward

gu eine Thürnachder Scheffelbude gemacht, da-
mit der Korn�chreibermit den Kornme��ernRücks

�prachenehmenkönne:")
|

| R EL

Ji 4 Der

*) Die�eStube dient aber nit mehrezu dein8
“brau, wozu �icangekegt i�t,in dem der Korn�chrei-

hex < niht da�elb�iaufhält

4H:
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Der Böôr�en�aali�inwendig ausgemahlt.
An den Wänden hängendie Bru�tbilderder fünf

Königevon Preußen *) in Oehl gemahlt, die

_Stammtafel des churbrandenburgi�chenHau�es,
(ein Kupfer�tich)eine farbigeAbbildung der Flaggen
aller �eefahrendenNationen, 2 von dem damaligen
Condukfteur und nachherigenBau - Commi��ions-

rath Ludwig Koppin 1790 und 1792 gezeichnete
: EAS Ri��e

*) Der’ mehrmals erwähnte Oberländer in �einenBes

merkungenauf einer Rei�edur< einen Theil Preu-
hens, zweites Bändchen. S. 485. �chreibthierüber:

„Man hat die Portraits der Könige von Preußen

darin aufgehängt. Für mih ein guter Shmu>,
der ih mi< immer freue, die Contrefaits Fries
dri<s 11. und Friedri<h Wilhelms 111, zu �es

_— hen, mag i< �e fiaden, wie und wo es �ey.Allein
— Drafe, Hem�ierhuis, Lalande, Zach wáren

fr eine Bör�e gewiß aud ein guter Schmu.“
Er muß aber wohl niht viel Bör�enbe�uchthaben;
denn �on�îhldtt? er dies niht ge�<rieben,Die

hawburger Bör�e faßt einige Portraits von hambur-
ger Rathsherren in \i<, aber- niht einmal das ih-
res Landsmannes Bü�<. Die leipziger - und die

„augsburger Bör�e�inddur< die Portraits ihrex
re�p»Landesherrenge�<mü>t,Die modern�ienBör-
�en, „wie die berliner und köônigsberger,�indau
nur mit den Bildni��enderKönige von Preußenge»

ziert. |
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Ri��edes elbing�henFahrwa��ers,de��elbenKarte

von der Weich�elNiederung 1811, einige Kupfer-
�ticheaus der Ge�chihte Friedrichs des

Zweiten unter Glas, und eine große General-

farte von Europa. An der Decke hängen2

Modelle von See�chiffenherab. >

1790 den 23\en Augu�tward die neue Bör�e

zuer�terôffnet. Die Kaufleute ver�ammelten�ich

an die�emDage um 11 Uhr Vormittags darin. Der

damalige Deputirte der Kaufmann�chaft,Fohann

Thie��en hielt eine kurze, der Sache angeme��e-

ne Rede, und es wurden �ogleichbei die�emer�ten

Be�uchder Bör�eeinige Handlungsge�chäftedarin

abgemacht.
1814 im April ward, um dem SE ai

Mißbrauchder übermäßigverzögertenBör�en�tun-

den abzuhelfen,durch einen Be�chlußder ge�amm-

ten Kaufmann�chaftfe�tge�est,daß die Bör�emit

dem Schlage Eilf Uhr Mittags geöffnetund mit
dem Schlage Ein Uhr ge�chlo��enwerden�ollte.Zu

dem Ende ward eine Glocke am Eingange rechter

Hand aufgehängt, um damit das Zeichen zum

Schlu��eder Bör�enzeitzu geben. Den 2ten Mai

gedachten Jahres ward um 1 Uhr Mittags zuer�k

geläutet. Dem Bör�endiener,der das Ge�chäft

hat, zu läuten,ward aufgetragen, �obald er geläu-

SFEs Dv tet,
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“tet, die Bör�ezu ver�chließet,und �ämnitliche
Máäklermußten�ichgegen die Committee der Kauf-

__ mann�chaftverbindlih machen, na<h dem mit

- der Glocke gegebenenZeichendie Getreidepro-
“

ben einzu�chütten,und �ofortdie Bör�ezu ver-

- la��en.
|

Die�enah dem Mu�terder londoner - und

 am�terdammerBör�eerla��ene�trengeVerfügung
war hier um �onöthiger,da das Ende der Bör�ens

�tunden�ichzur nachtheiligen Störung des Haus-
“

�tandesbisweilen bis um 22 Uhr verzögerte.

Die Speicher�tadti�tin 37 Bezirks einge-

theilt. Die Straßen, welche. von Süden nach.

Norden laufen, �ind:

Die Wein�traße,die von dem Weinkellerin
dem hier gelegenen Speicher den Namen

hat, amElbing hinter der Bör�e,
“dieWa��er�traße,am Elbing vor der Bör�e

bis zur legen-Brücke, 740 Fuß lang,
die Berliner�traße,die hinter der Wa��er-und

Wein�traßenach dem Bexlinerthor- führet,
A “ana )

N DES u die

X

_) Sie i�.von- dem hier gelegenen Speicher : Dis
:

Gonne �obenannt, So haben au die wei�endee:

fols.
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dieTodtén�traße“), (beide machen nur eine

Straße,und die Sonnen�traßeführt auf
die Todten�traßed

die Wall�traße,die aber auch zubeiden Sei-

ten nah Oftenund We�tenläuft.

Die, welche von O�tennah We�tenlaufen,

führen
entweder von der Berliner �traßenah der

Wall�traße; die�e�ind:

Der �üdlicheDheil der Wall�traße,
|

dieMorchen�traße,
die Georgen�traße,

-

:

die lange Bahn,
die Hopfen�traße,die durch eine Quer�traße

aus der langen Bahn -na<h der Wall-

�traßeführet,und ihren Namen daher hat,

i
: weil

folgenden Straßen 1810, wo die Täfelchenan den

Ecken der Straßenmit der Bezeichnung der�elben

ange�{<lägenwurden, “ihre Namen erhalten.

>) Die�eStraße hat davon den Namen, weil in dem

Garten an dem Speicher Nr. 1808, (XV1l. 49.) der

dier gelegenif, ein De�erteur des hier in Garni�on

�tehendenRegiments, Namens Bürgel, der �i
da�elb#|ver�ie>t,den Ob�iwächter,der des Abends

‘inden Garten kam, er�<lagenhatte. Der Mörder
ward 1804dev 4ten Mai auf demdußer�ienAnger

dingeri@tet.
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weil indem hier gelegenSpeicher Nr, 1823.

(XVII63.) der zu Markt gekommeneHo-
pfen, der im Ganzen von einem derMälzen-
bráâuergekauftworden, an mehrere zu glei-

chemPrei�etonnenweis ausgeme��enwird,
die Danziger�traße,
die Woll�traße, |

oder von der Wein- und Wa��er�traßeauf
dieBerliner�traße; die�e�ind:

Die Schiff�traße,
die Bör�en�traße,

die Heerings�traße,

die Schlü��el�traße,
die Storch�kraße,

die Adler�traße,
dié Proviant�traße.

Der nördliche Dheil der Wall�traßeläuft bis

auf die Wa��er�traße.
Die Speicher �indalle von Fachwerk erbauet,

bis 7 Stocfwerke hoch, Zwi�chenihnen �indhin

und

E
ia

*) Sie ward�obenannt, weil bei der Bezeichnung
der Straßendie gefauíteWolle größtentheilsin die

Speicher Nr, 1865. (vn. 106.) und Nr, 1892
(XVII, 124), diehier liegen , gelagertwurde,



5099 |

und wieder Gârte und Holzräume,wodurch der

Bearbeitung des in ihnen aufge�chüttetenGetreides

ein freierLuftzuggewährtwird. Nach dem oben

S. 497. A. angeführtenHandlungs - Adreß- Buh
der Stadt Elbing von 1820 �ind102 Speicher,
die be�hüttetwerden können. Vier der�elbenbe-

finden �ihniht auf der Speicherin�el,�ondern�ind

die��eitsdes Elbingsgelegen,und er�t�eitder Éd-

nigl. preuß.Be�iknahmeder Stadthier erbauet. **)
Sie �ind:Der grüne, (das Holzwerkdaran war

anfänglichgrün ange�trichen)Nr. 1884. (Tl.6283.)

an der Kalk�cheunegelegen, das Ger �tentho,
LA Nr.

+) Hiezu muß no< Nt« 1876. (VIL 7.) gere<nct

werden, wel<hes Gebdude vorher ein Salz�choppean
‘var, und in de��enuntern Raum nur �eit1818
Getreide ge�<hüttetworden.

>) Der Oberländériù dem oft ange�ühttenWerke,

Zweites Bändchen S. 479. {reibt hierüber: „Die
Speicher �ind,wie

-

in- Danzig, dur< -den Strom

von der Stadt abge�ondert.Jett �ad"ih, daß man

auf dex andern Seite au< welche bauet. Wie üöel

die Jahaber der�elbenthun, fönnen �e aus den

\{re>lihen Exempeln �chen,die ihnen ihre Shwe-
�terKönigsberggegeben, die ihre Unbedacht�amfkeit,

zwi�chenden Magazinen zu wohnen, mit Millionen
hat bezahlen mü��en.‘
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Ne.557. CT.225),die Hoffnung Nr. 1869. (l.

613.), und der S eehandlungs�peicher,Nr.

1870. (T.614.) Die beidenle6tern liegen an der legen
Brücke,wo auh der Dr fkNr. 1904. (I. 638.) gele-

genwar, dex 1814, wie unten erwähntwerden wird,

abbrannte,und �eitdemnochnicht wieder erbauet i�

Die mei�tenSpeicher haben,wie die. Ga�i-

bôfe,Schilder; eiñigeau< nur Namen, Beides,
Schild und Namen haben �iegemeinhin behal-

ten, wenn �ieauchumgebauet worden, um �iede-

nen, die vorher darin gearbeitet, oder daraus ver-

laden oder in die�elbenausgeladenhatten, zu be-

zeichnen. Da es den Be�igernder Speicher über-

la��engewe�en,Schilder zu nehmen,welche �iewoll-

ten, und�ieoftdazu, was ihnenzuer�teingefallen,
genommen,�olâßti ich bei den wenig�tenein Grund

“anführen,woher �iegewähltworden. Einige aber

�inddoch nicht�owillkührlichgewählt.So i�tdem

SpeicherNr, 1897. (XVIL 137.) das Schild des

Herkules wegen �einerGröße,undHöhegegeben.
WoherNr. 1796. (XV1L, 35.) das Schild des

Stadt�chmidts, und Nr. 1895, (XVIL 130.) das

des Stadtfärbers erhalten, i�oben S. 488.

489, A, angeführt,Hierkannnocherwähntwerden,

daß
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vas{ürNx. 1898, (XVII. 485 ein Eichbaum zum
Schilde gewähltworden, weil die�erSpeicher auf
einem Holzraum, der zu Nr. 1783, VIL 15.) ge-

hörte,wo ein BR �and, 1786 Gad
wurde. :

Bei den Nameù, die den Speichern gegeben
worden, die keine Schilderführen,herr�chtnicht
�oviel Willkührlichkeit,als bei den - gewählten

Schildern. Doch da die Nachrichtenvon dem Ur-

�prungeder Namen mancherSpeicher �ichnicht er-

halten haben, �ohab? ih niht von allenden Grund,

woher �ie�obenannt �ind,evfor�chenkönnen.Was
|

ih hievon erfahren, i�die�es;Nr. 1391.(XVI,

123.) ward der Kai�er genannt, weil in ältern

Zeiten an einem Stein,der an die�erStelle lag, (am

Eingange auf ‘die Speicherin�elvon der hohen

Brücke linker Hand) die neuen Kaufbur�chezuLehr-

lingen der Speicherhandlung auf eine derbe Art cin-

geweihet wurden, welches man kai�ern nannte.

Dergekai�erteKaufbur�chmußtehernach den âltern

einen Schmaus BE ) Der Salz�choppen,
de��en

*) Beides, das Kai�ern und S<hmau�en,ward yom

Rath 1732 verboten,und da es na< vielen Jaße
| tc
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oben S. 509. A. erwähnt i�,ward 1818, als er

zuer�tmit Getreide be�chüttetwurde, da er nochkei:

nen Namen hätte,von den Sackträgernder S i m-

�ongenannt; weil der, der damals den er�tenSack

hinauf trug, �ohieß. Soerhielt auch von ihnen
Nr. 1874. (XVII. 115), der der klein�teunter den

70 Speichern war, die dem geh.Commerzienrath
Dubois, der 1808 �tarb,angehörten,den Na--

men: der Dubbchen. Vorher hieß ex der

kleinerothe. Dem Speicher Nr. 1835. (XVII.
76.) i�tder Name: der Pfefferkuchen ertheilt,

weil er ehemals einemBäcker angehörte. Jn Nr.

1851. (XVII 92.), der der Tobacks�peicher
heißt, war vorher die Niederlage der Tobacke der

Salingre�hen Fabrik in Stettin, und daher
der Name. (Aehnliche Benennungen von den in

ihnen gelagerten Gütern haben andre Speicher er-

halten, wie Nr. 1770. (XVI! 2.) der Proviant:

�peicher.) Nr. 1780. (XVII, 12.) heißt der

Rie�e, weil er, wie er neu erbauet wurde, �ich

durch�eineGrôße vor andern auszeichnete.

Endlich

“xen wieder zur Gewohnheit wurde, �oerging dage-
“gen 1763 ein neues Publifandum.
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Endlichführeneinige auh no<- den Namen
ihrer Erbauer,wie der Lam per t (follte eigentlich

Lambert heißen) Nr. 1840: (XVI, 81.), und

Ra�chken�peicherNr. 1844. (XVI35.)urs

Der geräumig�teSy»eichetif�der Buch-

baum“) Nr. 1880. (XVI], 119.), der 1000 Lafi

Getreide tragen kaun. Er i nur ein Stockwerk

hoch, aber es aechôrendazudrei Flúgelgebäude,die

mit dem nebenan�tehendengoldenen Hir�h
Nr. 1379. (XVII. 118.) ein Quarree bilden. Nath

ihm �indder Eichbaum Nr. 1898. (XVIl. 133.),

das Einhorn Nr. 1790. (XVIL22.), der Her-

fules Nr. 1897. (XVII. 132.) und der Rie�e,

Nr. 17830.(XVII. 12.),die goo La�ttragen, und dant

dergoldene Adlèr Nr. 1877. (XVII. 29.), der

\<warze AdlerNr. 1786. (XVII. 18.), ‘der

M er-

*) So ward av<. Nr. 1770. (XV1I7 2.), der, wie

eben ange�ühtt,jegt der Proviant�peicher heißt,

vorher Numpen�peicer, und Nr. 1799. (xv,

39), der jet den Namen:der Almnerikaneex

hat, Prôwen�peichergenannt, J< vermuthe,

daß der Langhagen Nr. i872. (xV11. 113.) auh
von �einemErbauer den Ramen erhalten.

-%*)Die�er und dex Bár Nr. 1735, (Xv1L«17.) �ind.

die cinzigen Speicher, untex welchenMeiaeees(ind.

Be�chreib.d.St.EÆlbing11, Bd SE
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_Mérkur Nr. 1388. (XVI. 105.) und der Pr o-

_viant�pei< ét NL. 1770, (XVII. 2.), die 800

La�ttragen, die größten. Sämmtliche Speicher

enthalten Raumzu 25,200 Lâ�tGetreide,

_ „Vei der Anwe�enheit.der franzö�i�chenTruy-

pen 1807 wurden die Kranken der�elbenwährend

des SommerS'indenHerkul esvundden g rúnen
- Speicher untergebracht. Die�eSpeicher wurden

deswegengewählt, weil der grüne die��eitsdes

Elbings und der Herkules abge�ondertvon den an-
dern auf der �üdwe�tlichenSpitze der Speicherin�el
liegt, und daher bei einem etwa in den�elbenent-

�tandenenFeuer nicht Gefahr für die andern Speis

cher zu befürchtenwar; beide aber in der Nähe des

Gymna�iumsgelegen �ind,wodamalsdas Haupt-
lazareth \ih befand. Gegen den Winter wurden

die Kranken daraus fortge�cha#t,
1372 wurdenbei dem Durchmar�chder Fran-

 zo�enund ihrer Verbündetendurch Elbing nach

Rußlanddrei die��eitsdes Elbings gelegene Spei-
cher, nämlichder Dür kfNr. 1904. (1. 638), die

Hoffnung Nr. ‘1869. (kl, 613.) und der S e e-

©handlungs\peiher Nr. 1870: (1, 614.) im

Frühjahr zu einemLazarethbe�onderseingerichtet,
mit Fen�ternver�ehenund in Stuben abgetheilt, in

welchengegez den WintexOefenge�eßtwurden.
Rips Da



“Da die Franzo�en18313den r2ten Januar die

Stadt räumten, und die ru��i�chenTruppeneins

rückten,�onahmen die�ehierauf das hier eingerich-
tete Lazareth ein.

-

1814 in der Nacht vom 3x�enAJangasauf
den er�tenFebruar brannte einer von die�enSpei-

chern , nämlichder Türk, ganz ab. Er war da-

mals leer, aber es �olltenden 1�tenFebruar Kranke
“

von dem vor Danzig ge�tandenenBelagerungscorps
nach Elbing kommen, die hier untergebrachtwere

den �ollten.Zu ihrem Empfangeward in der Eile

alles bereit gemacht, und es wurden die Oefen ge-

heizt, um die Stroh�äckeund Matraten daran zu

_ trocfnen. Hier kam: nun um x Uhr in der Nacht
durch Unvor�ichtigkeitFeuer aus, welches�o{nell

um \ich gri�, daß bald der ganze Speicher, der 5

Stockwerke hoch war, in Flammen�tand.Durch
‘dieguten Lö�chan�talten,die damals ganz bewähre

ten, was �ielei�tenkönnen,wenzt �iemit Ordnung
und Be�onnenheicgeleitet und von dem Eifer und
dem nicht Gefahr�cheuendenMuth der Bürgerun-

ter�iügtwerden,"ward verhütet,daß der ganz nahe
nebenan�tehendeSpeicher, die Hoffnu 09, nicht
Feuer faßte.

Wasdie An�taltenbetrifft,die außerden zur
Verhütungder Feucrsgefahrgettoffenen, deren

9442 “—*obén_\
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oben S: 515, gedacht worden, noc zur Polizei der

Speicherin�elgehören,�oi�wegen der �tarkenPa�-

�age,die hier i�,�chonin áltern Zeiten für ein

gutes Steinpfla�terge�orgtworden. Denn in dem

Receß von 1583 )heißt es: „Den 29�enund zo�ten

Máärhßz-hat E. Rath die Vürger, die Speicher an

den Brückenhaben, fürgefordert,anzeigend die

Ungelegenheitdes Wankens fürden nicht gehaltes
nen Speicherweg. Daherodenn allerley �elt�ame
Nachrede der Stadtent�tünde.Demnach befohlen,

daß innerhalb drey Wochennah O�tern�olledie

Steinbrückegefertiget werden,�on�t�iein E. Raths

Straffe �eyn�ollen,und wolle E. Rath auf der

BürgerGeko�ten�olche:�elbmachen la��en.“

Das Steinpfla�ter,wo Straßen �ind,wird

auf Ko�tender Kämmereiunterhalten. *) Den

Bürger�teigan den�elbenunterhältjeder Eigenthü-
mer an �einemSpeicher.

Das Vollwerk läng�tdem Elbing wies
“den beidenBrücken (außer wo Straßengegen über

: liegen)

Y)Ram�eyM�eptein Fol. Th. 2. &. 767.

**) Bald na der fônigl.preuß,Be�iznahmeder Stadt
wurde die Haupt�iraßevon der hohen Verücke bis

“zam Berlinerthox neu

GEREwel<hes $06 Rel.
_“To�tetcs :
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liegen)wird auf.Ko�tender Kaufmainsca��ege-

bauet.
|

Die Straßen werdendurch die Karren,di
in der Stadt den Unrathweg�chafen,�ooft es nd»

thig, gereinigt. Die Eigenthümerder Speicher
__ tragcn. die Ko�ten,die fichjährlih auf $7 Rtl, 7
“dl belaufen.

Zur Auf�icht,daß nicht Feuer ent�tehe,zur
Sicherheit und Vèrhütung dér Einbrücheund

Dieb�tählewerden Wächter gehalten. Es �ind8

Wächter ange�tellt,von welchenwech�elwei�e4

die Abend- und4 die Nachtwache halten. Sie be-

ziehenin den Sommermonaten von halb 7 Uhr.

Ubends bis um 4 Uhr M orgens,und in den Win-

termonaten von 4 Uhr Nachmittagsbis zum Ans"

bruch desTages die Wache. Außerdie�en�ind

noch zwei Wächter, die am Tage an Sonn- und

Fe�ttagendie Wache halten. “Die ge�ammtenKo-

�ten,dietheils für die Auf�ichtüber die Wächter,
theils für ihren Lohn und zur An�chaffungder Män-

tel für�ieim Winter und zum Futter der Hunde,
“

die �ie�ichhalten mü��en,verwandt werden, betra-

gen jährlich626 Rtl. 78 gr. und werden gleichfalls
von den Eigeuthümernder Speicher erhoben.Y

Kf-3 4. Die

*) Vorhcr wurden für die Afcnd-und Nachtwache12

Wächter -
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4, Die innern Vor�tädte,

Sie �inddiejenigen Bezirke, die vormals mit

Wall und Graben der äußernBefe�tigungum�chlof-

�enwaren, innerhalb der äußernThoren lagen, und

auch nochje6t durchThore oder Pforten von den

äußernVor�tädtenabge�ondert�ind.Hiezu gehört:

der innere Vorberg, der innere Marien-

_burgerdammundderinnereMühlendamm.
Von dev �ucce��ivenAnbauungder�elbeni�t

in den hand�chriftliczenNachrichten nichts aufge-

zeichnet. Daher ih darüber nur Muthmaßungen

und die hi�tori�chenData, auf welchen �ieberuhen,

anführenkann. Der innere Vorbergund der in-

nere Mühlendamm�cheinenbald nach Erbauung
dèr Stadt bebauet zu �eyn,da �ieder Stadt am

nâch�tengelegen�ind.

Der innere Vorberg hat von dem vormals in

�cinerNähe ge�tandenenSchloß,welches auch cine

- Burg genannt wurde, �einen Namen, und hieß
|

“e daher

Wächter gehalten,die jährlih 1,228 Rtl. 6 gr. ko-

ffeten. 1819 im Jun, wurden �ieauf 8 ge�eßt,Zu
__ Zeiten, wo Über Dieb�iählegeklagt worden, i| auh

„glich in den Mittags�tundenWathe gehalten.
-
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‘daheranfängli<hVorburg, wie im er�tenBan-

de die�esWerkes S. 48. angeführti�t, Er i�al�o

vermuthlich bald, wie das Schloß errichteti�,an-
gebauet worden. Denn Hier �tandendie Gebäude,

_- die zum Schloßgehörten. Vermuthlichwerden

�ichauch hier Profe��ioni�ten,diefür die Herren

des Schlo��esgearbeitet und andre,die ihrenSchus6

geno��en,ange�iedelthaben. Daher der Vorberg
auchin alten Nachrichtendie Burgfreiheit ge-

|

gannt wird,

1256ward auf dem innernNüßlendaminLL
GSt. Jakobskircheerbauet, wie im er�tenBandeà

die�esWerkes S. 159. erwähnti�. Es muß al�o

damalschon hier eine Gemeine gewe�en�eyn,die

den Bau einer neuen Kirche nothwendig machte.
1319 wird einer Ausbe��erungan dem Pfeifenbrun-
nen vordem hier gelegenen Hospital zu St. Eli�a-

beth gedacht. - Rup�on in �einenAnnalen der

Stadt Elbing M�cpt.�chreibt;-,,1319 it derBrun-

nen vor dem HospitalSt. Eli�abethreparirt,und

ihm ein neuerPfeifen�to>aufge�est."Nachdie�er

Nachricht �cheintdie Anlage des Brunnens �chon

lange vorher gemacht zu �eyn,und �iewäre eine
über�lüßigeSachegewe�en, wenn} die�esfri�che

Kk 4 Quell-
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Quellwa��ernicht zumGebrauch der hier Herum-
wohnenden befimmt worden.

Daßdie�eBegend eher, als andre in der Nähe

der Stadt, angebauetworden, hiezu hat wohl ihre

LageVeranla��unggegeben, weil von je her hier
eine lèbhaftePa��agegewe�en,in dem der Weg hier

nach den Mühlen führet, die gleich bei Erbauung
“

déx Stadt angelegt �ind.

Dek innere Marienburgerdammi�vermuth-
lich unter den innern Vor�tädtenam �päte�tenange-

bauet. Denn er if unter ihnen von derStadt am

entleger.�kten.Wenn aach wegen der Land�traße,
die bier in âlternZeiten nach Marienburg führte,

einzelne Häu�erda�elb�terrichtet �eynmögen,fo i�t
__ doh wohl die�eGegend er�tnah 1335, als die

EE :

“Under�tre>t�i<vom Fi�cherthoran bis an den in-

ka

LudNeu�tadtStadtrecht erhalten,ganz bebauet wor-
den. Daher�iie auch immer als eine Vor�tadtderNeu�tadtange�eheni�t,

Der innere Vorberg.
|

“Erliegt der Alt�tadtund Neu�tadt�üdli<,

nern Marxienburgerdamm.Fn Südenwird x
- durch den nochunverfülltenStadtgraben der vor-

maligen äußernFortification von dem äußernVor-

bcrge

>

al
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:

berge und dem alt�tädt�henRoßgarten, und in

Norden dur denCanal,der das Homnielwa��er

nach dem Elbing ableitet,welcher von dem vorma-

ligen Stadtgraben der innern Befe�tigungübrig

geblieben,von der Alt�tadt,und durchden Blei-

chergraben , de��enoben S. 449.gedachtworden,
|

von der Neu�tadtgetrennt. Der Flächenraumde�-

�elbeni 7,871 Y Ruthen.
Lat

An der Stadt�eite,wenn man auf den Vor-

berg kommt,rehts (vormals vor demäußernBurg-

thor, an dem damals hier be�indlichenGraben)

�tandder Militärgalgen,der, als 1767 ein De�er-

teur des hier in Garni�on�tehendenköônigl,polni

hen Regiments gehängtwerden �ollte,mit vielen:

Feierlichkeitenneu errichtet wurde, *) Unter preu-

KT s ßi�cher

*) Den 22ien December des Morgens um 8 Uhr

mar�chirteeine Compagnie des Negiments wit den
Hautboi�ienvor die Herbergeder Zimmerleutein

der Fi�cher�iraße,von wo der Zugüber den Matké

\< in folgender Ordnung erhob:
'

1, Ein Zimmerbur�che, dec eineneue Axt trug,
die von dem Regiment den Zimmerleuten zu dies

�erArbeitge�chenktwar, an wel<et cin �eldenes

Tuch, wit Bändern be�et,hing,
E

2, Die Hautboi�iendes Regiments,

3» Die CompagnieSoldaten. et

|

; :

4. Der



522

Fi�cherRegierungwurden an: dem�elbewdie Vild-

ni��eder Offiziereund die Namen der Unteroffiere
|

und

4: “DetStadtzimmetmeißier,der damalsEltet«
—

mann des Sewerks war, einen Degen an der

Seite und ein E�ponton in der Hand,

ç. Vier Altge�ellen, -Winkelei�entragend, auf el
hen Citronen �ie>ten.

6, Ein Ziwmermei�ier,der einen langen, roth an-

gefirihenen, an beidenEnden eres Maaß

�iabin der Handhatte.
7, Eine rothe Fahne, getragen von einem Zimmers

ge�ellen,unter Bedeckung von vier andern, deren

Winkelei�enmit Citronen be�te>twaren.

8. Vier Ge�ellenmit Aexten, gleichfallsmit Cis

tronen be�te>t,
9, Ein Zünmermei�ier,we vorhergehend.

10. EinigeGe�ellenpaarwei�einit Winfelei�en,

Aexten, _Veilen,Hobeln 21c., alles mit Citronen
geziert.

11. Ein Zimmermei�ter,wie vorhergehend.
12» Einige Paar Ge�ellenund Bur�che, allerhand

Werkzeuge tragend , die den Zug be�<lo��ens
Sobald er an den be�timmtenOrt angekommen,

�iellteex �i<um das zu dem Galgen zu verarbeitende

Holz, und erwartete den Auditeur des Regiments,
Die�ereröffnete bei �einerAnkun�tin eiter furzen
Rede an das ge�ammtehier ausgezogeneZimmerges
werf dein�elbendas gegenwärtigeVothaben, und

\�ührtezulest an dos,umindiealten Gebrduche
-

:

der
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und Gemeinen, die de�ertirtundnicht eingebracht
waren, aufgehängt. {s die Franzo�en1807 in

Elbing einrü>kten,ri��en�ie�ogleihdie Bildni��e
und die Tôfelchenmit den Namen der De�erteure,

als

der Gewerke feinen Eingriff zu thun, und dawit

auh die�eArbeit dem Gewerk der Zimmerleute fein

Prâäjudiz verur�acheoder ihm ¿zum Vorwuef gereihe,
er bereit �ey,�ie�ell anzufavgen. Es ward ihm

nun die nene Axt von dem Bur�chenüberreicht,und

ey that hierauf mit aufgezogenen, weiß ledernen

Hand�chuhenden er�tenHau in das zu“verarbeitende
Holz im Namen des Königs, den zweiten im Mas
men der Republik, den dritten im Namen des Che�s

des Regiments, und den vierten im Namen des gans

zen Regiments und �einer,als ge�<wornenRichters

de��elben.Hierauf übergab er die Axt dem Elters

mann, zog die Hand�hube0b, und legte �ieauf
das Holz. SäwmtlicheMei�terhaueten nun in da{-

�clbe ein, worauf die Arbeit von den Ge�ellenund
“

Buex�hcnangefangenwurde, die niht eherdavon

“gingen, als bis �ievollendet war, wel<ësden fol

genden Tag gegen Mittag ge�hah. Hier {|iellte �i<
der Auditeur wieder ein, dem der El�termannden

fertig gewordenenGalgen überlieferte,worauf
j

jencr im
Namen des Commendanten der1 ge�ammtenGewerk
für gehabte Bemühung danfte, und da��elbede��eg

Gemwogenheitver�icherte,Zulegzt ging der ganze Zug
in der-vorigen Ordnung, aber mit umgekehrten Werks

zeugen, wieder na< der Herberge zurück
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als ein Skandal f’r das Militär, ab, haucten den

Galgenum, und En das Holz dem Pöbel

Preis.

Nr. r9I18. (IV.93.) Die Schönwald�che

Schwefel�äure- Fabrik.
Bor der Straße, bieaus der Alt�adeauf

den Vorberg führet, i�ein geräumigerPlas, auf

welchem der Viehmarkt'gehalten wird. Er ward

zur Reinlichreit der nebenanführendenStraßen,

und damit das Vich angebunden werden könne,

1782 mit einem Geländer UNITAREE welches 74

Rtl. 4 gr. ko�tete.
Nr. 1005, (IV. 54) Der Stor<krug.
“Nr. 1001. ([V, 50.) Der Och�enkrug.

Nr. 2145. CV. 114.) „Die Elementar-

_frei�<ule.IhreEnt�tehung�chreibt�ichdaher:

1793 wurden auf den drei äuZernVor�tädten,Gru-

benhagen, äußernMarienburgerdamm und Fi�chers
vorberge drei Schulenge�tiftet,und jedeman den-
�elbenange�telltenLehrer aus der Kämmereica��e

‘100 Fl. Gehalt ausge�est. 1809 ging die Schule
auf dem Fi�chervorberge,und 1816 auch die auf
‘dem äußernMarienburgerdamm ein; leßtere aus

Mangel einesLehrers,Diehie�igeädt�cheSchul-

deputation war nun nach der höhernOrts 1815 an-

befohlnenOrgani�ationdes�tädt�chenElemar:
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�<hulwefensdarauf bedacht, auf dem innern Vor-

herge eine Elementarfrei�chulezu begrunden, da

die Armen�chulenauf der La�tadieund dem äußern
Anger zu entlegen �ind,als daß �ievon den Kin-

“dernunbemittelter Eltern des �üdlichenZheils der

Alt�tadtund des zur Kirche zu heil. drei Königen

gehörigen�tädt�chenDid�e�esbe�uchtwerden könn-

ten. ZurBe�oldungeines an der�elbenanzu�tellen:
den Lehrerswurden die Gehalte von den beiden eins

gegangenen Schullehrer�tellenauf dem äußernMa-

tienburgerdamm und äußernVorberge, zu�ammen

66 Rtl. 60 gr., genommen. Hiezubewilligten
die Stadtverordnetennocheine Zulagevon 16 Rtl.

60 gr. und eine Miethsent�chädigungvon 30 Rtl,
mithin ein Gehalt von 173 Rtl. 3o gr.

Glücklicherwei�efiel gerade indie�erZeit, als

die Schuldeputationmit der Stiftungeiner Ele-

mentarfrei�chuleauf dem innern Vorbèrgebe�châf-

tigt war, das hier gelegeneHaus Nr. 2145. der

“Kämmerei fürdie Realabgabenvon 212 Rtl. zu

“dieder ver�torbeneBe�itzerde��elbenan �ieRe�tgt:

blieben. Die Stadtverordneten räumtenes zu deu

hier neu zu errichtendenSchule, doch unter der

Pedingungein, daß es ein Eigenthum der Käm-

merci bleiben�ollte.Es ward, da es �ehrbaufále

lig war, hierauf umgebauect, und zur Schule und
_

Wohnung
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Wohnung des Schullehrerseingerichtet. Es wur-

den in- die�erSchule 40 Frei�tellenge�tiftet,und

dem Schullehrer ward'ver�kattet,noh 20 bis 30
_ Kinder gegen ‘eintmonatlichesAEO von 30 gr.

Münzeaufzunehmen,
Die Gegend des innernVorberges,wo die�e
Schule gelegen i�t,heißtder Kupfer tei. Vor-

mals war hier cin Sumpf, der nur vor wenigen

Jahren durcheingelegte Trummen, die das Wa��er

ableiteten, tro>en (doch nicht ganz) gemacht if,

Woher er den Namen erhalten, laßt�ichnicht mit

Gewißheitbe�timmen.Daß Kupfer hier einmal

gegrabenworden, i� nicht zu glauben, da die

Nachrichten von dem in PreußengefundenenKupfer

ganz un�icher�ind.Ein Kupferhammer kann hier

auchnicht ge�tandenbaben,wie der in Königsberg

vor dem Sackheimerthorgelegene Kupferteich von

den unter dem�elbenbefindlichenKupferhammern
benannt worden. *) Denn die Gegend rund herum

ift eben, und es hat daher dem Wa��erhier kein

Gefälle gegebenwerden können. Vermuthlich hat

derSumpf den Namen .Kupferteich vonder roths-

Mannes,

5) Bo > Ver�uÿeiner wirth�<aftli<enNaturge�chichte
von O�t«undWe�ipreu��en, 2x Bd. S. $00,
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braunen, ei�enhaltigenHaut erhalten,wont das

‘in dem�elben�tehendeWa��erüberzogengewe�en.

Unkundige haben�ie für aufgeld�kesKupfer -gehal-
ten. Die�efarbige Hautzeigt �ichnoh auf einigen
hier zurü>gebliebenen�umpfigenStellen. |

“Jn Nr. 1038. (IV. 40.) war bis 18307das La-
zareth ‘des hier in Garni�on�tehenden-Regiment®,

Das Haus gehörteè.m hie�igenStipendien�tift.Jn

gedachtem Jahr ward es den Franzo�enzum Lazar
reth eingegeben, Hiedur<h ward es, da es �chon

vorher �chrbaufälligwar, �oruinirt, daß es bald

darauf, als �ees geräumt,einfiel. Die Bauma?

terialien wurden für 51 Rtl. 30 gr. verkauft, und

der Plas ward 1813 einer unverheiratheten Men-

nonitin für 68 Rtl. zo gr. zur Bebauung überla�-

�en. Sie mußte aber nah 0, 1. der Declaration

des Edikts vom zo�tenJul. 1789. wegen der Be-

fugnißder Mennoni�ken,Grund�tückezu erwerben,

gegeben Potsdamden 17tenDecember 18o0x,in der
Erbver�chreibung�ichfür�i<und ihreNachkommen
der Cantonverpflichtungunterwerfen, weil ihr nur

unter die�erBedingungdie Conce��ionzum Ankauf

_extheilt wurde. ) Dex Plaßi�iaber noh nicht
:

|

|

i

"mit

*) “Dies war das er�ieGrund�iü>in und bei der

Stadt, und i� auh bis jezt no< das einzige ge-

blieben,
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mit cinemWohnhau�ebebauet,�ondernzu cinem

Garten eingerichtet.
An der �üdlichenGrenzedes innernVorber-

ges,vom Fi�cherthorbis an die Kälberpforte,*) �ind.

auf dem hierdemolirteuWalle nur wenige Häu�er
erbauet; der größteZheil de��elbeni�tzu Gärten

benußt worden. Die Straße,die hier von Nr.

1021. (IV. 72.) bis zur Kälbevpforteführet,heiß:
Schottland.

/

Der innere Marie1burgerdamm.
Hiezu gehört:

1, Die Straße,die'aus der Herren�traßeder

Neu�tadtdurch die �üdlicheStraße hinter

den Ställen nah der Kälberpforte füh-

ret. Sie grenzet in We�tenan den innern

Vorberg, und i� von dem mehrmals er-

wähntenBleichergraben, der ihre Grenze
in

Blieben,wel<hesuntee die�erBedingungverkauft

worden,
*) Die Vegendhat den Namen von der Pforte, die

ehemals hiex war, und die na< dem dußernMa-
rienburgerdamm \êöhrte. Bei der Demolition des
hier grlegenen Walles ward der Graben wor der�el-
ben, um die Unterhaltung ‘der Grückezu er�paren,

ver�chüttet,und der Durchweg verzdunt.
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in Norden gegen die Neu�tadtmacht, an ge-

me��en,bis an die Kälberpforte620Fuß lang
und 17 Fuß breit.

2. Die Straße in Süden *)von der Kälberpforte
bis an das Holländerthor.

3. Die Straße, die von Norden nah Südwe�t

aus der neu�tädt�chenStraße am Walle über

den hier ver�chüttetenBleichergraben nach

dem Holländerthorführet.

An. den Häu�ernder genannten Straßen �ind

Gârte gelegen, die mit Jnbegriff der Sträßen ei-
nen Flächenraum von 2,860 © Ruthen halten.

Dex innere Mühlendautm.

Er liegt der Alt�tadtdich, an dem Frie-

drih Wilhelms - Plaß, und der Neu�tadtnördlich.
von

") An die�er�tehtno< ein Stü? des ehemaligen Wale

les, über 200 Fuß lang, welches zu dem zu Nr»

4039. (V, 1.) gehörigenGarten eingezäunti�, Dies

�csund daá Ba�tion, (das vormalige grubenhagner)
welchesin den Garten von Ne. 2094, (XV1, 137.)
gezogen worden, �ind’jezt die einzigen Ueberte�te

von allen Wállen, mit wel<en vormals dieStadt

umgeben war, |

Be�chreib.d.St.Ælbing11,Bd, Li
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‘Von det Neu�tadtwird er dur< den Hommelcanal

‘getrennt, und in O�tenund Norden durch den noc

unver�chüttetenStadtgraben begrenzt. Er hat eine

Haupt�traße,die in geraderLinie von demd�tlichen
Ende des Friedri<h Wilhelms - Plages bis an die

Varrierre, die das Mühlenthorheißt, führet, und

die der innere Mühlendamm genannt wird.

Gie if 1,025 Fuß lang, anfänglich40, und weiter

hinauf nur zo Fuß breit.

Nr. 873- (UL, 21, d.) das St. Eli�abeth
Hospital,

Wann und von wem es ge�tiftetworden,

darüberfehlen die Nachrichten. Seine Stiftung
aber fâllt in die frühe�tenZeiten der Stadt. Denn
�einerwird {on 1319 gedacht, wie oben S. 519.

angeführti�, Wie es damalks be�chaffengewe�en,

auchdarüber läßt�ihnichts �agen, Die Nach-

richten von dem Zu�tandede��elben,--die in den

alten Schriften,welche noh bei dem Hos®spitalauf-

bewahrt.werden, enthalten �ind,fangen er�tvon

3580 an, Nach ‘den�elbeni�tes von gedachtem
Jahr an bis 1648 eine �ehrwohlthâtigeAn�taltge-

we�en.Es wurden darin an 20.Krankè aufgenom-
mcn, diebis zu ihrer Heilung alle nôthigePflege
geno��en.Die Anzahl derer, die �icheingekauft,
belief �ichauf 30 bis 40, und der Wai�en,die ver-

D

Peg,
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pflegt, bekleidet und unterrichtet wurden, waren

eben �oviele. Zur Bedienung aller, die ih im

Hospital befanden, wurden 12 bis 15 Aufwärter

gehalten, die neb�tden Hospitaliten Aus�pei�ung
erhielten, Y Auch ‘erzeigtees noch vielêènArmen,

die nicht in �einenMauêrn wohnten, Woblthaten,
ließ manche Kranke heilen, und unterhieltSâug-
linge mit ihren Ammen.

Die reichen Zuflü��e,die esdamalserhielt,
�elten es in den Stand, �oviel zulei�ten.Die

Amtsherren des Raths öffneten ihm ihre Straf-
büch�en.Was Glückstöpfer,Ma: kt�chreier,Schau-
�pieleroder die, die etwas �ehenließen,für die

Erlaubniß hiezuan die Stadt zu erlegen pflegten,
21 2 e Torn

*) Nach der Ordnung von 1673- den 22ien Noveit-
ber, wie wöchentli<im Hospital ge�pei�etwerden
�oll,erhielt ‘jederHospitalit , außer demBrode,

Sonntag, 3 Pófelflei�$, und dazuKohl, Kumf,
Pa�tinafke, Rüben oder Ger�iehgrüges

Montag, ni<hts weiter als Tä�elbier.

Dien�tag,Erb�enoder andres Zugemü�e,

Mittwoch , Habergrügeund Tafelbier.

Donner(tag, Kohl, Pflaumen oder Zwerge.
Freitag, Heeringe und Ta�elbiee,

Sonnabend , Habergrüge.

Was an Lebensmitteln dem Hospital ge�enkt

urde, ward unter die Hospitaliten vertheilt:
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fam ihm zu gut. Auch lief der Rath ihm von Zeit

zu Zeit an�chnlihe"Summenaus der Kämmerei-

oder der Hospitalsca��ezum heil. Gei�tauszahlen.
1604 trat. ¿eran da��elbedas Rittergut Becken�tein-

(jezt Hospitalshofgenannt) ab, Es war da��elbe

nach deu Ab�terbèndes leßstenBe�itzers,Gerhard

vou Becken �tein,der darauf gewohnt, und ohne
Erben ge�torben,der Sradtkämmereizugefallen, |

Auch manche Cadukgelderwandteder Rathdem�el-|

ben zu,

1615 �{henktteAdelgunda vonVodek

ten, zu welchem der Gartenplaß, der no<h vom

Hospital benust wird, zwei Morgen Grabacker,

jest vor dem Mühlenthorgelegen, *) und vier Hâu-

|

/

dem Hospital ihren an da��elbeangrenzendenGar- |

�ergehörten, die neb�tdem Grabacker noh das

Eigenthumdes HosSpitals �ind.

In der Schenkungsurkundebehältdie Gebe! |
rin es ih und'ihren Erben vor, daß auf ihr und

ihrer ErbenBegehren zu jeder Zeit eine bequeme
Stube ineiner der ge�chenktenWohnungen einer |

dürf-

*®)Dutch den162F hier angelegtenWall ward viel |
von dem Garten abgevowmen, und der Grabar.3vor dein Mühlenthorward ganz von dem�elbenge“
trennt -

|
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dürftigenPer�on,wenn �ievon ihuen in Vor�chlag

_“ gebracht werden �ollte,eingeräumtund �ieda�elb\

verpflegt werde. Auch verlangt �ie,daß das An-

denken die�er Schenkung dur< eiue În�chrift in
Stein aufbehalten. würde,

“

Dies ge�chahauch,

und es ward über der Thür des Hau�esNr.

872. (IL 2x. c.), welches das Gartenhaus der

Frau von Bode gewe�en, eine �teinerneTafel

mit dem von Bode >�chenWappen und die�erÄn-

�chrifterrihtet; Im Jahr Chri�ti,un�ersHerrn

1615 d, 16. Jul. hat die edle und tugendreiche Frau

Adelgunda vonBodeck die�eWohnung �ammt

tem Garten und Zin�endem Hospital St, Eli�a-
“

bethzur Unterhaltung armer Wai�enund dürftiger

Leute zu ewigenZeiten verehret und ge�chenket.

Die�esHaus ward hierauf an den polui�chen

Predigerder Kirche zum heil. Gei�tvermiethet, Da

ex aber uur einen Theil der Mietheund den andern

“die Kämmereica��eerlegen�ollte,und die�eihn in

einigen Fahren nicht bezahlt hatte, �overeinigten

lich 1626 d. 16. April die Vor�teherdes Hospitals

ARLES mit

|

*) Das Haus i�vot wenigen Jaßten, weil es �ehr

 haufállig wat, abgebrochen,und der geda<te Stein

mit der In�chri�ti�tüber den Eingang des no<

vorhandenenKellers die�esHau�esge�eutworden
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mit dem damaligenpolni�chenPrediger Jak ob

Stiller, daß er hie�elb�tfreie Wohnung und

nochjährli<h50 Mk. haben und dafür in der Wo-

<e im Hospital predigen,im Kinderhau�eCatechis

�ationenhalten und die Kranken des Hospitals be-

�uchen�ollte.
BEA

Fn Ze�tamentenward das Hospital damals oft

bedacht, und es verdienen aus die�er2eit neb�tden

Ge�chenkenbe�ondersdie�eLegategenañtzuwerden:

1625 vermachte Michael Fabricus zum

Baueines neuen Arbeitshau�es2,522 M. 16 gr. |
An eben die�emFahr den 27�enNovember wur- |
den aus der Verla��en�chaftdes Michael Neu-

mann dem Hospital 1,920 Mek, 2 gr. ge�chenkt,
und.

“Frau Wildfang 1000 Fl. bei dem Rath nie-
“

dergelegt, deren Zin�enzu 6 pCt. das Hospital zu

ewigen Zeiten zu genießenhaben �ollte. n dies

_\em Fahr �chenkteau<h no<hAndreasBraun
|

das Grund�tückNr. 1082. (VII, 8.) dem Hos-

pital.

1630 den z1�enYul. aus dem Te�tamentder

|

1634 den 26�tenJanuar erhielt es aus dem

Te�tamentdes Michael Lemke 233 Mek. 1 gr-
Den 31�enMärz ließder Nath ihm 489M.

Cadukgelder aus dex Verla��en�chaftder Wittwe
| |

Ie

:

des
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des Mathias Biber�tein zukommen. Den

xoten Augu�twurden ihm aus Königsbergaus

der Verla��en�chaftdes Heinrich Kapelleum
312 M. 11 gr. 9 pf. zuge�chi>t-

1636 �chenkteihm Cas par Plato-eine cine
zufordernde Schuld von 206 Fl.

1639 fielen ihm aus dex Verla��en�chaftdes

Daniel Dave �y200 Fl, Cadukgelder zu, und

aus dem Te�tamentdes Ulrich Gotthart er-

bielt es 61 Fl.

162 überließihm Peter Mataren, Bürs-

ger zu Holland eineSchuld von 111 Mk. einzus

ziehen, und Peter Ble�em allhier vermachte

ihm 130 Mk.
|

Der guten Verwaltung des Hospitals von

Heinrich Laurin und Hans Behrenten, die
“

indie�emZeitraumVor�teherwaren, mußimmer noh
mit Ruhm gedacht werden. Er�terercolligirte ein Ca-

þital von 700 Fl., wozu Hans Koy no< r00Fl[.
zu�choß,de��enZin�ender polni�chePrediger für

die eben angeführtenAmtsverrichtungen, die er

im Hospital hatte, békam.Beide führtenauch den

Plan aus, de��enAusführung{on läng�tder

Wun�chdes Publikums gewe�en,und wozu chon,
wie eben angeführti�t,ein an�ehnlichesVermächt-

nißbe�timmtworden, nämlichein Arbeitshauszu
STA

| ers -
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errichten, um dadurch der Straßfenbetteleizu euern.
Dies ward an das Hauptgebäudeangebauet.

Den 1fen Februar 1631 waren �ie�oweit

gekommen, ihre neue Arbeitsan�taltzu eröffnen,

der �ieden Namen: Spinnhaus beilegten, An

die�em Tage wurden an 150Bettler von den Stra-

ßen aufgegriffen, dahin gebracht und mit Stricken

und Wolle�pinnenbe�châftiget.

Auch auf das Wai�enhausunddie P�legeder
Kranken verwandten �ieeine gleiche Sorgfalt. Ein

großer Saal war zur Aufnahmeder Kranken ein-

gerichtet. Der Stadt Barbier erhielt für deren

Ve�orgungjährlih ‘90 Mek. , und außerdemno<

für jeden ge�und abgelieferten 3 Mk.

“Die Herbei�chaffungder hiezu nôthigenGels

der ge�chahdurch Collekten, die gehalten wurden.

Wie das Arbeitshauserrichtet werden �ollte,gin-
gen die beiden genannten Vor�keher-�elb�tmit den

Schalen herum, und da �iebei der ganzen Bürger?

�chaftbeliebt waren,�obrachte der er�îeUmgang
an 1000 Me. ein. Durch die folgenden Colleften

wurden in die�emFahr über 1,500 Mk. ge�ammelt,
Die Kau�leuteerboten �ih freiwillig, von jeder
La�tderausgehenden Güter 3 Gro�chenan die neue

An�taltdes Spinnhau�eszu zahlen. Auch viele

“Ge�chenkewurden[dem Hospitaldamals zu Theil,
Y

:

und

\



è,7
EA

und die Bürger twetteifertenrêht, zur Aufnahne
de��elbendas Jhrige beizutragen,da �ie�ahen,wie
�chrdie damaligen Vor�teher�ichdie Noth der Ar-

men zu Herzen nahmen, und mit welcher treuen

Redlichkeit�ieihr Amt verwalteten,
Da nach ihrem Tode der Rath die Auf�icht,

uber das Arbeitshausübernahm,�oent�tanden
deswegen Streitigkeiten zwi�chenden Vor�kchern*
des Hospitals und dem Rath. Der Eiferder Bür- È
ger�chafterkaltete dabei, die An�taltzu unter�tüßen,è

und �oging �iemit der Zeitganz ein.

Die Um�tndederfolgenden Zeit waren deur

Hospital nichtgün�kig.Und daher ward 1649 bei

der damals herr�chendenTheuerung des Getreides

das oben S. 535. erwähnteCapital von $00 Fl.,

de��enZin�enzur Ve�oldungdes polni�chenPredi-

gers für die Amtsverrichtungen, die ihm im Hos-
pital angewie�enwaren, *) be�timmtworden, an-

gegriffen. Fnde��enwäre vielkeicht, wenn damals

das Hospital nur eine be��ereVerwaltung gehabt

hâtte,die�eMaaßregelnoch uicht nôthiggewe�en.
|

Ll5 Denn

REA

SERAS

IER

»J Ex admini�irirtehierauf nux vierteliähtig das hei

lige Abendmahl im Hospital, wel<hes ihm �eitder

Zeit aus der Hospitaléca��ebe�ondersbezahlt warde

e
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Denn daß die Noth, die hiezu gezwungen, noc

[nicht�ogroß gewe�en�eymmü��e,i� daraus abzu-

nehmen, weil um die�eZeit dieVor�teher,um nach

dem Hospitalshof zu fahren, de��enBewirth�chafs

tung �ieübernommen,�ichzu ihrer Bequemlichkeit

einen Wagen,(Ritwagen, wie er damals ge-

nannt wurde) der an 400 M. ko�tete,an�chafften.

Die�eBewirth�chaftungdes Hospitalshofeswar

eine unglückli<heSpeculation, die die Vor�teher

machten. Denn die Unko�tender Wirth�chaftbe-

trugen 2,874 M>., und die Einnahme war nur

2,394 M>., wobei al�odas Hospitalan 500 M.

einbüßte,da es, wenn die Aeer vermiethet wä-

ren, an 200 M>. an Ackerzin�enhätte gewinnen

können.

Der�chwedi�cheKriegvon 1055bis 1660 )
und diedarauf folgenden�chlechtenZeiten brachten
das Hospital �ehrherunter, Die Aus�pei�ung

wary

Gs * Pa da‘ein�ogroßer Mangel an Lebensmitteln

allhierwar, ‘daß ‘die \{<wedi<en Marketender den
armen Leuten auf der Fi�hbrücke{<warz- geko<htes

Pferde�lei�ch,

|
“das IW.‘zu 2 Schillingenverfauften,

�henfte*das Tlei�hergewerf- am“ Charfreitage den

Höspitaliten‘für 16" Fl." Flei�ch,welcheBaas
audi EE PIE O

j
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ward itnmer färger,bis �ic1602 gänz abge�chafft

wurde. Die Hospitaliten bekamen hierauf zu ihrem

Unterhalt wöchentlihnur Vrkod und Gêld, wéel-

<es auch, von Zeit zu Zeit verringertwurde.

Eine �chle<teVerwaltung des Hospitals,die
nun folgte, und 18 Jahre dauerte, richtetees fa�t

ganz zu Grunde. Die Wai�enan�talthatte �hon

aufgehört,und nun wurden auchnicht mehr Kranke
ins Hospital aufgenommetit,undgeheilt und ver-

pflegt. Die ganze Wohlthätigkeitde��elbenbe-
�chränkte�ichauf die, welche�icheingekaufthatten, .

und hierunterwaren manchege�undeund noch�tar-
fe Leute, die �ichihr Brod nochverdienenfonnten.
Dies erregte den Unwillendes Publikums, weil es

wider die Fundation des Hospitals war, welches

zur Verpflegung der Kranken,derArmen,die�ich

nichtweiter helfen könnenundder verwai�etenKin-|

der ge�tiftetworden. Man entzogihmdaherdie

Wohlthaten , die esbishergeno��en;der Umgang
mit den Schalenbrachtenun jährlichfaum400 Mk.

ein, und andreZuflü��eausfreiwilligenGe�chens-
kenver�iegtenfa�tganz.

|

/ 1680 fingzar eine be��ereAdmini�trationi

dex Einnahme und AusgabeGgHospitalsanz;

aba
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aber die damaligenVor�teherwaren ¿u �chrdarauf

bedacht, nur Capitalien für das Hospital zu �am-

meln, und unterließendeöwegenaus zu großer

Spar�amkeitdie nôöthigenVauten an den Hospi-

talgebäuden,und verwandten nichts guf die Unter-

haltung �einexandern Grund�tücke.Dies zog bald

dem HospitalgroßenSchadenzu. Denn es muß-

ten darauf 3 Jahre hindurch an 2,000 M>, iu?
Bau-

to�tenverwandt werden,

1686den 19ten Februar �chenkteJoa c<im

Hahn dem Hospital das Haus Nr. 960. (TV, 8.)

mit dex dazu gehörigenBleiche.

Dauiel Rittersdorf, der Vater des als
Senior des hie�igenMini�teriums1770 ver�torbe-

nen Daniel Rittersdorf, der mit Jakob

Lange hieraufVor�teherdes Hospitalswurde,ließ

�ichdas Be�tede��elben�ehrangelegen�eyn,und

arbeitete daraufhint, es�einerer�tenFundation

gemäßwiedereinzurichten,daßes eine Verpfle-
|

gungsan�taltderhülflo�enArmen, dex Krankenund

der verwai�etenKinderwurde. In den Vor�chläs-

gen, die er 1694 dem Rath machte,um dem Hos-

pital wieder aufzuhelfen,klagt ex über den Verfall
|

de��elben,und �agt,daßvon denvorher darin 2
V 013
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vortreflicheingerichtetenAn�taltenzum Befkender
Armen, Kranken und Wai�ennichts weiter übrig

geblieben, als was man davon in alten Rechnun-

gen lie�et, Und von alten Leuten erzählenhöret.

Er \ceuet \i< nicht, hiebei anzuführen,daß der

Rath es bisher unterla��enhâtte, die Verwaltung
des Hospitals unter gehörigerAuf�ichtzu haben,
und es zu unter�tüßenzja er wäre ihm �ogareine
an�ehnlicheSumme �chuldig,von welcher die Zin-

�ennicht richtigausgezahlt würden,

1696 gelang es endlich �einenunermüdeten

Bemühungen,die Wai�enan�taltund eine Kran-

ken�fubeim Hospital wieder herzu�tellen,Der

Rath bewilligte, hiezu 17 Jahre jährlih 300 Fk.

‘dem Hospital auf die ihm �huldigeSumme zu ge-

ben, wodurch die�elbealsdann getilgt �eynfollte.
Den 28fen Mai die�esJahres wurden wieder zum

er�tenmal16 Knaben und 12 Mädchen,die vor-

her �chonfreien Unterricht im Hospital erhalten

hatten, auh darin ge�pei�et.Das obere Stock-

werk des Kinderhau�esward ihnen zum Schlafe
zimmer eingeräumt,und es wurden darin zweiAb-

_theilungen, die eine fürdie Mädchen,die audrefür
die Knabengemacht.

|

Rite
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Rittersdorf damitnoh nicht zufrieden,
den verwai�etenKindern und Kranken ein Unter-

kommen imHospitalwieder be�orgtzu haben, dachte

nun auch darauf, in dem�elbenden brodlo�enArmen

an un�ermOrte, die noh arbeiten konnten, Ver-

dien�tzu ver�chaffen,und eine Arbeitsan�taltein-

zurichten.Dies Vorhaben fand eine bereitwillige

Unter�tüßungdes Publikums, weil dadurch die lâ-

�tigeStraßenbettelei aufgehoben werden �ollte.Die

Hospitalsca��ezum heil Gei�t,die Brüder�chaften,
Zünfteund Gewerkethaten hiezuBeiträge,und der

Schulmei�terdesKinderhau�eshielt mit einem Buch

eine Collekte in der Stadt, durch welche 2,452 Fl.

13 gr. ge�ammeltwurden. Hiedur<h ward das

Hospital in den Stand ge�eßt,1699 eine Spinnan-

�talt,in welcher viele Armen, die nicht im Hospi-
tal wohnten, Garn �pannen,einzurichten, die �i<

viele Jahre erhalten hat. Zum Local der�elbenwur-

den einigeWohnungen der von Bodeck�cheu

Schenkunggenommen.

Damit die�eguten Einrichtungen, die jest im

Hospital gemachtwaren, in der Folge der Zeit,
wenig�tensnichtdurcheine �chlechteVerwaltung der

Vor�teher,wieder zu Grunde gingen,�othat Ri t-
AE

ters-
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tcrsdorf dem Rath den Vor�chlagdie Anzahlder

Vor�teherzu vermehren, und 6 anzu�eßen,von wel-

hen 2 dem Hospital oder Spendhau�e, 2 dem

Spinnhau�eund 2 dem Kinderhau�ebe�ondersvor-

“�tehen,| und in wichtigenAngelegenheiten�ichge-

mein�chaftlichberath�chlagen�ollten,Die Verthei-

lung der einzelnen Ge�chäfteunter mehrere, meint |

er, würde ihre be��ereBetreibungbefördern,und

die gemein�chaftliheBerath�chlagungverhüten,

daß nicht etwas zum Ruin der ganzen An�taltun-

ternommen oder die Verwaltung überhaupt vernac<-

láßigtwürde, Denn unter 6 Männern würde

doch wohl einer �eyn; der �ichdem, was dem

ganzen Hospital odèr den einzelnen Stiften, in

welche es jeßt abgetheiltworden, den Untergang

drohenkönnte,wider�etzenwürde, Zu die�en6 Vor-

�tehernfollte man begüterte und dabei thäâ-

tige, reht�hafene und gottesfürchtige

Leute nehmen,

Der Rath genehmigtedie�enVor�chlag,und |

�eitder Zeit �ind6 Vor�teherbei die�emHospital

gewe�en.Da aberdas Spinnhaus einging, �o

übernahmen2 die Admini�trationder Grund�tücke,

die zum -Hospitalgehören, und wurden Vor�teher
HA des

(iw
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des Bau�tifts genannt, 2 �tandendem Syend-

hau�eoderdem alten Stift, welches �ichauf
die Annahme und Verp�legungder Hospitaliten

be�chränkte,und 2 dem Kinderhau�evor. “)

1715 erhieltdas Kinderhausvon dem Könige
von PolenAugu�kdem Zweiten ein Privilegi

um, daß alle Kinder, die in- dem�elbenaufgenom-
men worden, weil oft ihre Eltern unbekannt wären,

auch ohneGeburtsbrief als Lehrbur�chebei den Géè-

werten einge�chriebenwürden, und im Fall �ieun-

cheligewären, den eheligen gleichgeachtetwerden

�ollten.

1719

*) 1816 vereinigte der Magiliratdie ver�chiedenen

Berwaltungszweigedes Bau�tiftsund des Spend-

hau�es, und �cßte�ieunter die Verwaltung von 2

Por�tehern,

Es war damals, um dieArmenpflegezu vereins

fahen, im Vor�chlage,die Fonds aller Hospitáler,

außer den des Hospitals zum heil. Gei�t, in eine

Ca��ezu�ammenfließen zu la��en,und die Verwals
7 fung der�elbender Direktion des Jndu�iriehau�eszu

Übergeben,Die Centrali�irung-aber- �o’ver�chiedener
Fonds, wenn �iezu Stande gekommenwäre, würde

gewiß den einzelnenStiften nahtheilig gewe�en�eyn,
weil alsdenn das, was ihnen der Wille der Stifter

zugedacht, dur< den Mitgenußvieler Unhere<tigten
“ ge�chmälertworden wäre,

i
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_x719 wurden �ämmtlicheVor�teherdes Hos-

"pitálsvon der Per�onal-Bürgerwachedurch einen

EES befreit.

Ss 1720�tellteLudwig Rumpf allhier eine

Lotterievon 25,000 Fl, Ein�aßzan, wovon 10 pCt.
dem Hospitalzu gut kamen. Diesge�chahauch

1727:
1723den 183tenMerzerbieltdasHospital

von Ephraim Kluge dur<- Schenkungeinen

halben: Morgen ‘in Wittenfelde.

1733 ver�tatteteder Rath-*denVor�kehernfür
die vielen Venühungen,die �iebei der Verwaltung
des Hospitals hâtten,daß �iedenSchaffner �elb�t

wählenkönnten.*) |

1734 den 23�tenMai wurden 150 Mantt von
|

‘den ‘béi der Belagerung von Danzig verwundeten
und kranken Ru��enins Hospital einquartirt. Sic

“tourdéentheilsin die Spinn�tubeder Hospitaliten,
theils in dieStube,in welcherdie Finder des Kin-

| derhau�es

*) Nach  dér königl. preuß. Ge�ihnabmedieStade
ward -dies wieder -abgedndert,‘unddex.fyvomMagiliratgeroählt.

Bi�chreib.d,St.Elbing1, Bd.
+“ Mm
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derhäu�esunterrichtet wurden, untergebracht,Hie-

zu kamen noch 50 aus dem Gyma�ium,als �ievon

da, wie oben S. 57. angeführt ift, wegge�chaffe

wurden, Jhren Unterhalt be�orgtedas ru��i�che

Commi��ariat.Die Kämntereigabdas Holzzur
Küche,und die Bürger�chaftbe�örgtedie erfotder-
lichenBetten und dás Küchengeräth.* Von üällên

damals im Hosvital befindlichenRu��en�ind22ge-
�torben,die auf dem Kirchhofezum heil. Leichnam

begrabenwurden; die übrigen-würden mit+dènen,

die an andern Oertern in der Stadt wie-im Pac-

hau�e,im Corps-de Garde, im neuen Malzhau�e,
in den Bará>ken auf den Wällen und in den beiden

Schießgärteneingelegt waren, den 26�tenAugu�t

nach Danzig gebracht,und von da nach Liefland ein-

ge�chif�t.Den x13ten Oktober �chickteder ru��i�che
General von Lacj aus Thorn und Graudenz wie-

der 250 Kranke zur Pflege nach Elbing ,. von wel-

chen 110 ins Hospital eingelegt „wurden; diean-

dern wurden zwar anfänglichin andre Oerter ver-
-

theilt, den8ten Januar 1735 aber, da vorherei-

nige aus dem Hospital abgeführtwaren, wurden |

alle krankeRu��enaus allen Krankenhäu�ernnä< |
dem Hospitalz-gebracht,von wo �ieden 11ten Fe- |

|

bruat' nad‘demEreländi�chenAPDCFASTENwurden,
|

|
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+
x 1807 und. 1812 legten die Franzo�en,und da

die�e18x13 die Stadt räumten, die Ru��en:ihre

„Kranke ins Hospital.“Sie wurden in die Kirche
gelagert, die 1734, «wie-oben-S.545-

angelühee
i�t, ver�chontblieb,

Die Hospitalgebäude�indalle (das 6 R
bäude ausgenommen,welches ander Vorderfronte

_im er�tenStock gine gemauerte. Wgndhat) von

Fachwerk erbauet;und nur zweiStockwerkehoch.
Sie �tehenan einemViere>- oder: in dem�elben,
zwi�chenwelchem�ichein gepfla�terterPlat befindet,

. der 120 Fuß lang und 78Fußbreit i�t. Das Ges
bäude, welches gegenNorden und. den innern Müh»

lendamm errichtet i�t,hat eine Fronte von 142
Fuß. Dazu gehört:

1, das Hauptgebäude,in welchem beimEin?
gange links die Kirche des Hospitals i�,
und rechts die Ho®spitalitenwohnen, und

2, ein Angebäude,welches mit dem er�ten
unter einem Dachefortgeht ,- und das vor-

malige Spinnhaus..war, de��enoben S,

536;gedacht worden.
|
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Die Kirche hat 26 Fuß Fkörte, 40 Fuß Dies
|

fe únd 12 Fuß Höhe. Das Wohngebäudeder

Hospitalitenvön‘sleicherZiefe“hat mit dem Vor-

“*

hau�e,�inwelchem‘ie Kücheund ein Wa�chhaus
|

i�t,87 Fuß Fronte. Hievon gehörenzum Vor-

hau�é15Fuß; der ÜbrigeRau vot 72 FußFrons-
“te und40 FußTDTiéfei� zu einetgroßenStube ein-

‘gerichtet,iñ welcher 40 Höspitalitender Aufeitt-

hältangävi�eni� Jm 2ten Stö&wêrk, über der

Kirche ünd-dém Wohngebäüdedér Hospitálitén|

�ind10 Stubên, von welche7 "von Hospitaliten
bewöhnt werden, und'z zuKrahken�tubenden Züth-
‘ner-Schneidér- und Schmiédege�ellengegen einén |

“JähtlichenCano [von 40 gr. LEjedè übexrla��cn
�ind.

gen die Polni�ch»Predigergä��e33 FußFronte.
An da��elbei�gegen die�eStraße, doch ein-

‘Fpringend, das Spendhaus *) angebauet, von |

‘68Fuß Fronte ulid-27FußRJCW zf Im

—e

1630
et Gardel:und darasGon dasHaupt-

gebdude �oifi dies viel lter, wel<hes au< !
“ derAußer Tehret. Es i�daherau< {on �ehr

“ild Is “woatddie- gänzeWand der Kirche
“nah der Straße’ neu gebauet,

E

DasAngebäudehat'gegèidie Straße: inne-
|

neker Mühléndami,29 Fuß, und nä<hWe�tenge-
|



‘ten bis zumVerkauf aufbewahrt.
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Im untern Sto desehemaligen.Spinnhau-
�esi�teine großeStube,diefichnochauf 16 Fuß.

ins Spendhaus.er�tre>t,49. Fußlang i�,und den

Eingangaus:dergroßenStube des Hauptgebäudes

hat, Sie heißtdie Sommer�tu be, weil darin
die Hóöspitalitendes Sommers �pinnen.
Der übrige.untere Raum des Spendhau�esi�t

zu einer Küchedes | Hospitals und. zum Holzge-
laß des Kinderhau�esbenugzt. Jm obern. Stocks

werkwird der-Nachlaßder ver�torbenenHospitaliz
F/

Nebendem Spendhau�e�ehtda 8 Kinder:

haus, welches das Viere> von der We�t�eite

�<ließt,Es hat eine Fronte. von 58 Fuß,und i�

27 Fuß tief. Darin i�teine große Stube von 27

/

FußLänge und. 24 FußBreite, neb�t2fleinern,jede

von 18 FußLängeund13FFußBreite. Den übris

gen. Raum nimmt die Kücheein, in welcherzugleichSs

ein Wa�chhausi�, Jn dem obern Stockwerki�t
“ die Schlaf�kätteder Wai�en.

/ Mm 3 Vor-

“#

_*)Es führetdie�enNamen,weil, wie no< die Aus-

�pei�ungder Hospitaliten war, hier der Borrath auf
“

bewahrt wurde, Die dazu gebrauchten Kalen�ind

im ohern Stockwerk de��elbenno< vorhanden.
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“Vorherivohnten"nur die“Wai�en,Knaben
2
ündMädchen,if déinfelben,DochwUürdèn�iehier

nichtunterrichtet.“Ünténwar eine großeStube,
în welcher�i< ainTage außerdenSchul�tunden
aufhielten,ge�pei�etwurden und arbeitetèn, Da-

nebenKücheund Wa�chhaus,
|

4817 wurden die veïwaifetenKnäben*nah

demAndüftriehau�e,und dagegendie verwai�eten
Mädchende��elbenhier untergebraGt."Zugleich

follte diefe An�talteine allgemeineMädchen�chule

für die niedern Stände gegen ein moñatlichesSchul-
geld von 3o gr. Cour.�eyn.Hiezu ward das Ge-

|

bäude inwendigneu ausgebautt.Die untere Stube

ward zu einergroßen Schul�tkubeund zu zwei klei-

nern abgetheilt, Jn eher det�elbenwerden die

Wai�enmit andern Mädchen, die die Schulebe�u-

chen,in weiblichenHandarbeitenunterrichtet, und

halten �i<aü<außèr den Schul�tundenim Täge|

da�elb�tauf. Jn der andern wohnt die Léehterän,
die den Unterrichtin Handarbeitenertheilt,

Den er�tenNov. 1817 am Reformationsfe�ke

ward/die�eneue Schule erdffnet, und die Menge
der Schülerinnen,die ihr gleich in den er�tenZa-

gen zu�irômten,zeigte davon, wie nüglih man

die�eAn�talthielt, Zweiange�cheneFrauen aus

der Bürger�chaftführenMieMu�liepsüberdie�elbe.
ES REES Auf
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Auf dent Hofplas �tehthinter dem Kinderhaufe
in einer Entfernung von 6 Fuß das Backhaus,
in welchem wöchentlichdas Brod fürdie Hospita-
liten gebacken wird. Es i�28 Fuß lang-und 20

Fuß bveit. Jü dem�elbenwohntunten die-Spei�e-
mutter der Wai�en. Oben i�der Mehlboden,:und

noch eine Stube für 2 Hospitaliten,* :

“An’da��elbei�weiter ‘in den A as
Often das alte Schulgébäude;,) von 37 Fuß Läne
ge und 22 Fuß Breite, und an die�esdie-Wohnung
des Schullehrers angebauet Vor 18x17 untexrichs

tete der�elbein dex großenStube des Schulgebäu-

des nicht nur die Wai�endes Kinderhau�es,�on-
dern auch andre Kinder beiderleiGe�chlechts,die

Schulgeldbezahlten.

_

An der Süd�eitedes Vierec>s�tehtdas F ts

renhaus, von 48 Fuß Längeund 36FußBreite.

Weil immer nur wenigeWahn�innigedarin geiwve-
Mm 4 - �en,

©) Auf der Fahnede��elben�iehtdie Jahrzahl 16265

Hiernach�<eintes in die�emJahr erbauet zu �eyn,

Dies fállt in die Zei, da Heinrich Laurin und

Hans Behrentzen Vor�ieherdes- Hospitals was

ken, deren Verwaltung oben S. F325, gerühmt wor-

den. Die Wohnung des Schullehrersi� �pdterer

baue,
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�en,CGest�indderen nur 3)�oi�es von jeherzum

anderweitigen Gebrauch des Hospitals benust
worden. Jm untern Stockwerk �ind3 Stuben

“neb�teiner Küche.In einer Stube wohntder er�te

Krankenwärter,in der andern der Arbeitsmann des

Hospitals, undinder dritten wohnen 6 Hospitaliten.
Das obere Stockwerk hat nur 2Stubens; die eine wird

vom zweitenKrankenwärter und no< von: 7 Hos- -

pitaliten , die andere von 7 Hospitaliten bewohnt.
“An dem Backhau�eund dem Schulgebäude

bis an das Jrrenhaus i�ein freier Plas, 54 Fuß

läng und 30 Fuß breit, der der Spielplas- der

Wai�enaußer den Schul�tundeni�t.

Gegen O�tennach der Kehrwiederga��ei�t-an

dem Viereck die Wohnung des Schaffners des

_ Hospitals gelegen, die aber den Eingang von dem
_Hofplaßhat. Sie i� 34 Fuß lang und 23 Fuß

breit. Das obere Stockwerk bewohnt die Wittwe

des ver�torbenenSchaffners.
An die Schaffnerwohnung i�ein Stall von

30 Fuß Länge und 23 Fuß Breite angebauet, in

welchem im Winter die Kühe, deren Milch für das

Kinderhausbenußt wird, einge�tallt�ind.

Es wohnen jeßt im Hospital über 100 Per-

�onen.Außer dem Schaffner, zwei Krankenwär-

terinnen und: ihren Männern, (die zugleichdes

Sonn-
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Sonntags an denThürender St. Marienkirche�es

hen, und Korbknechtegenannt,werden,weil �ie

in Körben Almo�enfür das Hospital �ammeln)
und dem Arbeitsmann, die zur Auf�ichtund Be-

dienung des Hospitals , und dem Schullehrer, der

Lehrerin in Handarbeiten,der Spei�emutterund

Köchin, die bei- der- Wai�enan�taltange�tellt�ind,

befinden �ihdarin 73 Hospitaliten, von welchen
�ich50 eingekauft haben, und 23 unentgeldlichauf-

genommen�ind. Wai�enkinder�ind18.
Bei der beim Einkauf zu zahlenden Summe

wird auf das Alter und die Vermögensum�tände
derer, die �icheinkaufen, Rück�ichtgenommen; -

auch wird: die Summe des Einkaufs darnach be-

�tinimt,ob jemand in- der großenStube, oder in

den obern Stuben, und hier in einerStube allein,
oder mit mehrern zu�ammenwohnen will. Dieje-
nigen , die �ichauf eine Gabe in die großeStube

einkaufen, zahlen 50 Fl. bis 100 Fl.; wêénn �ie�ich

in die obern Stuben einkaufen, bis 200 Fl., und

drüber, wenn �ie�icheine Stube allein zurWoh-
nung ausdingen,

Alle, die �icheingekaufthaben, erhaltenwö-

entlichauf eine Gabe 3 gr. und ein Brod von

4 b., und an den drei hohen Fe�ten12 gr. Die

JeizungdexgroßenStube, in welcherauch die, die

Mm 5 �h
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�ichnichteingekäüft,wohnen,be�orgtdie Ca��edes

Hospitals,

“

‘JederkleïiñernStube wird 4 Achtel

Fichtenholz und 4 Klaftè#?Dorf zür Heizungzuge-
theilt. Ueberdembekommt Jeder ,- der �ichreinge-

kauft, allé x4 Tagé 5Kloben Fichtenholz{um Ko4

cen, und �ämmtlichenHospitäliten wird das Holz

zur FeuerungbeimWa�chenvonder Hospitalsver-
waltung dârgereiht. Auch werden unter alle die

Zin�envon ciñigenLegaten, ferner dièGe�chenke,
die einkommen, und die Almo�en,die ge�ammelt

werden ?, gleich vertheilt.

Das Hospital erhâlt, wie oben S. 391.ans

geführti�t,von dem, was im zweitenKling�áckel
in der St. Marienkirche des Vormittags an Sonn-

und Fe�ttagenund Donner�tagin den Wochenpre-

diguenge�cuieheiborden,E ündam er�tenFeiers

tage

9 din geht einer der Korbknehte mit einer vets
_

�<lo��enenBüch�eund einem offenen Korbe alle Tas
ge in der Stadt (jeden Tag in einem be�ondern

Quartier)herum, Die Büch�e i� für die Ca��e
des Hospitals; was. an Geld oder Lebensmitteln in

den Korb gelegt worden, wird unter die Hospitalis

ten vertheilt. (Nah Art, 21, der Ordonanz, die
dem Hospital 1725 den 1�tenJul. gegeben worden,
�ollendie�eGaben bloßfür die Kranken des Hospie
tals ge�ammeltwerden,)
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tage der dte hohenFe�teund am Bettage (vormals

am preußi�chenDaukfe�t*) wird eine Hauscollekte
in der Stadt und -den Vor�tädtenvon 2 Bürgern

zum Be�tendes Hospitals gehalten. Auchgehen

zur Adventszeit 2 Hospitalitintien mit einer ver-

�chlo��enenBüch�ein der Stadt hérum,und�am:

meln für das Hospital,
Aus der Hospitalsca��ezum heil. Gei�kwer-

den ‘ihm‘jährlichfür dié vormals aus den Gütern

die�esHospitals gelieferten60 Scheffel Roggen, die

�pâterhinauf 30 Scheffel ge�eßtwurden, 33 Rtlr.

30 gr., und-aus der Kämmereica��e,für die ehe-

mals aus den Metgüterngelieferten8 PSERoge

gen, 8 Rtlr. gezahlt,
Dás Grundvermögendes Hospitals be�teht:

L in Grund�tücken,die vererbpachtet �ind,und von

welchen ein Canon entrichtet wird ;

x) von 1%Morgen Grabackeyr im Grubenhas-

gen 5 /20Rtl, 60gr,

2) vom Grunde der ehemaligen
5

zum Gute Becken�teingehöri4
Â gen Papier - und jebigen

Oehlmühle - e 10 1 —(

| 3)

SANDESTIRN

ADE

AALaAI

|

») Dies ward den zten Mai zum Andenken des an

die�emKage 1669 zu Oliva ge�hlo��enchFriedens

gefeiert,

E
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e 5) von Nr. 1082.(VIN:8.) .; 9Ntl. —gr.

4) von dem zu Nr-391. (l. 362.)
gehörigen 10 Morgen Säe-

land 7-4 ° 5

5) für die Benubungeinaauf

Stadtgrund an Nr. 455.

M 423.) belegenen,vobmals
offenen Ganges na< dem

“Gt.Nikfolaikir<hofe . . 1

6) von einem Grunde, jeßtzu
Nx. 1523« (XIE, 112, 113.)-

gehörig vivia IEE

T) von einem andern jest zu

Nr. 1662. (XU1, 136.) ge-

hörig <Q 458 SG TST

$) für einen Antheil von20

Morgen an: der Hospitals-
weide im Ellerwalde, vom
Hospital zum heil. Gei�t,

wie oben S. 158, angeführt,

ein Abfindungsquantum von 59

Vv

VL

7

50“

IO z

TO 3;

40 -

HT,in eigenthümlichenGrund�tücken:Z
A. in ländlichenBe�ißungen.Hiezugehören:

1) das Gut Been�keinneb�Ob�tgarten,

Mt
undWirth�chaftsgebäudenund 108

Mgr-
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E

“

“MorgenLand „"weldjes,auger dem Obfi-

‘garten, für460 Rtl. 30 zr. verpachtet i�.

2) Ein kleinerdabei gelegenerStrauchwald,
déf zur FéuerwngvomHobpitalbennst

 tvird,
|

3) iZ Wiefenmorgenim Ellerwälde, zum

Hau�eNr. z51. (T1!362.) gehdrig.
4) 8 Morgen Laridin! eS für 65

Rtl. velpahte ©. .779

5) 2 Morgéit GéföWhsgaëteri:vor dem Müh-
lenthór; voû wélhem+ vom Schaffaex,

“Schullehrerund den beidenKordknechten,
‘und # zum Be�tendesE

be:

nust werden.

“B, Jh �tädt�chenGrund�kückeit.

-

Hiezu gehören

außer den HospitalgebäudenNr. 873. Ul,21

d,) deren oben erwähnt]: R

1) Nr. 964.(UT. 21.) P . ::

2) Nt 850. (111. 21, à.) mit einér Bläie,
'wel<es Grundü> 1696dei 23ítenJun.

‘angekauftwörden, à

ZYNt. 871,11, 21,0)
Se 4)

\

*) Ward na< dem Brande des neu�tädi�@enNaths

hau�es1806 zum |ádt�<enKränkenhau�eeingerich»
“1.
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D Nr. 872: can,21, c,) die wü�te

2

Bau�telle

von der ehemaligenYoni-¿-Prediger-
wohnung.

5) Nr. 874.(IL. 21. e) ‘Alledie�eHäu�er
�indam Hospital gelegen,und Nr. 869.

871.872. und 874. gehören zu der von

Bode �chenSchenkung.

OD Nr. 391. (Tl;302.)

TD Nr. 959. und 9bo. (IV. $)

Die Legate, deren Zin�enunter die Hospitali-
ten vertheilt werden , �indfolgende:

| / 40 1) Das Wilhelmi�chevon 500Fl. Es i�t

1729 von der Wittwe des Bürgermei�ters

in Marienburg, Wilhelmi, die eine ge-

borne Tuske aus Elbing war, ge�tiftet.

2) Das Rho de �chevon boo Fl,, ge�tiftet

1758von Fr. Bürgermei�kexMaria

Rhode, geb. Kawerqu. :

3) Das Ziegler�che von 414 Fl., ge�tife,

1795 vom Kaufmann Dalvid Ziegler.

4) Das Hingelberg�\<hevon 150 Fl., ge-
|

�tiftet1817 von Regina Dorothea
geb. Stängeln, Wittwe des Kaufmanns

Chri�toph Hingelberg.

5)Das Laurent �<evon 3000 Fl., ge�tift.

1319 von dem Kau�mannGottfried -

Laurens. Nach

AR
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Nach dem Etat von 1820, der nach-dendrei

vorhergehendenJahren im Durch�chnittangenom-

men worden, i�die gefammteEinnahmedes Hos
pitalsdie�e:== eE =

anbe�tändigenGefállén  140Rtl,Ee
TCH

/

Hausund Landzin�en| 1080 - 40 - 4

-s Gabenund Vermächt-! +
nien 4 29 # 20 ‘ — Vi

- Collektengelderte

:
284 2 40° 5 i2-’

___„_ Intere��enfür Capie
:

talient *- «+ e} N

e

3

O

FE

_e Einkaufsgeldern „ . 338 - 80 # —-

aus der Verla��en�chaft
"_

ver�torbenerHoLs

‘pitaliten 44 1381 È 9e

außerordentlicheEinnahme 54+ 49 s 9 -

Sum. �ämmtl,Einnahme2,214 Rtl, 52 gr. 12 pf.

Der Betrag aller Ausgaben, gleichfallsim

Durch�chuittder dreivorhergehendenInhre,i�
(RIE 4 H VA R 4

|

auf
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auf Be�oldungenu. fixir-
.

te Ausgaben‘FZ «+ 164Rtl. $3/gv:x5pf.

zu Verpflegungder Hos-

pialieIn + 524 25 è qi

an Beneficiengelder„für - e

ORE 115: 29 a _ -

dem weiblichenWai�en
“

fi�t Zu�chuß„4 2346 4 m

zu BeheizungdesHospitals 189 - 5 - nA
é Bautenu. Reparaturen 647 - 12 » — -

{ außerordentl.Ausgaben 254 - 79 : 10-
D

«

4
s m

MSDEAAEDA

LH

CEiSRTE

aaa

Sum. �ämmil.Ausgaben 2,228 Rtl.55 gr. — pf.

Die bauliche Unterhaltung der zum Kinder-
hau�e(jet weibliches-Wai�en�kiftgenannt).
gehdörigenGebäude,deren-oben S.549. u.551, gedacht

vorder, liegt dem Hospital St, Eli�abethob, wel-

hes auch aus �einemWalde demStift das erfor-

derlicheKoch- und Brennholzhergiebt, Uebrigens
EE

“hat

ATT

*) Hiéruritée�ind10 Rit, 36 gr., die das Hospittl
an die St. Nikolaikirchezur Unter(i0gung catholi-
�herArmen giebt, wiewohl ohne Unter�chiedauh
‘Catholifen ins Hospital aufgenommenwerden,
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=
die�es�eineeigeneBGA

und Fondsdas
‘Hiezugebären 1724 Biuro: Ba

M 2,675 Rtir., Capitalien. 5 u
2) 100 Rtlr. Zu�chußgeldéxvom Hospitalzum

heil. Gei�t,und 333 Relr. zEgrc vom St; Eli-

\abeth Hospital. 6
|

z) Eine Collekte, die
zuroventszeitfürMepbe ge�ammeltwird. «WAHN

4) Die Einnahmevon denin-derStadt'und den

Vor�tädtenausgegebenenGe�inde- Dien�k�chei
nen zur Hälfte, und der Erwerbvon dem in

der Af�tälege�ponnenenGanund von den

‘vevfertigtenStrümpfem "

Außerdemhat es zweiEGSZA im El-

lerwalde gelegen, und zwei, die Sorge genannt,

zur Nu6ung zum ér�kenHeu�chlag,der zumTheil

zur Fütterungder Kühe,die das Stift fürdie Wai-

�enhält, verwandt wird. *)
‘

'g Der

*) Von den beiden Morgen im Ellerwalde liegt der eine

in den Roßwie�en, und i� der $te Morgen im 4ten

__ Loo�ezder andre in der großenMichelau, und i�tder

1�teMorgen im 1zten Loo�e,Er�tereri�tzum Hau�e

Nr. 273. (1, 249-), lebterer zum Hau�eNr, 15, (L 15.)

gehörig, Beide Hdu�erwaren ehemalsdas Eigeothum
des Hospitals St, Eli�abeth,und wurden rgo9 unter

dex

Be�chreib,d.St.Llbingn.Bd,Nu

\

4
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(7 Dex Etat derge�ammtenEinnahme von 1320

i�tim DU dut
der dreivorhergehendenJahre

W�éhios2s 2

An E Os Duiliioar,

Oe
und Veranächtni��en

BC
Ss

|

63 5

t Colleftengelderne 00-549

+Zu�chußgeldern¿5 ngs “33 30 s

+ Jutere��enfürausgelicbene
_CapitalienTBA 5 138-30 -

; außerordentlicheEinnahmeIGL 9 81 9

Py
y >

. - Ban

Summa �ámmtl,Einnahme769Rtlr. 31 gr,
es PE fi E

y

der

|

MtberBedingung“deetäüte,daß'diegêndiiotenMorgen
i “demWai�en�ti�tzurunabánderlichenMiethe von 4

Rte. jdhrlihzurNußungúüberlafenwütden. Für
dié beidén“Morgen,dié Sorge-genannt , zahlt. hon

“�eitder föônigl.preuß,Be�iznahmeder Stadt das

Stift einen Erözinsvon

Maur,bagr. an die Kâm-
mercica��e. eib; IS
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der Ausgabe,
auf Be�oldungenund fixirte

Ausgaben ÿ 181 Rtlr,T2gt.—pf.
zu Bekleidung der Wai�en 159 « 66e 6,

- BVe�pei�ungder�elben 292 - Tas
an andern Ausgaben, als

An�chaffungder Lehrmit«
tel, Wa�chgeld,Unterhal- i

tung der Kühe <5 «84100 4/4

zu außerordentlichen Aus

- gaben, als: fürBearbei-
tung der Geköchsgartens,

Medicin, Lichtgeld 6. 41 - 50112 -

E

Summa �ámimtl.Ausgaben 75oRtlr. 76 gr. 6 pf.

Der vor dem Hospital �tehendeSpringbrun-
nen (Pfeifenbrunnen genannt) wird von der Quelle
im Weingarten, dereù im er�tenBande die�es
Werkes S.

5

ox. und 502. gedacht worden , be�pei-
�et. Die Leitungsröhreliegt in der Mitte der

Straße; in die�ei�ein bleinernes Rohr, 4 Fug
lang und 4 Zollweit, unter einem �tumpfenWin-
kel eingefügt,welches auf den Stock des Brunnens
führet. Es i�nicht auf die ganze Weite der Lei-

_tungsröhre,�odaß alles Wa��erdaraus überflie-
MRZ ßen
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ßenkann, �ondernnur auf die Mitté der�elbenein-

gelegt, damit, wenn die Röhrennicht ganz anges

füllt laufen, das Wa��ernicht dem Hauptbrunnen
auf dem Matkte, nah welchemdie Leitung foïtge-

führti, entzogenwerde. Daher komint es - daß

der Pfeifenbrunnen vor dém Hospital bisweilen

gar nicht läuft,wenn der aüûüfdem Markte no<
Wa��ergiebt, und daß jenerüberhauptnicht fo
viel, àls die�er,auêgießt.

An dem Stock i�tein Brunnen mit eihèr Pums

pe angelegt, in welchen das unbenußt aüsgeflo�eñé

Wa��erzurückfließt. Die�ergiebt �einen“Ueber-

fluß wieder *einèm höherhinauf liegenden Vruno
nen *) ab, derer, wenn er zu voll i�,dur< den

|

Rinn�to>die Straßeherunter ablâu�t.
èr. 911. (111, 57.) das Züchnergewerkshaus.

Nr. 902.Il. 48.)ward’30ò von deim hie�i:

gen Apotheker,Johann Gottfried -Schsü-
wald zu ciner Fabrik fük'rheini�heiFruchte��ig,|

derdemWeine��iggleith koinnit, neu erbaùet. Er

hatte die gänzeAnlage tke<hni�{<gemäht; die Fa-
brif war�chonim Gange, under hâtté�iie nah �eis

ii
|

ganz
|

*) Ee warder�tna der fönigl,Befiynahmeder Stadt f
angelegt, da die Polizeiauf den Mangel/- des Wa�e
�ers in die�erGegendbei Féuctsge�ahrEESmachte,
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nen guten Kettntni��enin dev Chemieund nach �ei-
ner Neigung zu chemi�chenArbeiten, *)- denen er

Nnz3 “ganz

*) 1784 den 20of�en“Februar ließ er auf dem Fries.
dri<h Wilhelims-Plaßvor dem Rathhau�ecinen Lufíts

ballon �teigen. Dies mar der er�ie, welcher in

Preußen ge�tiegeni�, Die Hülle de��elbenwar von

Gold�chlägerhäutcheh,und bildete beinahe eine Kus

gel. Sein größterDur<hmec��crwar z Fuß und Ix

Zoll; �cinförperliher Jubalt 3z Cubikfuß , und �ein

Gewicht 18 Loth Er ward mit Wa��er�to�gasaus

Zink uod Salzfdute, welches, eh* es in den Ballon

trat, dur< Wa��ergeldutert wurde, gefüllt,Hiezu

wurden 10 WW. Zink und 40 WW, Salz�dureeps

kraut. Die Fölluag ge�chahim untern Zimmer

des Rathhau�esbeim Eingange rehter Hand, miks

 <es hiezu eingerdumt worden. Der Ballon �iieg,

wie er losgela��enwurde, anfänglichgerade, langs

�am in die Hdhe, hernach ge�<hwinder,in �chiefer

Nichtung �üdwe�tlih,und ver�<wandin 10. Minus

ten. Man wollte ihn aus Marienburg ge�chenha-

ben. Auf dem Felde bei-Fi�chaufiel er endlich nies

der, und ward den 22�tenFebruar nah ¿Gos
gebra<t. -

‘Die�eraero�tati�cheVer�uch,der vollfommen ges

land, und damals no< neu war, indem Charles,

„Profe��order Phy�ikzu Paris er� 1783 den 27�en

Augu�tim Champ de Mars den er�tenLuftballon,
mit Wa��cr�iofgasgefüllt, �teigenla��en,ward niht

des Gewinn�ieswegen ange�tellt,Denn das Publis

kum hatté ihn unentgeldlich,
:

A

ny
x

RE
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gánzfdt, wohl in Aufnähmegebracht, wenn ihn
nicht 1802 der Tod úbereilt hâtte.

Nach �einemTode kaufte der 1806 ver�torbe-

ne Kaufmann Fohann Philipp Bartelt das

Grund�tück,zu welchem ein Garten gehörte, den

er in �einenneu angelegtenGarten, de��enunten

erwähntwerden wird, zog, ließ die Fabrik einge-

hen, und benuste die Gebäude, die hiezu angelegt

waren, zu Wohngebäuden.

Die Neben�kraßendes innern Mühlen-

damms, die nach Norden laufen , �ind:

1. Die Hunde�traße. Sie führet von

der nördlichenEcke der O�t�eitedes Friedrich Wil-

helms-Plabes auf den neuen Weg.
Nr. 945. (111,86.) die Freimaurer-Loge,

Unter polni�cherRegierung if nie eine Frei-

maurer-Logeallhier gewe�en. Vald nachher aber,

als die Stadt unter preußi�henScepter gekom-
- men, wün�chteneinige benachbarte Mitglieder des

Freimaurerordens und hier angezogeneFremde die

Errichtung einer Loge an hie�igemOrte. Der Kauf-
mann Fohann Roß, aus Lemberggebürtig,der

�ih damals allhier etablirt hatte, und in War-

�chauBruder des

tensgeworden, übernahmes,
dies zu bewirken. Er �uchtebei der drei Kronen-

�age
in Königsbergdie

Gründungeiner Loge in Els

bing
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bing nah. Hierauf wurden der deputirte Mei�ter

der königsbergerLoge, Baron von Korf und ei-

nige Brüder aus Marienburg hieher zu ihrer Ein-

weihung im Krämerzunfthau�eNr. 178. Cl. 65.) ges

ordnet, welche dies Ge�chäf:den 7ten Nov. 1773

vollzogen. Die élbing�cheLoge ward eine Tochter
der königsberger, und erhielt auh ihren Namen:

zu den drei Kronen. Dem hie�igenJu�tizbür-

germei�t?rund Oberrichter Sigmund Michael

Sieffert ward das Amt eines
glattesvout

Stuhl übertragen.
|

/

|

‘Die Sache fäd bald Eingang, fo daßdie

Mitgliederin den folgenden Jahren �ichmehrten.

1775 belief �i<die Anzahldéx�elbenauf 21, und
1779 auf 42. Jett �ind'52.einheimi�cheund 32 aus-

wärtige.

1788 nahm die hie�igeLoge den Namen : C on-

�tantia zur gekrönten Eintrachtan, und
- ward 1800, als Se. Maje�tätder König: den Bes

fehl ertheilten, daß im ganzen preußi�chenStaate
nux 3 Mutterlogen anerkanntund die�e�ichin Bex-

lin befinden �ollten,Tochter der großen berliner

Loge zu den drei Weltkugeln. Damals er-

hielt eine �chotti�che‘Loge allhiexrden Ne,
Dru�is zurMutter METE,

Nn4 __Die
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Die Loge veränderte bald ihr er�tesLocale

im Krämerzunfthau�e;dex geh. Commerzienrath
Dubois râumte: ihr in �einemHofe zu Wit-

tenfelde cinen Plas zu ihren Arbeiten cin. Hierauf

befand �ie�i eine Zeitlang in dem Hau�eNr.

1536, (XIII. 8.) Diefdamm, und daun in Nr. 129

(1: 115.) Schmiede�traße.Zulest miethete �iedas

jebige Locale, welches �ie1804 den 2ten Mai mit

demdazu gehörigenGarten von beinahe: 2 Morgen,
der auf dem abgetragenen Walle angelegt war, für

5,000 Rtlr. kaufte.
Es war vorher in dem Garten eine Ga�iwirth-

�chaftgewe�en,und dex letzte Be�ißerde��elben,der

A�chbrakerJohann David Szafranski hat-

te, um �iezu vergrößern,an das Gartenhaus ein
neues Gebäudemit einem großenSaal angebauet.
Das Grund�tückbedurfte daher, als die Loge es

zu ihrem Gebrauch kaufte, keines Umbaues; nur

war am neuen Gebäude, weil es nicht dauerhaft:
-

gebauet war, eine große Ausbe��erungnothwens-

dig; die Seitenwände de��elbenbis zum zweiten
Stockwerkmußtengleich im er�tenJahrbeinahe

ganz neu gemauertwerden,
n den Kriegesjahren1812und 1813ward

das Logenhaus einigemalzueinen Lazaretheinge-

räumt. 1817
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1317 überließdie Direktion des Jndü�trie-

und Krankenhau�esvon dem zumKranken�tiftzugese

hôrigen Garten der Loge einen Plaß von 8,700

[] Fuß zur Vergrößerung ihres-Gartens zueiner

zehnjährigenMiethe gegeneinen jährlichenZins

von30 Ritlr.

Das Gehöfteder Logewirdgegendie Stra-

ße von einer 10 FußhohenMauerum�chlo��en.
Veim Eintritt in da��elbei�t linksdieWohnungdes

Ca�ftellans,ein von Bindwerkerbautes.Gebäude,
_éin Stockwerkhoch,worineineKüche,zweiStu-

ben und eine Kammer�ind,mit einemPultdache,
und rechtsderGarten,der fich bis an den Stadt-

graven, ivelcherihn in O�tenbegrenzt,er�frec>et.

ZumLogenhau�egehörenzweiGébäude,die

inwendig mit einander Verbindung haben:
1, Das Haus, wo der. Eingang i�; von Bind:

werkerbauct, 3 Stockwerkehoh, mit einem

WiükeldachemitWallmen, aus welchem ein

fleiner Thurmmit einer Schlaguhr hervor-

ragt. " Es hat einen gewölbtenKeller, Ji
jedem Stö>wérki�eine Stube, und.unten
eine großeKüche.

Nn 5

|
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2, Ein Angébâude,von go Fuß Länge, 405 Fuß

Breite und. 23"Fuß 3 Zoll Höhe bis an das

Dach 2 Stockwerke hoh, das er�temit einer

má��ivenWand, das zweite von BVind1erk,

mit einem Winkeldache,welches zu beiden

Seiten Wallmehat. Es hat einen mit Balken

belegten Keller.

Parterre �indin beidenGebäudenzu�ammen

5 Stuben. Im zweiten Stockwerkdes Ange-
_bâudesi�ein Vorhaus,eine Neben�tkybeund'ein

großerSaal, der gegyp�kund gemahlt i�t,49 Fuß

6 Zoll lang, 38 Fuß9 Zoll breit und 11 Fuß9 Zoll

ho<h, Er hat 13 Lichter mit 4 Fen�tern,5 nach

Süden, 5 na< Norden und I nahOften,und 2
|

Offen.
m Garten i� 1817 ein ge�{<ma>vollesqua-

drati�chesSommerhaus mit frei�tehendenSäulen,

und einer Kuppel bede>kt, erbauet.

Nr. 947. (111.$7.) das Kranken�tkift.
- Nach der fönigl.preuß.Be�ibnahmeder Stadt

ward das neu�tädt�cheNathhaus Nr. 716. (11.76.),

weil es nichtmehr zum rathhäuslichenGebrauch

diente, zur �kädt�chenKrankenpflegebe�timmt,und

da es 1806den21�tenJun. abbrannte, �owurden

die Krankenin das RE Bdlpicas;wieoben

G.
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S. 557. angeführti�t,und in einigedazuente Hâu�eruntergebracht,

1811 den 19ten Sept. be�chlo��endie Stadt-
“verordneten auf den Antrag der Direktion des Jn-

du�trichau�es*) ein �tädt�chesKrankenhaus zu be-

gründen.Die damalige öffentlicheKrankenpflege,

welche, wiewohl bedeutende Ko�tenhierauf aus der

Kämmerei verwandt wurden, doch den zu die�er

Zeit allhier aufblühendenArmenanf�taltennicht ent-

�prach,veranlaßte hiezu. Durch eine Sub�crip-

tion, die der Stadtprä�identJoh. Ludwig Bax
unter einigen der Begütert�kender Stadt veran�tal-

tete, wurden �ogleichvon 20 der�elben4,083 Rtlr.

in Münze und Staatspapieren unterzeichnet, die -

für das zu �tiftendeKrankenhausbe�timmtwaren.

Es

*) So nannte ih die, der Städteordnung gemäß all-

hier 1809 den 19ten November ange�tellteArmens-
direftion na< der Stiftung des Judu�triehau�es,
de��encben S, 177. gedaht worden. 1812 im Ans

fange des Jahres ward ihr die Verwaltungaller -

dffentlihen Krankenan�talten,die bisher der Mas

gi�iratgeleitet, Übertragen,und es wurden ihr die

na< einem 12jdhrigen Dur�chnitt hierauf vers

reica��ezuge�ichert.

wandten Ko�tenvon 2,600 Rthlr, aus der Klmmes

DG:
0

2d1000

i

RóE



$72

__Es �ollteanfänglichdie am Elbing gelegene

Färberei Nr. 2044.(1. 654.) hiezu gekauft werden.

Doch,da das Gebäudenux von Fachwerk i�t,und

nacheinigenFahren einen beträchtlichenBau ver-

ur�achthabeuwürde,auch im Winter �chwerzu

heizengewe�enwäre, �obe�chlo��endie Stadtver-

ordneten 1812 den 12ten Februar, daßein neues

ma��ivesGebäudeaufgeführtwerden und die

Stadtca��edazu6,000 RNthlr.hergeben�ollte,und
beauftragten die Direktion des Indu�trichau�es,
ein hiezu zwe>mäßigesLocaleauszumitteln.

“UntermehrernPlägen,die hiezuim Vor-

�chlagewaren, behielt derGartenplaß,derzu dem

Hau�eNr. 947. (II, 37.)gehörte,den Vorzug,
uid zwaraus folgendenGründen:

1, Er i�t’nichtuichtzuweit von dex Stadt ent-

fernt, und kann auch bei �chlechtemWetter auf

gutem Wege be�uchtwerden.

2. Er liegt an einem fließendenWa��er.

| 3 Er hateinen fe�ten,tro>enenGkundauf dem

Pier abgetragenenWalle. j

4: Er i�,um ge�undeH juhadeSs enga
gelegen. EG ¡

Der Ausbruchdes franzö�i�chenKrieges

hemmteden Ankaufdie�esGrund�tücks.Es ward

er�t.
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er�t1815 den roten Merzvon den DoktorWal-
ter�hen Er“en, denen es zugehörte,M 2,100
Rtl. erkauft. Ss

Der Garten mit „dem Wohngebäude,neben

welchem noch ein fieines Haus Nx. 946. mit einem

Hofplaßvon 81 [] Fuß�tand, war einmal das Ei:

genthum des Fe�tbäckergewerksgewe�en;daher

auch beideHäu�erdie gemein�<aftlicheHypotheken-
nummer IL 87, führten.Die Fe�tbäckerhatten.
dasgroße Haus und de Garten verkauft,und nur

das kleine ¿u ihrem Kränkehhau�ebehalten. Die-

Dirèktiondes Indu�trichau�esverinochtenuñ, da-

mit auch die�esHaus, �dwie dasgrôßre,abge-

brochen werden könne,um den ganzen Plas fürdas

neu zu érbauende Krankenhaus frei zu habèn, das

Fe�fbâäckergewerkdazu,ihr das kleineHauszüübers
“

la��en,und die�estrat ihx 1817 den7ten Jun. daf-

�elbeunentgeldlichunter der Bedingung àb, itt
dem zu erbanenden Krankenhau�ekrankeLehrbur-

__\{e üùudGe�elléùnd verarmte Méiferdes Ge-

werks für alle künftigeZeitenuñeitgeldlichzu hei-

len und Zu verpflegen,welchesihm auch von det:

Direktion dés-Jndu�triehau�eszuge�tandenwurde.

Zudem zum Bau vorhandenen Fondsvon

4,083 Rtlx. kam noch ein an�ehnlichesVermächt-

muß,
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‘niß, *) und nun wurden An�taltenzur Ausführung
des Baues gemacht. 1816 in Herb�tward Bau- |

|

holz |

*) Dies betrug 2424 Nthle. 72 Gr. 47 Pf. und |
war von dem hie�igenKreishirurgus Martin ;

Friedrich Lehnib, der als Arzt der öffentlichen

Krankenpflege am vertraute�ien mit ihren Bebrechen

geworden, hiezu be�timmt. Seine Lebensum�tände
�inddie�e,Er wat 1749 in Verlin geboren, erlern-

te bei dem Amtschirurgus und A��e��orLudwig in

Berlin die Chirurgie. Von hier ging er na< Zelle
wo er drei Jahre in dem Hau�edes Amtschicurgus
Müller atbeitete, 1773 ward er Coipagniechirur-

gus bei dem Junfanterieregiment von Krofkfow, und

1776 von dem Regimentshirurgus Deut�ch nah

Berlin empfohlen, wo er unter die Zahl der Stu-

direnden aufgenommen wurde, Um �eineKenntni��e

zu vermehren, rei�eteer nah- Paris, und �tudirte

hier nd< unter Du�ault. Nach �einerRückkehr

na< Berlin ward er vom Generaldivektoriumnah
Trebbin ge�<i>t,wo eine epidenmi�heKrankheit auss

gebrochen. Der dortige Kreis erbat ihn �i<zum
 Kreischirurgus. Aber eben damals ward er nah

Elbing berufen, und trat hier �einAmt 1780 den |
14ten Januar an, wel<hes er 32 Jahre mit vielem

Ge�chi>treu und uneigennügigführte. Er litt lans |
ge an Engbrülligfeit,welche ihn do< niht hinderte,

|

wie er gewohnt war, thätig zu �eyn,bis 1812 den |
1gten April ein Sc<lagfluß�einLeben endete, Ecr

nahm dic Segnungen vielex von ihm Behandelten,
i
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holzangekauft. Den 11ten Oktoberwurden vom

Magi�tratmit Zu�timmungder Stadtverordneten

die Ueberre�te-desvormaligen 1806 abgebrannten
neu�tädt�chenRathhau�esund des Dhurmes an den

Malzhäu�ern, de��enobenS. 166. erwähntwor-

den, dem Indu�triehau�ezum Abbrechen überla�ß-

�en,um die Ziegel zum Bau des actie ia zu

benußen, *)

1817 im Frühjahr Eee der Vau, Die

Direktion des Jndu�triehau�eshatte den 17ten Fe-

'bruar den Riß und Bauanfchlag,der �ichauf

16,339 Rtlr. 47 gr. 12 pf. ab�<loß,an die königl,

Regierung in Danzig ge�chickt.Die innere Ein-

richtung ward auf 1,400 Rtlr. ge�hägt. Die�e

neb�tdem Kaufgeldedes Bauplatzes machten eine

Summevon beinahe 20,000 Rtlr. Zu den erwähn-

ten Fonds zum Bau famen zwar noch aus den Et-

�pa-

�owie die Hochachtungder ganzen Stadt und die

 traurende Liebe �einerFreunde, mit in �eineGruft.

*) Yon dem Thurm waren <on 1813, um die drei
|

Speicher,deren oben S. F514 erwähnt worden, zu

Lazarethen einzurichten, Ziegel gebrohen. 1817 im

|’ Januar ward er ganz ‘abgebrohen, Es wurden

daraus no< 63,300 ganze Ziegel und 932 Atel
Stlcke entnommen,
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�parungenbei der Ca��edes bisherigenKranken-
|

hau�es2,166 Rtlr. bo gr. ; aber hiedur< ward doch

nur etwa die Hälfteder ge�ammtenerforderlichen

Ko�tengedeckt. So �ehrdie Direktion des Judu-

�triehau�esauch auf den Wohlthätigkeits-und Gé-

mein�innder Bürger�chaft,der �ichin den legten

Zeiten�o{dn gezeigt, rechnete, �o�chienes doch,

daß er niht, ohne ihn zu ermüden,in �ohohen

An�pruchgenommen werden könne. Sie erbat �i

daher eine Bei�teuervon 3,000 Rtlr, aus Staats-

foids und wollte dafürunter den 100 Lager�tellen,

die fur Kranke in dem neuen Krankenhau�eeinge-

richtet werden �ollten,eine den ge�ammtenKo�ten-

_ de��elbenangeme��eneAnzahl von 15 für die Terri-

torialein�aßeneinräumen. Die königl.Regierung

zu Danzig re�cribirtehierauf unter dem 13ten Merz,

daß�ie�ichdeshalb bei dem Mini�teriumdes Jn-

nern verwandt habe. Die�esantwortete unter dem

* 13ten Maiz „daß es mit dem königl.Finanzmini-
terium wegen der ‘erbetenenBeihúlfe von 3,000

Rilr.zu den Ko�tendie�esBaues in Communifa-
trion gètreten,da��elbejedo< èrklárt habe,daß es

‘an hinreichenderVeranla��ungmangele,bei des

KönigsMaje�tätauf die Bewilligung jener Summe

anzuträgen, weil der Bau einenreinenRENALZweck

|
|
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Zweckbetreffe,vielfältig andre, zum Theil aus

wirklicher VerpflichtungherrührendeAn�prüchean

die Staatsca��ebefriedigtwerden müßten, und es

vorauszu�ehen�ey,daß die Einrichtung des Krane
fenhau�esdurch die rühmlichenAn�trengungender

Stadt Elbing und der Vor�teherdie�erAn�taltauch

ohne Zutritt des Staats zu Stande kommen dürfs

te.) :

Und �o�ah�ichdie Direktion des Yndu�tric--

hau�esgenöthiget,um den Bau ausführenzu kôn-

nen, < bloßauf die Mildthätigkeitihrer Mitbürs

ger zu be�chränken.Sie erließdaher an die Begú-

tert�kendèr Stadt be�ondreEinladungen zu Beis

trägen,und darüber unter dem zten Jul. 1817 eine

Bekanntmachung. Jn der�elbenheißtes: „Der

Baudes neuen �tädti�chenKrankenhau�eshat jet
�einenAnfang genommen, Die Summen, die bis-

«) Spdterhin bewirkten Se. Erxcellenz,dex Hett Obers

prä�identvon Welipreußen, von Schôn mit ge-

wohnter Liebe für alles Gute, daß 2,500 Rtlr, Lies

ferungs�cheine,die zum Bau eingegangen waren, in

Rü>k�i<tauf ihren wohlthätigenZweck,und zu Er- =

ceihung der guten Ab�ichtder Geber zum vollen

Werth dur< die Staatsca��ereali�irtwurden..

Be�chreib.d.St.Elbingu. Bd, Do
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her hiczu ge�ammeltworden, wenn �ieau< no<
bei weitem nicht zur.Vollendungdes Unternehmens

hinreichen, la��enuns dochda��elbemit jenem Vero

trauen beginnen, welches noch nie getäu�chtwurde,

tvenn es auf die Woblthätigkeitder Bewohner Els

bings �i �üßte. Ueber die Einrichtung und Be-

)�timmungdes Gebäudes bringen wir die�eszur sf- -

fentlichen Kenntniß. Es i�allein für das Bedürf-

nißder Stadt be�timmt,und wik hoffen, daß es

den Wün�chender Beförderer der An�taltent�pre-

chend �eynwerde. Das An�kändigeund Freund,
“

liche, welches in der ganzen Stiftung vorwalren

�oll,wird ihr das Widrige �on�tigeröffentlicher
|

Krankenan�taltenbenehmen. Lehrlinge, Hand-

_„werksge�ellenund Dien�kbothen,die, wenn �ie in

den Häu�ernihrer Herr�chafterkranken, nur mit

Be�chwerdeund unzulänglichbe�orgtwerden kön-

nen , �ollenhier in bequemen Zimmern ihre Pflege
|

finden; auch den Gemüthsfranfenfoll ein heiterer
Aufenthalt und eine �org�ameBehandlung, um

manchem vielleicht dadurch die verlorne Kraft des

Gei�teswieder zu geben, ge�chenktwerden.“

,-Wirbitten diejenigenverehrte Perfonen, wel-

che wir durch unmittelbare Einladungen um Untere |

ter�tübungdes Baues er�uchthaben, ihre diesfaäll-
�igenErklärungengütig�kabzugeben, Um abereine

allge»
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allgemeineTheilnahme an der Stiftung zu befdre
dern, �owird jeder Beitrag dazu, welcheGrôße
der gute Willeund das Vermögendes Gebers ihr
auch giebt, von: nun ab, währendder ganzen Zeit
des Baues, mit Dank im Jndu�triehau�eangenom-

men werden.I

Der Gei�tder Wohlthätigkeit,der �i<bisher

zur Unter�ützungder hie�igenArmenan�talten\o

{dn bewie�en,zeigte �ichnun bei dem, was gleichs-
fam als der Schluß�teinder�elbenanzu�ehenwar,

�ofreigebig, daß er �elb�tdie Erwartung der Di-

rektion des Jndu�triehau�esübertraf. Denn da

ihr, wie oben S. 572. erwähnti�t,um den Bau

ausführen zu können,6,000 Rtlr. aus �tädti�chen

Fonds bewilligetwären, �omachten die reichen Zus

flüú}�evon freiwilligen Gaben, die ihr zu�trômten,
es möglich,daß �iehievonniht Gebrauch machen

durfte, Am Ende des Baués 18x19fehlten zur

Vollendung de��elbennur no< 1,500 Rtlr. Die�e

a bot
Pd
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*) Um die Ko�iendes Baues zu vermindern, �ollteex

jest fleiner ausgeführt werden, und es ward dazu
ein neuer An�chlaggefertiget, Jm er�tenAn�<lage-

war die Lánge des Gebäudes 100 Fuß angenommen,
im zweiten, na< wel<em gebauet ward , wurde �ie

auf 83 Fuß ge�ctet,
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bot den 29kenMai der hie�igeBankier und Negos-
tiant George Marchand unter der Bêédingung

dar, dáß�ieihmlébenslänglichmit 6 pCt. verzin-
�etwerdén und näch�einèmTode einGe�chenkfürdas
Kranken�tift�eyn�ollten:

i

1818 den 17ten Jul. wurden die Gewölbe des

Souterrains fertig, und Se. Excellenz,der Herr
Oberprä�identvon S<öôn mauerten bei Dero

Anwe�enheitin Elbingan die�emZagedes Mor-

gens um 6 Uhr, der St: ftung zum ehrenvollenAn:

denken, den Schluß�teinder Deckeein, Das Ge-
bâudekam noch vor dem Winter die�esJahres un-
ter Dach,und 1819 im Sommer war der ganze
Bauvollendet.

Die Direktiondes Induftriehau�esglaubte,
es würdedemZweckder Sacheangeme��enund ge-

deihli<hfürden Gei�tdes Gemein�inns�eyn,der
unter ihren Mitbürgernfürdie �tädti�chenArxmen-

an�taltenvortwaltete,wenn die Einweihungdie�er

Stiftungzu einem dffentlichenAct gemachtwürde,
und �chlugdem Magi�trathiezu den gten Augu�t,
den Sonntagnach. dem fkönigl,Geburtstage,vor, |
welchesdieferauch genehmigte.Undnuùtraf �ie

|

An�taltendazu:
Vorher erließfie an diejenigen - diedadurch,

|

| daß�ieBeiträgezum Bauge�chenkt,Stifter der
An alc |
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An�taltgewordeitwaren, ‘einUmlauf�chreibent,in

welchem �ieer�uchtwurden, �ichzu erklären,ob �ie

es genehmigten , daß die�eStiftung der Stadt als

Eigenthumüberwie�enwürde,Allewilligtendar-

in ein, Hierüberward eine Urkunde aufge�est.

Ín die�erwurden folgendeBedingungen, untex

welchendie Schenkungdes Gebäudes,welcheshiers

_in den Namen: elbinger Kranken�tifters

hielt, erfolgtwäre, fe�tge�tellt:
x, Die ausf{hliéflihe Be�timmungdes Gebäudes

i�tAufnahme, Verpflegung und Heilung ders

jenigen körperlichund gei�tigvöllighülflo�en

Kranken, für welche die Commüne der Stadt

áus ihrem Gemecinvermögenzu �orgenver-

pflichtet i�l,
i

2, Dabei wird dieAufnahme krankerDien�tbo-

then, Handwerksge�ellen2c.für Rechnungih-

rer Herr�chaftenund Fnnungenoder Angehö

rigen, �owie dieBenußungdes Locals zu me-

dizini�ch-polizeilichenZweckenver�tattet.

«13, Die Benubungzu.andern fremdaxtigen,zu

die�en Gegen�kändennicht gehörigenAngele-
e genheiten,nämlichzum Militär - oder Garni-

�onlazarethdarf nie. eintreten , �onderndie

An�taltwird nur allein als cine milde

03 Stif-
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Stiftung für bürgerliche Kranke bes

trachtet.
4 Die Verwaltungund Leitungder�elbenge-

�chiehtdur die nah der Städteordnungbe-

_ ffimmteArmenbehörde,fo wie die Ge�etzefür
© milde Stiftungen es vor�chreiben,

5, Für die Erbauer der An�taltdarf unter kei-

nem Vorwande je eine Verpflichtung ent�tehen,

auf irgend eine prägravirendeWei�ezur Un-

terhaltung der�elbenbeizutragen.
:

Der Einweihungbeizuwohnen, wurden von

der Direktion des Indu�trichau�esdie �tädti�chen

Behörden �chriftlicher�ucht;den Vornehm�tender

Stadt, \o wie allen, die zumBau des Hau�es

Beiträgege�chenkt,wurden Einladekarten zu ge-

�chi>t,und die Baumei�terund Kün�tler,die daran

gearbeitet,durcheine Currende eingeladen, und an

das Publikum ward durc die öffentlichenBlätter un-

ker dem zten Augu�tdie�eEinladung erla��en: „Zwei

Jahre �indverflo��en,als wir den Bau des elbin-

ger Kranken�tiftsbegannen. YJest�ehtes vollen-

det da. Nie hatein Vertrauén �i glücklicher,nie

eine Hoffnung{öner bewährt, als bei-die�emUn- |

ternehmen. Ein wunderbarerSegen hat auf dem-

�elbengeruht,und in der werkthätigenTheilnahme
un�erergeehrtenMitbürgerfand der Glaube,den

wir
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wir bei �einemBeginnenaus�prachen,die glúck-

lich�teErfüllung. Bedeutende Summen, die uns

von allen Seiten zu�lo��en,�eßten uns in den

Stand, der Stiftung in ihremAcußern edle Fors

men, und in ihrem Innern die möglich�teZweck-

máäßigkeitzu ertheilen, und �iedadurch, um �owürs

diger, als ein Denkmal der Men�chenliebeun�rer

edel�tenBürger, auf die Nachwelt zu bringen. Die

feierliche Uebergabe des Stifts zum Dien�tder

Stadt wird Sonntag den 8ten Augu�tVormittags
um 115 UhrStatt finden, Herr Superintendent

. Schreiber wird den religiö�enTheil die�erHand-

lung leiten, um �ieent�prehenddem Gei�tund

Sinn, in welhem das Werk begonnen ward, und

dem Segen, der ihm von oben zugekommen,zu
_

machen. Wir laden Sie, verehrte Mitbürger!

denen das Gedeihen des Guten Freude und Tro�t

gewährt,ergeben�kein, Jhre wohlwollendeDheil-

nahme die�erFeierlichkeitzu �chenken,undhoffen,

daß die�erTag �icheine erfreuliche Stelle in den

Jahrbüchernun�rerStadt gewinnen werde.“

“Am Tage der Einweihung ver�ammelten\i<
die Deputirten der Behörden der Stadt und eine

zahlreicheBürger�chaftim Locale der Freimaurer

loge’, und die- Direktion des Fndu�triehau�esneb�t

�ämmtlichenArmenpflegernim Kranken�ti�t,wohia-

/ 904 auch
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auch die Frauen, die �i zu die�erFeier eingefutts
den, genöthigtwurden, Aus dem Logenhau�ebes

gab (ch der Zug, von den Deputirten des Magis
�tratsgeführt, nah dem Kranken�kift,und ward

von der im Hofplaßaufge�telltenMu�ikempfangen,
die �olange dauerte, bis er �ichvor der Treppe des

Kranken�tiftsgeordnet hatte,
|

Die Deputirtender Behördender Stadt wa,
“xen die Treppe hinauf gegangen, und hatten �ichan

die offene Thüre des Einganges ge�tellt,wo <<
der Superintendent Schreiber, die Direktion des

Ándu�triehau�esund die Armenpflegex befanden,
Die Mu�ik�chwieg,und die Zöglingedes Indu-

firiehau�es�angeneinen von den zu die�erFeier
verfertigtenund gedru>ten Ge�ängen,die unter die

Ver�ammlungvertheilt waren Hierauf hielt der

Superintendent Schreiber eine dem Zweckean-

geme��eneNede, „Nachallgemeinen Betrachtungen,
die er darüber an�tellte,welhe An�prücheauf
Theilnahme und Mitleid Kranke,und auf ein thâtis
ges Mitleidarme Kranke hätten, erwähnteex, daß
er �oglücklichgewe�en,vor 9 Jahren *) das Fnduzx |
�iriehausund die zu die�erZeitneu belebten Ars

: |

nens

AGRA:

SEE

AAA

*) 1810 den óten Novbr,in dex Kirche zum h. Gei�f-

,

|
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metáän�kaltenzu weihen, und da man �{<ondas
inals das Bedürfnißgefühlt,den hülflo�enKranken

niht nur eine be��erePflege, �ondernaucheiten

freundlichernAufenthaltzu ver�chaffen,da die

Stiftungen der Vorzeit enge, unbequemund fin�ter

wären; es hätte ge�chienen,als wenn der darauf
folgende Krieg mit feinen �chre>lihenFolgen Und

Verlu�tendie�esVorhaben würdefheitern la��en;

dochgerade um die�eZeit wäreder Armendirektion

ein bedeutendesVermächtniß,(das vomKreischirur-
gus Lehnt, de��enobenS; 574. gedachtworden)

was hiezu be�timmtworden;zugefallen,welches ihr

herhachMuthgemacht,die vermögendenBewohner
der Stadtzu freiwilligenBeiträgen zu ermuntern ;

dies hâtteden be�tenErfolggehabt, und mehrere

gün�tigeUm�tände(er fühutehiebeidie obenS. 577.

Al, und S. 580. gedachtenan) hätten�i vereinigt,
daß der Bauausgeführtwerden konnte. Nun

fuhr er fort:
! Hier �tehtdas �{ône,gehof�teWerk

vollendetda,würdigder Géber, würdigber Stadt.

Jh till es nichtprahlendloben. Denn es �oll

�eineEmpfehlungnichtvon �êinemAeußern,�on-

dern von dem Zwe>hernehmen,wozues be�kimmt

ivorden,undwas ihm den {dn�enWérth giebt,

i�den Augenentrückt,dies i�der frommeSinn,

in welhemes ékrichtetward,

©

Mögen"auh unbe-

Do 5 rufene
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rufene Zadler- den Aufwand, der ihrer. Meinung
nach unnüs auf �einAeußresverwandt worden, rü-

gen. Daß das Haus durch �eine�chôneFormen

�ichdem Auge empfiehlt, daß es �ogeziertward,
und-durch �eingefälligesAcußreund den zum Zheil

ko�tbarenBau eines der an�ehnlich�tenGebäude der

Stadt geworden, ge�chahnicht, daß es werde ein

Denkmal eitler Ehr�ucht.Nein, edle Geber haben
die Stadt nicht bloßmit Nüblichem,�ondernauch
mit Schönemin der men�chenfreundlichenAb�icht
be�chenkenwollen, damit die Kranken,welche in

Schmerzenmit -trübemGemüth.hieher gebracht

würden,�honbeim Anbli> die�esHau�eseine

heil�ameErheiterung empfinden und von dem �<dö-

nen Aeußern auf die freundlihe Behandlung und

�org�amePflege, welche ihnen zu Dheil werden

fônnte, einen Schluß machen möchten.

_

Und. �ie

werden hierin nicht getäu�chtwerden.“
:

Er machtehierauf dié Ver�ammlungmit dem

vielfältigenGebrauch zur Linderung men�chlichen

Elendes bekannt, wozu-das Haus be�timmtwäre,
und begegneteder Zweifel�ucht,die da fragenkönnte;
wie wird das alles fortge�eßtund erhalten werden

können?daßer anführte:Gott werde auch die�em

Werke den Segen, der bei �einerEnt�tehungauf

dem�elben.geruhet,nichtentziehen; die�erzeigeich
�chon
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�hondarin, daß ihm zweireihe Vermächtni��ezur

Pflege der Krankenzugefalle:1.*) i

Endlich weihet? ex unter herzlichenSegens

wün�chendas Haus ein. Hierauf übergab der

Apotheker und Stadtrath Joh. Jakob Krau�e,

als Oberpfleger der Armen und vor�ißendesMitglied

der Direktion des Ánduftriehau�es,dervoll Eifer für

die gute Sache der An�taltzur Beförderungund AuL-

führungdes ganzen Baues unermüdet,mit �oglück-

lichem Erfolg thâtiggewe�en,mit einer kurzenAn-

rede im Namen der Erbauer dem Deputirten des

Magi�trats,dem Bürgermei�terJohann Jakob

Steinke den Schlü��eldes Hau�es,als Symbol

des frommen Ge�chenks,welchen die�erim Namen

der Stadt annahm, und dafürden Schenkern dank-

te. Und nun be�chloßder Superintendent Schre i-

ber die religid�eWeihe mit einem Gebet für die

/ Wohls:

*) 2,000 Fl. von Frau Anna Eli�abeth, geborne

S<midt, Wittwe des hie�igenJu�tizrathsC ons

xad Philipp Scheibler, die 1819 den 18ten

“ Merz ge�torben,und 1,500 Fl. von Frau Johan?

na Henriette Wilhelmine geh. Wernic,

Ehegattin des Majors Johann Neus, „die1818

den 4. Merz allhier ge�torben,wel<es Bermächtniß
aber er�ina< dem Tode ihres Ehegatten ausgezablé

werden �oll,
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Wohlthäter, für die Armendirektoren,�urdie, die

den Bau- ausgeführt, für die Bemühungender

Aerzte in die�emHau�e,für die Kranken, die darin

aufgenommenwerdenwürden,für die Fortdauer
die�erAn�taltund für dieStadt.

-

Hierauf wurdenvon einemder Armenpfleger
30 neue Te�tamente‘unter die Zöglingedes Fndu-

�trichau�esvertheilt. Unddie

"Aus �timm:
te die�enGe�angan:

Ertönt uns ein�kdes TodesRuf,
Dann gieb ein froh Gewi��en.
Schenk’dem, der Kranken Freude�chuß,Ein �anftesSterbeki��en. IS,

O! gerne tro>nen Thränenwir;

Denn- �iegedeihen dort bei- dir

Zur ew'gen: Perlenkrone.
Bulet: ward „im Saa[ des Gebäudesdie

oben S.581. erwähnteSchenkungsurkundevon den:

�tädti�chenBehörden unterzeichnet und vollzogen.
DenRißhabengemein�chaftlichder Zimmer-

mei�terCatlKugner und der Mäuexmei�kerF o--

hann Friedrich Rick entworfen, die beideau
den Bauausgeführt.Er hatte nah der 1820 den

2ténFebruar abgelegtenRehnung-13,647Rtl.54gr.
|

2 pf, geko�tet,Die ge�ammteEinnahme,wozu
das obenGS.574. etwähnteEeden dievor--

Lac rgts
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ge�cho��enen1,500 Rtl., déteú oben S. 5830.ge-

dacht worden und die mildenBeiträge gehörteü,

betrug 13,968Rtl. 13 gr. 32 þf. Mithinblieb ein

Ueber�<hußvon 320 Rtl. 43 gr, 13 pf

Die Direktion des Findu�trie- Und Kränkéñ-

hau�esberichtetéüber diè Vollendung des Bâués

des élbingerKranken�tiftsund über die Uebergabe
de��elbenan die Stadt untèr dem 12ten Augu�k

181 àù die fönigl.Regiekung in Danzig,und die�e

re�cribirteüuntet dém23�kenAuguü�k:„Mit vielex

Freude haben wir aus Ihrer Anzeigè vom 12tei

d, M. er�ehen,daßdie Vollendungdes dort erbaus-

ten Krankenhau�esbewirkt und de��enUebergabe
an diè Commünege�cheheni�. Wix könnennithts

mehrwün�chen,als dáßdies ehrenvolleDénkíinal,

tvodurch die Stadt Elbing ihren achtungswerthen
Gemeiñ�inn und ihxtühmli<hbekanntes Be�kreben;,
der Noth und den Leiden ihrer unglü>lihenMir:
bürgerhülfreih entgegenzu kommen, aufs Neue

bethätigthät, �ichfortwährendim bfühend�ten
Stande èrhaltenmöge,Und zweifelthieran fkeiness

weges, da der edle Eifer déx HerrenDirektoren,
die �elbunter widrigenUm�tändèn,die wix nicht

verkennen, eint�ogroßes:Unteruechmenauszufüh-
ren wußten,und der bewährteWohlthätigkeits�ing

-

Ó dex
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> der Einwohner Elbings hiefürdie �iher�teBürg-

�chaftlei�tet.“

„Gern werden wir dem Wohl die�esJnfti-
tuts un�reTheilnahme�chenken,und haben uns

veranlaßt gefunden, nicht allein un�r&Achtung ge-

gendie Einwohnerder Stadt über dies gelungene

Unternehmen öffentlichim Amtsblatt auszudruken,

fondern werden auc) des KönigsMaje�tätin dem

_Monatsbericht hievon Anzeigemachen.“

Hierauf theilte �ienach�tehendesAllerhLch�tes

Cabinets�chreibenSr. Maje�tätdes Königs dem

Magi�tratmit:

„Ich entnehme aus dem Zeitungsbericht der Re-

gierung zu Danzig für den verflo��enenMonat

mit Wohlgefallen, daß die Einwohner zu El-
:

bing, dur< Errichtung eines Krankenhau�esdie

Noth ihrer unglücklichenMitbürgerzu mildern,

�ihaus freiem Antriebe vereinigt haben, und

die�eswohlthätigeFn�titutzur Feier Meines

Geburtstages der Stadtcommüne überwie�en

worden i�, Den hiebei zum Grunde liegenden

guten. Sinn nach �einemWerthe anerkennend,

gebe Ich daher der Regierunghiedurh auf, die

Einwohner zu Elbing deshalb Meines Beifalls

zu ver�ichern.“- Verlin, den 11. Sept. 1819.
E

Friedri < Wilhelm.
Das
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“Das Gehöftedés Kranken�tiftswird in We-

�endurch einen ma��ivenZaun von 3 FußHöhe,
mit gemaukrten Pfeilern, die Zwi�chenräumemit

eichenen Stacketen ausgefüllt- fortlaufend mit der
-

Mauer des Logenhofes, von der- Straße-ge�chie-

den, in-Süden �dßtder Logengarten an da��elbe

an, und in O�ten-und. Nordenwird es von dem
Stadtgraben umflo��en,

Der Eingang in den Hofplas i�tdurc ein

kleines Haus, welches an dem Ende des Zauns

nah Norden errichteti�. Jn dem�elbeni�ein

Gang, der in den Hofplaß,und von die�emgerade

auf das Kranken�tiftführet, und neben an eine
Stube, die ihren Eintritt von dem Gange hat,

Hier hält�i<hDag und Nacht der Pförtner auf, und

kann durch das Fen�terin der Thürjeden �ehen,der

aus ¿und eingeht.
| An dem Hau�ei�eine Remi�emit einem Pult-

dach zum Holzgelaßund zu Aufbewahrung der Uten-
�iliender An�taltangebauet,

Der Plas mit Ein�chlußder Gebäude.hateinen

Flächenraumvon 170 [] Ruthen. Es �inddarauf

Pappeln gepflanzt,deren Pflanzung 20 Rtl. 60 gr.

geko�tet,und an der nördlichenEcke i�ein Sehuek-

kenbergvon der ausgegrabenen Erde der Funda-

mente und des Kellers desGebäudesOE
Ï

e
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Das Gebäudei�k,�oweit es angänglichwar,
von dem Logengartetentfernt, an die Ecke nach

Norden, mit der Hinterfronte gegen den Stadtgra-
ben, an 30 Fuß von dem�elben, ge�tellt.Es hat

die Vorderfronténah We�ten,ruht auf einem lie-

genden Ro�t,i� zwei Stockwerkehoch, mit einem

Wallinendach gede>t, hat ein Souterrain, und i�t

hellgrünin Wa�ferfarbege�trichen.

Der Eingang i�von einer Treppe mit drei

Seiten von 8 Stufen. An demEingangeim mitt-

lern Theil der Vorderfronte i�tein Avantcorps von

6 Zoll,mit einem Couronnementgeziert; über der

Hausthür eineVerdachung auf Con�olenruhend.

Auf der Verdachung i�tdas Stadtwappen gemah[t,
und unter dex Verdachung �iehtim Frie�edie Fahr-

zahl 1819. Unter dem mit. Modillons gezierten
Hauptge�im�ei�die Fn�chrift:Elbinger Kran-
ken-Stift mit vergoldeten Buch�tabenange-

bracht,

An der Hinterfrontei�tin der Mitte ein Aus-

gang durch eine Treppe von $ Stufert.
Beide Fronten haben im er�tenStockwerk 8

Lichtermit 4 Fen�tern,und im zweitenStockwerk

9 Lichtermit 4 Fen�kern,

Der
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Der-Giebel na< Norden, der die Aus\icht
nach der Straße hat, i�in jedemStock mit drei

Lichtern; der nach Süden aber, weil er gegen an-

�toßendeGärte gerichtet i�t,nur miteinem Licht
mit 4 Fen�ternver�ehen,welchesdie Corndots,ers

leuchtet.

Das Vorhaus i�]9 Fuß lang und 16 Fuß
breit. Es führtauf einen Corridor, der die ganze

Längedes Stocks durchläuft, und 6 Fuß breit ift.

Rechts i�das Zimmerdes Arztes, $ Fuß

3 Zolllang, in welchemeine kleine Sammlungme-

dizini�cherBücher, ein Vermächtnißdes oben S.

574 A. erwähntenKreischirurgus Lehni6, auf

ge�tellti�,mit dem Eingange vom-Vorhau�e;ne-
ben an eine Kranken�tube23 Fuß 9 Zoll lang. L

Links dieWohn�tubedes Ca�tellans,auch mit

dem Eingange vom Vorhau�e,16 Fuß 10 Zoll lang,

neb�teincr kleinen Küche; neben an eineKranken-

�ube,15 Fuß 2 Zoll lang,

Aufder O�t�eite�ind4 Kranken�tubeu,jede
an 16 Fuß lang.

Alle Stuben diefes Stocks haben eine Breite

von 14 Fuß 6 Zoll, und eine Höhevon 10 Fuß,

An den Kranken�tuben�indKranke männlichenGe-

_�<le<ts,

Ve�chreib,d.St, Elbing. Bd. Pp Die
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Die Treppe zumzweiten Stockwerk i� im

Hausraumaufdie O�t�eitege�tellt,20 Stufen hoch,
mit 3 Pedée�ten.In die�emStock i�tdiè Abthei-

lungdèr Stubén,wie' im er�ten,�odaß Wand auf

Wand ruhet; nur daß über der Stube des Arztes,
dem Vorhau�eund der Wohn�tubedes Ca�tellans

ein Saal angelegt i�, in welchem \{ die Recon-

vale�cirendenbei �chlehtemWetter verweilen. Er

i�362 Fuß lang, hat 4 Lichterund 2 Defen.
:

Alle Stuben die�esStocks haben die Breite

von 15 Fuß, und die Höheder untern. “Die 6 hier

befindlichen

-

Kranken�tuben�indhier für Kranke

weiblichen Ge�chlechts.

DasGebâlfe in den Corridors und in allen

Stuben des Gebäudes i�tmit Karniß-Ein�kemm-
decken ausgefüllt.

:

Vom zweiten Stock führt eine Treppe von

18 Stufen mit 2 Pede�tenauf den Voden unter dem

Dach, wo eine Kammer abge�chlageni}, in wel-

cher die abgelegte Kleidung der Kranken, die ins

Haus gebracht werden , aufbewahrtwird.

Unter dem ganzen Gebäudei�tein Keller , 7

Fuß hoch,mit Kappengewölben.Die Scheide-
wánde �indma��iv,und der Fußbodeni�tmit Zie-
geln belegt.

Im
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:

“m Fnnern �indzwei Corridors, die �ichin
der Mitte durchkreuzen. Der Theil des Corridors;
der die Breite des Kellers durchläuft,i� bis an

den, der �i über die ganzeLängeer�kre>t,10Fuß

lang. Der Theil hinter die�emi�nur $7 Fuß lang.

Veide haben eine gleiche Breite von 167Fuß. Der

Corridor in der Längedes Kellers i�4 Fuß 9 Zoll

breit, und wird dur< Fen�teran der Süd - und

Nord�eitehinlänglicherleuchtet.
Aufder ô�tlichenAbtheilungi�trechts,wenn

man hinein tritt, die Wa�ch�tubederAn�talt,16

Fuß lang,

an der�elbenan�toßenddie Stubezum warmen

Bade, 6 Fuß 6 Zoll lang, mit einem ei�ernen

Ofen, und an die�er

eine Zwangs�tubefürunruhige Gemüthsfkran-

fe, von gleicher Länge; die Fen�teröffnungmit

ei�ernenStangen ver�ehen.

Links das Obduktionszimmer,15 Fus6 Zoll.

lang, und an die�en

die Todtenkammer, 14 Fuß 6 Zoll lang. Sie

hat eine Thür nach dem Obduktionszimmer,und

einen be�ondernAusgang nach de Höofplat.

Auf der we�tlichenAbtheilung i�rechts die-

Kücheder An�talt,16 Fuß 6 Zoll lang. Fundie�er

�teht;wie in der Wa�ch�kube,eine Pumpe,die durch

Pp2 Röhren
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Röhren dàs Wa��eraus dem Stadtgraben erhält,

“inwelchen wieder das unreine Wa��eraus der Vad-

und Wa�ch�tubeund aus der e durch Röôhxen
abgeleitetwird. -

Jm mittlern Pfeilerder. Küchean der We�t-

�eitei�teine Vertiefung, in welche eine bleierne

Büch�evermauert werden wird, Vn die�elbe�oll

außer dem, was �on�tin die Thurmknöpfeöffent-
licher Gebäude eingelegt zu werden pflegte, auch
eine Schrift eingelegt werden, in welche die Na

men derer, die Beiträge zum Bau

Es neb�t

der Größe ihrer Gaben, verzeichnet verden follen.
Neben der Küchei�die Wohn�tubeder K ös

<in, die auch den Eingang aus der�elbenhat, und

neben die�erdie Spei�ekammerder An�talt,mit ei-

nem Eingange aus der Wohn�tubeder Köchin,Bei-
de �ind6X Fuß lang.

Links i�tder Gemü�ekeller,8 Fuß lang, e
nebendie�emder Vorrathskeller,22 Fuß9 Zoll lang.

Alle Râumein beiden Abtheilungen�ind14

Fuß breit, und haben, außerder Wohn�tubeder

Köchin, den Eingangvon demCorridor, derdie

Längedes- Kellers durchläuft. }
Das Locale i�für 70 bis $o Kranke dint |

richtet, die außer dem Arzt, der be�oldetwird, auch
|

die andern hie�igenAerzte be�orgen,Die Aufnah-
me



597

me ge�chiehtnah dem Gatachten der Oberartnen-

pfleger und dem Be�chlußder Direktion des Fndu-

�trie-und Krankenhau�es.Für Dien�tbothe,Lehr-
:

linge, Handwerksge�ellenund andre allhier, die

von ihren Herr�chaften,Mei�ternoder Corpöratio-

nen dem Stiftzur Cur und Pflege überwie�enwer-

den, wird für den Tag 4 bis 5 Ggr. und für Der-

ritorialein�aßeoder andre Fremde 7 Ggr. bezahlt,
Der Etat der An�talti�tfür 1820 die�er;

Der Einnahme,
-

an jährlichemZu�huß
aus der Kämmereica��e2,600 Rtl, — gt. — pf.

; Zin�enfüraus�tehende
Cayitalien 3630 f=

e Gartenmiethévon der
|

/ ‘Freimaurerloge! „0 ¿e — (—

¿Cur e und“ Verpfle-e

gungsko�tenfür Kran-
ke; die nicht unent-

G geldlihgeheilt und ver-
|

pflegtwerden , -, 230 s 23 # 3,

_S außetordentlicherEitto

nahme „ , > 4 RT

Summa �ámmtl,Einnahme2,865 Rtl, 63 gr-— pf

_Pp 3 Der)
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Der Ausgabe, j

an Be�olduñgen
"

.  458Rtl.—gr.—pf.
‘ fixirtenAusgaben „4275 + —

- Zin�enfür 2,000 Rtl.

rück�tándigesKaufgeld :

des Grund�tücks„._, x20 -¿ — ‘— 2

- unbe�timmtenAusgaben126 - 33: 2--

für Medicamente , I,OI9

zu Verpflegungder Kran- -

fen s : T3 6-85 e

- Bauten u, Reparaturen 30 - 3z -

- Bekleidungder Kranken 60 -: — ;¿ — -

an Begräbnißko�ten¿5 10 4
_ zu Druckko�ten,Schreib-

Materiali C C Le 40 l= pue

* außevordentl.Ausgaben224 - 86 -

a 004 va “

POSADA

PIRAO

CREATI

Summa �ämmtl,Ausgabe2,865 Rtl. 63 gr.
— pf.

2, Die Jakobskirhhof�traße. Unter

polni�cherRegierungwar hier ein freier Plas,der
dem hier in Garnifon �tehendenRegimentzum

Exercierplasdiente. An der We�t�eitewar der

Stadtgraben.Durch die hier errichteten Gebäude
des FriedrichWilhelms - Plates,dic zum Theil auf
dem

ver�chüttetenGraben �tehen,i� er verengt
worden, |
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worden,

-

Er hieß der Jakobskirhhof,weil hier /

der Lirchhof der St. Jakobskirchegewe�en,deren

im er�tenBande die�esWerkesS. 159. gedacht
worden

GE

Nr. 929. (III,13) das Schuhmachergewerkshaus.

3. Die Vfleffer�raße.Sieführtzwi-

�chenden Häu�ernNr. 926.(i1!,70.)und Nr.927.
(IIT, 71.) über ‘dieJakobstirchhof�traßehasddem

Friedrich‘Wilhelms- Plat.
EE

Nr. 936.(III, 79.) det Ca�inogarten.
Er if, wie oben S. 566. erwähnt worden, von

dem Kaufmann FohannPhilipp Bartelt an-

gelegt, de��enErben er no< gehört.Er kaufte die

da�elb�tgelegenen Häu�erNr. 932-935. Und 937.
und 902-904., die an �einenGartengrenzten, ließ

einige von die�enabbrechen,und zog ihreStellen,

und ‘vonallen die dazugehörigenGáâárttein �einen

Garten, der hiedurch in den ganzenRaum hinter

der Pféffer�kraßebis an das Mühlenthorausge-

dehnt wurde. Nach �einemTode i�ter �eitrt
zum Ca�inogartenbenußtworden.

Nr. 930. (UL. 74.) dieKir�ch�tein�che
Schönfärberei, ge :

Pa 1 4
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4. Die Ro fe nga��e,(in âltern Zeiten die

verlorne Ga��egenannt)die keinen Ausgang

“hat,
¿fetvai

Die Neben�traßen,die na< Süden laufen,

�ind:

1, Die Sturm�che�traße.Sie führt durch

das Jakobsthor auf. die neu�tädt�cheStraße

am Graben. Sie war unter polni�cherRe-
:

gierung nur an der O�t�eitemit Hâu�ernganz

bebauet, An der We�t�eite,wo am Jakob®-

thor nur 3 kleineHäu�ererrichtetivaren, war

der Stadtgraben, über welchen die Schmie-

debrückeauf die�eStraße-führte.
Nr. 849, ([II, 1.)die End e�e Feder

fabrik,
2, Die Hospital- oderPolni�chprediger-

�traße, Sie führt nah der Neu�tadt,auf
die nördlicheStraße hinter den Ställen.

Nr. 873. (111,21, d.) das weibliche Wa i-

Cen it 26

3, Die Kehrwieder�traße, die ohne Aus

gang i�,

4, Die Straßenach demalten Mühlen-
thor, Sie führtnach dex Neu�tadt, auf die

nôrd-
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nördlicheStraße hinter den Ställen, welcher

Durchweg aber er�t1639, wie oben S.452,
angeführti�t,eröffnetworden.

Mr. 899. (11.46.) die Wohnungdes er�ten

Predigers an der St. Annenkirche.

Der Flächenraumdes innern Mühlendammes

i�7,207 [] Ruthen,
N

Die Wachhäufer an den Thoren,

1, am Berlinerthor. Es i�t.1773 erbauct,i�t

45 Fuß{1ang, 24 Fuß breit, ‘und hat 2

PEP
__

bare Stuben. |

2. am Danzigerthor: Es ward 1803neu er-

bauct, welcher Bau 628 Rtl. ko�tete,i�22

Fuß lang, 18 Fuß breit, und hat eine heiz-

bare Stube.

3, am Königsbergerthor,1775 erbauet, 42Jus
lang, 26 Fuß breit, mit 2 heizbaren Stuben

und einem Holzgelaß..
'

4, am Mühlenthor,1788 erbauet, 28 Fuß lang,

16 Fuß breit, mit einerheizbarenStube,

5, am Holländerthor,1773 erbauet, 45 gu
lang, 24 Fuß breit, mit 2 heizbarenStuben,
von welchen eine zur Wach�tube,und die andre

. zu Gefängni��eneingerichteti�t,Es �inddarin
Pp 5 vo

F
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von Bohlenwändeu 6 Gefängni��eabge�chla-

gen, 5-fürArre�tanten:des dritten Grades, und

eins zum Mittelarre�k.

+ Gaiam Fi�cherthor,202 Fuß lang und 122 Fuß

breit, mit einer Wach�ube.

7. an der �char�enEcke, 20. Fuß lang und 16

Fuß breit. Es ward 1812, da die in �einer

Nähe gelegenen Speicher, zu Militärlazare-
then eingerichtetwurden, wie obènS. 514.

angeführti�, zur Kücheund zum Badehaus

der�elbenbenußt, und i�t�eitdem noh nicht
wieder herge�tellt,ob gleich die Ko�tender

Wiederher�tellungvon 237 Rtl. {hou vom

Magi�tratliquidirt �ind, ti

Alle Wachhäu�eran denThoren, außerdem

am Fi�cherthor,welches nur von Bindwerk exrich-
tet i�t,�indma��iverbauet. :

Zu�dle,
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Zu�{ige
Der Klappenberg,.

zu S. 22. Nr. 561. (528.) Das Schneidergewerkshaus.

Das Gymna�ium.
|

zu S. 42. Das Pauperknaben�tifti�t1316 neu

organi�irtworden. Die Anzahl der Knaben,
die in da��elbeaufgenommen werden, ward

auf 12 ge�eßt. Ihr Alter darfnichtunter 10
Fahren �eyn, damit �ieim Stande �ind,die

ihnen am Gymna�iumangewie�enenDien�te

zu lei�ten.“DemCurator des Ju�tituts,dér

ein Mitglied desMagi�tratsi�,�indnoch zwei
Vor�teheraus derBürger�chaftbeigefügt. |

Der Etat war 1820, im Durch�chnittder

dreivorhergehendenJahren, die�er:
_Der Einnahme,

an Collektengeldern,und zwar

von den Leichenbegäng-
ni��en ‘ . 20 Rtl. 38 gr. 6 pf.

zu Bekleidungder Pau-
ME

0

perknaben , © 132 56
«

dbi 9

Beiträgevon neu ange- |

|

Sshenden Bürgern „KW (389“

INEAi:

Sraubs
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Dransport 161" Rtl. 43 gr, — pf.
von dem Hospitalzum

heil, Gei�teine Wo- j

chengabe von 26gr,12 pf. ¿
|

15 2 36 $ 129

an Zin�enfür‘abfdie:
hene Capitalien . , 49 + J0 ¿ — ¿

an jährlichemZu�chuß
vomHospital zum heil.
Gei 0 . IÓ g vo ÿ —- 4

än außerordentl.Eins-
nahme. Z.B. für das

Herumtragen der Kir-
chenzettel , «e JO FIO rA 9

Summa �ämt,Einnahme332-Rtl.Ágr. 16 pf.
Der Ausgabe,-

urBe�oldung:des Leh-

vider dern E

Perfnabéen 177 s Ô s 6:

außerordeatl.Ausgabe:
zum Schreibmaterial,
zu Lehrmittelne WR. PA SM

Summa�ämmtl.Ausgabén224 Rtl. 27 gy ‘9 pf,
Mithin bliebein Be�tandvon 108 Rtl. 62gr. 7 pf.

¿u S. 109... Das voll�tändigeVerzeichnißaller

S
Manu�cripteund Bücherder Gymna�ienbiblio-

s zeri�tje6t durch-denPrediger zu ZrunzJoh,
A

: Gottl,
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Gottl. Tolkemit angefertiget, und ge-

�chriebenin 3 Exemplaren bei dem Magi�trat,
den Stadtverordneten- und auf demGym-
na�iumniedergelegt.

zu’S,110. Das âlte�teDrue>kwerk,weides�ich

auf der Gymna�ienbibliothekbefindeti�; Sal-
lustius, 1471. in 4.

zu S. 114, Der Zeichenlehrerhat jährlich,aus

ßer125 Rtl. aus dem ge�ammeltenSchulgelde,

noch �eitNovember 1813 ein Sm gehal
von 150 Rtl.

zu S. 117. den 13ten Mai ino wurdeauf hLe-

herm Befehl �ämmtlicheauf dem Schulplas
errichtete Gerü�tezu den Turnübungenwegge-

|

nommen, und den 25�tenOktober öffentlich

verkauft.
|

Dex markenthor�cheDhurtt.
/

¿u S. 143: Nach’der 1820 den z1�kenJulius

abge�chlo��enenRechnur(ghatte der ganze

Bau ¿4 3,238 Rtl, 66 gr. 103 pf,
“ geko�tet,Die ge�amme

|

ten Collektengelderbe-

trugen p ¿2,910 1 29 av

Folglich hatte die Käm-

merei einenVor�chuß |

VOR 2 2255 1,319 Ril, 38gk. agemacht, Das
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Das Hospital zum heil. Gei�t.

“zu S. 156. Zu den Grund�tückendes Hospitals,
die vererbpachtet �ind,gehörtnoh Nr. 1137.

(VIII. 30,) welcheseinen jährli<henCanon von

30 Rtl. erlegt.
|

zu S. 160. A. Das dem Direktor der Mädchen-

�chulebewilligte Honorar von 200 Rtl. jähr-
li<h ward 1820 den 19ten Junius durch ei-

“nen Be�chlußder Stadtverordneten , weil der

bisherige Direktor die�exSchule �ieaufgege-
ben hatte, zur Verbe��erungder Gehalte der

Unterlehrer�tellendes Gÿmna�iumsbe�timmt.
zu S. 162. A. Zu den Zu�chü��en,die das! Hoës-

pital’anmilde Stiftungenlei�tet,gehörtnoch :

an das Pauperknaben�tift32 Rtl. 6 gr. 12 pf.
Das Induf�triehaus.

:

|

zu S. 177. 1819 �indauf die rück�tändige
Kauf�umme500 Rtl. abgetragen.

Außer den, daß im Fndu�triehau�eWai�enoder

von ihren Eltern verwahrlo�eteKinder ver-

pflegt und erzogen werden, und erwach�enen
Armen Arbeit ver�chafftwird, �owerden auch
aus dem�elbeñhie�igeHülfsbedürftigege�pei-
�et,und arme Rei�endedarin bekö�tiget.Auch
i�thier die ganze Verwaltungdes hie�igenAr-

„menwe�ens.Die Ko�tenbetrugen vom 1�en
:

;

No-
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November18x9 bis zum 31e Oftober 18320,

$8,130 Rtl. 22 gr. 10 pf.
Die Kirche zum heil. Gei�t.

Das Faufbeckènverdient nocheineErwähnung.
Es if von Me��ing,12 Fuß im Durchme��er

haltend,und 23Zoll tief. In der Mittedes
Bodens i in einem Krei�e, von 6{ Zoll

Durchme��er;die bei alten Taufbeckengewöhn-

liche Vor�tellungdes Sündenfallsin roher,

getriebener Arbeit, *) mit der merkwürdigen

zirkelförmigenUm�chriftmit gothi�chenBuch-
�tabenvon Einem Zoll Länge, die in neuern

Zeiten viel be�prochenworden,*)

R,

Die

|

y) Jn dem Taufbe>ken der Sk. Marienkirhe i| �ie

auh, aber viel größer, wobei die Jahrzahl 1573
�ichts

x*) Jn den Curid��täceuder ebda
hi�tori�chenVor- und Mitwelt, Fünfter Band, 1816

i�tTaf. 15. die Zeichnungeines dhnlihea Taufbek-
kens mit die�ermerkwürdigenJn�chrift,in natürli,
cherGröße,die voù einem, welches �ithzu Natle

in Nord» Jsland befindetabgenommeni, Wie

der Ver�ä��erdie�esAuf�ases,Baron voi Sttdmse
be> Ss» 386, anführt,�olles in Of -Jsland und
in der Stiftskirhe zu Steterburg“im Herzogthum '

“Braun�chweignoh zwei ähnlichegeben, Nachdem
aber 2

TICREDE

ir

IEAESAS

¿Fl
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Die Kir<hé zu St. Nikola i.

Der jebigeProp�tan die�erKirche Andreas

Nehaag, der, wie obenS. 246, angeführt i�t,

den

aber die Au�metk�amkeitdes Publifums hierauf ge-
leuft worden, �ind�e von no< mehrern Kirchen in

Deut�chlandangezeigt worden. . (S&S.Bü�@hings
Nei�edur< einige Müti�terund Kirchen des nörd-

lihen Deut�hlandsim Spdtiahr 1817, Leipzig18 19,
S., 226 36. 339 und 435.)

Ich habe die Zeihnung der Jn�chri�tauf dem

isländi�henBecken mit der , die �<auf den hie�i-
“gen befindet, verglihen, und da findet �i<die�e
Ver�chiedenheit:Jn der Zeichnung kommen hinter
den beiden Röshen, wo der Anfang der�elbeni�,
�iebenver�chiedeneSchriftzeichen vor, dann wird

das vierte, �ünfte und �e<stewiederholt, worauf
die er�ten�iebenno< viermal vorkommen, Bei der

Jn�chri�tdes hie�igenBeens foi#men die �ieben
Schriftzeichen, ohne einen Zu�as�ünfmalnach eins
ander vor, uud ecs �indzwi�chenjeder Abtheilung
zwei Röschen angebracht,

von Strombec> deutet die�eJn�chrift,da
u jedes Schri�tzeihen �üx den Anfangsbuch�iaben
eines Wortes nimmt,�o¿ Maria sancta idimacu-
lata virgo Christus Jesus Dei ‘Filius,
Er matt hiebei S. 396. die�eBemerkung: „Wenn
einige Buh�iabenin allen die�enJn�chriftenwieder-

holt �ind,�oate i< dafur, dag die�esge�<aþ,um

in dem myßi�chenKrei�ekeineLücke zu la��en,wos
|

:

dur<
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den Bau der neuen Orgel bewirkt, hat �ichum die

“inneréAus�chmückungder Kirche ein neues Vere

dien�terworben, und hiezu �ehrzwe>mäßigeAn-

ordnungen getroffen. Die Taufe i�taus der Ete
beim Eingange in die Kirchelinker Hand, wo �ie
fo langege�tanden,weggenommen, und in die

Halle, in welchervorherdas heilige Grab war, ge-

�telltworden. Dies i�thinter den Hochaltar ver-

‘Tegt;und beim Gebrauch de��elbenwird das Altar-

bild, die KreuzigungChri�ti,in die Höhegezogen,

wodurch die Aus�ichtnach dem heiligen Grabeof-

fen wird. Dies i�neu gemahlt. Neben dem Chor,
“überwelchemdie neue Orgel angebracht werden -

�oll,von der das Corpus �chonerrichtet i�,wel-

hes �ichdurch die �{öôneTi�chlerarbeitim moder-
nen Ge�chmackvor allen andern in den �kädti�chen

Kirchen auszeihnet, (das Werk wird im Sommer
|

die�es

dur< die bö�enGei�er einzudringen veranlaft wers

den fonnten. Abergläubi�heBegriffe lagen hiebei
�icher"zumGrunde.“ MWofern dies die Ur�achege«

we�en�eyn�ollte,�oi� die Ju�chri�tdes hie�igen
Beckens von die�emAberglauben frei. Nach der
GS. 392. des Au��agesgedußertenVerwuthung fame

wen dergleihenTaufbe>en �ammtund �ondersaus
dem 14tken oder 15ten Jahrhundert hér.

“N

EE
_

Ve�chrèib,d.St.Libingn.Bd, Q49 AleSINA
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die�esJahres nah dèm mit dem Orgelbauer
Arendt in Danzig ge�chlöo��enènContrakt, de��en

oben S. 248. erwähüt i�,gefertigt werden) find

noch zwei nele Chôreerbauet, dié die ganze We�t-

�eiteder Kirche bekleiden, Die Kirchen�tände�üd

neu ge�trichen,dîe Fen�terausgebe��ertund gerei-

nigt, die hölzerneDecke i�gegyp�>,und die Pfeiler

und Wände �indgeweißtworden. Hiedurch hat
dié Kirche ein freundliches An�chierhalten, und
wennder Hochaltaraus�kaffirt�eynwird, welches

auch no< die�esJahr ge�chèhen�oll, fo wird fie

wieder in ihren vorigen Rang, ‘die er�teund

�chön�tein Elbing zu �eyn,eintreten,

Zu diefemneuen Ausbau ward eine Collekte

inder Stadtgehalten,díe 993Rtl. einbrachte,wo-

durchaber nicht die gefamintenKo�enVENEEEnbe-

�trittenwetden konnten,

1320 den 24fenSeptember am 17ten Sonn-

tage nah Drinitatis ward nach vollendetemVau

der Deke wieder die er�tePredigt‘vomProp�'Ne-

haag in derKirchegehalten. Es ward hieraufdas

Corpus der Orgel aufge�tellt,und1821 im Januar

Sin
die erwähntenbeiden Chöôtefertig, ‘an"wel-

hen die Zimmeründ Maüretrge�ellen,Mitglieder

DerGemeine, unentgeldlichgearbcitethaben.
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Zu S. 2065, Der Tauf�teini��ehrmerkwür-

dig. Er hatte vorher auh einen von Me��ingge-

go��enenDeckel, der bei dem Bau der Kirche ab-

händen gekommen. Er i�tacht�eitig,der unteré

Theil i�t2 Fuß hoch;und ruht auf 8 Löwenköpfen,
die mit aufge�perrtemRachenzüngeln,Die 8 Seiz

ten �indin aufge�estenGe�talten, jede Ein Fuß
ho<, mit Acht der Apo�telverziert, Der oberé

Theil ragt über dew untern ‘hervor, und hält im

Durchme��er2 Fuß 95 Zoll.
*

Die Basreliefs,die

daran angebracht�ind,�inddie�e:Vermählungder

Maria mit Jo�eph,VerkündigungMariae, (die�e

Bor�tellungif bei dem jetzigen Stande der Taufe

gegen die Kirchenmauer ge�tellt;‘dieVermählung

der Maria i�tder�elbenre<ts, wenn man vor der

Zaufe �teht.Die auf die VerkündigungMariae

folgendenVor�tellungengehen von Südendur

O�tenund Norden na<h We�ten) Maria zu Eli-

�abethkommend,Geburt Chri�ti,Anbetungder
heil. drei Kdnige, Maria und Jo�ephhalten das

Chri�tkindüber eine-Art Altar, Taufe Chri�ti,

(hiebei ein Engel mit einem Tuche) Maria neben

Chri�tusin der Herrlichkeit.
Um den Rand zieht�ihdie�eJn�chrift;Noch,

der, gebort.vnsers. heren, MCCCLXXXVIL.warrt,

di, tovfe.gegvu�sen,von, meister, bernhv�er,bi, ber,
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joliannes:-dvmliñcbvrg,des pharrers,-vnd. bi, her,

gerhart-von torvn.des, -borgemeisters. vn. bi, der,

kirchen: Sti; (2) rvheter, (2) hermann von Tubes. vn,

margyvart-von nevbisíe,*) |

Zu S. 219. und der vorn angezeigtenBerich-

tigung. Daß: bei Erbauung des grünenThurms

1603 ein Mann über 80 Jahre, bloß- auf einer Lei-

ter �tehend,den Knopf aufge�eßthabe, de��enward

in der Schrift, die+1650 in den damals geöffneten

und wieder aufgebrachten Knopf eingelegt wurde,

"mit die�enWorten gedacht:
Ad globum, (an den Knopf)

“Halt du dir dies Gedächtniß-bey,

Nach langer Zeit zu zeigenfrey,

Zu was End dies ge�chrieben�ey.

Gott geb dir Glück mit deiner Fahn,

Daß du mag�tlang über Elbing �tahn,
Und �eyein Friedens Zeichen,
Wie du jetzt wir�k-gede>et zu,

So bleib al�oin �tolzerRuh,
Und thu keinem Sturmwind weichen.

|

Notabel

®) Herr Prof.Bi ing in Breslau, der bei �einer
Duréhrei�e1820 den 23�ien Sept. die�eTaufe be-

�ah,* fand die Arbeitdaran �ehemerkwürdigund

__treflih. Sie verdient daher wohl“einc ‘höh ge-
ngue Abzeichnung, ;

devi
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Notabel i, daß ohn Getü� 6 -

Mit Kun�t,Behendigkeit-,und Li�t,

Ein alter Maun �deigen kann;

Ueber 80 Jahr , und nux ein (einer) war,
Sein’n Sohn zu Hülf-thut„nehmen.

|

Von 830, 20 und 10 Jahren;
‘*

Ein Greis, Jünglingund Knab �ie-waren,

Die fehr klúglihund wunderlich
Nach die�emaufbrachten:�ih,
Nur einte Letter (Leiter) beygethans--

Mit Lu�khat man es ange�ehn,-

Wie Vater und Sohnüber end thut �tehn,
Aufm Kopf das Fähnlein �chwingen,j

Laßt nun ihr drey ungleicheLeut
Den künftigendies �eynein Freud,
Daß �ieeu< Lob nach�ingen._

Zu S.,241. Eben die�erJohann Ehi, der

die Kanzel�chmü>enla��en,hat derKirchedie Acht-

 tageuhr, die au< das Datumzeigt,unddie vor

dem Hauptaltaran dem er�tenPfeileraufge�tellt
i�,ge�chenkt,

Zu GS.242. 1820 ward das tréfliheGemähle
de von Pellegrini, Magdalena in Lebens-

größein der Bu��evor�tellend,welches �i vorher

im er�tenNebenältar, wenn man in die Kirchetritt,

linkerva oder in dem le6tenauf dex Nord�eite,

Dq3z vom
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vom Hochaltar hinab�teigend,befand, von dem

hie�igenOberin�pektorCarl Gu�tav Wernich

gereinigtund wiederberge�tellt.Es hatte in dic-

�emAltar gegen das Licht gehangen, indem ês von

der linkem Seite hinauf�tel}da es nach der Zeich-

nung von der rechtenbeleuchtet werden �ollte.Da-

her ward-es nah �einer.Wiederher�tellungin einen

Altar auf die andre Seite gébracht,wo es �ein

rechtes Licht erhielt Hiedurh iff cine andre Ve-

nennung zweier Nébenaltäre- ent�tanden,als �ie

oben S. 242:‘Und 243. angegeben i�, Das da-

�elbgénannte Mägdaleñènaltarheißt jeßtFohan-
nisaltaë, und das, welchesvorher den Namen03

hannisaltarfühéte,third jedtMagdalenenaltarbe-

nannt.

Ih fügebiésdieErklärungder Gemählde in

den Nebetaltären,und der Figuren, womit�iege-

ziert�ind,bei, und nehmedie Lage der Altärevom

Eingangein die Kirche. Hier i�trechts :-
1

__1,St. Valentinialtar. Jn dem�elbeni�tder
*

Bi�chofValentinus abgebildet,der 362den 14tenFe- |

bruare in Märtyrerward *), wie er mit demCrucifix |
in der Handdem Kai�er(Julian Apo�tata)auf |

i : dem

—

;-
Fi

*) von Cochem verbe��erteLegend dex‘Heiligen|
1767. G. 173»

Y
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dem Throne das Evangelium predigt. + Darunter
�ichtauf �{<warzemGrunde mit vergoldeten Buch-

flaben die Schxift�telleRôm. 10, 8. 9 : Docestver-

bum Dei, quod ‘praedicamusetc. Oben if der

Pap�kGregorius Magnus in einem kleiñern

Gemáhlde.Y)
-

2. St. Annenaltar, DasAltarbild�tellt
die Anna, die das Chri�tkindaufdem Armhat,
vor. Vor ihr �tehtdie Maria,gekrönt,die ihrem

Kinde einen Korb mitFrüchtendarbietet. Im

obernFheil i�Ma'iiae Geburtgemahlt.Die Els

tern dex Maria, FogchimundAnnafnienbetend

SARA an
Y

„* Die�er Altar i�ider einzige von den Nekenaltären,
der no< nit aus�taffirti�t, Daherfeht au< uyim Frie�ede��elbendiefe Jnfchrift:

Absarpta victor rediviyus morte tripmphat,
E

Parta redit, miseris graria,vita,salus, die ihremJn«

halt nad vorher ni<t zu die�emAltar gehörtzu
haben �{eint,�ondernvermuthlih,da bei dem Bau
der Kir<hena< dem Brande die Altâre abgenommen
waxen, und herna<, zum Theil aus Ueberbleib�eln

der alten, wieder erbauet wurden, wie oben S. 241+

angeführt i�t, aus einem andern Altar genommen

worden. Mehrere �ol<he.Verwe�elungen�cheinen

“auc beiandern Altdren in den Verzierungen, wos
wit �ieausge�Pmüd>t�iad,vorgegangen zu �e
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an einer Wiege. *) Fm Hintergründeer�cheint

Maria in halber Figur, Und überder�elbeni�tdie

Dreieinigkeit in den Wolken“ \{webend. Unter

die�emGemählde�tehtdie Jn�chrift:Cum jucundi-

tate nativitatem beatae Mariaecelebremus, (Freudig

laßt uns die Geburt der heil. Maria feiern.)

3. St. Magdalenenaltar. Ueberdas

Magdalenenbildde��elbener�chien1820 den 2zten

Oktober in der Beilage zum 85�tenStück der ele

bing�chenZeitung von dem oben S. 614, erwähn-

ten Oberin�pektorWer ni < ein Auf�as, Durch

die�enbelehrt theile ih hier meine An�ichtdie�es

ausdru>8vollen, treflichen Gemähldesmit: An

dem Hügelim Vorgrunde einer Höhle�inktdie buß-

fertige Sünderiner�chöpftnieder. Reue und Gram

bewegenihrInneres; ihre Augen �indrothgeweint.
Von Gewi��ensang�tund täglichenKa�teiungeni�t

�ieabgehärmtund ent�tellt;doch �indnoh Spuren

frühererSchönheitan ihrer leidenden Ge�talt�icht-

bar, Die blonden Haare, überder Stirn ge�chei-

telt; amnnachläßigüber die Bru�tund Schul-

itern.

arrE

aa

AM

ZEANa der Legende war Anna ÖsJahr un�rutbar

:
gèwe�en,ehe �iedie MariaVian

von Cochem

#2 _S. 279.EABa:e
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tern. Das vérbleichte,ro�enfarbeneUnterkleid i�t

mit einem Strick umgürteét;über dem�elbeni�ie

mit einem gelben, blaugefüttertenGewande, wel-

ches bis auf die Erde reicht, angethan.- Sie hâlt

ein- Crucifix im linken: Arm, und die rechte Haxd

ruht darauf. Auf dem Hügel �tehtneben ihr ein

Salbengefäß, und unten auf der Erde liegt ein

aufge�chlagenesVuch, ein Todtenkopf,eine Ruthe

und eine Geißel. Ein Heiligen�cheinumglänztihr

mattes Haupt. In �ichvertie�t�ieht�ie vor �ich

hin. Aus der Ferne bli>t cine’erhellte, lichte Ge-

genddurch, und deutet auf die Nube Und Heiter-

fecit, die bald în die Seele der frommen Büßenden

zurückkehrenwerden, wenn der Erlö�er�prechen

wird: Jhr �ind viel Sünden vergeben,
denn �ie hat viel geliebet. Luc. 7, 47.

Der Herr Oberin�pektorWer nich fällt in

der angeführtenVeilage zur elbing�chenZeitung |

über dies \{<öôneGemähldedie�esUrtheil: „Man

kann es niht ohne Rührung an�ehen,weil es eins

von den wenigen glü>lichenFdealen i�,die je der

Pin�el zu �chaffenvermochte, da die ganze Schaar
von Magdalenenbildern (�elb�tdie gefeierteBüße-
rin von Allegri und Battoni nicht ausgenom-

“tnen) nur reizende weibliche Figuren dar�tellt, die

air den Ausdru>der Zerknir�chungund Aufopfe-s D
y Oq5 ERR ges 5

/
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rung, (den cigénthümlichenCharakter diè�crHei-

ligen) wie dié�eMagdaletà haben, und daher au<

nicht in dem Herzen des Be�chauerseine �olche

Überirdi�heEmpfiadung zurückla��en.“Und jeder,
dér dies Vild aufmerk�amMds

wird die�em

Urtheil bei�timüien.
Ueter dem Bilde der Gdiibdieni:i�tdas be-

fannte' Zeichen1 H: $ “in vergoldeten Buch�ta-

ben, mit vergoldetenNEINUREAaufge-

4. St. SottoCatan Das�hôneGe-

mählde, de��enoben: S.'243. gedacht worden, i�

von einem Original von Rubens abgenommen.
Im oberú Theil die�es:Altars i�tJo�ephund dex
‘kleineJe�usgemahlt, wic: ex mit �einemP�legeva-

ter an der Sechlepp�ägejiehet ; neben. an:ein Haus,
was gebäuet wird. * Oben auf dem Altar if ge-

{nit und vergoldet:Chri�tusmit der Siegesfahe
nè bei dev Himmelfahrt,und darunter �indzu beiden

Seiten zwei Jünger, die ihm nach�ehen,ge�tellt.-

5/7 St. Maricnaltar. Das Hauptbild:
Mariä:‘als Königin, das Chri�tkindauf dem Arm
haltend, mit Krone, Perlen und Scepter, und das

Chri�tkindwit ‘Krone und Perlen ge�chmückt,in

___
den Wolken {webènd,mit Engeln umgeben; um
�ieER

und- unter ihr der .halbe: Moud, Krone,
- | Perlen,
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Perlen, Scepter, die Sterne und dex halbe Mond

�indvon Silber und vergoldet. Jm obern Zheilz

Mariae Verkündigungdurch den Engel, der einen

Lilien�tängelin der Hand hält. Auf dem Altar �te-

hen 7 vergoldeteFiguren, 64

FT

6, St, Nikolaialtar, auf der linkenSeite
beim Eingange in die Kirche,und rechts nebendem

Hauptaltar. Hierin: der heil. Bi�chofNifolaus,
in Lebensgrößegemahlt, über ihm Engelin-den

Wolken. Jmobern Theil: Jakob, der Größfre.
Die fünfaufge�eßtenvergoldetenFigurenbildenei-
nen Pap�t,zweiBi�chöfe,einenCardinalundei: -

nen Eremiten aß.

Die�ebeiden Altäre�indES
mit Vergol-

dungen geziert,

7, St. Michaelisaltar. Es enthältdie

Abbildung des ErzengelsMichael,wie er den Sa-

tan be�iegt.Unterder�elbeni�tdie Ge�chichtedes

Tobias mit dem Fi�chund demEngel(Buch Tos

biacó, 3.) in einem kleinen Gémählde,und oben ein

Engel, (angeluscustos)der ein Kind leitet, (neben

dem�elbendie Erdkügel,aufwelchereineSchlange
und ein Ungeheueri�t,)in einem größernpg

: E
Ueberdie�emi�tin Bildhauerarbeir ein DBS44
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mit einer Glorîe, worauf drei vergoldete S “)�te-

hen, in einem Rahmen, mit Engelsköpfenverziert,
und vergoldeten Strahlen umgeben.

8. St. Antoniialtar. Jun dem�elbeni�

der heil. Antonius, mei�tin Lebensgröße,mit ei-

nem Lilien�tänge!in der rechten , und cinem Buch,

worauf das Chri�tkind,die Weltkugel haltend, �it,

in der linken Hand, und drüber das me der Vor�e-

hunggemahlt.

94 St. Fohannisaltar. Es hat in �ei-

ner Mitte den heil. Nepomucenus,wie er von zwei

Engeln, von welchen einer diei Himmels�chlü��el,
die' von Silber und vergoldet �ind, in der Hand

hat, gen Himmel geholt wird. Er i�mit einem

Heiligen�cheinvon �ilbernenStrahlen, die um �ein

Haupteinen vergoldeten Saum haben, umgeben;

auf �einerBru�ti�ein vergoldetes Herz, und in

der Hand hält er ein �ilbernesCrucifix: ein altes,
treflihhesGemälde. Uebet dem�elbeni�tein kleine-

res, die Enthauptung der heil,Bararavonihrem
Vater "2 vor�tellend.

Zu

”) Die Ja�briftmit vergoldetenBuch�iaben: Quis ut

Deus? in der Mitte des Altars, die zwei Engel hals
“ten, {eint ouf die�en

unaus�pre<li<enNamen
Gottes Beziehung zu baben,

) von Cohem GS,1188.
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Zu S. 244. Es hängen!im mittlern Gange
der Kirche 5 me��ingneKronleuchter, (der, welcher

am Eingange hinabhängt, i�tvon beträchtlicher

Größe)und am Hochaltar noch 2 glä�erne,
|

Die reformirte Kirche.

Zu S. 293. Die Be�chreibungdes Dieer:

wähntenGrabgewölbesauf dem St. Annenkirch-

hofe wird er�tim dritten Bande die�esWerkes -vor-

kommen.
|

Die St. Marïienkir<e.

Zu S. 321. A. Der abgenommene, vorher

genannteMälzenbräueraltarward 1820 im Decen!-

ber zu �cinerwürdigenAufbewahrungBLSMarien-

burg ge�chi>t.
|

Zu S. 322. Jeder Flügeldes Hauptaltars

hat zweiThüren, die zu�ammenge�chlagen�ind,

und gutealte Geriählde“)enthalten.

Auf der Rück�eiteder er�tenThür des rechten
Flügelsi�t-oben:die Be�chneidungChri�ti,unten:

Chri�tus
y

: ;

i

>) Herr Prof. Bü�chingin Bredlau,‘der ‘hei�einer

Dur(hrei�e,deren ‘oben S.'612. gedacht worden, ‘auh

die�eKirhe ‘mit mir be�ah,fand ‘in ‘den�elbenviel
car E

Nachahinungvon Albert Dürer, Er hatte die
Gîte, mir die�elben,�owie die ge�<nigtenFigfurezE, i:

und Gemdhlde ‘in den kleinen Altären, zu deuten,LERE
may E

"M
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Chri�tusmitder
Siagp��abaeder-Mariaer�chei-

nend.

Auf der zweiten Thür oben: Chri�tusim

Tempeldarge�tellt,wie Simeon ihn auf dem Arm

hált, unten: Chri�tuserld�etdie Erzväter aus der

Hôlle, Auf der Rück�eiteder�elbenoben : die drei-

jährige Maria geht die Stufen des Tempels hin-
auf, unten Chri�tusin der Unterredung-mit der

_Samariterin,
;

Auf der Rück�eitedex er�tenThür deslinken”
Flügelsoben: Chri�tusim Tempel lehrend, unten ;

Chri�tusder Maria als Gärtner er�cheiuend, |

Auf der zweiten Thür oben: Chri�tuser-

weckt den Lazarus,unten: die Ausgießungdes |
heil. Gei�tes. Auf der Rück�eiteder�elbenoben :

Jo�ephsVermählltngmit der Maria, unten: Chri-

�usin der Unterredung mit der Ehebrecherin. |
Zu S. 327, 1) Der Altar der Schuhmacher.

|

Er i�,fo wie die andern kleinen Altäre,von ver-

goldetemSchnißwerk,mit zwei Flügeln,die zu-

�ammenzu �chlagen�ind. |

|

In dex Mitte: Chri�tuszwi�chénPetrus und
F

E
_ Yaulus, und drunter:die vier Evangeli�ten,von |

R welchen
einer fehlt,AufR

der Flügel:6 der
|
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Auf der Rück�eiteder Thürdes rechten Flü-

gel!gemahlt,oben: Catharina und eine andreHri-

lige,“unten: Helena und Magdalena. Auf dem

Flgelbretehinter dex Thür: ein Mann in Lebenê-

größemit einem �ichelförmigenWerkzeug(Schnei-

dème��er)in der Hand, mit der Ueber�chrift:Di��e

 Foffel Got zu Lobe-haben gezoigt dy volltochtigen

Schowgefellen myt Hülfeder erbaren Mei�terder

Stat Elbynk. MCCCCC unde XX.

“Aufder Rü>k�eiteder Thürdes linkenFlü

gelsoben; ZweiHeilige,nicht kennbar,unten:

Eli�abethund Hedwig.Auf dem Flügelbretehin-

ter der Thür: eine Frauen®per�oùmit einem �ichel:

förmigenWerkzeug,wie auf dem rechtenFlügel,
ES

2, Der Altar der Viertrager. Fn der Mitte:

Maria, zur Nechteñ:. eine nackte, männlicheFi-

gur, mir offenen Wunden, die Armean cinemHir�ch-

geweih mit einem Strick befe�tigt,zur Linken; ein

heil. Pap�t,Auf jedemder Flügel: 4 Heilige, von

welchen einer fehlts

$ Der Altar der Fi�chkäufer;,den heil,drei
Königengewidmet, Ander Mitte: Anbotungderi CE

heil, dvei Könige, auf jedemFlügel:6 der | Apo�il,
 C�auber ge�chnitt)von welchen einer fehlt, ESS n
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Auf der Rück�eiteder Thür des re<ten Flü-

gels-géemahlt,oben: Maria zu Eli�abethkommend,
unten; Maria, das neugéborne Chri�tkindanbe-

tend. Auf dem Flügelbretehinter derThür:un-

kenntliche Figuren.

Auf der Rück�eiteder Thürdes linken Flügels,
obeu: VerkündigungMariae, unten: Flucht nach

Aegypten. Auf dem Flügelbretehinter der Thür -

Petrus, einenSchlü��elund ein Buch in dep rech-

ten und einen Hamen in der linken auf den Schul-
tern haltend.

In einer untern Abtheilung, die mit Thüúren

zu ver�chließeni�,�indvier Heilige, gekrönt,in

Bru�kbildern.Auf den Thürengemahlt, auswen-

dig auf der zur Rechten: Laurentius und Nikolaus,

auf der zur Linken: Martin und Hubertus; inwen-

dig auf jeder: zweider Evangeli�ten.

4. Der Altar des heil. Laurentius. n der

Mitte:

-

ein hetliger Bi�chof, re<ts Laurentius,
links Nochus, Auf dem-xechten Flügel, oben; An-

na, Maria und das Chri�tkind,unten: Paulus
|

as Petrus. Auf dem linken, oben: Catharina

BEi ‘und Varbara, unten : Diebeiden Johaunes.

CA5
einer untern: Abtheilung,vor welcher

auf
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auf zwei neben ihm �izendeFiguren gelegt. (Die

zur Rechten i�Chri�tus,und an dem Nagelmal
in der Hand kenntlich.) Vor ihm �\isttiefer dié

Maria. *)

Zu S. 391. 1816 den 27�enJanuar hiel-
ten die Mitglieder der Härtel�chen Familie bei

dem Polizeidirektoriuman, daß das Gewölbe auf
dem hintern Kirchhofe, an 20 Fuß tief, 15- Fuß

lang und breit, und mit einer 3 Fuß dien Wöl-

bung umgebeit, welches ihr Vater und Großvater

George Härtel mit bedeutendem Aufwande ganz

gemauert angelegt hätte, ihnen zum fernern Ge-

brauch gela��enwürde. Sie führtendabei an, daß
es das einzigeGewölbe auf dem ganzen Kirchhofe
wäre, folglich,wenn ihnen die Benutzungde��elben

ge�tat-

_*%)Die�erAltar ift no< ni<t ganz vollendet; die Fie
guren in den Flügeln und in der untern Abtheilung
�indno< ni<t vergoldet, und er {eint daher, �o

wie er jet i , kurz vor 1542, als dix Mönchedie

Kirche verla��en,fertig geworden zu �eyn. Das

Schnigwerk darin, be�ondersdas, was �i< in der

unternAbtheilungbefindet, ift vorzüglich�chöneAre
50s

“

und dem Raths�tuhlangebrachtworden, wels
wenig�tensan 50 Jahre �pdterver�extigti 8ZEE

Be�chreib.d.St.Elbing1.Bd, Nr

>

Lee
Eee



626

ge�tattetwütde, dies keineweitere: Folgen haben
könne, und daßes; um der Möglichkeiteiner �{<äâd-

lichen Ausdün�tungvorzubeugen, mit einem ma��i-

ven Schorn�teinver�éhen�ey,welcher von: unten

auf bis auf eine beträchtlicheHöhe �oaufgemauert

worden, daß die Dún�te�ich
ir

in der- obern Luft ver-

lieren müßten.

Das LE dns hierüberdas

Gutachten des hie�igenKreisphy�ifkus,ÞD, Carl

David Henke, welchesdahin ausfiel: daß die

Benutzung die�esGrabg wölbes, bei der Con�truk-

tion de��elben,da es luftdicht �ey,und durch eine

an dem Kirchendachin dieHöhe�teigende,ma��ive

Dun�tröhremit der äußernLuft in Verbindung
trete, wo die aus dem�elbenauf�teigendenDün�te
in die obere Region fortgetrieben würden, bei dem

gewöhnlichenGange der Sterblichkeit,wo auch in

einer zahlreihen Familie in ‘der Regel die Sterbe-

“fälle nur �eltenvorkommen, für das allgemeine
_ Wobhl�eynnicht nachtheilig wäre, und dies würde

um �oweniger�eyn,wenn die Be�ißerde��elbendie

Dun�tröhrenoh weiter über das Kirchendacher-

_

höhenwollten; bei Epimedien únd großerSterh-

Se_lichfeitmüßteallerdings hierin eine Ein�chränkung

Qa! werden.

Ds tönigl,we�tpreuß.Regierung zu Marien-
|

werder,
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“beide Kirchhdfean die�erKirche aus polizeilichen ,
Gründen ge�chlo��enwaren, und noch keînzu eïnem

weil die�erKirchhof�chondamals, wie er ge�hlo�Hr
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werder, an welche hierüberberihtet ward “bewil?

ligte unter dem gten Mérz-1816,wenn die“Dun�k-
röhreverlängertwürde,die Bénußungdie�esGrab-

gewölbes, jedoch als Ausnähmevon dér “Regel,

und ohnedaßdadurch für jemand anderneiñeglei:
che Begün�tigunggefolgertwerden ks nne.

Unter dem 26�kenJun. 7836 zeigténdié Mit:
glieder der Härtel�< en Familiédem Polizeidi-

_reftorium an, daßdie Dun�tröhxean 6 Fußüber

das Kirchéndacherhöhtworden, und brachten hièr-
“Überdas Atte�tdes Kreisphy�ikusD. Hen>ébei.

18 rg wün�chteder Magi�trat,weil �eit18T3 \

Kirchhofepa��enderPlaß außerhalbder Stadt er: |

kauftwerden konnte, damit die Kirchenicht läánger'
| die Einkünfteeines ihr eigenthümlichenKirchhofes |

entbehrenmöchte,die Wiedereröffnungdes hintern
| Kirchhofes,,und trug: darauf bei-der königl.Regie-

rung in Danzig unter dem 22�fenOktober mit dem

Bemerken an, daß er an keine Wohnungenan�to-
| ße,und mit einer hohen Mauer utngeben �ey.Dies
ward aber unter dem zten Nov. 1819 abge�chlagen,

e, unzwe>mäßigbefundenworden,und derE AEA
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nißplaß außerhalb der Stadt zu be�orgen.Nach
vielen Bemühungenund vergeblichen Ver�uchen-

dies zu bewerk�telligenward endlih-1820 den 13.

Decemberder Gartenplag von È Morgen neben

dem St. Annenkirchhofe gelegen, von welchem auch

der Eingang'inden�elbeni�t,mit dem dazu gehöri-

gen Wohnbhau�eNr: 1695.(XU, 161.) für $00 Rtl.

gekauft. Da in' medizini�ch

-

polizeilicher Hin�icht

nichts gegen einen hier anzulegenden Begräbniß-
plaß zu erinnern: war, worüber das Atte�tdes

Kreisphy�ikusD. Hen>e beigebracht wurde, �o
|

genehmigtedie königl.Regierung zu Danzig unter

“dem bten Januar 1821 den Ankauf, mit dem Bei-
}

fügen: daß vor Ab�chließungdes Contrafts die |

Einwilligung: des St. Annenkirchencollegiumszur |

Ver�tattungdes Ueberganges Uber den Kirchhof bei

Leichenbegängni��eneingeholt werden mü��e.Dem
|

zu Folge traf das Kirchencollegiumzu St. Marien
mit dem zu St. Annen den 18ten Januar ein Ue-

|

bereinkommen , daß wegen des Durchzugesüber
den St, Annenkirhhof von jeder Leicheeine Abga-
be, deren Betrag nach dem Verhältniß, daß �ie

____ flein oder groß, �tilloder dffentlichwäre, zu be‘)
i

�timmen�ey,an die St, Annenkircheerlegt werden
‘�ollte.R “Umdie Kauf�ummezu bezahlen, und die An

zi

BE i
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lage reali�irenzu können, weil die Kirchenca��ezu

St. Marien hiezu nicht im Vermögenwar, ward

den 19ten Februar dur< Mitglieder der St. Ma-

riengemeine eine Hauscollekte in der Stadt und den

Vor�kädtengehalten, wodur< 590 Rthlr. ge�am-

melt wurden.
Daß das, was im zweitenKling�äckelVors

mittags an Sonn - und Fe�ktägenund in den Don-

ner�tagsWochenpredigten ge�ammeltworden,“un-

ter die Hospitälerzu St. Eli�abethund heil, Leich-.
nam vertheilt wird, hiezuhat die�esVeranla��ung

gegeben : 1602, wo eite große Menge von Betts

lern war, die auh des Sonntags die Kirchenthü-

ren belagerten, und die genannten Hospitälerwe-

gen Mangel an Fonds niht alle Arme verpflegen

konnten, faßte der Rath den Schluß, daß von

nun an der zweite Glö>kner mit dem Kling-
�âckelherumgehen follte, da vorher nur einer her-

umgetragen wurde, und daß die Einnahme davon

die�enbeiden Hospitälernzu gut kommen follte.

Nach die�erLage der Sache haben �ieihr Recht auf

die�eEinnahme, welches ihnen durch die Vor�teher

der Kirche zu St. Marien 1816 �treitiggemacht
wurde, bis jet behauptet,

Das Frauen�tift Convent.

Zu S. 397. Die Acci�evergütigungsgelde,
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für die Per�on1 ZGr.- monatlich, hatten die Cors

vents\{we�tern,�owie die andern Hospitalitecn,
itur bis 1812 zu genießen. Durch ein Re�criptder

königl.Regierung zu Danzig vom 27�enMai 1819

ward dies abgeändert,Und fe�tge�eßt,daß den An-

�titutenund milden Stiftungen nur das zurücker-

�tattetwerden könne, was von die�en�elbfür Ob-
_jefte unmittelbar zur Ca��eeingezahltworden.

_Die Kirche zu heil, drei Königen.
ZuS. 458. Die añ der We�t�eitedesThurms

mit einem Spißbogen überwölbte großeThürsff-

nung, da neben an ‘eine kleinere Thurmthüri�t,

deutet offenbar darauf, daß man hier anfänglich
den Eingang zux Kirche habe machen und al�odas

Kirchcngebäudebis hieher ziehentollen.

Zu S.' 463. Das Po�tementvon Granit, auf

welchem der mittlere hölzernePfeiler ruhet, i�t,dem

An�cheinnah, ein umgekehxterWeihwa��erke��el.

Hiedurch �cheintdie Vermuthung, die auh in der

Anmerkungda�elb�tgeäußertworden , „Gewichtzu

erhalten, daß der Decke er�tdie�eUnter�tüßungge-

geben i�,als die Kirchezum prote�tanti�chenGot-

tesdien�teingeräumtworden.

Das St. Eli�abeth Hospital.
Zu S. 558. ‘An den Zin�envon dem W il-

helmi�chenLegat von 500 Fl, haben auch- die

ER D Hoës-

.—
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Hospitaliten des Stifts Pe�tkbudeund des St.

George HospitalsTheil. © Die Zin�en�ämmtlicher

 Legate, die unter die Hospitalitendes St, Eli�a-
bethHospitals jährlichvertheilt pei betragen

18 LE
bo

gr.

Das Cowle�cheCegetel
Richard Cowle arb 1821den aten Januar

int einem Alter von beinahe 66 Jahrenin Danzig,
wohin er aus Elbing, wo. er �ichzule6t Über10

Jahre aufgehalten, gerei�et.war, und ward da-.

�elbiy �einGewölbeauf dem neuen Kirchhofeden

12, Januar neben �einerEhegattin, Chri�tina.

Henriette geb. Pott, die 1814 den 25�enNov.

in.Elbing ver�torben,unddahingebrachtwar, beis

ge�ett.

Durch�einenEel Willen, in welchénte
die hie�igenmilden An�talten�oreich begabt hat,
daß die Jahrbücherder Stadt nichts-Gleichesaufs

gezeichnetenthalten, hat er �ihan un�ermOrte

ein dankbares Andenken für alle Zeiten ge�tiftet.

Die Lebensum�iändedes großmüthigenWohlthä-

“ters, eh’er Elbing zu �einemAufenthaltewählte,

�eineNiederla��ungallhier, der.�emmazilheInt:
)

EL
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“mungen, die ex in dem�elbenfür die von ihm be-

gründetePott- und Cowle�che Stiftung fe�k-

ge�eßt, verdienendaher wohl zur Nenitaiß
des

Publikums gebrachtzu werden,
Er wurde den 12ten Januar 1755 zu Berwick

in Northumberland geboren, und war der Sohn

braver Eltern, deren -Vermögensum�kändeaber

durch verunglückteHandels�peculationenvöllig zer-

rüttet wurden.

Henry Cowle, der Vater un�ersRichard,

�tarb,als die�er�icher�tin einem Alter von 5 Jah-
ren befand, und hinterließ�eineWittwe in der

hülfsbedürftig�tenLage. Durch Unter�tützungih-

rer Verwandten gelang es inde��ender wa>ern

Frau, ihren Kindern eine gute Erziehungzu geben.

Richard be�uchtezuer�tdie Schule �einerVater-

�tadt,und hierauf die zu Morpeth in Northumber-
|

land,wo er im Hau�e�einesOheims lebte. Hier-

auf widmete er �ichan �einemGeburtsorte der

Handlung. 1775 begab er �i<hna< Memel, hielt

�i<aber nicht lange da�elb�tauf, \ondern ging
wieder nah Engeland, und von hier zurückkehrend
etablirte er �i<in Liebau. Die�enOrt vertau�ch-

te er bald mit Memel, wo er A��ociédes geh. Com-

merzienrathsPott wurde, und de��enSchwe�ter

in



633

in einer kinderlo�enEhegelebt hat. Er gingdar-

auf wieder nach London,und obgleicher mit der

Pott�chen Handlung in Verbindung blieb, �obe-

gründeteer dort ein neues Handelshausunter der

Firma von Cowle, Bremer & Oom. 1787
kehrte er nah Memel zurück.Hier begün�tigtedas

Glück �eineHandels8unternehmungenauf eine glän-

zendeWei�e, Jm Be�ißeines großenVermögens

begab er �i -hierauf 1793 mit �einemSchwager,

dem geh. Commerzienrath Pott nah Danzig,und

führtehier ein unabhängigesLeben.

Die Be�ißnahmeder Stadt Danzig dur<
die franzö�i�chenTruppen 1807 be�timmteihn, die-

�enOrt zu verla��en.Er wollte anfänglichKönigs-

berg zu �einemAufenthalt wählen,und rei�eteauch

im Winter 1808 in 1809 dahin. Da er aber mit

der dortigen �kädti�chenBehörde�ichniht in Rück-

�ichtder von ihm an die Stadt zu lei�tendenAbga-

ben einigen konnte, �owählteer Elbing.
Ueber feine Niederla��ungallhier enthalten

die rathhäuslichenActen folgendes: 1810 den ten

Yul. zeigte ev aus Danzig dem Magi�trat�einen

Ent�chlußan, daßer, bewogen von der Annehm-

lichkeit der Umgebungen Elbings, in oder außer-

halb dem �tädti�chenGebiet ein ländlichesGrund-

�ü>zu �einemkünftigenDomicil zu kaufen, m
_Rr 5 in
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in der Stadt �elb�tein Ab�teigequartierzum Auf-

“enthalt bei �chlechterWitterung oder bei-eintreten-

der Krankheitzu miethen , Willens �ey. Mit die-

�erAnzeige. verband er zugleich.den Antrag: Man

- mögeihm eine be�timmte-unddeutliche Erklärung
“

darüber geben, daßer als-Fremder,der hier nur

ein Ab�teigequartierhaben, auch-kein Gewerbe

‘treibenwolle,nicht zur Categorie �tädti�cherBürger

und Einwohner werdegerehnet werden, mithin von

denordentlichen-�owohlals außerordentlichenAb-

gaben und St-uern befreiet bleiben werde, wobef

er jedochhinzufügte,daß er, die�emAntrage unbe-

�chadet,wün�che,nicht von Beiträgenausge�chlof-

�enzu �eyn,die für die Unterhaltung der hie�igen,

Achtung gebietenden, Armenanftalten erforderlich

�ind,ex vielmehr zum vorausbitte, ihm zu erlau-

hen, zu die�enAn�talten�einScherflein mitahbrei-

chen zu können.

Auf dies Ge�ucherhielt er unter dem 1oteit

Jul.zur Re�olution;

Daß ; wenn er hier nur: einen temporellen Auf-

enthalt nähme, ihn keine �olcheBe�teuerung,als

die Einheimi�chen,creffen�ollte;von die�erüber-

‘haupt nur dann die Rede feyn würde,wenn ges

eU für die�enFall-no<nicht be�tehende
Grund-
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Grund�ätzeden Magi�tratverpflichten �ollten,
von die�erBe�teuerungGebrauch zu machen.

Dies genügteihm nicht; er kam �elb�tnah

Elbing, und erließ den 27�enAug. ein Schreiben
an den Magiftrat , in welchem ex �ichüber �einGe-

fuch näher erklärte, und darauf antrug: daß ihm

‘die Zu�icherunggegeben werde, daßer nicht zu den

hie�igenAbgaben, Steuern und Communalbeiträ-
gen, welche Folgen des vorhergehenden.Krieges
und der -daxaus ent�tandenenSchuldenla�tder

Stadt wären, werde gezogen werden. Vm dies zu

wotivirxen, �chreibtex: „Wenn der frei: an keinen

Staat geheffete Mann �ichirgendwo an�iedelnwill,

ohne daß er die: gering�tenAn�prücheauf Erwerb

mit �ichführt,�ondernnichts weiter beab�ichtigt,als

ein Domicil auf dem Lande�ichzu kaufen, und ein

Logis in dex Stadt �ichzu miethen,um von �einem,

größtentheilsim Auslandebe�tätigten,Vermögen

ruhig zu leben, wer mag es ihm verdenken, wenn

er die Bedingungen genau undbe�timmtzu kennen

wün�cht,die mit �einerAn�iedelungverbunden �eyn

werden; wer ihm verargen, wenn er, als ein neuer

Ankömmling,La�tender Vergangenheit zu vermei.

den �ucht?“
i

:

Hierüberward er glei den Tag darauf bei-

fälligbe�chieden;�einGe�uchward ihmunter den
Bedin- >

Mad:
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Bedingüngen, die er �ich�elb�tgemacht, zuge�tan-

den, und der Magi�tratfügtenoh hinzu: , Wir

freuen uns übrigens, mit einein Manne in nähere

Verbindungzu kommen, der die Aungderer hat,
die ihnnäher kennen.“

Auf den Gruitd die�erRetailernahm er

�einenAufenthalt in Elbing, gab �i<hau< Mühe,
ein Landgut in der Näheder Stadt zu kaufen, wozu

�ogleichnicht Gelegenheit war, und woran er her-

nach dur< den darauf folgenden Krieg verhindert

ward. Seinem Ver�prechengetreu bot er der Di-

rektion des Andu�triehau�es,als freiwilligen Bei-

trag zur Arttenca��e,monatlich 50 Fl.dar, die er

au< bis an �einEnde der�elbenentrichtet hat.

Wenn Concerte zum Be�tender Armenan�talten

veranlaßt oder Collekten gehalten wurden, zeichnete
er �ihals Wohlthäter aus. Da er dem Gymnasz

�iumden mathemati�chen,phy�ikali�chenund <emi-

�chenApparat �einesSchwagers, des geh. Com-

merzienrathsPo tr, wie oben S, 106. angeführti�t,

1811x-übermachte,�olegte ér zugleich einen oft-
preußi�chenPfandbrief von 500 Rtl. bei dem Ma-

gi�tratnieder, de��enZin�ender jedesmaligeAuf-
�eherzu genießenhaben follte.

: Die Stadt-Schulden-Regulirungscommi��ion

be�teuerteihn anfänglichnicht, Dies ge�chahabex

1813,
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1813.

‘

Er weigerte �ich,die für ihn ausge�chriebe-
nen Beiträgevon 200 Rtl. zur Berichtigung der
Zin�enfür den Zeitraum vom 1�tenJul. 1810 bis

Ende Jun, 181x, womit er im Re�kegeführt,zu

berichtigen, und berief �ihauf die Zu�icherüng,
die er bei �einerNiederla��ungallhier vom Magi-
�traterhalten, nichts zur Tilgung der Stadt�chuld
beitragen zu dürfen. |

Der Magi�tratmachte hierauf die Commi��ion
unter den 23�enAugu�t1£13 mit den bei �einèr

“ Niederla��ungge�chehenenVerhandlungenbekannt,
und fúgtedie�embei: „Die be�timmteZu�icherung
des Herrn Cowle, er werde bei liberaler Behand:

lung der achtbaren BürgercommuneElbings, au-

ßerdem, waser hierin �hongelei�tet,gern noch
mehr zur Beförderungallgemeinedlerund wohlthä-

“tiger Zweckethun, verdiene Berück�ichtigung,da

�ievon einem Manne herrühre,der uicht nur die

Kraft und das- Vermögenhätte, �iezu reali�iren,

�ondernauh �honbei �omancher Gelegenheit es

gezeigt, daßes ihmmit �einemguten Willen voller

Ern�t�ey;die Commi��ionwerde daher, auch ohne
alle Verantwortlichkeit von Seiten der Bürgére-
�haftdurch Frei�pre<hungdes Herrn Cowle von

�einenBeiträgenzur Kriegs�tadt�{huldeinen Be- -

weis ächterLiberalität und wahrhaft humaner , ja

�ogar >
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gs Denkartable-

gen.“ 1,

“HieraufSia �ieunter ben 14tenJul.

1814:„Herr Cowl e hat �ich�honlängerals z Jah-

xe anhie�igemOrte ununterbrochenaufgehalten,und
;

al�oeinen förmlichenWohn�isalhieraufge�chlagen.

Dahe: i��einhie�igerAufenthaltnicht mehrals
temporell zu betrachten, Wenn es auch. nichtzu

láugneni�t, daß ex �ichin Beiträgenzu den hie�igen

milden An�taltenrühmlih�ausgezeichnethat, �o

kann die�esdoch für uns noch. keinen zureichenden

Grund abgeben, ihn von �einenge�eßlichenBeiträ-

gen zur Stadtcommune zu entbinden, indem E.

 WohllöblicherMagi�tratmit uns davon überzeugt

�eynwird, daß der Staatsbürgerzuvörder�tund

vor allen Dingen �eineZwangspflichten gegen den

Staat und die Commune, wo -er �ihaufhält, er-

füllenmü��e.“

“Währenddie�erZeit war eine neue Aus�chrei-

bung pro 1847 von der Commi��ionge�chehen, in

welcher C owle wieder mit 200 Rtl. be�teuertwur-

e. - Die für ihn ausge�chriebenenSteuerzettek
wurden ihm aber nicht zuge�tellt,�onderndie Sache

___
ward Gus

den 23ten Sept. an die Stadtverordne-

tens



D
tenver�ammlunggebracht, Ji det SHreiben,ivas

der Magi�tratdeshalban �ieerlicß,heißtes: „Wik
können’zwaruün�rer�eitsdie Commi��ionnichtau-

thori�iren, bei Herrn C owle eine Auênahmevon

der Regel zu machen,inde��enhaltenwir die in un:
�ermSchreiben an die�elbevom 13ten Aug.181
angeführtenGründe für erhebli, �ieauch den

Herren Stadtverordneten, denennach der Be�tim-

mung der StädteordnungderBe�chlußdarüber zu-

�teht,vorzulegen, und hoffen, daß�ieinun�reAn-

�ichteingehen und den Herrn Cowle von Lei�tung
der Beiträge befreien werden,“

Die Stadtverordneten theilten hierauf unter
dem 24ten Oktober dem Magi�tratdie�enBe�chluß

hierüber mit: „Nach reiflicher Ueberlegunghalten

wir es am zwe>mäßig�ten,den Herrn C owl �o zu

behandeln, daßwir einer�eitsun�rePflichtengegen
un�re Mitbürger erfüllen, ander�eits“aber ihm

“einengenügendenBeweis geben “wollen,daß
wir es anerkennen, daß �einAufenthalt allhier

“allerdingsuns angenehmund der Städt nüßlih
f �ey. “Dem zu Folge er�uchenwir E. Wohlldb-

| lichenMagi�trat,dem�elbenwohlgeneig�kzu erô�-
} nex, wie wiy die Stadt: Schulden -Regulirungs-

cont-
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commi��ionauthori�irt,die Hâlfteder auf ihn aus-

ge�chriebenenzweijährigenBeiträge zur Stadt�chul-
denca��enieder zu�chlagen, die andre Hälfte aber

von dem�elbeneinzuziehen, Was die künftigeBe-

�teuerung:betrifft, �owürde Herr Cowlezu er�u-

hen �eyn,eine Fa��ioneinzureichen,auf deren

Gruriddie Be�teuerungStatt finden könnte,wenù

exnämlichmit dem ihm auferlegten jährlichenBei-

trage von 200 Rtl, �ihfür zu hoh angenommen

(H PREES

|

f

„Dadurch die�enBe�chlußdie Steuerpflich-

tigkeitdes Herrn Cowl e zu den La�ten,die aus dem
lesten Kriege 1812 und 1813, und namentlich zu den

Einquartirungsbeiträgenhervorgeht, �over�tehtes |

�ichvon �elb,daß von ihm das, was er noch an die
Einquartirungs - Beitragêca��ere�tirt,ebenfalls

|

nach den von der Serviscommi��ionfe�tge�tellten|

Modalitäten eingezogenwerden mü��e.“ |

__

Die�erFe�t�e6ungin An�ehungder Beiträge

zur Tilgung der Stadt�chuldvon 1807 und 1808

von 900,000 Rtl. wollte er �ich‘nichtunterwerfen,

und machte An�talten,von Elbing na<h' Danzig

wegzuziehen. Deswegen erließ der Magi�tratun-

ter dem vten Merz 1815 wieder ein An�chreibenan!

die Stadtverordneten, in welchem er ihnen dies
an-

4
|
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anzeigte, und darauf antrug, ihn von die�enBeis

trägenzu befreien, ohne ihn von den Abgabe zu

andern Zweckenzu entbinden, worauf er auch keiné

An�prüchemäche. ;

Hierauf be�chlo��endie Stadtverordneten den

3ten April: 3

Daßdie Stadt- Schulden- Regulirungscommi�-
�ionanzuwei�enwäre,die Re�tedes Herrn Cowle
nieder zu�chlagen,und ihn aus. der Li�teder Bei-

_

tragspflichtigenzu �treichen; es �olltejedoch, da

�ieüberzeugtwären, daß er, de��enedle Ge�in-

nung für alles Gute und Nüsliche�ieänerken-
nen, und durch jene Dispen�ationwürdigen,ge-

wiß �einegute Ge�innungfür die Stadt auf alle
Art bethâtigenwerde, �einem„ein�ichtsvollen
Edelmuth überla��enwerden, ob ex durch eine

freiwilligeAbfindung an die Stadt -Commune-

ca��eein für allemal den Verlu�tmindern wolle,
den �iedurch jene Befreiung leide

Hiezu ver�tander �ich,und üÜbermachteden

26�tenJul. der Stadt - Schuldenca��e500 Rtl. als

‘eine�reiwilligeDonation ein für alle mal, mit der

erneuerten Ver�icherung:daß, fo lange er inder

guten Stadt Elbing �ihaufhalten würde, er die

�ich�elb auferlegten Pflichten gegenihre vortref-

lichen Armenan�taltentreulich,wiebisher, zu er-

füllen�i<be�trebenwerde
i

Wie �ehrer dem Vertrauen, yas die Stadt

in ihn ge�est,ent�prochen,hievon legt, außerdem,

waser bei �einemLebenfür die hie�igenmildenAn-
�altengelei�tet,�einTe�tamentdas gültig�teZeug-
Be�chreib.d,St. Elbing11,Bde Ss > niß
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niß ab. Er errichtete es in Elbing1819 ben 21er

Mai, und legte es -den 3ten Jul. de��elbenJahres

ver�chlo��en.in Marienwerder in dem Depo�itorio
des kônigl.we�kpreuß.Oberlandesgerichts nieder.

Es ward den 1oten Januar 1821 geb��uet,Die,

Vermächtni��ebetragen:

I, an �eineVerwandte,Freundeund Diéener-

�chaft,
“

a. in engli�chen3 pCt. confolidirtenStocks

15,000 Pf. Sterl,
b.-in preuß. Cóurant 159,350 Rtl.
c. in we�kpreuß.Pfandbriefen 10,000 Rtl,

TI. an milde
Sti�eimgan,

1. in Berwick,
an die

She (CharitySchool) 1,000
Pf. Sterl.

“an das Armenhaus (Poor House) 1,000 Pf,
Sterl.

2. in Danzig,
an die Frievensge�ell�chaft,E900

Rtl,

___ s das Spendhaus 5,000
+ e das Pockenhaus 3,000 Rtl

e das Kinderhaus 2,000 Rtl.
__s-die engli�cheArmenca��e2,000 Rtl.

-

3, in Marienwerder
an dasIn�titutfürerblindeteKrieger2 00oRtl.

4. in Elbing,
an die Pott - und Cowle �cheStiftung

200,000. Rtl. ®

- die réformirte Armenca��e2,000 Rtl,

IlT, an die engli�cheKirche zu Danzig2,000 Rtl.

IV. an die alt�chotti�heLoge, Dru�is zur
Mutter Natur 2,000 Rtl,

Di ie
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Die Süumrtne-�¿mmtlicherBEA Gninetas17,000 Pf. Sterl. und

399,250 Rtl. preuß.Courant. |

___ Die Pott- und Cowle�cheStiftungbes
gründeter mit die�enWorten: ¡Die�reundliche

Aufnahme,die mir und meiner verklärtenFrau in

der Stadt Elbingzu Theil geworden, hat mich an

die�enOrt gekettet, in welchem�ehxviele liebe und

gute Meu�chenwohnen.

.

Fn- die�er.Erinnerung,
unter �oguten Men�chenfortzuleben,i�tmein�ehn-

licher Wun�ch. Vielleicht tragendaher folgende
Anordnungen. zur Erfüllungdie�esmeines Wun-

�chesmit bei, “Näch�tdem Guten, welchesaus
meinen Anordnungen

-

bei um�ichtigerAusführung
und Leitungent�tehenkann, finde ich. in der Aus-

�ichtauf ein Andenken in Liebe und Ehre unter

meinen Mitbürgern�chonjet Belohnung.“

„Die irdi�chenGüter,mit welchen mich der

allgütigeGott ge�egnethat, habe ih �tetsals] an-

vertrautes Gut, das auf die nachhaltig�teWei�e
zumVe�tenandrer verwaltet werden �oll,betrach-
tet. Îch'glaube die�erAn�ichtgemäßund im Gei�te

meineswohl�eligenSchwagèrs,des geh. Commer-

zienraths;Peter EMa Pez ”
in de��en

i

e AN 2

*

“gant
e�pa

*) Die�er, de��enté nenia: erwähntaidvben:tae
ein Sohn [dés CommerzienraihsPeter Pott, der
früher Direktor der Sechändlungseompagniein El
bing war, “und fürdie�elbeau das

i
Nr.

7»
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gaüzenNachlaß ih dur<h Erbgangsrecht gekommen,
zu handeln, wenn ich die Suinmivon 200 000 Rtl.

preuß. Cour. verwende, um dadurch einen immer

“bleibenden Fonds, unter dem Namen: Die Pott-

und Cowle�che Stiftung, zu bilden. Die�er

Fonds �ollvorzugswei�e*) aus hypothekari�chver-

�ichertenActivcapitalien meines derein�tigenNach:

la��es‘gebildetwerden. Die�esStiftungscapital
foll von meinen Te�tamentsexecutoreninnerhalb 6

Monaten nah meinem Fode den berufenen Vor�te-

__hernder Stiftung angewie�enwerden - Die Zin�en
von die�enActivcapitalien bis zum näch�tenhalb-

jährigenZinstermin nah meinem Tode gehörenzu

meinem Nachla��e,die �päternaber gehörender

Stiftung, wenn auch das halbe Jahr, von meinem

Tode abgerechnet nicht verlaufen�eyn�ollte.Die

Einkünfte die�erStiftung �ollenzu folgend ange:

gebenen Zweckenverwandt werden ;

|

i

1777: (493). auf dem Friedri<Wilhelms - Plat;
wie oben S. 408. angeführt i�|,erbauet-hat ; hiers
auf in Memel lebte, und da�elb�|�tarb, :

0 Es �olldaher ihm, �owie den Legatarien in Ens
geland, na< dem Willen des Te�tators auh nihts
gekürztwerden, wenn etwa �einNachlaß zur Aus-

führung der gemachten Anordnungen nit hinldáng-
lih wdre; dagegen aber �ollau< ihm und jenen Les

gatarzen nibts zuwa<�en,wenn etwa na< voll�áns-

diger Berichtigungder Vermdchtni��enoh etwas Übrig
bleibt, �onderndie�es�oll alsdann allein unter die

Dbrigen Legatarien, nah Verhältniß der ihnenlegire
ten Summen, vertheilt werden.
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1, Die Zin�envon 50,000 Rtl, follen jährlich
für das Fndu�triehaushie�elb�tbe�timmtblet-

ben. Speciell verordne ich hiebei nur, daß
hievon 100 Rtl. jährlich,als Gehaltszulage, für
den Lehrer verwandt werden.

2. Für das Krankenhaus das im Bau begriffen
i�t,be�timmeih hiedurh gleichfalls die Ein-
künftevon einem Capital von 50,000 Rtl. Es
gereicht mir zur großen Genugthung, - daß ich
zum Bau de��elbenVeranla��unggegeben ha-
be, *) und mit den guten Elbingern habe mit-
wirken können. “

3. Ferner legire ih die Zin�envon 20,000 Rtl.
an das St. Eli�abethHospital hie�elb�,und

be�timme, daß davon zehn alte weibliché
Dien�tbothen,welche wenig�tenszehn Jahre
bei ihrer lezten Herr�chafttreu und ordentkich
gedient haben , unentgeldlih aufgenommen,

und bis an ihren Tod in Wohnung, Spei�e
und Trank frei unterhalten werden. Sollten
bei meinem Tode in dem St. Eli�abethHos-
pital nach obigen Be�timmungenqualificirte
Per�onen vorhanden �eyn,�ohaben die�eden

Vorzug. Wenn nicht �ämmtlichegehnStellen
be�eßt�ind, oder wenn niht das volle Ein;
fommen von den 20,000 Rtl. verwandt werden
�ollte,�o�ollendie Ueber�hü}ena< dem Be-
finden der Curatoren zur Vermehrung des Ca-
pitals oder zur Verbe��erungder Lageder ver-
pflegten Per�onenverwandt werden. Den Cu-

__‘ratoren wird, jedochnur für �elteñeFälle, die

_Vefugnißertheilt, "DrfRvorge�chriebenen
3 zehn

li

Zw
*) Er war wit untér den er�ten,die bei der zum

Bau die�esHau�eserdffaeten Sub�cription, deren
oban S, €71, geda<htworden, unterzeichnete.
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zehnDien�tjahrenabzugehen.KeinDien�kbothe
darf jedoch aufgenommen werden, wenn die

ununterbrochene Dien�tzeitnicht minde�tens
fünf Fabre gedauert hat. i

4. Aus dem Fonds der Pott-und Cowle�chen
Stiftung be�timmeich ferner die Zin�en

“

von 10,000 Rtl. für das heil. Leichnams Ho®-
pital hie�elb�t,

von 5,000 Rtl. für das St. George Hospital
 hie�elb�t,

von 5,000 Rtl. für die Pe�tbudeallhier,
von 5,000 Rtl. für das Convent�tiftallhier,

Pegoo
Rtl. für das Pauperknaben�tifchie-

elbit,
* von 5,000 Rtl. zum Ve�tendes Kinderhaus-

�tiftshie�elb�t,
von 5,000 Rtl. zum Be�tender hier neu er-

richteten Schule für arme Mädchen.“
„Und endlich be�timmei<, daß von 10,000 Rtl.

die Zin�enam 12ten. Januar jeden Fahres unter
die Hausarmehie�elb��in der Stille vertheilt wer-

den follen.“ adit 4

„Ich habe vor�tehenddie“Verwendungdes
Einkommens von 170,000 Rtl. des Stiftungsfonds
angeordnet.“ y

„Die Zin�envon den noh übrigen30,000 Rtl,

follen zum Be�tendes hie�igenGymna�iumsver-

wandt werden, und zwar �ollendie Zin�envon

15,000 Rtl. den Lehrern, als Gehaltszulage, ver-

abreicht werden, in dem Verhältniß, daß, wenn
die Zin�en750 Rtl. betragen, der Direktor 150 Rtl.
ein jeder der drei Oberlehrer 100 Rtl. , zu�ammen
300 Rtl., der ere Unterlehrer 100 Ril., der zweite
und dritte Unterlehreë, jeder 75 Rtl., zu�ammen
150 Rtl. , und der viexteUntexlehrer50 Rtl, erhalz-
tea �ollen.Die Zin�envon der andexn Hälfte von

L LTE 26 27 15,000

E



647

15,000 Rtl. �ollenzur Be�oldungeines �o�chleunig,
als möglich, zu be�tellendenLehrers der engli�chen
Sprache verwandt werden. Das jährlicheGehalt
die�esLehrers, welcher, wo möglich,- ein geborner
Engeländer�eynmuß,�ollhiernachaus minde�tens
750 Rtl. be�tehen.“

„Zu Curatoren und Vor�tehernder Pott-und
Cowle�chen Stiftung ernenne ich die jedesmali-

gen
Direftoren des Armencollegiums, des Fndu-

richau�esund des Krankenhau�es.Die�eCura-
toren �ollenin der Verwendung der Einkünfte zu
den angezeigten Zweckenunbe�chränkt,und nur am

Ende jeden Jahres die Verwendung dem Wohllöbli-
chenMagi�trathie�elb�tnachzuwei�en�chuldig�eyn.“

„Auch empfehle ih dem WohllöblichenMagi-
�tratdie Sorge für die �teteUnterhaltung der voll-

_kommen�tenSicher�tellungdes Stiftungsfonds.“
„Ich weiß, und fühle es �ehrwohl, daß es

leichter if, le6twilligzu disponiren, als �olche
Dispo�itionauszuführen,und daß i< mithin, dur<
die Ernennung der Direktoren jener An�taltenzu
Curatoren meiner Stiftung, die�enMännern eine

{were Bürde auflege. Allein es handelt �ichhier
um die Fortdauer der gemeinnüsig�kenAn�talten
die�erStadt, und es unterliegt demnach keinem

eifel, daß diejenigen Männer, welchen �ovieles
utrauen von ihren Mitbürgern zu Theil worden,

auh die�eMühwaltung übernehmen und mit

Sorgfalt und Eifer ausführen werden. Aus eben
diefer Rück�ichtnehme ih auchan, daß die Herren
Curatorendies Ge�chäftunentgeldlichÜbernehmen
und verrichten werden. Es follen die�elbenaber
berechtigt�eyn, wenn �iees wollen, am Schlu��e
eines jeden Jahres aus den Ueber�hü��envon dem

Einkommendes Stiftungsfonds,bis auf den Be-
[ragvon 600 Rtl, zurü> zu behalten,und unter fich

| A GAA Ls
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zu vertheilen. Die�eUeber�hü�}ewerden aus dem

Mehrbetrage der Zin�enent�kehen,weil der größte
Theil meiner hypothekari�chvev�ichertenForderun-

“gen �echspCt. Ziu�enträgt, ih aber die Einkünfte
des Pott-und Cowle�chen Stiftungsfonds nur

zu 5 von Hundert veran�chlagthabe.“'
tA

„Die Verwendung der �ichauf �olcheArt bil-
- denden Ueber�chü��ezu den Zwecken der Stiftung

bleibt zwar der Beurtheilung und Um�ichtder Herren
 Curatoren überla��en;zur Regel �olljedoch dienen,
daß�olcheUeber�hü��edem Capitalsfonds der Stif-
tung zuge�chlagen, und daßdadurch ein Re�erveca-
pital zur Deckungetwaniger Ausfälle bei dem Stif-
tungsfonds gebildet werde.

‘

„În der Erwartung, daß die jet mit der Di-
reftion des Armen -und Krankenwe�ensam hie�igen
Orte beauftragten würdigenMänner,

die Herren,
Stadtrath Joh. Jakob Krau�e,
der großbritanni�cheVicecon�ulDaniel

Ferd. Schwark, und á¿

der Negotiant Joh. Ferd. Wegmann
durch die�eAnordnung zu den er�tenCuratoren der

Pott-undCowle �chenStiftung berufen werden,

vermache i< den�elben meine Sammlungen au

Gemählden und Kupfer�tichen.Fch wün�che,daß
die�eHerren �i<die�eStücke entweder unter ein-
ander vertheilen, oder die�emit Mühe und Ko�ten
undiFleiß zu�ammengebrachteSammlungen in ei-
nem pa��endenLocale auf�tellen,und �ihdie Be-

�timmunggefallen la��enmdgen, daß dem Längf�kle-
benden das Ganze eigenthümlichzufalle,“

Ende des zweiten Bandes,

_—
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